Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commcrcial parties, including placing technical restrictions on automatcd qucrying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send aulomated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogX'S "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct andhclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http : //books . google . com/| 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch fiir Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .corül durchsuchen. 



1^ 



u 

MSI 



MSI 



qiJ ELLEN 



DER 



BYZANTINISCHEN KUNSTGESCHICHTE, 



QUELLENSCHRIFTEN 



FÜR 



KUNSTGESCHICHTE 



UND 



KUNSTTECHNIK DES MITTELALTERS 



UND DER 



RENAISSANCE 



mit Unterstüt:(ung des k. k. österr. cMinisteriums für Kultus und Unterricht 

im 'Vereine mit Jachgenossen herausgegeben 



von 



R. EITELBERGER v. EDELBERG. 



XII. 

QUELLEN DER BYZANTINISCHEN KUNSTGESCHICHTE. 

AnSOBZOOBR UND ÜBBRSBTZT 
▼on 

FRIEDRICH WILHELM UNGER. 

I. Band, enth.: I.-IIT. Boch. 



WIEN, 1878, 

WILHELM BRAUMÜLLER 

K. K. HOF- UND ÜNIVfiHSITÄTSBUCHHÄNDLER. 



QUELLEN 



DER 



BYZANTINISCHEN 



KUNSTGESCHICHTE. 



AUSGEZOGEN UND ÜBERSETZT 



VON 



FRIEDRICH WILHELM ÜNGER. 



I. BAND. 



ENTH.: I.— III. BUCH. 



WIEN, 1878. 

WILHELM BRAUMÜLLER 

K. K. HOF- UND UNIVBR8ITATSBUCHHANDLER. 



F. W. U N G E R. 



( 



Uem Verfasser des vorliegenden Buches war es nicht mehr 
gegönnt, sich der Vollendung seiner mühseligen Arbeit zu er- 
freuen; er wurde vom Tode ereilt, als der dritte Druckbogen 
fertiggestellt war. Vom Herausgeber der Quellenschriften, Hof- 
rath R. v. Eitelberger, wurde nun der Unterzeichnete mit 
der weiteren Drucklegung des Manuscriptes betraut. Auf die 
Durchführung dieser Aufgabe und auf die Abfassung des Re- 
gisters beschränkt sich also dessen Verdienst, denn die Richtig- 
stellung einiger von Unger selbst noch unbestimmt gelassenen 
Citate ist eine an sich kaum nennenswerthe Leistung. Im 
Uebrigen war das Werk vom Verfasser so vollkommen aus- 
gearbeitet und in seiner Anlage festgefügt, dass eine nachträg- 
liche Aenderung nicht leicht durchführbar gewesen wäre. Ueber 
Plan und Anordnung des Ganzen spricht sich der Autor selbst 
in seiner Vorrede aus; es erübrigt also blos,' einige Worte dem 
Andenken des Mannes zu weihen, der in dieser vorliegenden, 
^ seiner letzten Arbeit mit bewundernswerthem Fleisse und einer 

"s. 



ganz aussergewöhnlichen Gewissenhaftigkeit reiches historisches 
Material zusammentrug. Mit dessen Hilfe dürfte es nun erst 
Q möglich sein, ein klares Bild der byzantinischen Kunst-Ent- 

Wickelung zu liefern, deren Geschichte bis jetzt noch sehr im 
Argen liegt. 

j 405589 



VI F. W. UNGER. 

Friedrich Wilhelm Unger wurde als Sohn des Consisto- 
rial-Secretärs Fr. Unger in Hannover am 28. April 18 10 ge- 
boren, besuchte die dortige Schule und während dreier Jahre 
das Gymnasium zu Gotha. Im Herbste 1829 bezog er die Uni- 
versität Göttingen, um sich dort der Rechtswissenschaft zu 
widmen. Schon damals regte sich sein Interesse für die Kunst, 
und der Herbst i83i führte ihn nach München als Zögling der 
dortigen Maler- Akademie; doch veranlasste ihn der Wunsch seines 
nachherigen Schwiegervaters, schon nach einem Jahre zur Juris- 
prudenz nach Göttingen zurückzukehren. Nachdem er daselbst 
1834 das Doctordiplom erworben hatte und als Amts-Auditor 
zu Hannover in den Staatsdienst getreten war, führte er i835 
seine Braut heim, die er in München kennen gelernt hatte, eine 
Tochter des Nürnberger Polizeirathes Wurm. Der Ehe ent- 
sprossen fünf Kinder: der älteste Sohn, William, derzeit in 
Wien, kann als Radirer der Stolz Deutschlands genannt werden. 
Richard ist Maschinen-Ingenieur. Eine Tochter, Therese, ist 
verheiratet mit dem Universitäts-Professor Ubbelohde in Mar- 
burg, eine zweite, Auguste, mit Bau-Director Julius Lott in 
Wien. Johanna, welche als talentvolle Malerin zu den schönsten 
Hoffnungen berechtigt hatte, starb 1871 in Pisa. 

1837 wurde Unger Amts-Assessor und im folgenden Jahre 
auf eigenes Ansuchen nach dem geliebten Göttingen zurück- 
versetzt. Im Jahre 1842 erlangte er die Erlaubniss, als Privat- 
docent juridische Vorlesungen an der Universität zu halten, 
wurde dann Mitglied des juridischen SpruchcoUegiums und 
zu diesem Behufe von seinen Amtsgeschäften dispensirt. 1843 
erhielt er eine weitere Anstellung als Bibliotheks-Accessist und 
1845 als Bibliotheks-Secretär, blieb dabei aber noch Mitglied 
des SpruchcoUegiums. Nachdem das Verbot, dass ein Biblio- 
theks-Beamter sich gleichzeitig der Lehrthätigkeit an der Uni- 
versität widme, wieder aufgehoben worden war, nahm Unger 
1857 seine alte Lieblingsbeschäftigung mit der Kunst und Kunst- 
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geschichte wieder auf und begann an der philosophischen 
Facultät Vorlesungen über Kunstgeschichte zu halten. i863 
wurde er zum Professor dieses Faches, dann zum Director der 
akademischen Galerie ernannt, ohne seine Stelle an der Biblio- 
thek aufgeben zu müssen. i85o — i85i hatte er seine erste 
Reise nach Italien gemacht, i865 ging er über Wien nochmals 
dahin und von dort nach Frankreich. 1873 betheiligte er sich 
auch an dem kunstwissenschaftlichen Congresse in Wien. Im 
Jahre 1875 stellten sich die ersten Anzeichen von Abnahme der 
Kräfte und stets zunehmendes Uebelbefinden ein, welches 
schliesslich als recht schmerzhafte Nierenkrankheit am 22. De- 
cember 1876 seinem Leben ein Ziel setzte. Dass dieses Leben 
kein nutzloses gewesen, beweist das nachstehende Verseichniss 
der Werke Unger's: 

Geschichte des öffentlichen Rechtes in den Landen zwi- 
schen Niederrhein und Niederelbe. Göttingen 1839. — Das alt- 
deutsche Gerichtsverfahren. Göttingen 1842. — Geschichte der 
deutschen Landstände. Hannover 1844. — Des Richtes Stig 
(Landrecht) 1847. — Das deutsche Parlament und das mon- 
archische Princip. Göttingen 1848. — Römisches und nationales 
Recht. Göttingen 1848. — Seither widmete sich Unger aus- 
schliesslich seinen künstlerischen Neigungen und veröffentlichte 
folgende selbstständige Werke: Das Wesen der Malerei. Leipzig 
i85i. — Perspectiva, oder die Lehre von der Abbildung nach 
Form, Beleuchtung und Farbe. Göttingen i856. — Die bildende 
Kunst. Göttingen i858. — Uebersicht der Bildhauer- und 
Malerschulen seit Constantin dem Grossen. Göttingen 1860. — 
Göttingen und die Georgia Augusta. Göttingen 1861. — Kritische 
Forschungen im Gebiete der Malerei alter und neuester Kunst. 
Leipzig i865. — In Sammelwerken, Zeitschriften etc. erschienen 
folgende Arbeiten: Christlich- griechische oder byzantinische Kunst 
(Ersch und Gruber, Encyklopädie, I. Sect., Bd. 84, 85). — 
Entwickelungsgang der griechischen Kunst (Torso, Kunst, 



VIII F. W. UNGE R. 

Künstler und Kunstwerke der Alten, von Ad. Stahr. Braun- 
schweig 1854). — Ueberdie Theorie der Farbenharmonie (Poggen- 
dorffs Annalen der Physik, III. Reihe , Bd. 27). — Correggio 
nebst dem P'acsimile einer Handzeichnung des Meisters in 
Photographie (Archiv f. zeichn. Künste, VII, 1868). -— Die Bauten 
Constantin d. Gr. am heil. Grabe zu Jerusalem (Benfey's Orient 
und Occident, II. GÖttingen i863). — Zur Geschichte der 
Schlangensäule in Constantinopel (Nachrichten der Gesellschaft 
der Wissenschaften zu Göttingen, Nr. 16, 1876). — Der Silber- 
fund von Hildesheim (Zeitschr. f. bild. Kunst, Bd. IV). — Die 
deutschen Dombaumeister in Prag und Mailand. (Zeitschr. f. 
bild. Kunst, Bd. VI). — Ein neuer Rubens in Göttingen (Recen- 
sionen und Mittheilungen über die bild. Kunst, H. Jahrg., 
Nr. 16. Wien i863). — Ueber den Ursprung der Kenntniss und 
Bearbeitung des Erzes oder der Bronze in Europa (Mitthei- 
lungen aus dem Göttinger anthropol. Vereine. Leipzig 1873, 
Heft i). — Friedrich O verbeck (W^eser Zeitung 1870). -— La 
miniature Irlandaise (Revue celtique. Paris 1870). — Ueber die 
christlichen Rund- und Octogonbauten. — Ueber die Schallgefässe 
der antiken Theater und der mittelalterlichen Kirchen. — Groteske 
und Grotesk (Ersch und Gruber). — Mehrere Artikel noch 
in den Göttinger gelehrten Anzeigen , in der Zeitschrift für bil- 
dende Kunst und anderwärts. Als Manuscript existiren ver- 
schiedene Gedichte, u. A. eine Sammlung ,, Serbische Lieder", 
aus dem Serbischen, 1876. 

Alle kunsthistorischen Arbeiten Unger's zeichnen sich 
durch Klarheit der Darstellung und gewissenhafte Benützung 
der Literatur aus. Sein ästhetisches Urtheil ist positiv, fern aller 
schöngeistigen Zuthat, es ist das Urtheil eines gediegenen Fach- 
gelehrten und ernsthaften Forschers, der auf vielen Gebieten 
der Kunsttheorie und der Kunstgeschichte vollständig zu Hause 
ist. Diese Eigenschaften sichern vielen der Unger'schen Schriften 
einen bleibenden Werth. 
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Leider liegt in diesem Bande der Quellenschriften mit 
seinen drei Büchern nur die Hälfte von Unger's mindestens auf 
sechs Bücher berechnetem Werke vor. Wir erhalten so zu- 
meist blos die Baugeschichte Constantinopels. Von den Quellen- 
Excerpten für die Geschichte der byzantinischen Sculptur und 
Malerei durften wir nicht geringere, wenn nicht weit be- 
deutendere Daten über ehemals vorhandene und noch erhaltene 
Denkmale dieser Kunstzweige erwarten. Diese hatUnger wohl 
auch bereits für ein viertes und fünftes Buch grösstentheils 
druckfertig hinterlassen, und es wäre wahrhaft bedauerlich, wenn 
dieses angesammelte Material ungedruckt bleiben , also keine 
wissenschaftliche Verwerthung finden sollte. Eine Fülle von 
Notizen für ein sechstes Buch ist jedoch noch vollständig 
ungeordnet. Die Zahl der Geschichts werke, welche Unger 
für den vorliegenden Band durchforscht hat, ist überaus gross, 
wie ein Blick auf deren weiter unten folgendes Verzeichniss 
zur Genüge beweist. Dieselben müssten aber alle wieder vor- 
genommen werden, um zu constatiren, ob oder inwieweit er 
selbst mit der Ausnützung derselben für den letzten Theil seiner 
Arbeit zu Ende gekommen sei. Die Ordnung dieses handschrift- 
lichen Nachlasses muss daher als eine sehr schwierige Aufgabe er- 
scheinen. Dies ist der Grund , warum der Schreiber dieser Zeilen, 
der gerade erst durch Unger 's Buch zur Beschäftigung mit der 
byzantinischen Kunstgeschichte hingeführt wurde, wünscht, es 
möge sich zur Uebernahme dieser Arbeit eine kundigere und 
verlässlichere Kraft finden, als er selbst sich deren rühmen kann. 

Wien, im Februar 1878. 

Eduard Chmelari. 
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Das Reich der morgenländischen Christenheit, das grie- 
chische Kaiserthum, nimmt eine wichtige Stellung in der ge- 
schichtlichen Entwickelung der bildenden Künste ein. Dort hat 
sich jene Kunstform ausgebildet, die wir als die byzantinische 
zu bezeichnen pflegen, und die keineswegs die Traditionen der 
bereits im Verfall begriffenen antik-römischen Kunst einfach 
fortpflanzte und einer vollständigen Verkümmerung preisgab, 
sondern vielmehr dieselben mit fremdartigen, allem Anscheine 
nach von Asien überkommenen Elementen versetzte und so 
eine Reihe von neuen und höchst bedeutenden Erscheinungen 
zu Tage förderte. Die in dieser Weise ausgebildete byzan- 
tinische Kunst hat dann bei der Wiederbelebung der abend- 
ländischen Kunst im Mittelalter wirksam eingegriffen. So bildet 
dieselbe ein Mittelglied zwischen der antiken und modernen 
Kunst, dessen wahre Weltstellung jedoch nicht immer richtig 
aufgefasst worden ist. Während ältere Kunstforscher nicht viel 
mehr in ihr sehen wollten, als das kümmerliche Resultat des 
unaufhaltsam fortschreitenden Verfalles und Versinkens der an- 
tiken Ueberlieferungen, haben neuere den Einfluss derselben auf 
das Abendland bald weit überschätzt, ja die erste Phase der 
neuen Kunstentwickelung im Abendlande geradezu als eine byzan- 
tinische bezeichnet, bald wiederum einen solchen Einfluss völlig 
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abgeleugnet oder doch als ganz unerheblich darzustellen ver- 
sucht. Es blieb aber eine Lücke in der wissenschaftlichen Be- 
arbeitung der Kunstgeschichte auszufüllen, so lange nicht durch 
eine eingehende Erörterung der byzantinischen Kunst ihr eigent- 
liches Wesen in umfassenderer Weise, als bisher geschehen, dar- 
gelegt wurde, und ich hatte diese Aufgabe im Auge, als ich in 
einem längeren Artikel der Ersch und Grube r 'sehen Encyklo- 
pädie der Wissenschaften und Künste (Sect. I, Band 84 und 85) 
eine Geschichte der christlich-griechischen oder byzantinischen 
Kunst veröffentlichte. Ich kann die dortige Darstellung nur als 
einen ersten Versuch bezeichnen und weiss sehr wohl, wie 
wenig ich alle Schwierigkeiten zu überwinden vermocht habe, 
welche die Seltenheit und Unzugänglichkeit der erhaltenen Denk- 
mäler und die Beschaffenheit der geschriebenen Quellen in den 
Weg legen. Um so wünschenswerther erschien es, wenigstens 
die letzteren einem grösseren Leserkreise zugänglich zu machen. 
Was hier geboten wird, sind demnach Auszüge aus Schrift- 
stellern des Mittelalters, welche Nachrichten über byzantinische 
Kunst und Kunstwerke enthalten. Ich habe mich jedoch nicht 
darauf beschränken wollen, die in meiner byzantinischen Kunst- 
geschichte allegirten Quellen etwa als Belege zu derselben zu- 
sammenzustellen, sondern ich glaubte, eine vollständigere Samm- 
lung der vorhandenen Nachrichten in einer von meiner früheren 
Darstellung unabhängigen Anordnung geben zu müssen, die eine 
Grundlage für neue selbstständige Forschung werden könne. 
Die Anordnung musste von anderen Gesichtspunkten ausgehen, 
als denen, die bei der historischen Darstellung in Betracht kamen. 
Diese Gesichtspunkte, denen die Rücksicht auf die Chronologie 
im Allgemeinen untergeordnet ist, ergeben sich zum Theil aus 
der Inhaltsübersicht, zum Theil aus den zwischen den Auszügen 
durchlaufenden Vorbemerkungen und Erläuterungen. Bei der 
Auswahl der Stellen musste Manches unberücksichtigt bleiben, 
was ohne eigentlichen kunsthistorischen Werth nur den Umfang 
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der Sammlung unverhältnissmässig angeschwellt haben würde. 
Dagegen glaubte ich, manches Andere, was zunächst nur ein 
antiquarisches Interesse hat, nicht ausschliessen zu dürfen, weil 
es zur Feststellung der Topographie und besonders der Lage 
namhafter Kunstdenkmäler beiträgt, ohne dass jedoch darauf 
Rücksicht genommen werden durfte, ob diese Kunstdenkmäler 
noch erhalten sind oder nicht. Der Gebrauch der Sammlung 
muss zeigen, ob es nfiir gelungen ist, bei der Auswahl und An- 
ordnung ein zweckmässiges Verfahren einzuschlagen. 

Als Hilfsmittel kamen dabei einige Sammlungen zu Statten, 
die schon in älterer Zeit für antiquarische und historische 
Zwecke gemacht sind, namentlich die älteren byzantinischen 
Aufzeichnungen, welche unter den Namen des Anonymus des 
Banduri, sowie des Georgius Codinus bekannt sind, und die 
neueren überaus fleissigen Arbeiten des Du Gange und Banduri, 
über welche alle das nachfolgende Schriftsteller- Verzeichniss die 
erforderliche Auskunft gibt. Daneben gewährte dankenswerthe 
Hilfe Edouard de Muralt in seinem ,, Essai de Chronographie 
Byzantine*', dem ich in Beziehung auf die Zeitrechnung ge- 
folgt bin. 

Die Uebersetzung der Auszüge soll den Sinn und die Aus- 
drucksweise des Originals möglichst genau wiedergeben, und 
es hat deshalb manches Harte und Schwerfällige der Satzbildung 
nicht umgangen werden können. Eine eigenthümliche Schwierig- 
keit macht die byzantinische Orthographie, die bekanntlich in 
mehreren Stücken von der lateinischen abweicht. Denn wir sind 
nicht nur viele Namen nach lateinischer Orthographie zu lesen 
gewohnt, sondern die Byzantiner haben überdies manche latei- 
nische Benennungen, besonders Namen von Baulichkeiten, Titu- 
laturen von Staatsämtern u. dergl. m. beibehalten, deren byzan- 
tinische Formen uns jedoch fremdartig und pedantisch er- 
scheinen würden. Auf der anderen Seite sind die weniger be- 
kannten byzantinischen Orts- und Personennamen häufig in 
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lateinischer Orthographie kaum wieder zu erkennen. Daher musste 
auf Consequenz verzichtet werden, und ich habe 2war bei 
bekannten Namen und Benennungen die lateinische Form bei- 
behalten, so dass ich z. B. Qonstantin Porphyrogenitus, nicht 
Konstantinos Porphyrogennetos, und Cubiculum, nicht Kubuklon 
oder Cubukleion schreibe, dagegen gebe ich der griechischen 
Schreibart den Vorzug, sobald der Ausdruck weniger bekannt 
ist, oder durch die lateinische Form Irrthümer über die ur- 
sprüngliche Form und Aussprache entstehen können. In den 
QueUenauszügen habe ich häufiger bei Namen die griechische 
Form beibehalten, oder auch, wenn das Wort eine Uebersetzung 
gestattete, in Klammern hinzugefügt. Sonst sind durch Klammern 
stets Zusätze bezeichnet, welche theils durch das Herausreissen 
einzelner Stellen aus dem Zusammenhange, theils durch die 
elliptische Redeweise der Byzantiner nothwendig wurden. 

Die Abkürzungen der Citate werden in dem Schriftsteller- 
Verzeichnisse hinreichende Erklärung finden, und dort sind auch 
die nöthigstenliterar-geschichtlichen Angaben mitgetheilt. Andere 
Abkürzungen, wie: CP (Constantinopel) , I. d. J. (in diesem 
Jahre), U. d. C. (unter diesen Consuln), M. G. (Mutter Gottes) 
bedürfen kaum der Erklärung. 

Fr. W. Ufiger. 



VERZEICHNISS DER BENÜTZTEN SCHRIFTEN. 



Ich citire die byzantinischen Historiker nach dem Bonner 
Corpus scriptorum historiae Byzantinae, und, soweit sie in dem- 
selben nicht erschienen sind, nach den Pariser Ausgaben, deren 
Seitenzahlen in den Venetianischen ebenfalls angegeben sind. 



i,Adamnanus, Abt auf der Schot- 
tischen Insel Hy: Von den hei- 
ligen Stätten; nach der Aussage des 
dorthin verschlagenen Gallischen 
Bischofs Arculf um yoS aufge- 
zeichnet. 

2. Agathias aus Myrina in Aeolis, 
Geschichte Justinian*s von 533 bis 
559. 

3. Agathon Diaconus, Epilog über die 
Unternehmungen des Bardanes 
gegen die VI. ökumenische Sy- 
node im J. 712. In Franc. Com- 
befis, historia haeresis Monothe- 
letQrum. Parisiis 1648. 

4. Albertus Aquensis, Geschichte von 
Jerusalem von 1095 — 1121. 

5. Ammianus Marcellinus, Römische 
Geschichte, Buch 14 bis 3i Ober 
die Jahre 333 bis 378 nach Christi 
Geb. Sie ist im J. 390 verfasst, da 
XXVI. 5. 24 die in diesem Jahre 
erfolgte Ernennung des Neotherius 
zum Consul erwähnt, an einer an- 
deren Stelle aber vom Serapeum 
zu Alexandria die Rede ist, ohne 
dass der in demselben Jahre ge- 



schehenen Zerstörung desselben 
' gedacht würde. 

6. AncLStasius Bibliothecarius, de vitis 
Romanorum pontificum, 4 Tomi, 
Romae 1718—1725. Eine ältere 
Redaction ist der Liber pontifi- 
calis, Ausg. von J. Vignolius in 
3 Vols. Daselbst 1735 — 1755. 

7. Andreossy, Comte^ voyages ä 
Tembouchure du mer noire. Paris 
1818. 

8. Anna Comnena, Alexias, d. i. Ge- 
schichte ihres Vaters, des Kaisers 
Alexis Comnenus, von 1069 bis 
1 1 18. Die Bonner Ausgabe ist nicht 
vollendet. 

9. Anonymus des Banduri, s,Banduri, 
Imperium Orientale. 

10. Anonymus von der Translation der 
Reliquien des heil. Mamas nach 
Frankreich. In Joa. a Bosco, 
Floriacensis veteris bibliothecae 
regiae xyston destrum, pag. 226. 

11. Anthologia graeca Epigram- 
matum. Ich citire nach der Didot- 
schen Ausg. v. Fr. Dübner und 
Banduri, Antiquit. Buch VII. 
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12. Attaliota, Michael, byzantinische 
Geschichten von io34 bis 1087. 

i3. Augustinus, Aurelius, 354—430, de 
civitate Dei. 

14. Ausonius, Decius Magnus, von 
Burdigala (Bordeaux), 309 — 392, 
Erzieher des Kaisers Gratian. Latei- 
nische Gedichte. 

i5. Balduin, Graf von Flandern, dann 
griechischer Kaiser. Brief an Papst 
Innocenz III. über die Eroberung 
vonCP 1204. Inder Briefsammlung 
dieses Papstes VII. i52 (Migne, 
Patrologia Latina). 

16. Banduri, Anselmi, imperium Orien- 
tale s. antiquitates Constantinopoli- 
tanae, Parisiis 171 1 und Venetiis 
1729. Daraus in Th. 2: Con- 
stantin. Porphyrogen. von 
der Verwaltung des oströmischen 
Reichs. 

Im Th. 3: 8 Bücher Antiqui- 
täten von CP, nämlich: 

Buch I — 3. Anonymus Ban- 
durii, eine Excerpten-Sammlung 
über die Baudenkmäler von CP 
in topographischer Ordnung, ver- 
fasst in den Jahren io56 u. folg., 
wie sich aus zwei Angaben, S. 23 
u. 5o, ergibt. Nach der ersten waren 
582 Jahre seit dem Bau des von 
Leo (f 474) gegründeten Klosters 
des heil. Romanus verflossen und 
nach der zweiten war Constantin 
Ducas(io57 bis 1059) zur Zeit der 
Abfassung dieser Sammlung mit der 
Erweiterung des Tzykanisterion be- 
schäftigt. 

Buch 4. Geschichte und Be- 
schreibung der Sophienkirche. 
Eine hie und da abweichende Re- 
daction der anscheinend ursprüng- 
licheren bei Combefis, origg. 

Buch 5. IlapaaTcioecc auyTO[j.oi 
)(pov(xae , breves enarrationes 
chronographicae, eine Excerpten- 



Sammlung über verschiedene Denk- 
mäler in CP, welche die 7 ^eapLata 
oder spectacula mit einem Anhang 
aus Papias ebenso wie bei Com- 
befis, origg. und Codin. enthält, 
vorher jedoch noch einiges Andere, 
was bei Codin. zerstreut vor- 
kommt. 

Buch 6. Auszüge aus Photius 
Nicetas, Pachymeres und 
Anderen. 

Buch 7. Epigramme nach der 
Anthologie und Inschriften auä 
CP. 

Buch 8. Kataloge der Patri- 
archen, Bischöfe und Kaiser. 

In Th. 4 ein Commeniar zu 
diesen 8 Büchern. 

ly, Benjamin Tudelensis, Sohn des 
Rabbi Jona zu Tudela in Navarra. 
Beschreibung seiner Reise zwischen 
II 59 und II 78. Aus dem Hebräi- 
schen lateinisch durch B enedict 
Aria Montanus. Ich citire nach 
der Ausg. von 1704. 

18. Beschreibung der XIV Regionen 
von CP, lateinisch, verfasst nach 
424 unter Theodosius II. oder bald 

» nach dessen Tode. Herausgegeben 
zuerst von Guido Pancirolus 
ohne die Einleitung, danach im 
4. Buche vonGyllius, topogr. Lugd. 
1 562. Dann mit der Einleitung inD u 
CangeCP Christ. und mit Hesy eh. 
ed. Orelli, Lips. 1820. Deutsch 
fast vollständig unten in Nr. 233. 

19. Bondelmontii, Christof ori, Wber \n- 
sularum Archipelagi. Ed. G. R. L. 
de Sinner e, Lipsiae et Berolini 
1824. Der Verfasser, der sich selbst 
Priester Christoph, de Bondelmon- 
tibus von Florenz nennt, sandte 
das Buch 1422 aus Rhodus nach 
Rom an den Cardinal Jordanus 
de Ursinis. 
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20. Brugsch, Henri, histoire d'Eg)pte, 
Partie i. Leipzig i85g. 

21. BuUalduSj knmerkungen zuDucas 
in den Ausgaben des Letzteren. 

22. Busbecq, Äugier, Ghislen de, geb. 
ibi2j Gesandter des Kaisers in CP 
bis i562. Vier Briefe von dort, 
lateinisch und deutsch mehrfach 
unter verschiedenen Titeln heraus- 
gegeben. 

23. CananuSy Johannes, vom Constan- 
tinopolitanischen Kriege, 1422. 

24. Cantacu;[enus , Johannes, Ge- 
schichten von i320 — i362. 

2 5. Cedrenus, Georgius, Compendium 
der Geschichten von der Schöpfung 
bis 1057, benutzt Theophanes 
und Symeon. 

26. ChalcocondyloSy Laonicos oder 
Nicolaus, Geschichten von 1298 bis 
1462. 

2y.Choricius Ga^^aeuSy orationes, 
declamationes etc. curante Joa. Fr. 
Boissonnade, Parisiis 1S46. 

28. Chronik im Anhang zu den Fasten 
des Panvinius bei Clinton, 
fasti Romani, Vol. i, tables. 

2^. Chry soloras , Manuel, Verglei- 
chung des alten und neuen Rom, 
um 1400. Hinter der Pariser Ausg. 
des Codin US. 

3o. Cinnamus, Johannes, Gesch. des 
Johann und Manuel Comnenus, 
1 1 18 — 1 176. 

3i. Clavijo, Ruy Gom^ale^ de, hi- 
storia del gran Tamerlan , 2da im- 
pression , Madrid 1782. Bericht 
über eine im Jahre 1403 von einer 
spanischen Gesandtschaft unter- 
nommene Reise nach der Mon- 
golei. 

32. Clinton, fasti Romani , 2 Vols. 
Oxford 1845 und i85o. 

33. Coiinus , Georgius , gewöhnlich 
als Curopalates, Palastverwalter, 
bezeichnet, was jedoch nur eine 
Quellenschriften für Kunstgesch. XII. 



willkürliche Annahme des ersten 
Herausgebers ist, lebte vermuth- 
lich in den letzten Zeiten des by- 
zantinischen Reichs, i. Von den 
Staatsämtern. 2. Excerpte, meist 
dieselben, wie Band. Antiquit., 
aber häufig abweichend und in 
anderer Ordnung, so dass beiden 
eine unbekannte gemeinschaftliche 
Quelle zu Grunde liegen muss. Die 
vollständigere und bessere Fassung 
hat bald der Eine, bald der Andere. 
Wo sie übereinstimmen, citire ich 
Cod. nach der Bonner Ausg. ohne 
jedesmal die ParallelstcUe anzu- 
geben. Diese hat folgenden Inhalt: 

a) Von den Anfängen von CP nach 
Hesychius mit einer eigenen Er- 
gänzung. 

b) Ueber die Gestalt von CP. 

c) Von den Bildern, Bildsäulen und 
Schauslücken von CP. 

d) Von den Bauten von CP, ent- 
sprechend den 3 Büchern des 
Anon. Band., aber vielfach ab- 
weichend und ohne ersicht- 
liches Princip der Anordnung. 

e) Geschichte und Beschreibung der 
Sophienkirche in einer von der 
bei Combefis und Banduri 
vielfach abweichenden , zum 
Theil ganz umgestalteten Redac 
tion, und mit einem eigenthüm- 
lichen Anhange, in dem am 
Schlüsse angegeben wird, dass 
seit dem im J. 533 begonnenen 
Bau der Sophienkirche 458 
Jahre verflossen seien , was sich 
auf eine ältere Redaction bezie- 
hen wird. 

f) Chronologie der Kaiser bis zur 
türkischen Eroberung von CP. 

g) IlapaoTaast^, wie bei Combefis. 
h)Photius, Beschreibung der von 

Basiliiis Macedo erbauten neuen 
Kirche, genannt Nea. 

B 
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i) Von den Kaisergräbern in der 
Apostelkirche und einigen an- 
deren Kirchen, meist überein- 
stimmend mit Constant. 
Porph. Hofceremoniel, 11. 42. 
3^. Combefis f Franc, originum re- 
rumque CPtarum variis autoribus 
manipulus, Parisiis 1664, zugleich 
als 2. Theil zu Leonis Allatii 
de Symeonum scriptis diatriba. 
Daraus kommt in Betracht: 

a) Constan tinus Porphyro- 
genitus über das Christusbild 
von Edessa. 

b) Johannes Damascenus, 
Brief an Kaiser Theophilus über 
die Heiligen und die Bilderver- 
ehrung. 

c) N i c e p h o r u s, Patriarch von CP, 
Disputation mit Leo dem Arme- 
nier über die Bilderverehrung. 

d) Abhandlung über den Bau der 
Sophienkirche, anscheinend die 
älteste Passung der Beschreibung 
bei Band, und Codin. Die 
kurzen Auszüge in der Chronik 
des Rodulphus de Diceto 
zum Jahre 532 und bei Glycas 
IV. 495 enthalten jedoch Zu- 
sätze, die auf eine noch unbe- 
kannte vierte Recension dersel- 
ben schliessen lassen. Diese 
weitläufige Beschreibung beruft 
sich an einigen Stellen auf eine 
Schrift des Schatzmeisters Strate- 
gios, die ein Fremdenführer ge- 
wesen und mit der besonderen 
Tendenz abgefasst zu sein 
scheint; den Kaiser Justinian 
von dem Vorwurf der Vergeu- 
dung des Staatsvermögens zu rei- 
nigen, indem sie eine Reihe von 
Anekdoten bringt, die sonst nir- 
gends gefunden werden und 
sämmtlich darauf hinauslaufen, 
dass der Kaiser bei dem Bau 



göttlichen Eingebungen gefolgt 
und sogar durch göttliche Wun- 
derthaten mit Geldmitteln unter- 
stützt sei. 

e) IlapaoTaoet?, wie bei Codin., 
aber ohne die Zusätze bei Band. 

f) Pro cop. über dieSophienkirche, 
aus dessen erstem Buch von 
den Bauten Justinian*s. 

g) Photius, Beschreibung der Nea, 
wie bei Codi n. 

35. Comidas de Carbognano, Cosimo, 
descrizione topografica dello stato 
presente de Costantinopoli. Bassano 
1794. 

36. Concile, ökumenische. Das 6. oder 
3. Constantinopolitanische vom 
J. 680, in Mansi conciliorum 
coUectio, T. XL — Das 2. Nicä- 
nischevomJ. 787, Mansi T. Xlll. 

37. Constantinus Porphyrogenitus. 
Von den vielen Schriften dieses 
Kaisers kommen hier in Betracht: 

1. Von der Verwaltung des ost- 
römischen Reichs, auch bei Band. 

2. Vom Ceremoniel des byzan- 
tinischen Hofes. 

3. Leben des Basilius Macedo in 
Leo Allatius £t)[j.{JLtxta s. opus- 
cula gr. et lat. Auch in die Fort- 
setzung des Theophan. als 
Buch V aufgenommen. 

38. Corippus , Flavius , Crescenius, 
Lobgedicht auf Kaiser Justin IL 
570. 

39. Cotelerius, Joh. Bapt,, ecclesiae 
graecae monumenta. Aus T. 3, 
Lutet. Paris. 1686: 

1. Beschuldigungen der latei- 
nischen Kirche, 1204. 

2. Cyrillus von Scythopo- 
lis, Leben des heil. Saba, 428 
bis 532. 

40. DanduluSy Andreas, Chronik von 
1202. Handschrift. Auszüge bei 
Du Gange CP Christ. 
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^i.Dethier, P. Ä,, und A, D. Mordt- 
mantty Epigraphik von Byzantion 
und Constantinopolis, i. Hälfte. 
In: Denkschriften der kaiserl. Aka- 
demie der Wissenschaften, philos. 
histor. Classe. Bd. i3, Wien 1864. 

42. Dio Cassius Coccejanus aus Nicäa, 
Römische Geschichte, 180 — 229. 

43. Dousa, Georgius, de itincre suo 
CPtano epistola. Lugduni Batav. 
1599. 

44. Dtic^s, Johannes, Geschichte des 
Untergangs des byzantinischen 
Reichs von 1391 — 1452. 

45. Dw Fresne, Carolus Dominus Du 
Gange, historia Byzantina, Lutet. 
Paris. 1682 und Venetiis 1729, 
besonders Th. 2: Constantinopolis 
christiana mit einer geographi- 
schen Untersuchung Qber das Heb- 
domon im Anhange. 

^G, EleusiuSf genannt Georgius, 
Leben des heil. Theodor Syceota* 
In Acta Sanctorum. April T. 3. 

47. Ephrem, Reimchronik von der 
Schöpfung bis 1143, nach Ce- 
dren. und Leo Grammat. 

48. Eumenius aus Autun, Hofchronist 
des Constantius. Lobrede auf Con- 
stantin den Grossen, 3ii. Unter 
den Panegyrici veteres. 

^(^,Eunapius nach 414. Vitae Sophi- 
starum, Antverpiae 1690. 

5o. Eusebius Pamphili, Bischof von 
C&sarea in Palästina. 

r. Chronik bis 325. Lateinisch und 
von Hieronymus bis 378 fort- 
gesetzt. 

2. Kirchengeschichte von 264 bis 
340. 

3. Leben Constantin*s des 
Grossen. 

4. Lobrede auf Constantin den 
Grossen. 

Si. Eustathius, Bischof von Thessalo- 
nica um 11 60. 



1. Commentar zur Periegese des 
Dionysius von Alexandria, Paris 
1547. 

2. Lebeii des heil. Eutychius. In 
Acta Sanctorum. April. T. i. 
p. 55o. 

52. Eutychius, Patriarch von Alexan- 
dria. Contextus gemmarum s. an- 
nales. Joh. Seldcno chorago. 
InterpreteEdwardio Pococki o, 
2 Tomi, Oxoniae i658. 

53. Evagrius , Scholasticus zu Antio- 
chia, Kirchengeschichte von 431 
bis 594. 

5^, Frick Otto eic. i.Die Art. Bosporus 
und Byzantium in Pauly's Real- 
Encyklopädie derclassischen Alter- 
thumswissenschaft. Bd. I, Aufl. 2 
von W. S. Teuffei. Stuttgart 
1866. 

2. Ueber einige Denkmäler in 
der Irenenkirche zu CP. Archäo- 
log. Anzeiger von 1857. 

3. Das platäische Weihgeschenk 
zu Constantinopel. In : Jahrbücher 
für classische Philologie. Supple- 
mentband 3, Leipzig 1837 — 1860, 
S. 485. 

55. Fulcherius CarnotensiSjThaiXen der 
Kreuzfahrer in Jerusalem von 
1095 — I 127. 

56. Genesius, Geschichte von GP von 
813—861. 

57. Georgius von Alexandria. In 
Photii bibliotheca, s. Myriobiblia, 
Rothomagi 161 3. 

58. Georgius Monachus, Leben der 
Kaiser von 813--948, abgekürzte 
Fortsetzung des Theophanes. 

59. Geschichte, politische, von CP von 
1391 — 1578. 

60. Glycas, Michael, Annalen von der 
Schöpfung bis 1 1 18. 

61. Gregorius Diaconus, Leben des 
heil. Basilius des Jüngern. Aus der 
Zeit des Basilius Macedo. Latei- 

B* 
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nisch in Acta Sanctorum. Mart. 
T. 3. 

62. Gregorius von Na:{ian:{ in Kappa- 
docien, Patriarch von Constanti- 
nopel 38o — 38 1, f 390. Gedichte 
und Reden. In Migne, Patrologia 
Graeca, T. 37. 

63. Gregorius von Tours (Turonen- 
sis) vom Ruhm der Märtyrer. 

64. Guntherus, ein deutscher Cister- 
cienser und Prior zu Paris. Ge- 
schichte der Eroberung von CP 
unter Balduin. Neueste Ausg. Ge- 
nevae 1875. 

63. GylliuSf Pefrws (Pierre Gilles) topo- 
graphia Constantinopoleos et de 
illius antiquitatibus. Lugduni i562. 
Auch bei Banduri imper. Orient. 
P. 3. 

66. Hammer, Joseph von, i. Con- 
stantinopolis und der Bosporus, 
2 Bde., Pesth 1822. 

2. Fundgruben des Orients. In 
Bd. 5. Auszüge aus dem türkischen 
Buche Insoldjelil fittarikhi koda 
vel-khalil. 

67. Hermeneia. 'EpfxiQveta ttj? ^iü'^pa.- 
^ix^^, das Handbuch der Malerei 
vom Berge Athos, übersetzt von 
Godehard Schäfer, Trier i833. 
S. darüber Unger, byzant. Kunst, 
Bd. 84, S. 292. 

68. Herodotus von Halikarnass, um 
404 vor Chr. Geb. 9 Bücher Ge- 
schichten. 

69. Hesychius von Milet, Fragment 
über den Ursprung von Byzanz aus 
seiner verlorenen Chronik. Mit der 
Fortsetzung in Codin. Excerpte. 
Besondere Ausgabe von G. R. L. 
de Sinnere, Leipzig und Berlin 
1824. 

70. HieronymuSy Sophronius Eusebius, 

t4i9- 

1. Chronik, s. Eusebius. 

2. Briefe. 



71. Historia miscelia kommt hier in 
Betracht, soweit sie die lateinische 
Uebersetzung des Theophanes 
benutzt hat. Ich citire nach der 
Ausg. von Eyssenhart. 

72. Jacobus de VitriacOf Geschichte 
des Orients von 622-1208. 

73. Idotius, Bischof von Limoges, 
Chronik von 393 — 470 und Ver- 
zeichniss der Consuln. In Migne, 
Patrologia latina, T. 5i. 

74. Joe/, von der Schöpfung bis 1204. 
Auszug aus Genesius, Symeon, 
Georgius Mon. und Cedrenus. 

j 5. Johannes Anagnostes, Eroberung 
von Thessalonica durch die Tür- 
ken im J. 1430. 

76. Johannes Cameniata, Eroberung 
von Thessalonica durch die Araber 
im J. 904. 

77. Johannes Laurentius, der Lyder 
(Lydus), aus Philadelphia am Berge 
Tmolus, geb. 290, gest. 365. 

1. Von den Monaten. 

2. Von den Staatsämtern. 

78. Johannes Curopalates , genannt 
Scylitzes, historischer Abriss, 
aus Cedren, und bis 1079 fort- 
gesetzt. Hinter den Ausgaben von 
Cedren. 

79. Jolal-addin al Siüti, Imäm, the 
history of the temple of Jerusalem, 
with notes and dissertations by 
James Reynolds, London i836. 

80. Josephus, Flavius vom jüdischen 
Kriege unter Vespasian. 

81. Itinerarium eines Pilgers von 
Bordeaux nach Jerusalem, aus dem 
5. Jahrhundert. In Wesselingii 
vetera Romanorum itineraria, Am- 
stelaedami 1735. 

82. Julianus Antecessor, Auszug aus 
Justinian's Novellen. 

83. Julianus Apostata, Kaiser. Rede 
auf Constantin den Grossen. 
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84. Justinian L, Kaiser. Aus dessen | 
Corpus iuris civilis. 

1. Codex legum repetitae prae- 
lectionis. 

2. Novellae constitutiones. 
83. Kemaloddin Muhammed Ben Abu 

Scherify lateinische Uebersetzung 
von Paul Lemming. Hauniae 
1817. 

86. Labarte, Jules, le palais im- 
perial de Constantinople et ses 
abords, Sainte Sophie, le forum 
Augusteon et Thippodrome, tels 
quMls existaienl au dixieme siecle, 
Paris 1841. 

87. Leben des heil. Willibald. In Ma- 
b i 1 1 o n, Acta Benedictinorum Fase. 
3. II. 383. 

88. La Motraye , Auhry de , travels 
through Europe, Asia and into'part 
of Africa, Vol. i. London 1723. 
Zuerst in englischer Uebersetzung 
erschienen. 

89. Leo Diaconus aus Caloa am Tmolus, 
Geschichte. Fortsetzung des Sy- 
meon von 939 bis 973. 

90. Leo Grammaticus, Chronographie 
bis ioi3. Aus Theophanes und 
dessen Fortsetzung nebst Sy m e o n. 

91. Leonardus von Chios über die Er- 
oberung von CP im Jahre 1433. 
In Loniceri chronica Turcica, 
Francofurti 1 578. 

92. Leunclavius, Joh., Jus Graeco Ro- 
manum, ed. Marquard. Freher. 
Francofurti 1396. 

q3, Libanius aus Antiochia, geb. 3 14, 

gest. 386. Reden. 

Liber pontiiicalis s. Anasta- 

sius Bibliothecarius. 
94. Liudprand, geb. um 922, gest. 970. 

1. Antapodosis oder Europäi- 
sche Geschichten von 837—906. 

2. Bericht über seine Gesandt- 
schaftsreise nach CP für Kaiser 
Otto I. im J. q68. 



Lydus, Joh., s. Johannes 
Curopalates. 

95. Majorianus , Römischer Kaiser. 
Novellen. Im Corpus iuris Anteju- 
stinianeum. 

96. Malalas oder Malelas , Johan- 
nes, um 900. Chronographie von 
der Schöpfung bis auf Justinian I. 

97. M anasse, Constnntinus, Reim- 
chronik von der Schöpfung bis 
1204. Nach Cedren und Leo 
Grammat. 

i)H, Afarcellimis, Graf von lllyrien, 
Kanzler Justinian's. Chronik von 
393 — 334Und Fortsetzung bis 366. 
In Migne, Patrologia latina, 
T. 3i. 

99. Marcus, Leben des Bischofs Por- 
phyrius von Gaza (f 42 1 ). In Acta 
Sanctorum. Febr. T. 3. 
100. Menaea über die Feier der Hei- 
ligen jeden Tages. Auszüge nach 
Handschriften bei Du Cange 
CP Christ, und Band. Commen- 
tar. Die Ausgabe, Venetia 1843, 
war mir nicht zur Hand. 

1 o ! . (Menetrejus , Claudius Fran - 
ciscus) Columna Theodosiana, 
quam vulgo historiatam vocant, 
ab Arcadio imperatore Constan- 
tinopoli erecta in honorem Theo- 
dosii iunioris, a Gentile Bel- 
li no delineata, nunc primum 
vero sculpta et in XVIII tabulas 
distributa. s. 1. et a. 

102. Menologium Graecorum juxta 

Basilii (II) imperatoris graece 

olim editum, 3 Partes, Urbini 
1727. 

io3. Michael, Mönch , Priester und 
Syncellus. Leben des 878 ge- 
storbenen heil. Ignatius, Patri- 
archen von CP. .In Hardouin*s 
Acta conciliorum, T. 3, Romae 

17 14» pag- i«09- 
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\o^»Miracula S. Anastasii Persae 
martyris. In Acta Sanctor. Jan. 
T. 2. p. 432. 

io5, Müller, Car. Odofr., anliqui- 
tates Antiochenae; Commenta- 
tiones duae, Göttingae iSSg. 

106. Muraltf Edouard de, essai de 
Chronologie Byzantine de Sqd 
ä 1057; St. Pdtersbourg i855. 
— de 1057 ä 1433, Bäle et Geneve 
et St. Pdtersbourg 1871. 

lo'j, Neocteristus , Leben des heil. 
Nicetus. In Acta Sanctor. April. 
T. I. App. XXII. Lateinisch da- 
selbst T. I. p. 214, 

108. Newton, G. T., travels and disco- 
veries in tbe Levant. 2 Vols. Lon- 
don i865. 

109. Nicephorus Bryennius, Cäsar, 
Gemal der Anna Comnena. Ge- 
schichte der Comnenen von lobj 
bis 1081. 

1 1 o. Nicephorus Callisti Xanthopulus 
unter Andronicus Paläologus dem 
Jüngern. 

1. Katalog der Kaiser und Patri- 
archen bis 1341. 

2. Kirchengeschichte von Christi 
Geb. bis 610. 

1 1 1 . Nicephorus Gregoras , geb. 1295. 
Byzantinische Geschichte von 
1214— i35i. 

112. Nicephorus, Patriarch von CP, 
gest. 828. Abriss der Geschichte 
nach Mauritius von 602 bis 762. 

1 13. Nicetas Choniata Acominatus, 
Geschichte von 1 1 1 8— 1 206, Fort- 
setzung des Zonaras. Ein unge- 
drucktes Fragment ist von Carl 
Müller in der Revue archeo- 
logique, Nouv. Sdrie. XI. 36 ver- 
öffentlicht. 

114. Nicetas, genannt David, der 
Paphlagonier. 

I. Leben des 878 gestorbenen 
' heil. Ignatius. In Hardouin's 



Acta Conciliorum, T. 5, Romae 
1714, S. 913. 

2. Rede auf den heil. Apostel 
Andreas. 

Lateinisch in Maxima Biblio- 
theca Patrum, T. 27. 

1 15. Odo de Diogilo, d. i. Reise König 
Ludwig's VII. von Frankreich in 
den Orient im J. 1146. In G. Fr. 
Ghiflet, S. Bernhardi genus 
illustre assertum, Divione 1660. 

1 16. Olympiodorus von Theben, Ge- 
schichte von 407— 415. Excerpte 
daraus in Photii bibliotheca. 

117. OroszMS, Paulus, 7 Bücher Ge- 
schichten bis 417. 

\\^. Osann, Friedrich, Eudoxia , Ge- 
mahn des Kaisers Arcadius. In 
Jahrbücher für Philologie, i858, 
S. 407. 

I ig. Osterchronik, Chronicon paschale 
oderAlexandrinum,von der Schö- 
pfung bis 63o, unter HeracHus 
geschrieben. Zeitrechnung nach 
Olympiaden. 

120. Overbeck, J., Geschichte der 
griechischen Plastik. Aufl. 2. 
B. I. Leipzig 1869. Bd. 2. Das. 
1870. 

121. Pacatus, Lobrede auf Theodo- 
sius. I. In Panegyrici veteres. 

122. Pachymeres, Georgius, aus Nicäa, 
geb. um 1292. 

1. 8 Bücher über Michael und 
Andronicus Paläologus von 1202 
bis i3o8. 

2. Beschreibung des Augustion 
bei Band. Antiquit. Buch 3. 
S. 1 14. 

123. Palladius, Leben des heil. Chry- 
sostomus, bald nach dessen Ver- 
treibung aus CP im J. 404 ge- 
schrieben. Ausg. von Bigot, 
Paris 1787. 

124. Pallas, Epigramme in der Anthol. 
gr. und bei Band. 
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12b, Panvinius, OnuphriuSy de ludis 
Circensibus, Venetiis 1600. 

1 26. Paulus Silentiarius unter Justi- 
nian I. 

1. Beschreibung der Sophien- 
kirche und des Ambo in der- 
selben, Gedichte, bei Gelegenheit 
der zweiten Einweihung des 
Justinianischen Neubaues der 
Kirche im J. 558 vorgetragen. 
Mit iatein. Ueberseizung im Corp. 
scriptt. bist. Byz. Im Auszug 
deutsch mit Anmerk. von C. W. 
Kortüm bei Salzenberg. 

2. Epigramme in der Anthol. 
Ueber Paulus sagt Agathias 
V. 9: Wenn aber jemand . . . 
Alles (von der Sophienkirche) 
genau erkunden will, als ob er es 
gegenwärtig schaute, so lese er 
die Hexameter des Paulus, xles 
Sohnes des Kyros, des Sohnes 
des Florus, welcher der erste 
war unter den Geheimschreibern 
des Kaisers, und geziert durch 
den Ruhm seines Geschlechts, 
und von seinen Vorfahren uner- 
messliche Reichthümer geerbt 
hatte, zugleich aber sich der Ge- 
lehrsamkeit und der Uebung der 
Rede befleissigte, und darin weit 
mehr Befriedigung und Ruhe 
fand. 

1 2-j . Pertusierj Charles, promenades 
pittoresques dans Constantinople 
et sur les environs du Bosphore, 
3 Tomes. Paris 181 5. 

1 2S. PhilostorgiuSj Fragmente einer 
Kirchengeschichte vom Ursprünge 
der arianischen Ketzerei bis 425. 

129. PÄocas, Johannes^ Beschreibung 
der Burgen und Städte von An- 
tiochia bis Jerusalem, geschrie- 
ben unter Manuel Comnenus 
(1180— ii83), den er Cap. 14, 
S. 2 1 , seinen Herrn nennt. In 



Leo Allati US, Sop.fj.ixta s. 
opuscula graeca, .ed. Bartholdo 
Ni h usio, Coloniae Agripp. 1654. 

\Zo. Phrant:{es , Georgius, byzantini- 
sche Chronik von 1252 bis 1478. 

i3i. Priscianus von Cäsarea, Lob- 
gedicht auf Kaiser Anastasius, 
5io. 

1^2. Procopius von Cäsarea, Stadt- 
präfect von CP im J. 56o. 

1. Von den Bauten Justinian's. 

2. Geschichte der Kriege gegen 
Perser , Vandalen , Mauren und 
Gothen von 482 — 532. 

3. Geheime Geschichte. 

1 33. ProcopiMS von Gaza, Lobrede 
auf Kaiser Anastasius. In Anec- 
dota Graeca, ed. Joh. Bapt. 
Ansse de Villoison, T. 2, 
Venetiis 178 1, p. 28. 

134. Prosper, f 463, Chronik. 

1 35. PrudentiuSf Clemens AureliuSy 
um 400, Gedicht gegen Sym- 
machus. 

i36. Psellus, Michael, geb. 1020, 
gest. 1106. Ein Epigramm bei 
Band. 

iSj. Quaresmius, Franciscus, terrae 
sanctae elucidatio, 2 Tomi, Ant- 
verpiae 1629. 

i3S. Ritter, Karl, über einige ver- 
schiedenartige charakteristische 
Denkmale des nördlichen Sy- 
riens. Abhandlungen, philos. und 
histor., der Berliner Akademie 
der Wissenschaften von 1854, 

s. 345. 

i3c). RufßnuSf Presbyter zu Aqui- 
leja, Kirchengeschichte, latei- 
nische Bearbeitung und Fort- 
setzung des Eusebius bis 396. 

140. Soswulf, Reise nach Jerusalem 
in den J. 1102 und iio3. In Re- 
cueil de voyages et de m^moires 
publik par la soci^t^ de g^ogra- 
phie, T. IV. 
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141. Sal:[enbergf Wilhelm, altchrist- 
liche Baudenkmäler von CP. 
Berlin 1854 

1^2. Sandys, George, relation of 
a journey begun 161 o. 3** edition, 
London i632. 

143. Sanutus, Marinus, genannt Tor- 
sellus, liber secretorum fidelium 
crucis super terrae sanctae recu- 
peratione et conservatione. In: 
B o n g a rs i i gesta Dei per Francos. 

1^4, Schweig ger, Salomon, ein newe 
Reissbeschreibung auss Teutsch- 
land nach Constantinopel und Je- 
rusalem, Nürnberg 1608. 

Scylitzes, s. Johannes Cu- 
ropalates. 

145. Seroux d'Agincoürt, J. B. L. G., 
histoire des arts par les monu- 
ments. 6 Tomes, Paris 1821. 
Deutsch unter dem Titel: Samm- 
lung von Denkmälern der Ar- 
chitektur, Sculptur und Malerei, 
vom 4. bis zum 16. Jahrhun- 
dert. Revidirt von A. Ferd. 
V. Quast. Frankfurt a. M. o. J. 

146. Sigebertus Gemblacensis, Chro- 
nographie von 38i — II 12. 

147. Socrates, Scholasticus in CP, 
Kirchengeschichte von 3o6 — 439. 

148. So:iomenus , Hermius, in CP, 
Kirchengeschichte von 323 — 423. 

149. Stephanus von Byj^an^ um 472, 
über die Städte, ein Auszug 
aus seinem Wörterbuch der An- 
tiquitäten, verfasst von Hermo- 
laus. 

1 50. Strabo aus Amasia, Geographie. 
Um die Zeit von Christi Geb. 

i5i. Suidas, Lexikon, geschrieben 
im 10. oder 11. Jahrhundert. 

ib2. Symeon, Magister und Logo- 
theta, Annalen von 81 3 — 948, 
eine abgekürzte Fortsetzung des 
Theophanes. 



i53. Synakaria, Liturgien oder Hei- 
ligengeschichten. Auszüge nach 
Handschriften bei Du Gange 
und Banduri. 

154. Texier, Charles, phiale ou Fon- 
taine de Thippodrome ä Con- 
stantinople. In Revue archeo- 
logique, Ann^e H, Paris 1846, 
T. I, p. 142. 

i55. TTiemistius aus Paphlagonien, 
Ende des 4. Jahrhunderts. Reden. 
Ausg. von Petavius, Paris 1618. 

i56. Theocteristus, Leben des heil. 
Nicetas. In Acta Sanctor. April. 
T. I. Append. XXII. Lateinisch 
daselbst, S. 214. 

157. Theodoretus, Bischof von Kyros 
in Syrien. 

1. Kirchengeschichte von 322 
bis 427. 

2. Achte Rede von den Mär- 
tyrern. In dessen Werken, T. 4, 
Paris 1682. 

i58. Theodorus Anagnostes (Lector), 
unter Philippicus, 701. Kirchen- 
geschichte von 395—527. Frag- 
mente. 

159. Theophanes, Sohn des Isacius, 
geb. zu CP 759, seit 780 Mönch 
u. Eremit auf dem Berge Sigriane. 
Chronographie, Fortsetzung des 
Georgius Syncellus von 288 
bis 81 3. Zeitrechnung nach Jahren 
der Welt, Christi Geburt im J. 
5492 angenommen. Vergleiche 
Muralt, chronogr. de 395 ä 
1057, pr^f. XIII. Daher sind 
in der Bonner Ausg. und in 
vielen Citaten aus Theoph. die 
Jahre nach Chr. Geb. durchgängig 
um 8 Jahre zu früh angegeben. 
Fortsetzung von unbekannter 
Hand von 81 3 — 960. Das 5. Buch 
derselben enthält das Leben des 
Basilius I. von Constantin Por- 
phyrog. 
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i6o. TJieophylactus Simocatta aus 
Aegypten, Geschichte des Kaisers 
Mauritius von 586 — 602. 

161. TTiucydides, Geschichte des pelo- 
ponnesischen Krieges. 

162. Tournefort, Joseph Pitton de, 
relation d*un voyage du Levant, 
2 Tomes, Amsterdam 17 18. 

i63. 7^ef;fe5, Johannes, um ii5o, 
Chiliades oder verschiedene Ge- 
schichten in politischen Versen* 

164. Unger, Friedr, Wilh. i. Zur 
Geschichte der Schlangensflule 
in Constantinopel. In: Nach- 
richten von der k. Gesellschaft 
der Wissenschaften und der G. A. 
Universität zu Göttingen, 1876, 
Nr. 16, S. 397. 

2. Christlich-griechische oder 
byzantinische Kunst. In: Ersch 
und Gruber's Encyklopädie der 
Wissenschaften und Künste, Sect. I, 
Bd. 84 und 85. 

i65. Victor der Jüngere, Auszug von 
den Kaisern bis zum Tode Theo- 
dosius* I. 

166. Victor , Bischof von Tunis (Tu n- 
nensis), Chronik. In: Migne, 
patrologia latina, T. 68. 

167. Villehardouin, Geoffrqy, de la 
conqueste de Constantinople, von 
1 192 — 1207. 



168. Wheler , George, a journey 
into Greece, in Company of 
Dr. Spon of Lyons. London 
1682. 

169. Wilhelm, Bischof von Tyrus und 
Kanzler des Königs Amalarich 
von Jerusalem. Geschichte des 
heiligen Krieges von iioo bis 
1184. In: Bongars, gesta Dei 
per Francos, T. i. 

170. Xenophon. i. Anabasis oder Feld- 
zug des jüngeren Cyrus. 2. Hel- 
lenica. 

iji. Zachariae a Lingenthal, Carl 
Fd., Jus Graeco-Romanum, P. 
I — 6, Lipsiae i856 — 1870. 

172. Zonordts, Johannes, Staats-Secre- 
tär unter Alexius I. Komnenus. 
Auszug der Geschichte von der 
Schöpfung bis 11 18. Die neuere 
Geschichte nach Procop, Theo- 
phanes, Cedren und Anderen. 

1^3. Zosimus, Graf des Fiscus unter 
Theodosius II. und, wenn nicht 
selbst noch Heide, doch ein Freund 
der heidnischen Cultur, deren 
Vernachlässigung er als die Ur- 
sache der einreissenden Rohheit 
und Unwissenheit beklagt. Rö- 
mische Geschichten von Augustus 
bis 410. 
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Adytotif der den Laien unzugäng- 
liche Raum eines Tempels oder einer 
Kirche, das Ailerh eiligste. 

Amhotif im Abendlande ein Lese- 
pult, deren in älterer Zeit zwei in 
jeder Kirche vor den Chorschranken 
standen. Byzantinische Kirchen hatten 
einen Ambo für besondere Feierlich- 
keiten, wie z. B. Kaiserkrönungen. 

Änabathron, Aufgang, Stiege, be- 
sonders Landungstreppe. 

Anargyroi, die Geldlosen, nannte 
man die heiligen Brüder Kosmas und 
Damianus, weil sie als Aerzte den 
Armen unentgeltlich ihren Beistand 
gewährt hatten. 

AndroHy ursprünglich der von 
Männern bewohnte Theil des Hauses, 
später eine Galerie oder anderer Ver- 
bindungsraum zwischen zweiTheilen 
eines Gebäudes. 

Apsis, ein Schwibbogen oder ein 
durch einen solchen gebildetes kurzes 
Tonnengewölbe. Für die Chornische 
oder einen ähnlichen halbrunden 
Ausbau brauchen die Byzantiner dieses 
Wort nicht. 

Archeia, Archive, scheint im wei- 
teren Sinne auch die Geschäftsräume 
im kaiserlichen Palaste zu bezeichnen. 

ArchistrategoSf Erzheerführer, Be- 
nennung für die Erzengel Michael 



und Gabriel, besonders den ersteren 
als Führer der himmlischen Heer- 
schaaren. 

Basilikey eine öffentliche Halle, die 
zu Gerichtssitzungen und anderen 
öffentlichen Verhandlungen von man- 
cherlei Art benutzt wurde. Auf christ- 
liche Kirchen haben die Byzantiner 
diesen Ausdruck nicht angewandt. 
Als Beiwort heisst basilikos königlich, 
z. B. basilike Pyle, die mittlere dem 
Kaiser vorbehaltene Eingangsthür in 
grösseren Kirchen. Die kaiserliche 
Wohnung dagegen hiess Basileia. 

Cancelliy Kinklides, Schranken, 
Gitter oder andere Einfassung zur 
Absonderung eines Raumes, beson- 
ders vor dem Allerheiligsten der 
Kirche. 

Centenarium, eine Summe von 
100 Goldstücken. 

Chelandion, eine Barke. Bei Liud- 
prand Antapod. V, 9, bittet König 
Hugo den Kaiser, ihm Schiffe mit 
griechischem Feuer zu senden, welche 
die Griechen in ihrer Sprache Che- 
landia nennen. 

Cubiculum, Kubuklon oder Kubu- 
kleion, ein Zimmer mit einem Ruhe- 
bett, auf dem die Römer beim Speisen, 
Studiren und Empfang von Besuchen 
lagen. Dann überhaupt ein grösseres 
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Wohnzimmer, ein Empfangs-, Speise- 
oder Festsaal. 

Embolos, eine Arkade oder Colon- 
nade. S. darüber Buch III, Abschn. 2, B. 

Epicombia, Eingebinde, in Stücke 
Leinen gebunden, die 3 Goldstücke 
von den kaiserlichen und 6 oder mehr 
silberne Münzen und ebensoviel Obo- 
len von Erz enthielten, und nach der 
Salbung des Kaisers hauptsächlich im 
Vorhofe der Sophienkirche zu mehr 
oder weniger als Zehntausenden unter 
das Volk ausgeworfen wurden. 

Cantacu:{. I, 41, S. 2o3. 

Exaeron, ein luftiger Raum, ähn- 
lich wie Heiiakon. 

Fornix, ein gewölbter Raum, be- 
sonders ein Thorgewölbe. 

Heiiakon, Solarium, eine Terrasse, 
Plattform oder Altan, entweder zu 
ebener Erde als eine Art Vorhof oder 
auf dem Dache eines Hauses oder 
auch von Säulen getragen und frei- 
schwebend angelegt. 

Kamara, ein Gewölbe. 

KamptoSy Kampter, s. Meta. 

Kamelaukion, ein Thronhimmel, 
Baldachin. 

Kinklades, s. Cancelli. 

Kochlios oder Kochlias, eine Wen- 
deltreppe, wie z. B. die, welche vom 
Kaiserpalast in CP zu dem kaiser- 
lichen Throne des Hippodroms hin- 
aufführte , wo Frick B y z a n t. 262 1 
daraus ein Schneckenthor macht. 

Koitön, Cubile, ein Schlafzimmer 
oder kleines Wohnzimmer. 

Koncha, eine runde Nische, be- 
sonders die Chornische einer Kirche. 

Liburnis, Liburna, Libyrna, ein 
Kriegsschiff, das nach dem Muster der 
illyrischen Seeräuber-Schiffe gebauet 
war. 

Luter, Lutron, ursprünglich ein 
Wasserbad , wird mehrfach von den 



Brunnen vor den Kirchen, besonders 
aber von den Taufbrunnen gebraucht. 

Makron, ein langer Gang in einem 
Gebäude, eine Galerie. 

Manganon, eine Werkstatt, ein 
Magazin, Rüsthaus. Im Hippodrom 
hiessen Mangana, Carceres, die 
Stände, wo die Wagen und Pferde zum 
Rennen bereit aufgestellt wurden. 

Mesomphalion , s. OmphaJos. 

Meta, Kamptos, Kampter, in der 
Rennbahn das an jedem Ende der 
Spina befindliche Mal, um welches 
die Wagen beim Rennen wendeten. 

Metatorium , ein Absteigequartier, 
dergleichen die Kaiser im südlichen 
Seitenschiffe der Sophienkirche und 
in einigen anderen Kirchen hatten, 
um sich von den anstrengenden Pro- 
cessionen und Ceremonien zu erholen. 
Dass es eigentlich Mutatorium, Um- 
kleidezimmer, heissen soll, ist wohl 
nicht richtig, vielmehr wird das Wort 
von der Metatio, dem Abstecken des 
Lagers und Quartiermachen abzuleiten 
sein. So heisst z. B. pagina metatoria 
bei Sidon. Apollin. epist. VIll, 11, 
der Quartierzettel. 

Metochion, ein Besitzthum oder 
eine Mönchszelle, die zu einem Kloster 
gehören. 

Narthex, die kurze und breite Vor- 
halle der Kirche. Das Wort bedeutet 
ursprünglich ein Rohr, dann eine aus 
Rohr gemachte oder rohrähnliche 
Kapsel, ferner den Rohrstock des 
Schulmeisters und das Rohr, mit dem 
der Arzt gebrochene Glieder schient. 
Die Anwendung desselben auf die Vor- 
halle der Kirche erklärte man aus der 
länglichen und schmalen Gestalt, in- 
dem man dieselbe als quer vorgelegt 
betrachtete. Da aber diese Vorhalle 
der Aufenthalt für die noch nicht auf- 
genommenen Katechumenen und die 
Büssenden war, so kann der Name 
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auch von der Zuchtruthe des Schul- 
meisters oder der Schiene des Wund- 
arztes hergeleitet sein. 

Neorion, die SchiflBswerfte. 

Nike, Victoria. Diese heidnische 
Personification wurde als ein Sieg 
verkündender Engel Gottes beibehal- 
ten, und erhielt zuweilen noch das 
Attribut des Kreuzes. 

Omphalos, Omphalion, der Nabel, 
daher ein ausgezeichneter Mittelpunkt. 
Im kaiserlichen Palaste nannte man 
einzelne Stellen so, welche durch ein- 
gelegte Porphyrplatten als Ehrenplätze 
für den Kaiser bezeichnet waren. Me- 
somphalion, der Nabel in der Mitte, 
hiess in mehreren Städten die Kreuzung 
der Hauptstrassen. 

Phiala, eine Schale, dann ein 
Brunnen, der sein Wasser in eine 
Schale ergiesst, ein Springbrunnen. 

Pholea, Phollis, eine kleine Münze, 
ein Obolus. 

Photister, Photisterion, eineTauf- 
capelle, Baptisterium. 

Phrear, ein Ziehbrunnen, nament- 
lich die Einfassung des heiligen Brun- 
nens, an welchem Christus sich mit 
der Samariterin unterredet hatte. Sie 
war von Samaria nach Constantinopel 
versetzt und in einer besonderen Ca- 
pelle bei der Sophienkirche aufgestellt. 

Portex oder Portix, ein Portal, 
besonders ein grösserer Vorbau vor 
einem Eingange, wo man vor Sonne 
und Wetter geschützt verweilen konnte. 

Prodromos hiess Johannes der 
Täufer als Vorläufer Christi. 

Pulpitum, eine erhöhte Bühne. 

Sigma, ein halbmondförmiger 
Platz oder Bau, so genannt nach der 
älteren Form des griechischen Buch- 
stabens dieses Namens, dem C, das 
dem lateinischen S entsprach. 

Skoramangiony eine Art von Kaftan. 



Solea, ein erhöhter Raum vor 
den Cancelli in den griechischen 
Kirchen, der eine Vorstufe zu dem 
AUerheiligsten bildete. 

Spina, die niedrige, breite Mauer 
in der Arena der Rennbahn, welche 
die Wagen umkreisen mussten. Sie 
war reich mit allerlei Kunstwerken 
besetzt, in CP wurde sie auch der 
Euripüs genannt. 

Stadium^ die Rennbahn für Wett- 
läufer, die aber auch zu anderen gym- 
nastischen, sowie zu geistigen Wett- 
kämpfen benutzt wurde. Ihre Länge 
betrug 600 Fuss, weshalb man ein 
Mass von dieser Länge ein Stadium 
nannte. Acht Stadien bildeten eine 
Millie, die eigentlich 1000 Doppel- 
schritt, passus, zu 5 Fuss halten sollte. 

Stenakion, ein enger Gang in einem 
Hause. 

StenoYiy ein Engpass zu Lande oder 
zu Wasser , daher ein enger Weg im 
Hause oder auf der Gasse, und auch 
eine Meerenge. Namentlich wird der 
Bosporus mit der anliegenden Küsten- 
gegend so genannt. 

Stoa, eine offene Halle, lieber den 
Unterschied von Embolos, s. Buch III. 
Abschn. 2, B. 

Tetrakionion , ein tempelartiges 
offenes Gebäude mit vier Säulen, 
zwischen denen eine Bildsäule auf- 
gestellt wurde. Die vier Säulen standen 
entweder in den Ecken eines Quadrats 
oder in einer Reihe als Front. 

Tetrastoon , Quadriporticus , ein 
von vier Hallen oder Arkaden einge- 
fasster Hofraum. 

Theotokos , die Gottesgebärerin, 
seit dem Concil von 532 der gewöhn- 
liche Ausdruck für die Mutter Gottes. 

Thysiasterion, die Opferstätte. Man 
verstand darunter zunächst den Altar 
in den christlichen Kirchen, dann aber 
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auch den ganzen Altarraum , das Aller- 
heiligste. 

Triere, eine Galeere mit drei Ruder- 
bänken über einander; die grösste 
Art von Schiffen. 

Trullos, eine Kuppel, das ist ein 
halbkugelförmiges Gewölbe, dann ein 
mit einer Kuppel gedecktes Gemach 
oder Gebäude. 

Tychaion , ein Heiligthum der 
Tyche oder Fortuna als Schutzgott- 
heit einer Stadt. Die Statue der Tyche 
stand häufig auf oder in einem Tetra- 
kionion. Da nach dem herrschenden 
Aberglauben von ihrer Erhaltung das 
Wohl der Stadt abhing, so schonte 



man denselben, indem man diese 
HeiligthQmer entweder zu christlichen 
Tempeln machte, oder auch unan- 
getastet bestehen Hess. Die Tyche 
wurde auf diese Weise zu einem 
Schutzengel der Stadt, der man das 
Heidnische allenfalls durch ein 
Kreuzeszeichen benahm. 

Velum, ein Vorhang. Auch das 
Tuch, mit dem das Zeichen zur Er- 
öffnung der Wettrennen gegeben 
wurde. Ferner ein Fähnlein oder 
Banner, und bei Processionen eine 
Abtheilung, die unter einem beson- 
deren Banner auftrat. 
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EINLEITENDES. 

VORBEMERKUNGEN. 

A. Ein Blick auf die byzantinische Geschichte. 

JNachdeni Constantin der Grosse das römische Reich unter 
einem Scepter und einer Glaubensnorm vereinigt hatte, verlegte 
er im Jahre 33o den Sitz seiner Herrschaft nach Byzanz, einer 
thrakischen Landstadt an der Ausmündung des Bosporos in 
die Propontis oder das Marmora-Meer, auf der Spitze einer 
Landzunge gelegen, welche in alter Zeit von ihrer Gestalt 
Keras, das Hörn, oder Chrysokeras, das goldene Hörn, hiess *). 
Später wurde dieser Name auf den Meerbusen übertragen, 
welcher diese Landzunge von dem nördlicheren Landstriche 
auf der europäischen Seite des Bosporos trennt, und er ist dem 
Meerbusen bis auf diesen Tag geblieben. Der Kaiser erweiterte 
Byzanz zu einer ausgedehnten und glänzenden Hauptstadt, 
welche das ganze Keras bis fast zu der westlichen Spitze des 
Meerbusens einnahm, und zu der auch noch jenseits des letz- 
teren das Städtchen Sykai, jetzt Pera, gezählt wurde. Er ver- 
lieh der so umgestalteten Stadt den Namen der Constantins- 
Stadt, Constantinopolis, und bezeichnete sie speciell als das 
zweite Rom. Damit legte er den Grund zu der späteren Los- 



') Alte Sagen erklärten den Namen anders. S. darüber Buch 11, 
Nr. io6, §. 8. 

Quellenschriften f. Kunstgescb.XII. i 
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trennung des byzantinischen Reiches, das sich jedoch stets als 
eine Fortsetzung des römischen betrachtete, die lateinische 
Sprache als Hofsprache beibehielt, die Staatsämter zum grossen 
Theile mit den altherkömmlichen lateinischen Namen bezeichnete, 
und dessen Bewohner sich Romaier nannten, während der 
Name Hellenen nur noch von den nichtbekehrten, heidnischen 
Griechen gebraucht wurde, und die Italiener den Byzantinern 
gegenüber Lateiner hiessen. 

Während nun Constantinopel rasch emporwuchs, gerieth 
das alte Rom in immer tieferen Verfall, und die Schwierigkeit, 
das gewaltige Weltreich der Cäsaren in seinem ganzen Umfange 
aufrecht zu erhalten, wurde immer grösser, zumal als unter den 
nordischen Völkern jene grosse Bewegung begann, die unter 
dem Namen der Völkerwanderung bekannt ist. Theodosius der 
Grosse theilte SgS das Reich unter seine Söhne Arcadius und 
Honorius, und nun beginnt mit Arcadius die Reihe der byzanti- 
nischen Kaiser. Allein auch da war die Absonderung des Öst- 
lichen Reiches noch nicht für alle Zeiten vollendet. Nachdem 
das abendländische Reich untergegangen und Italien eine Beute 
der Ostgothen geworden war, eroberte Justinian dasselbe wie- 
der. Seitdem wurde Italien durch einen griechischen Exarchen 
regiert, der seinen Sitz in Ravenna hatte. Aber allmälig entzog 
sich ein Gebiet nach dem anderen seiner Herrschaft. Papst 
Gregor II. nahm 726 von dem Bilderstreit Veranlassung, sich 
von der byzantinischen Oberherrlichkeit loszusagen. Die Lon- 
gobarden fassten 752 in Ravenna Fuss, doch nahm ihnen 
schon drei Jahre später Pipin der Kleine die Stadt mit dem 
ganzen Exarchat ab , und übertrug das Patriarchat über das 
Exarchat dem römischen Bischof Stephan II. In Unteritalien 
bildeten sich mehrere unabhängige Herzogthümer und Freistädte 
und später hatten die Griechen mit Sarazenen und Deutschen 
um die Trümmer ihrer abendländischen Macht zu ringen. End- 
lich hatte die Colonie von Flüchtlingen auf der Lagunen-Insel 
Rialto (in Rivo alto), dem nachherigen Venedig, sich wohl nie- 
mals um den Exarchen in Ravenna gekümmert. Sie wählte 
sich 691 einen eigenen Herzog, und wenn sie auch später als 
eine Provinz, ein Thema von Byzanz galt, und je nach den 
Umständen seine Abhängigkeit von der Mutterstadt anerkannte, 
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SO hatte dies Verhältniss doch in Wahrheit nicht allzuviel zu 
bedeuten. So zerbröckelten die letzten Ueberreste der byzanti- 
nischen Macht in Italien Einer nach dem Anderen. 

Justinian I. entfaltete nicht nur in seinen Triumphen über 
Osfgothen, Vandalen und Perser eine grosse Macht, sondern 
erwarb sich auch in anderer Hinsicht einen grossen Namen. 
Die Abfassung des römischen Gesetzbuches ist eine That, deren 
ausserordentliche Erfolge noch heute von der ganzen civilisirten 
Welt empfunden werden. Daneben that er sich durch glänzende 
Bauunternehmungen hervor, welche den Grund zu einem be- 
sonderen byzantinischen Baustyle legten, und dadurch wiederum 
mittelbar einen gewissen Einfluss auf die Kunstentwickelung 
im Abendlande übten. Aber freilich wurde sein übergrosser 
Eifer, durch die Grösse und den Glanz der Bauten alles Bis- 
herige in den Schatten zu stellen, auch wieder verhängnissvoll. 
Zonaras gibt ihm Schuld, er habe, um . die Mittel dazu zu 
gewinnen , in allen Städten die Staatsleistungen an' die Lehrer 
in den Schulen der Beredsamkeit eingezogen und das Einreissen 
der Barbarei herbeigeführt. Indessen hatten die Einsichtigeren 
schon längst das Uebel kommen .sehen. Schon 404, als die im 
Senatsgebäude aufgestellten neun Musen vom Helikon in einem 
Brande untergingen, erkannte Zosimus darin eine Vorherver- 
kündigung der drohenden Amusia, d. i. des Verfalles der Wissen- 
schaften und Künste. Schlimmer noch war es, dass Justinian 
einer bigotten Frömmigkeit huldigte und die Ausartung der 
Kirche zu einer herrschsüchtigen Hierarchie begünstigte. Der 
Prunk asiatischer Despoten und buddhistische Werkheiligkeit 
scheinen seitdem die Vorbilder für das öffentliche Leben des 
byzantinischen Reiches geworden zu sein. 

Nach Justinian's Tode trat eine Periode ein, in welcher 
meistens das Heer über den Thron verfügte und das Reich 
allen Schrecken einer despotischen Söldnerherrschaft ausgesetzt 
war. Als die Noth den höchsten Grad erreichte, bestieg Leo V. 
der Isaurier den Thron und brachte durch erfolgreiches Vor- 
gehen gegen die äusseren Feinde und energische centralisirende 
Verwaltungs-Massregeln einen vielversprechenden Umschwung 
hervor. Zugleich trat er, von jüdischen und muhammedanischen 
Einflüssen bewegt, gegen die werkheilige und herrschsüchtige 



4 EINLEITENDES. 

Richtung der Kirche auf, deren Fesseln seine Vorgänger immer 
weniger abzustreifen vermocht hatten. Er begann 726 die Bilder- 
verfolgung, welche erst 842 ohne anderes Resultat endete, als 
dass die kirchliche Kunst zwar nicht an dem Umfange ihrer 
Wirksamkeit Einbusse erlitt, aber ihre Selbstständigkeit verlor 
und, abhängig von den Vorschriften und Traditionen der Kirche, 
mehr und mehr in herkömmlichen Formen erstarrte. Der Luxus 
der Kaiser Hess sich dadurch nicht beschränken, und es ent- 
standen während des Bilderstreites neue und prachtvolle Palast- 
bauten, zu denen man die Vorbilder zum Theil dem glänzenden 
Herrsch ersitze des Chalifen Harun al Raschid in Bagdad entlehnte. 
Einen neuen Aufschwung begründete Bardas als Vormund 
und in der Würde eines Cäsar unter seinem Neffen, dem schwach- 
sinnigen Wüstling Michael Methystes, durch die Errichtung 
einer gelehrten Schule in der Magnaura, einem zu dem Kaiser- 
palaste in Constantinopel gehörenden Gebäude. Die Bestrebun- 
gen des Bardas setzte Michaers Mörder und Nachfolger, der 
Macedonier Basileios I. fort, indem er dem Justinian durch eine 
Revision des Gesetzbuches, sowie durch grosse und prunk- 
volle Bauten nacheiferte, während die gelehrte Richtung haupt- 
sächlich durch den anfangs von ihm gestürzten, dann aber 
wieder eingesetzten Patriarchen Photius vertreten wurde. Des 
Basileios Enkel Constantin Porphyrogenitus, ein schreiblustiger 
Theoretiker und Statistiker auf dem Throne, zeigt in seiner 
merkwürdigen Darstellung des Hofceremoniels , mit welchem 
kleinlichen und mühseligen Formenwesen man damals die Grösse 
und Macht des Kaiserthums aufrecht erhalten zu müssen glaubte, 
während dasselbe mit Riesenschritten dem wirthschaftlichen und 
geistigen Verfall entgegenging. Hofintriguen und Palast-Revo- 
lutionen neben Streitigkeiten mit der Geistlichkeit im Innern, 
sowie beständige Kriege mit Sarazenen, Russen, Bulgaren, 
endlich noch mit den normannischen Königen von Sicilien füllen 
die Blätter der Annalen. Dazu kamen Verwickelungen mit den 
Kreuzfahrern, und die Zerwürfnisse im Hause Angelos führten 
schliesslich zu einer Einmischung dieser romantischen Aben- 
teurer, welche damit endete, dass Graf Balduin von Flandern 
1204 den Thron von Constantinopel bestieg und das sogenannte 
lateinische Kaiserthum gründete, während Bonifaz von Mont- 
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ferrat das Königreich Thessalonika erhielt, Morea mit dem 
Küstengebiete der Adria und den Inseln an die Republik Venedig 
fiel, und in verschiedenen Gegenden einzelne Herren oder Des- 
poten sich unabhängig machten. Die kleinasiatischen Provinzen 
riss Theodor Laskaris an sich, der zu Nicäa mit dem Kaiser- 
titel herrschte, und in Trapezunt erhielt sich ein Statthalter 
aus dem Hause der Komnenen im Besitz und nahm ebenfalls 
den Kaisertitel an. 

Damit war der Fall des byzantinischen Reiches besiegelt, 
ßalduin und seine Nachfolger konnten ihre neue Herrschaft nicht 
behaupten, und die nicäischen Kaiser griffen immer weiter um 
sich, bis es 1261 dem Michael Paläologus gelang, Constantinopel 
wieder zu erobern. Nun aber begannen die Türken in Klein- 
asien das Reich zu bedrohen. Um i3oo setzte sich Osman in 
Bithynien fest, und durch das nach ihm benannte Reich der 
Osmanen sahen sich die griechischen Kaiser in immer engere 
Grenzen eingeengt, bis Sultan Muhammed II. 1453 Constanti- 
nopel selbst eroberte. In diesem letzten Ringen um seine Er- 
haltung nach der Aufrichtung des lateinischen Kaiserthums er- 
scheint das byzantinische Reich nur noch als eine leblose Mumie, 
welche langsam in Staub zerfällt. Die Schätze aber, welche die- 
selbe noch als ehrwürdige Denkmäler besserer Tage zierten, 
wurden eine leichte Beute derer, die eben zugreifen konnten, 
und die Türken waren am wenigsten gestimmt, christliche 
Kunstwerke zu schonen, soweit sie dieselben nicht etwa für 
den Dienst des Islam verwendbar fanden. 



B. Chronologie der byzantinischen Kaiser. 



32 3 Constantin der Grosse, Al- 
leinherrscher. 

337 Constantius, dessen Sohn 
(im Abendlande Constan- 
tin II. und Constans). 

36i Julian der Abtrünnige,Apo- 
stata. 

364 Valens. 

379 Theodosius I. der Grosse. 

395 Arcadius. 



408 Theodosius II. 

450 Pulcheria und Marcian 

(Markianos). 
453 Marcian allein. 
457 Leo I. der Grosse, Macel- 

lus, Gemal der Verina. 
474 Leo IL 
474 Zeno. 

(Basiliskos Gegenkaiser 

476 bis 477.) 
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491 Anastasius, Dikoros (der 

Schielende). 
5 18 Justinus I. , Thrax (der 

Thrakier). 
527 Justinianus I. der Grosse, 

Gemal der Theodora. 
565 Justinus II. Kuropalates, 

Gemal der Sophia Lobe. 
574 Justin wahnsinnig. Sophia 

regiert mit dem Cäsar 

Tiberius. 
578 Tiberius II. 
582 Mauritius (Maurikios). 
602 Phokas, der Tyrann. 
610 Heraclius (Herakleios). 
641 Constantin III. 

641 Herakleonas. 

642 Constans II. 

668 Constantin IV. Pogonatos 
(im Bart). 

685 Justinian II.Rhinotmetos, 
(m. abgeschnittener Nase). 

695 Leontius. 

698 Tiberius III. Apsimaros. 

705 Justinian II. Rhinotmetos 
zum zweitenmale. 

711 Philippicus, ursprünglich 
Bardanes. 

71 3 Anastasius IL, ursprüng- 
lich Artemios. 

716 Theodosius IIL Atramyt- 
tenos. 

Haus dtis Leo. 

717 Leo III. der Isaurier, mit 
Taufnamen Konon, Iko- 
nomachos. 

741 Constantin V. Koprony- 
mos, Kaballinos. 



775 Leo IV. der Chazare, Ge- 
mal der Athenienserin 
Eirene. 

780 Constantin VI. Porphyro- 
genitus und seine Mutter 
Eirene. 

797 Eirene allein. 

802 Nikephoros I. Logotheta 
Genikos. 

811 Staurakios. 

811 Michael I. Rhangabe. 

81 3 Leo V. der Armenier. 

820 Michael IL Traulos, Bai- 
bus, der Stammler. 

829 Theophilus, Michaelas 
Sohn, Gemal der Theo- 
dora. 

842 Michael IIL, des Theo- 
philus Sohn, Methystes, 
der Trunkenbold , mit 
seiner Mutter Theodora. 

856 Michael III. allein. 

858 Derselbe mit dem Cäsar 
Bardas. 

Macedonische Kaiser. 

867 Basilius (Basileios) L, Ma- 
kedon, der Macedonier. 

886 Leo VI. der Weise oder 
Philosoph. 

9 1 1 Alexander. 

912 Constantin VI I.Porphyro- 
genitus. 

921 Derselbe mit Romanus I. 
Lakapenos sammt dessen 
Söhnen Christophorus u. 
Stephanus. 

944 Derselbe allein. 
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948 Derselbe mit Romanus II. 

969 Romanus II. 

963 Nikephoros II. Phokas. 

970 JohannesTzimiskeSjKuro- 
palates. 

976 ßasilius (Basileios) IL, der 

BulgarentÖdter, und Con- 

stantin VIII. 
1025 Constantin VIII. 
1028 Romanos III. Argyrosoder 

Argyropulos. 
1034 Michael IV. der Paphla- 

gonier. 

1041 Zoe und Michael V. Ka- 
la phates. 

1042 Zoe und Theodora. 
1042 Constantin IX. Monoma- 

chos, der Einzelfechter. 
io55 Theodora. 
io56 Michael VI. Stratiotikos. 

Haus der Dukasund Komnenen. 

1057 Isaak Komnenos. 
1059 Constantin IX, Dukas. 

1067 Michael VII. Andronikqs 
und Constantin unter Vor- 
mundschaft ihrer Mutter 
Eudokia. 

1068 Romanos IV. Diogenes. 
1071 Michael VIII. Parapinakes. 
1078 NikephorosIII.Botoniates. 
1081 Alexis I. Komnenos. 

II 18 Johannes I. Komnenos, 

Kalojoannes. 
1143 Manuel Komnenos. 
1180 Alexis II. Komnenos, 
1 183 Derselbe mit Andronikos. 
II 83 Andronikos I. Komnenos. 



Haus Angelos. 

i85 Isaak II. Angelos. 
195 Alexis III. Angelos. 

203 Alexis IV. Isaak's Sohn. 

204 Alexis V. Dukas, Murtzu- 
phlus (mit zusammenge- 
wachsenen Augenbrauen). 

204 Theodor Laskaris. 

Das lateinische Kaiserthum. 

204 Balduin I. Graf von Flan- 
dern. 

206 Heinrich. 

217 Peter von Courtenay. 

217 Robert von Courtenay. 

228 Johann von Brienne,König 
von Jerusalem. 

237 Balduin II. 

261 Ende des lateinischen 
Kaiserthums. 

Das Reich von Trapezunt. 

204 Alexis I. Komnenos. 
281 Johannes Komnenos. 
295 Alexis III. 

Griechische Prätendenten. 

205 Theodoros Laskaris I. in 
Nicäa. 

222 Johannes Dukas Vatatzes. 

255 Theodoros Dukas Las- 
karis II. 

2 58 Johannes Laskaris, Theo- 
doros Sohn. 

260 Michael VIII. Palaiologosl. 

261 Wiedereroberung von 
Constantinopel. 

Haus der Palaiologen. 

261 Michael VIII. Palaiologosl. 
283 Andronikos II. Palaiolo- 
gos der Aeltere. 
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EINLEITENDES. 



1295 Derselbe mit Michael IX. 
Palaiologos II. 

i32o Derselbe allein. 

i328 Andronikos III. Palaiolo- 
gos der Jüngere. 

1341 Johannes V. Palaiologos 
mit Johannes VI. Kan- 
takuzenos. 

r355 Dieselben mit des Letz- 
tern Sohn Matthäus. 



i356 Johannes V. Palaiologos 
allein. 

1391 Manuel II. 

1425 JohannesVIIl. Palaiologos. 

1449 Constantin IX. Palaiolo- 
gos; der letzte griechische 
Kaiser. 

1453 Derselbe fällt am 29. Mai 
bei der Erstürmung von 
Constantinopel durchSul- 
tan Mehemet II. 



ERSTER ABSCHNITT. 



Verhalten der Kaiser gegen den heidnischen Cultus. 

Zu der Zeit, als Constantin der Grosse das Zeichen 
Christi auf seine Fahne schrieb, war unter den Häuptern der 
Kirche eine Denkungsweise herrschend geworden , welche sich 
mehr und mehr den Geisteserzeugnissen des Heidenthums schroff 
entgegenstellte. Constantin der Grosse stand noch mit einem 
Fusse im Heidenthum, allein er sah sich durch seine christliche 
Umgebung zu einer Feindseligkeit gegen dasselbe gedrängt, 
welche sich hauptsächlich gegen die heidnischen Tempel 
und die mythologischen Bilder, zumal gegen die Statuen der 
heidnischen Götter richtete. Indessen war er im Allgemeinen 
nicht geneigt, alle heidnischen Denkmäler zu . beseitigen, und er 
wollte sie erhalten wissen, wenn sie eine besondere Bedeutung 
als Kunstwerke in Anspruch nehmen durften. Manches ehr- 
würdige Denkmal erregte freilich Anstoss durch irgend einen 
alten, damit verknüpften Aberglauben, der sich auch bei dem 
christlichen Volke nicht ausrotten Hess. So wurden die Ansich- 
ten über die Duldung und Erhaltung der Kirchen und Statuen 
oft unsicher, und noch unter Constantin's nächsten Nachfolgern 
ist das Schwanken derselben unverkennbar. Julian machte so- 
gar noch einen Versuch, das Heidenthum wieder in seine alte 
Stellung einzusetzen. Andere Kaiser haben bald Tempel zerstört, 
bald sich begnügt, dieselben den heidnischen Opfern zu ver- 
schliessen, bald einzelne Tempel in christliche Heiligthümer 
umgewandelt. Erst Theodosius II. hat die letzten Ueberreste 
des Heidenthums mit rücksichtsloser Energie beseitigt, so 
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dass nach ihm von einer Bekämpfung desselben innerhalb des 
griechischen Kaiserthums kaum mehr die Rede sein kann. 

Die folgenden Auszüge aus Schriftstellern und kaiserlichen 
Verordnungen stellen in historischer Folge die verschiedenen 
Schwankungen in den Ansichten und dem Verfahren der Kaiser 
in Betreff der heidnischen Kunstdenkmäler dar. 

CONSTANTIN DER GROSSE. 

3i2 I. Malal. XIII. 317... und er (Constantin) zog nach 

nach Chr. G. Rom ein mit Sieg und grossem Triumph, indem er vor sich 
das Zeichen des Kreuzes hatte . . . Und sofort zerstörte er die 
Heiligthümer und die Tempel der Hellenen, und öffnete den 
Christen die Kirchen, indem er nach allen Orten allerhöchste 
Verordnungen sandte , dass die Kirchen den Christen geöffnet 
werden sollten. 

2. Euseb. Leben Const. II. 45. Darauf wurden zwei 
Gesetze zu gleicher Zeit erlassen, eines, welches die Abscheulich- 
keiten des in Stadt und Land von altersher betriebenen 
Götzendienstes verbot, so dass Niemand wagen sollte, Götzen- 
bilder aufzustellen, noch Orakel und andere Weissagungen in 
Anspruch zu nehmen, noch zu opfern; und ein anderes, welches 
befahl, die Bauten der Bethäuser zu erhöhen und die Kirchen 
Gottes in die Breite und Länge zu erweitern, als ob — ich 
möchte sagen — alle Menschen künftig sich Gott zu eigen 
geben würden, nachdem der Irrwahn der Vielgötterei aus dem 
Wege geräumt ist. 

3. Daselbst III. 54. Den abergläubischen Irrthum der 
Heiden beseitigte er auf jede Weise. Daher wurden ihnen billig 
die Portale der Tempel in der Stadt entkleidet und auf 
Geheiss des Kaisers der Thüren beraubt; anderen wurde das 
Dach zerstört, indem man die Ziegel wegnahm; von andern 
wurden die heiligen Erzbilder , welche der Wahn der Alten 
lange Zeit anbetete, auf allen Plätzen der Kaiserstadt öffentlich 
aller Welt vor Augen gestellt, so dass sie denen, die sie sahen, 
zum schimpflichen Anblick dastanden, hier der Pythier, dort 
der Sminthier, in dem Hippodrom selbst aber die Dreifüsse von 
Delphi, die helikonischen Musen aber in dem Palaste. Völlig 

. w angefüllt wurde aber die Stadt, welche den Namen des Kaisers 
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führt, mit dem, was im ganzen Heidenthume durch kunstvolle 
Bearbeitung des Erzes geheiligt war. 

4. Sozom. IL 5. *) Was aber von den Götterbildern von 
edlem Metall war, und was sonst brauchbar zu sein schien, 
wurde eingeschmolzen und öffentliche Münzen daraus gemacht. 
Was aber künstlerisch aus Erz gegossen war, wurde von allen 
Orten in die nach dem Kaiser benannte Stadt zur Zierde der- 
selben gebracht, und steht noch jetzt öffentlich auf den Strassen 
und im Hippodrom und im Kaiserpalaste. So die Pythia vom 
Orakel des Apollo*^, und die Musen vom Helikon, und die Drei- 
füsse aus Delphi, und der berühmte Pan, den der Lacedämonier 
Eaiusanias und die hellenischen Städte nach dem Kriege gegen 
die Meder weihten. Die Tempel aber wurden theils der Thüren 
theils der Dächer entkleidet, einige aber wurden auch sonst 
vernachlässigt und verfielen und gingen zu Grunde. Nieder- 
gerissen und völlig vertilgt wurden aber damals der Tempel 
des Asklepios zu Aigai in Cilicien und der der Aphrodite in 
Aphaka am Gebirge Libanon und am Flusse Adonis. Denn die 
Aigeaten rühmten, dass die Leidenden bei ihnen von^ ihrer 
Krankheit befreit, würden, indem Nachts der Dämon ^) erscheine 
und sie heile. Bei den Aphaken aber lief auf Anrufung und 
an einem bestimmten Tage ein Feuer vom Gipfel des Libanon 
herab, wie ein Strom, und tauchte in den vorbeifliessenden 
Strom. Sie sagten aber, dieses sei Urania, wie sie die Aphrodite 
nannten. 
oj^ 5. Theophan. 58io.*) In diesem Jahre wandte der grosse 

Constantin, nachdem er Alleinherrscher üb^r das ganze römische 
Reich geworden, sein ganzes Sinnen dem Göttlichen zu, indem 
er Kirchen aufführte und dieselben freigebig aus den öffentlichen 
Einkünften ausstattete. Er schrieb ein Gesetz: i. dass die Tempel 
der Götzen denen, die sich Christus geweiht hätten, zu über- 
geben seien — mit ihm verkündete dasselbe aber auch sein 
Sohn Crispus — u. s. w. . . . Da dies so geschah, beherrschte 



1) Aehnlich Niceph. Call. Vlll. 33. 
'^) Nicep h. a. a. O. Apollo und Pythia. 

3) Die Christen hielten die heidnischen Gottheiten für Dämonen, 
denen sie eine ge^visse Macht zugestanden. 

*) Hiernach Cedren. i. 478 zum 14, Jahre Constantin's. 
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tiefer Friede und Ruhe die Erde, und Freude die Gläubigen, 
da tagtäglich alle Heiden ... die väterlichen Götzenbilder zer- 
brachen. Das Mass der Ueberschwemmung des Nilstromes in 
Egypten gebot er aber in die Kirche zu bringen, und nicht 
in das Serapeion, wie es bei den Hellenen üblich war. 

324. 6. Daselbst 58 16. Damals baute der Christus liebende 
Kaiser die Kirche der heiligen Weisheit und des heiligen Frie- 
dens und der Apostel und des heiligen Mokios und des Archistra- 
tegos auf dem Anaplus; die götzendienerischen Tempel der 
Götzenbilder aber befahl er zu zerstören und Kirchen zu bauen. 
Da wurde der Tempel des Asklepios in Aigai niedergerissen, 
und der der Aphrodite in Aphaka*) und viele andere, und die 
Einkünfte derselben schenkte er den Kirchen. 

325. 7. Osterchron. Ol. 276, 2. In diesem Jahre warf Constan- 
tin, da er allein über das ganze Reich der kömer herrschte, 
alle Götzenbilder allenthalben nieder, und nahm air ihr Ver- 
mögen und Besitzthum weg, und begabte damit alle Kirchen 
Christi und alle Christen. 

8. Cedren. I. 498. Die Götzentempel der Hellenen aber 
befahl er zu zerstören und Kirchen zu bauen, und die Ein- 
künfte jener auf diese zu übertragen. 
33o. 5. Oros. VII. 28. (Constantin) gründete eine Stadt mit 

seinem Namen, . . . die allein ohne Götzenbilder ist. . .Da zu- 
erst wandte Constantin die Schmach durch ein Edict ab, indem 
er gebot, ohne alles Blutvergiessen die Tempel der Heiden zu 
schliessen. 

10. Theophan. 5822. 2) in diesem Jahre dehnte Constantin 
der Fromme die Vertilgung der Götzen und ihrer Tempel ^us, 
und sie wurden aller Orten beseitigt, und die Einkünfte der- 
selben wurden den Kirchen übergeben. 

11. Malal. XIII. 324. Und in derselben Zeit befahl Kaiser 
Constantin, dass die in Constantinopel an dem ehemals Akro- 
polis genannten Orte befindlichen drei Tempel des Helios und 
der Artemis Selene und der Aphrodite vermögenslos erhalten 
werden sollten. 



*) Vergl. oben Nr. 4. 

2) Ebenso Cedren. I. 5i8 zum 26. und 27. Jahre Constantin's. Vergl. 
auch Nr. 7 und 8. 
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CONSTANTIUS UND CONSTANS. 

12. Liban. über die Tempel. S. 22. Und wenn sie nun 
nach jenem (Constantin) auch dessen Sohn anführen, wi« er 
die Tempel zerstörte, wobei ihnen die Verwüstung nicht weni- 
ger Mühe machte, als die Erbauung, so wenig war es leicht, 
die mit den festesten Banden zusammengefügten Steine von 
einander zu trennen; wenn sie nun dies anführen, so füge ich 
noch Grösseres hinzu: dass jener auch die Tempel an seine 
Umgebung verschenkte, wie ein Pferd oder einen Sklaven oder 
einen Hund oder eine goldene Schale. 

i3. Daselbst S. 3i. Sage mir, wesshalb ist dieses Heilig- 
thum der Tyche unverletzt, und das des Zeus und das der 
Athene und das des Dionysos? Etwa weil ihr wolltet , dass die- 
selben erhalten blieben? Nein, sondern weil Niemand euch das 
Recht auf dieselben gab. Ihr nähmet es aber an denen, die ihr 
zerstört habt. 

14. Sozoni. III. 17. Sie (Constantin's Söhne) befahlen 
aber, die allenthalben in Städten und auf Aeckern liegenden 
Tempel zu schliessen. Einige aber theilten sie den Kirchen zu, 
die des Platzes oder des Materials benöthigt waren. Denn die 
grösste Fürsorge wandten sie auf, die durch die Zeit leidenden 
Bethäuser zu erneuern, andere aber von Grund auf neu zu 
bauen, wie z. B. die sehenswürdige und durch ihre Schönheit 
berühmte Kirche von Emesa. 

i5. Theodos- Cod. XVI. 10. Ges. 3. Constantius und 
Constans, an den Stadtprä fecten CatulinusJ) Obgleich aller 
Aberglaube völlig auszurotten ist, wollen wir doch, dass die 
Tempelgebäude, welche ausserhalb der Mauern stehen, unbe- 
rührt und unbeschädigt bestehen bleiben. Denn da von einigen 
der Ursprung der Spiele u'nd der Wettrennen oder der Wett- 
kämpfe ausgegangen ist, so ziemt es sich nicht, diejenigen nie- 
derzureissen , in denen dem römischen Volke die Feier alther- 
kömmlicher Vergnügungen dargeboten wird. 



1) Nach der Unterschrift ist diese Verfügung erlassen, als Constan- 
tius IV. und Constans III. Consul war, d. i. im Jahre 346. Catulinus war jedoch 
Stadtprdfect von 342 bis 344. Im Jahre 342 aber war Constantius III. und Con- 
stans II. Consul, wonach die Consulats-Zahl und das Datum zu berichti- 
gen sind. 
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3^6. i6. Daselbst. Ges. 4. Dieselben. Es ist unser Wille, 

dass aller Orten und in sämmtlichen Städten fortan die Tempel 
geschlossen und, indem Allen der Eintritt untersagt wird, den 
Verlorenen die Möglichkeit zu sündigen entzogen werden solP). 
17. Sozom. V. 7. Um diese Zeit begab sich Folgendes in 
dem von ihnen (den Heiden) sogenannten Mithrion*^). Denn 
diese Stätte, die vor Zeiten verlassen war, hatte Constantius 
der Kirche von Alexandria geschenkt. Als aber Georgios ^) die- 
selbe zum Zweck der Einrichtung eines Bethauses reinigte, 
kam ein Adyton zu Tage. In diesem wurden Götzenbilder und 
gewisse Vorrichtungen derer, welche damals die Mysterien 
lehrten und feierten, gefunden, welche denen, die sie sahen, 
lächerlich und befremdlich vorkamen. Die Christen aber zogen 
dieselben hervor und führten sie in Procession auf, indem sie 
die Heiden verhöhnten. Die aber schaarten sich haufenweis zu- 
sammen und gingen auf die Christen los u. s. w. 

JULIAN. 

361. 18. Theophan. 5853. Julian . . . ging vor dem Ende des 
Constantius schamlos zum Hellenismus über. . . . Den Christen 
zu Caesarea in Cappodocien aber erwies Julian viel Böses. Er 
nahm aber auch der Stadt die Rechte und den Namen, dass 
sie Caesarea genannt wurde, und befahl, sie Mazoka, wie früher 
zu nennen, weil die dortigen Christen unter Constantius den 
Hellenen viel Uebles thaten und den Tempel der Tyche nie- 
derwarfen .... In Emesa richtete er in der grossen Kirche das 
Götzenbild des Dionysos auf, die alte Kirche aber zerstörte er. 

362. '9' Osterchron. Ol. 285, 3. Da sie aber in Emesa zu der 
grossen Kirche kamen, stellten sie das Götzenbild des Dionysos 
auf. Desgleichen auch, als sie zu Epiphaneia, einer Stadt Syriens, 



1) Diese Verfügung ist in den Justin. Cod. I. 2. Ges. i. mit dem 
Datum von 353 Obergegangen. 

2) Mithrion oder Mithräum, ein Heiligthum des Milhras, eines orienta- 
lischen Sonnengottes, dessen Cultus mit Mysterien und einem Geheimbunde 
verknüpft war. Die Aufnahme in denselben geschah unter symbolischen und 
besonders phantastischen Ceremonien, wobei höchst abschreckende und er- 
niedrigende Prüfungen bestanden werden mussten. 

3) Derselbe war Bischof von Alexandria in den Jahren 344 — 357. 
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hineinkamen, führten die Hellenen das Götzenbild mit Flöten 
und Pauken in die Kirche. 

20. Theophan. 5854. In Verbindung mit seinen Bild- 
nissen befahl ^ der Gottlose (Julian), den Zeus und Ares und 
Hermes und die übrigen Dämonen zu malen und die, welche 
die Anbetung derselben ablehnten, als Feinde des Kaisers zu 
strafen. Indem er aber dem Heere das Getreide austheilte, 
brachte er Feuer und Weihrauch herbei und zwang das Heer, 
zu opfern. 

THEODOSIUS I. 

21. Theodoret. Kirch enge^ch. V. 21. Der allergläu- 
bigste Kaiser aber lenkte seinen Eifer gegen den hellenischen 
Irrwahn und erliess Gesetze, durch welche er befahl, die Götzen- 
tempel zu zerstören. Denn Constantin der Grosse, der Ruhm- 
würdigste , verbot zwar, als er zuerst das Kaiserthum durch 
Frömmigkeit zierte und den Erdkreis noch im Irrwahn befan- 
gen sah, allenthalben den Dämonen zu opfern; die Tempel der- 
selben zerstörte er aber nicht, sondern verordnete, dass sie 
unzugänglich sein sollten. Und auch seine Söhne folgten seinen 
Fussstapfen. Julian aber erneuerte die Gottlosigkeit und ent- 
zündete wieder die Flammen des alten Truges. Als aber Jovian 
die Herrschaft bekam, hemmte er wieder den Götzendienst, 
und Valentinian der Grosse lenkte Europa, indem er sich der- 
selben Gesetze bediente. Valens aber überliess allen Anderen, 
anzubeten , was sie wollten und dem, was sie verehrten, zu 
dienen; nur beharrte er im Kampfe gegen die Verehrer der 
apostolischen Glaubenslehren. Daher wurde in der ganzen Zeit 
seiner Herrschaft das Feuer auf den Altären angezündet, und 
man brachte den Götzenbildern Libationen und Opfer dar, und 
feierte die Volksschmausereien auf dem Markte. Und die An- 
bänger des Dionysos liefen, Orgien feiernd, in Ziegenfellen, 
Hunde zerreissend und wahnsinnig und trunken, und trieben 
Dinge, die ihres Meisters Schlechtigkeit offenbarten. Da dies 
Alles Theodosius, der allergläubigste Kaiser vorfand, rottete er 
es mit der Wurzel aus und übergab es der Vergessenheit. Zu- 
erst Jedoch von allen Erzpriestern zerstörte Marcellus ... die 
Tempel der ihm anvertrauten Stadt . . . Nach Apamea kam 
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aber der Präfect des Orients, der zwei Chiliarchen ^) mit den 
Untergebenen mitbrachte. Und die Menge blieb aus Furcht vor 
den Kriegern ruhig. Den Tempel des Zeus aber, der sehr 
gross und mit vielem Schmuck geziert war, versuchte er zu 
zerstören. Da er jedoch den Bau wohlgefügt und fest sah, 
meinte er, dass es Menschen nicht möglich sei, die Verbindung 
der Steine zu lösen, denn sie waren sehr gross und sehr gut 
ineinander gefügt und überdies mit Eisen und Blei verbunden. 
Da der göttliche Marcellus diese Zaghaftigkeit des Präfecten 
sah, schickte er ihn fort in andere Städte; er selbst aber flehte 
zu Gott, ihm den Weg zur Zerstörung zu weisen. Da kam 
nun eines Morgens aus . freien Stücken Einer, der weder Bau- 
meister war, noch Steinaietz, noch sonst Sachverständiger, 
sondern der Steine und Holz auf den Schultern zu tragen 
pflegte; der kam und versprach, mit Leichtigkeit den Tempel 
abzutragen, forderte aber den Lohn von zwei Bauleuten. Als 
nun der göttliche Erzpriester denselben zu geben zusagte, führte 
jener Mann Folgendes aus : Eine Halle hatte der auf einer An- 
höhe gelegene Tempel, die auf vier Seiten mit ihm verbunden 
war. Die Säulen aber waren sehr gross und ebenso hoch, als 
der Tempel; der Umfang einer jeden betrug 16 Ellen. Der 
Stein aber war von Natur sehr hart und gab nicht leicht den 
Werkzeugen der Steinhauer nach. Jener nun, indem er jede 
der Säulen untergrub und mit Oliven-Blöcken unterstützte, 
ging von einer zur anderen über; als er so drei der Säulen 
untergraben hatte, legte er Feuer an die Blöcke . . . Die Säulen 
aber fielen, als die Stützen versagten, selbst und rissen zwölf 
andere mit sich, und die mit den Säulen verbundene Seite des 
Tempels stürzte, von der Gewalt derselben mitgerissen, ein. 

22. Daselbst V. 29. Als er (Chrysostomus) aber erfuhr, 
dass Phoenicien noch bei dem Cultus der Dämonen verharre, 
sammelte er Asceten, die von göttlichem Eifer entbrannt waren, 
und sandte sie, mit kaiserlichen Verordnungen ausgerüstet, gegen 
die heidnischen Tempel aus. Das Geld aber, das den zerstören- 
den Werkleuten und ihren Handlangern gezahlt wurde, gab 
er nicht aus den kaiserlichen Schatzhäusern her, sondern beredete 



^) Hauptleute über Tausend, 
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die Frauen, die sich des Reichthums erfreuten und durch 
Glauben hervorleuchteten, dasselbe freigebig zu spenden, indem 
er ihnen vorstellte, welcher Segen aus der Schenkung erwachse. 
Die noch übrig gebliebenen Heiligthümer der Dämonen riss er 
auf diese Weise bis auf den Grund nieder. 

23. Desselben Rede von den Märtyrern. 606. Die 
Tempel jener (Götzen) sind so völlig zerstört, dass nicht ein- 
mal das Bild ihrer Gestalt geblieben ist, und die jetzt Leben- 
den nicht die Form der Altäre kennen ; das Material derselben 
ist aber in den Heiligthümern der Märtyrer erhalten. Denn die 
eigenen Todten setzte der Herr an die Stelle eurer Götter, und 
diese machte er nichtig, jenen aber theilte er deren Ehre zu. 
379. 24. Osterchron. Ol. 289, 4. *) In diesem Jahre gab Kaiser 

Theodosius die Kirchen den Rechtgläubigen . . . Die Tempel 
der Hellenen aber riss er bis auf den Grund nieder. Constan- 
tin, der Ruhmreiche, schloss nur die Heiligthümer und die 
Tempel der Hellenen, als er herrschte ^) ; dieser Theodosius 
vernichtete sie auch , und das Heiligthum von Heliopolis, den 
grossen und berühmten Baalstempel aus dreierlei Stein ^), machte 
er zu einer Kirche der Christen. Ebenso auch das Heiligthum 
von Damascus machte er zu einer Kirche der Christen. 

25. Malal. XIII. 346. Dieser Kaiser Theodosius hob zu 
derselben Zeit die drei Tempel zu Constantinopel in der von 
altersher sogenannten Akropolis auf, und machte aus dem 
des Helios ein Gehöfte mit Wohnungen und schenkte sie der 
grossen Kirche von Constantinopel, und dieses Gehöfte wird 
bis heute das des Helios genannt; den Tempel der Artemis 
aber machte er zu einer Spielbank, und dieser Ort heisst bis 
heute der Tempel, das Quartier daneben aber das Elaphin. •*) 
Den Tempel der Aphrodite aber machte er zu einer Wagen- 
remise des Präfecten der Prätorianer, während er rings umher 
Hospize baute, und befahl, dass darin die ganz armen Dirnen 
umsonst wohnen sollten. 



1) Danach Malal. XIII. 344. 

2) Ebenso Leo Gramm. 102. Vergl. oben Nr. 21. 

3) Malal. Das sogenannte Trilithon. 

*) D. i. das Hirschkalb, .nach dem Attribute der Artemis. 

Quellenschriften f. Kunstgesch. XII. 
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38i. 26. Theodos. Cod. XVI. 10. Ges. 7. Gratian, Valentinian 

und Theodosius. Wenn Jemand sich auf verbotene Opfer . . . 
einlässt, und sich ein Heiligthum oder einen Tempel aneignen 
zu dürfen vermeint oder zu besuchen sich herausnimmt, der 
wisse, dass er der Proscription verfallen soll. 
382. 27. Daselbst. Ges. 8. Dieselben an Palladius , Herzog 

von Osroene. Wir beschliessen nach dem Erachten des Staats- 
rathes, dass der Tempel, welcher ehemals dem öffentlichen Ver- 
kehr gewidmet, der Gesellschaft und dem Volke selbst gemein 
war, und in welchem Götterbilder aufgestellt sein sollen^ die 
mehr nach dem Kunstwerthe, als nach der Göttlichkeit zu 
schätzen sind, fernerhin geöffnet sein soll . . . Deine Erfahren- 
heit wird . . . angesichts unseres Ausspruches die Oeffnung des 
Tempels so gestatten, dass man nicht etwa dort aus Anlass 
dieses freien Zutrittes die Verrichtung verbotener Opfer für er- 
laubt hält. 
384. 28. Prudentius gegen Symmachus I. 497 folg. Aus 

der Anrede des Kaisers an den Senat zu Rom. 

Hüte dich also, du, des Erdballs herrliche Hauptstadt, 
Eitlen Wundern fortan und Larven abgöttisch zu dienen, 
Und, da du Gott erkannt, der Wahrheit Kraft zu verachten; 
Lass sie fahren, so will ich, die kindischen Feste, Gebräuche, 
Die zum Lachen, sowie die des Reichs unwürdigen Opfer. 
Reinigt die Marmorwerke, die modernder Schmutz überzogen, 
O ihr Edeln, gestattet, dass rein die Statuen dastehn, 
Jene Werke der grossen Künstler, dem Vaterlande 
SchönsteZierden soll sie man nennen; entstellender Missbrauch 
Nicht die Werke der Kunst, der zum Schlimmen verkehrten, 

beflecken. 
29. Zosim. IV. 37. Kaiser Theodosius aber nahm den 
Maximus zum Kaiser auf und würdigte ihn der Gemeinschaft 
der Bildnisse und des kaiserlichen Namens, während er zwar 
heimlich gegen ihn auf Krieg sann, dennoch aber ihn mit allem 
Schein von Schmeichelei und Verehrung behandelte, so dass er 
auch dem Hofpräfecten Kynegios, der nach Egypten mit dem 
Befehl gesandt wurde. Allen den Götterdienst zu verbieten und 
den Tempeln Schlösser anzulegen, befahl, den Alexandrinern 
das Bild des Maximus zu zeigen. . . . Kynegios führte den Be- 
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fehl aus und verschloss die Zugänge zu den Heiligthümern im 
Orient und in Egypten und in Alexandria selbst, und unter- 
sagte die von altersher üblichen Opf^r und alle ererbten 
heiligen Gebräuche. 

3o. Suldas, Art: Olympos. Ein Bruder der Generosa, 
der aus Cilicien nach Alexandria kam, den Sarpedon anzu- 
beten. . .. Olympos aber war so erfüllt von der Gottheit, dass 
er auch den Gefährten vorhersagte, dass Sarapis den Tempel 
verlassen werde, was auch geschah. 

3i. Ammian. XXII. i6. Das Serapeum, das , . . mit den 
weitesten Säulenhöfen und mit den kreisenden Bildern der 
Sterne und einer anderweitigen Menge von Kunstwerken so 
ausgeschmückt ist, dass nächst dem Capitol ... die Welt nichts 
Prachtvolleres sehen kann. 

32. Eunap. Aedesius. S. yS — 78. Alexandria war aber 
durch das Heiligthum des Sarapis eine heilige Stätte. . . . Und 
das serapeische Heiligthum wurde zerstört, ') nicht nur der 
Gottesdienst, sondern auch die Gebäude, ... als Theodosius 
herrschte, Theophilus '^) aber Anführer der Frevler war, . . . 
Euetius aber die bürgerliche Gewalt hatte, Romanus aber das 
Heer in Egypten befehligte . . . Nur den Unterbau des Sera- 
peums nahmen sie wegen der Schwere der Steine nicht weg, 
denn sie waren nicht leicht fortzubewegen. . . Dann aber setzten 
sie auf der heiligen Stätte sogenannte Mönche ein. 

33. Ruffin. Kirchengesch. II. 23. Der Tempel dts Sa- 
rapis zu Alexandria ... ist nicht von Natur, sondern durch 
Menschenhand und Bau um hundert und mehr Stufen in die 
Höhe gebracht, mit viereckigen und ungeheuren Räumen nach 
allen Seiten hin ausgebreitet. Der ganze Bau aber, auf dem 
man zu dem obersten Theile der Fundamente hinaufsteigt, ist 
aus Gewölben construirt, welche oben mit ungeheuren Licht- 



^) Dies geschah zwischen Sgo und 392, denn Ammian, der XXVI. 3, 
14. ein Ereigniss des Jahres Sgo, nämlich die Ernennung des Neotherius 
zum Gonsul erwähnt, spricht von dem Serapeum in Nr. 3i so, als ob es 
noch bestände, und der Katalog des Hieronymus, der nach der eigenen 
Angabe des Letzteren und nach Marcellin*s Chronik 392 verfasst ist, führt 
bereits eine Schrift des Sophronius über die Zerstörung des Serapeums an. 

2) Dieser war Bischof von Alexandria von 388 bis 415. 



2* 
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Öffnungen und mit verborgenen Gemächern versehen, Raum für 
die verschiedenen heiligen Handlungen und heimlichen Culte 
gewährten. Im oberen Theile nahmen Pastophorien *) den äusser- 
sten Raum des ganzen Umfanges ein. . . . Nach diesen liefen 
im Innern Säulenhallen in quadrater Anordnung umher. In der 
Mitte des ganzen Raumes war der Tempel mit kostbaren Säulen 
aufgeführt und an der Aussenseite aus Marmorblöcken gross- 
artig und prachtvoll construirt. In demselben war das Bild des 
Sarapis so gross, dass seine Rechte die eine Wand, und die 
Linke die andere berührte, und dieses Ungeheuer soll aus 
Metallen und Hölzern aller Art zusammengesetzt gewesen sein. 
Von den Wänden des innern Heiligthums glaubte man, dass 
sie zuerst mit goldenen Platten überzogen seien, darüber mit 
silbernen und zuletzt mit ehernen, die zum Schutze der edlen 
Metalle dienten. . . . Ein ganz kleines Fenster war gegen Son- 
nenaufgang so angebracht, dass an dem Tage, an welchem es 
angeordnet war, das Bild der Sonne zur Begrüssung des Sara- 
pis herein zu tragen, mit dem Eintritt des Götzenbildes, wenn 
man sorgfältig die Zeit wahrnahm, ein durch jenes Fenster ein- 
fallender Sonnenstrahl Mund und Lippen des Sarapis traf, so 
dass dem zuschauenden Volke Sarapis von der Sonne mit 
einem Kusse begrüsst zu werden schien. Noch eine andere Art 
des Betruges war Folgendes. Der Magnetstein hat von Natur 
die Eigenschaft, dass er Eisen an sich reisst und anzieht. Das 
Bild der Sonne war dazp von der Hand des Künstlers aus dem 
feinsten Eisen gebildet, dass der Stein, dessen Natur, wie ge- 
sagt, das Eisen anzieht, und der oben an dem Balken befestigt 
war, durch die Naturkraft das Eisen anzog, wenn das Bild genau 
senkrecht unter denselben gebracht wurde, und dem Volke das 
Bild empor zusteigen und in der Luft zu schweben schien. 
Und damit dies nicht durch plötzlichen Sturz verrathen werde, 
sagten die Diener des Betruges : die Sonne ist emporgestiegen, 
um dem Sarapis Lebewohl sagend heimzukehren ^) . . . Nach- 
dem aber der Befehl verlesen, waren einige der Unsern bereit, 

* 
^) Kleine Capellen mit dem Bilde der Gottheit. 

2) Diese Erzählung ist die Grundlage einer späteren Fabel von einem 

zwischen Magneten in der Luft schwebenden Bilde (Glycas IV. 477), die 

man auch auf den Sarg des Muhamed übertragen hat. 
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den Urheber des Volkswahnes umzustürzen. Es war jedoch eine 
feste Ueberzeugung von den Heiden selbst verbreitet, dass, wenn 
eine menschliche Hand jenes Götzenbild berühre, die Erde sich 
spalten und dort in das Chaos auflösen, und der Himmel plötz- 
lich einfallen werde. . . . Als nun einer der Krieger ... die 
ergriffene Axt mit aller Gewalt gegen die Kinnlade des Trug- 
bildes schwingt, erhebt sich ein Geschrei von allem Volk, aber 
weder der Himmel fällt ein, noch die Erde sinkt. Demnach 
fällt er, aber- und abermals den Schlag wiederholend, den 
räucherigen Genius des morschen Holzes. Nachdem er ihn 
herabgeworfen, verbrennt er ihn im Feuer so leicht wie dürres 
Holz. Darnach wird der vom Nacken abgerissene Kopf mit dem 
darauf befindlichen Modius ') fortgeschleppt, dann werden die 
Füsse und andere Glieder mit Beilen abgehauen und mit 
Stricken heruntergeschleift, und angesichts seiner Verehrerin 
Alexandria wird der kraftlose Greis gliederweise an verschiedenen 
Stätten aufgebrannt. Zuletzt wird der übriggebliebene Rumpf 
im Amphitheater verbrannt. 

34. Theodoret. Kirchenge seh. V. 28. Theophilus be- 
freite die Stadt Alexandria von dem Irrwahn des Götzendienstes. 
Denn er zerstörte nicht allein die Götzentempel, sondern zeigte 
.auch den Betrogenen die Veranstaltungen der betrügerischen 
Priester. Indem sie nämlich die Bildsäulen aus Erz und Holz 
inwendig hohl machten und die Rücken an den Mauern be- 
festigten, Hessen sie unsichtbare Gänge in den Mauern. Dann 
gingen sie durch die Adyta hinauf, und wenn sie so in das 
Innere der Bildsäulen gelangt waren, befahlen sie durch die- 
selben, was sie wollten; die Getäuschten aber, die es hörten, 
thaten, was befohlen wurde. Indem nun der hochweise Priester 
dies zerstörte, zeigte er es dem Hintergangenen Volke. Als er 
aber in den Tempel des Sarapis hinaufkam, den grössten und 
schönsten auf der ganzen Erde , wie man sagt, sah er das 
kolossale Bild, das durch seine Grösse die, welche es sahen, 
in Erstaunen versetzte. Ausser der Grösse gab es auch eine 
betrügerische Rede, wenn sich Jemand demselben nähere, 
werde die Erde erschüttert werden und der Untergang Aller 
erfolgen. Er aber, da er diese Rede für Geschwätz alter Weiber 

i) Das Fruchtmass, das bekannte Attribut des Sarapis. 
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hielt, die Grösse aber als leblos verachtete, befahl Einem, der 
ein Beil hatte, den Sarapis kühn zu schlagen . . . ') Als aber 
der Kopf abgerissen wurde, liefen Mäuse in Haufen aus dem 
Innern hervor, denn eine Wohnung von Mäusen v^ar der Gott 
der Egypter. Nachdem sie ihn aber in Stücke geschlagen, über- 
gaben sie dieselben dem Feuer , den Kopf aber schleiften sie 
durch die ganze Stadt, so dass die Verehrer desselben ihn sahen 
und die Schwäche des von ihnen Angebeteten verlachten. So nun 
wurden die Tempel der Dämonen allenthalben zu Lande und 
zur See^) zerstört. 

35. Socrat. V. i6. Zu dieser Zeit ereignete sich auch zu 
Alexandria folgendes Unheil. Auf Betreiben des Bischofs Theo- 
philus gebot eine Verfügung des Kaisers, dieTempel der Hellenen 
in Alexandria zu zerstören, und das sollte nach des Theophi- 
lus Gutdünken geschehen'^). Als Theophilus diese Erlaubniss 
erhalten, wandte er Alles an, um die Mysterien der Hellenen 
zu beschimpfen, und er reinigte das Mithreion und warf das 
Serapeion nieder, und die phÖnizischen Mysterien des Mithreions 
verhöhnte er öffentlich , ^) die des Sarapis aber und die 
anderen gab er dem Gelächter preis, indem er die Phallen 
mitten über den Markt zu tragen befahl. Da das die Hellenen 
in Alexandria so geschehen sahen, . . . stürzten sie auf die 
Christen ein und verübten jede Mordthat u. s. w. ... Als 
nun das Üebel gestillt war, kamen dem Theophilus zur Zer- 
störung der Tempel der Präfect von Alexandria und der An- 
führer der Truppen zu Hilfe. Die Bilder der Götter aber 
wurden zu Bechern und zu anderen Bedürfnissen der Kirche 
von Alexandria eingeschmolzen, da der Kaiser die Götzen zum 
Unterhalt der Armen geschenkt hatte. Während nun Theophi- 
lus alle Götzen zerbrach, stellte er ein Bild des Gottes, das er 
uneingeschmolzen aufzuheben befahl, öffentlich aus, damit, sagt 
man, die Hellenen, wenn sie mit der Zeit hervorkämen, nicht 
verleugneten, dass sie solche Götter angebetet hätten. 

') Das hier Fehlende ähnlich wie bei Ruffinus, Nr. 33. 

2) Nämlich auf den Inseln. 

3) Die Chronik des Mar cellin erwähnt das Edict zum Jahre 38o. 
Die Zerstörung des Sarapis-Tempels fand erst ein oder zwei Jahre später 
statt. S. die Anmerkung zu Nr. 32. 

*) Vergl. oben Nr. 17. 
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36. Daselbst. 17. In dem zerstörten und entblössten 
Tempel des Sarapis aber wurden in Stein gehauene Schrift- 
zeichen gefunden, die man hieroglyphisch nennt. Es waren aber 
Zeichen, welche die Form von Kreuzen hatten.') Als Christen 
und Hellenen dies sahen, eignete Jeder dieselben seinem Glau- 
ben an. Denn die Christen, indem sie sagten, das Kreuz sei 
das Zeichen des heilbringenden Leidens Christi, meinten, dieses 
Zeichen sei ihr eigenes; die Hellenen aber sagten, es bestehe 
etwas Gemeinsames zwischen Christus und Sarapis, wenn das 
Kreuzeszeichen einerseits von den Christen, andererseits von den 
Hellenen zum Symbol gemacht werde. Während diese aber 
stritten, sagten Einige von den Hellenen, die zum Christen- 
thum übergetreten waren und die hieroglyphische Schrift ver- 
standen, indem sie das Kreuzeszeichen erklärten, dass es das 
zukünftige Leben bedeute. Indem die Christen dies vollständig 
für den eigenen Glauben ergriffen, benahmen sie sich um so 
prahlerischer. Als aber noch durch andere hieroglyphische 
Schriften kundgethan wurde, dass der Tempel des Sarapis ein 
Ende nehmen werde, wenn das Kreuzeszeichen erscheine, denn 
dasselbe sei das zukünftige Leben, gingen noch viel mehr zum 
Christenthum über und liessen sich taufen, indem sie ihre 
Sünden beichteten. 

37. Sozom. VIII. i5. Zu dieser Zeit wandelte der Bischof 
von Alexandria den dortigen Bacchustempel in eine Kirche um, 
denn er hatte denselben auf seine Bitte vom Kaiser zum Ge- 
schenke erhalten. Als aber dort die Götzenbilder beseitigt und 
das AUerheiligste geöffnet wurde, stellte er im Eifer, die helle- 
nischen Mysterien zu verhöhnen, dieselben feierlich zur Schau. 
Die Phallen auch und was sonst im AUerheiligsten Verborgenes 
lächerlich war oder erschien, brachte er an's Tageslicht. Die 
Hellenen aber . . . rotteten sich zusammen . . . und fielen über 
die Christen her, und die Einen tödtend, die Anderen verwun- 
dend, besetzten sie das Serapeion. Dieser Tempel war aber an 
Schönheit und Grösse der glänzendste, auf einer Anhöhe ge- 
legen . . . Der Kaiser aber, als ihm das Geschehene gemeldet 



^) Dies waren vermuthlich die sogenannten Nilschlüssel, die man 
für Symbole des ewfgen Lebens hält, und die in alten egyptischen Kirchen 
anstatt der Kreuze angebracht sein sollen. 
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wurde, . . . befahl, die Tempel in Alexandria als Ursachen des 
Volksaufstandes zu zerstören. • • • ^^s Serapeion also wurde 
so eingenommen, und nicht lange nachher in eine Kirche um- 
gewandelt, die nach dem Kaiser Arcadius benannt ist. '^) 
394. 38. Zosim. V. 38. Als Theodosius der Aeltere nach der 

Unterdrückung der Tyrannei des Eugenius nach Rom kam 
und bei Allen Geringschätzung der heiligen**) Ceremonien er- 
weckte, indem er sich weigerte , den Priestern den Öffentlichen 
Unterhalt zu gewähren, wurden Priester und Priesterinnen ver- 
trieben, die Tempel aber von allem Opferdienst verlassen. 
Damals nun wollte Serena, derselben spottend, das Metroon^) 
sehen; da sie aber an dem Bilde der Rhea einen am Halse 
hängenden Schmuck wahrnahm, der jenes Gottesdienstes würdig 
war, nahm sie ihn dem Bilde und legte ihn um ihren eigenen Hals. 

ARCADIUS. 

3c)Q. 39. Augustin. Vom Reiche Gottes XVIII. 54. Unter 

dem Consul Manlius Theodorus ^) . . . haben zu Garthago in 
Afrika Gaudentius und Jovius, Grafen des Kaisers Honorius, 
am 14. vor den Kai. des April die Tempel der falschen Götter 
zerstört und die Götzen zerbrochen. 

40. Theod. Cod- XVI. 10. Ges. i5. Arcadius und Ho- 
norius. Sowie wir die Opfer verbieten, so wollen wir, dass 
die Zierden öffentlicher Werke erhalten werden . . . 

41. Daselbst. Ges. 16. Dieselben. Wenn irgendwo auf 
den Feldern Tempel sind, so sollen sie ohne Aufsehen und 
Tumult zerstört werden ; denn wenn diese niedergeworfen und 



^) Das Folgende, was hier übergangen ist, ähnlich wie Nr. 36. 

2) Daher erklärt sich wohl Malal. XIII. 349: Nach der Regierung 
des Arcadius herrschte in Rom dessen Bruder Honorius . . . Derselbe Kaiser 
schloss aber das Heiligthum des Serapis Helios in der grossen Alexandria. 

3) Nämlich der heidnischen. Ueber die den Heiden freundliche Ge- 
sinnung des Zosimus s. das Verzeichniss der benutzten Schriften. 

*) Ein Heiligthum der grossen Mutter der Götter, Rhea. 

^') Manlius Theodorus, aus dem Idatius im Verz. der Cons. irrthüm- 
lich zwei Consuln, Manilius und Theodorus macht, war nur Consul des 
Abendlandes, und an ihn sind auch die folgenden Verordnungen des Jahres 
399 gerichtet. Sie bezeichnen jedoch den Geist, in welchem auch im Ost- 
reiche verfahren wurde. 
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beseitigt sind, wird jeder Gegenstand des Aberglaubens- aus dem 
Wege geräumt sein. 

42. Daselbst. Ges. 18. Dieselben. Die Gebäude, die durch 
die Wohlthat unserer Verfügungen der unerlaubten Dinge ent- 
ledigt sind, soll Niemand sich unterfangen zu zerstören. Denn 
wir beschliessen, dass der Zustand der Gebäude unverändert 
bleiben soll; wenn aber Jemand bei einem Opfer betroffen wird, 
so soll gegen ihn peinlich verfahren werden, nachdem auf obrig- 
keitliche Verfügung die Götzenbilder, von denen auch jetzt noch 
bekannt geworden, dass ihnen der Cultus eines alten Aber- 
glaubens gewidmet werde, nach vorgängiger Untersuchung be- 
seitigt sind. ' 
408. 43. Daselbst, Ges. 19. Arcadius, Honorius und Theodo- 
sius. §. I. Die Götzenbilder, wenn deren etwa noch jetzt in 
Tempeln und Heiligthümern vorhanden sind, . . . sollen" von 
ihren Plätzen heruntergerissen werden, weil wir dies wiederholt 
durch Verordnungen verboten wissen. §. 2. Die Gebäude der 
Tempel selbst, die in Städten oder Flecken oder ausserhalb 
der Flecken sind, sollen zum Öffentlichen Nutzen eingezogen, 
die Altäre an allen Orten zerstört, und alle Tempel in unseren 
Besitzungen zu geeignetem Gebrauche umgestaltet werden. Die 
Eigenthümer sind anzuhalten, sie *) zu zerstören. 

THEODOSIUS II. 

435. 44. Theod. Cod. XVI. 10. Ges. 35. Theodosius und 

Valentinian II. Alle Opfer . . . verbieten wir und befehlen, dass 
alle . ihre Tempel und Heiligthümer, '^} wenn solche etwa noch 
erhalten sein sollten, auf obrigkeitlichen Befehl zerstört und 
durch Aufrichtung des verehrungswürdigsten Zeichens der christ- 
lichen Religion gesühnt werden sollen. 

438. 45. Evagr. I. 16. Damals wurde auch der heilige Ignatius, 

nachdem er seinem Wunsche gemäss sein Grab in den Ein- 
geweiden der wilden Thiere im römischen Amphitheater ge- 
funden hatte, in Betreff der übriggebliebenen stärkeren Knochen, 
die nach Antiochia in das sogenannte Cömeterium gesandt 



^) Nämlich die im Privatbesitz befindlichen Tempel. 
2) Delubra. Der Unterschied derselben von anderen Tempeln ist nicht 
bekannt. 
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waren, viele Jahre später versetzt, und da der allgütige Gott 
dem Theodosius eingab, dem Märtyrer grössere Ehre zu er- 
weisen und- das früher den Dämonen gewidmete Heiligthum, 
Tychaioti von den Einwohnern genannt, dem Streiter und 
Märtyrer zu weihen, so wurde das vormalige Tychaion dem 
Ignatius ein heiliger Sarg und heiliger Tempel, indem man 
seine "heiligen Ueberbleibsel in heiliger Procession auf Wagen 
in die Stadt führte und in dem Tempel niederlegte*). 

Anhang. 

46. Cod. Gan. Eccl. Afric. 58. (Jus teil. I. 36 1). Von 
den Kaisern muss man verlangen, dass sie befehlen, die Ueber- 
reste der Götzenbilder durch ganz Afrika völlig abzuthun — 
denn an vielen Orten am Meere und in verschiedenen Besitzun- 
gen blüht noch die Unrechtfertigkeit dieses Irrwahnes — dass 
sie aufgefordert werden, dieselben zu verlassen, und ihnen be- 
fohlen werde, ihre Tempel auf dem Felde und an verborgenen 
Orten, die ohne künstlerischen Schmuck sind, auf alle Weise 
zu zerstören. ^) 
523 47- Cedren. I. 721. Im i3. Jahre seiner Herrschaft zog 

er (Heraclius) rasch gegen Armenien . . . Und indem er die 
Stadt Gazakos nahm, in welcher der Feuertempel war und der 
Schatz des Crösus, des Königs der Lyder, und der Irrwahn der 
Kohlen, und er hinein kam , fand er das abscheuliche Götzen- 
bild des Chosroes, und das Abbild desselben an dem kuppei- 
förmigen Dache des Palastes wie im Himmel sitzend, und um 
dasselbe Sonne, Mond und Sterne, denen der Abergläubische 
als Göttern diente, und sceptertragende Engel umstanden ihn. 
Dort hatte der Gottesfeind durch Maschinen bewerkstelligt, 
dass Tropfen, wie Regen fielen, und Schall, wie Donner er- 
tönte. Indem er dies Alles nun durch Feuer zerstörte und den 
Feuertempel und die ganze Stadt niederbrannte, verfolgte er 
den Chosroes. '^) 



1) Aehnlich Niceph. Call. XiV. 44. 

2) Das Datum dieses Canons ist nicht angegeben; demselben ent- 
sprechen jedoch die kaiserlichen Erlässe des Jahres 399, oben Nr. Sg — 41. 

3) Aehnlich Leo Gramm. iSy. Vergl. auch Theophan. 61 14, nach 
welchem er auch den Feuertempel zu Thebarmais verbrannte. 
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Schonung der Denkmäler. 

Unter den ersten christlichen Kaisern waren die allen 
Kunstdenkmäler theils durch den allgemeinen und immer zuneh- 
menden Verfall des Wohlstandes, theils durch das Verfahren 
gegen die Werkzeuge des heidnischen Cultus der doppelten 
Gefahr der Vernachlässigung und Zerstörung apsgesetzt. Dazu 
kamen noch willkürliche Anmassungen, welche sich manche 
erlaubten, indem sie die missachteten Denkmäler oder deren 
Trümmer sich aneigneten, um ihren Privatbesitz damit zu 
schmücken oder dieselben in anderer Weise im eigenen Nutzen 
zu verwenden. Noch heute findet man zahlreiche Beispiele 
davon, dass Ornamentstücke von Gebäuden auf die ungeschick- 
teste Weise als gemeines Baumaterial benutzt wurden, ja man 
behandelte Marmor-Denkmäler gleichsam als Steinbrüche, um 
Kalk daraus zu brennen. Gegen solche Verwüstungen suchten 
jedoch die Kaiser vielfach einzuschreiten , indem sie theils den 
Kunstwerth der alten Denkmäler trotz der heidnischen Bedeu- 
tung derselben hoch genug zu schätzen wussten, theils aber auch 
den Verlust so werthvollen Materials nicht gering anschlugen. 

Von Beraubungen 4er antiken Denkmäler ist oben, 
Nr. 28, ein Beispiel angeführt ; allgemeiner spricht von sol- 
chen Freveln, die zur Zeit Julian's am kaiserlichen Hofe ein- 
gerissen waren : 

48. Ammian. XXII. 4. Denn man muss bekennen, dass 
in dem grössten Theile (der Hofleute) eine Pflanzschule aller 
Laster erzogen wurde .... Denn Einige von ihnen, die, 
genährt von der Beraubung der Tempel und bei jeder Gele- 
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genheit ihren Vortheil wahrnehmend, von der äussersten Dürf- 
tigkeit sich zu Ungeheuern Reichthümern emporgeschwungen 
hatten, hielten weder im Verschenken, noch im Rauben, noch 
im Verzehren irgend Mass, immer gewohnt, in fremdes Gut 
einzubrechen. 

Die bemerkenswerthesten kaiserlichen Erlasse gegen Ver- 
wüstung und Zerstörung der heidnischen Denkmäler sind 
folgende: 

320. 49. Theod. Cod. XV. i. Ges. i. Constantin. Niemand 
vermeine , dass die Städte ihrer eigentlichen Zierden beraubt 
werden dürfen. Denn es ist kein von den Alten angenommener 
Rechtsgrundsatz, dass der Schmuck den Staat verderbe, als ob 
er in die Mauern einer anderen Stadt versetzt werden müsste. 

321. 5o. Daselbst. Ges. 2. Derselbe. Wegen der Nachlässig- 
keit der Richter, welche die kaiserlichen Vorschriften verschlep- 
pen, haben wir in die verschiedenen Provinzen Mehrere gesandt, 
die zu unserer Kenntniss bringen sollen, was sie mit Eifer geför- 
dert sehen, oder aber durch Vernachlässigung verdorben ange- 
troffen haben. Zu erinnern sind aber die Richter, welche die 
öffentlichen Werke herstellen sollen, dass sie lieber zu unserer 
Kenntniss bringen, was ausgeführt, als was begonnen ist, wenn 
nicht etwa aus gerechter Ursache zu bitten ist, da, wo es daran 
fehlen sollte, irgend welche Einnahmsquelle anzuweisen. Sie 
sollen unseren Rath aber wegen vorzüglicher und grosser Werke, 
nicht wegen jeder Kleinigkeit in Anspruch nehmen. 

5i. Justin. Cod. VIII. 10. Ges. 6. Derselbe. Wer nach 
diesem Gesetze die Stadt beraubend, Zierslücke, d. i. Mar- 
more und Säulen auf das Land versetzt, soll der Besitzung 
beraubt werden, die er so schmücken will. Wer aber Marmore 
oder Säulen von baufälligen Wänden aus einer Stadt in die 
andere aus seinen eigenen Häusern in (andere) eigene versetzen 
will, der darf das erlaubterweise thun, weil dies an beiden 
Orten eine öffentliche Zierde ist. Dieselbe Erlaubniss, derglei- 
chen Schmuck von einer Besitzung auf eine andere zu über- 
tragen, soll auch gewährt sein, wenn es gleich nothwendig wäre, 
sie durch Mauern und sogar mitten durch die Stadt zu trans- 
portiren, so jedoch, dass nur hinausgeführt werden darf, was 
in die Städte hineingebracht w.urde. 
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340. 52. Theod- Cod. IX. 17. Ges. i. Constantius. Wer bei 

Zerstörung der Gräber betroffen wird, soll, wenn er das ohne 
Vorwissen des Eigenthümers thut, zu Bergwerksarbeit verurtheilt 
werden; geschieht es aber auf Anlass oder Geheiss des Herrn, 
so soll er mit Verbannung bestraft werden. Und wenn etwas, 
das etwa von den Gräbern genommen und nach seinem Hause 
oder seiner Villa gebracht ist, nach dieser Verordnung gefun- 
den wird, so soll die Villa oder das Haus oder Gebäude, was 
es sei, dem Vermögen des Fiscus zugeeignet werden, 

349. 53. Daselbst. Ges. 2.^) Derselbe. Eine That, die man 

mit Blut zu sühnen pflegte, ahnen wir mit Verhängung einer 
Geldstrafe, und ordnen für die Folge die Strafe so an, dass 
auch jener der Strafe nicht entgehe, der vordem gefehlt hat. 
Alle nämlich, welche von Denkmälern Säulen oder Marmor 
entwandt, oder Steine zum Kalkbrennen weggenommen haben, 
sollen von dem Consulat des Dalmatius und Xenophilus an ^) 
je ein Pfund Goldes für jedes Grab an den Fiscus entrich- 
ten . . . Derselben Strafe soll auch verfallen, wer dieselben 
zerstört oder ihren Schmuck beschädigt, und wer Denkmäler, 
die auf seinem Acker errichtet sind, den Kalkbrennern verkauft, 
zugleich mit denen, welche sich unterstehen, sie zu kaufen, . . . 
und zwar so, dass von Jedem ein Pfund gefordert wird. Aber 
wenn auch auf Befehl des Richters Denkmäler abgetragen sind, 
so gebieten wir, damit nicht unter dem Schein eines Öffent- 
lichen Bau-Unternehmens die Strafe umgangen werde, dass die- 
selben Richter dieser Strafe verfallen, denn sie mussten von 
den Zöllen oder anderen Einkünften bauen .... Wer aus Furcht 
vor Strafe die Trümmer eines Grabmals durch Aufschüttung 
von Erde verborgen hat, und nicht binnen einer von Deiner 
Excellenz gesetzten Frist bekennt, und von einem Anderen ver- 
rathen wird , der soll gehalten werden , zwei Pfund Goldes zu ent- 
richten. Wer aber schriftliche Erlaubniss von den Priestern 
erhalten hat , Grabmäler abzureissen , um sie wieder herzu- 
stellen , der soll , wenn er die Wahrheit angegeben hat, mit Er- 
legung der Busse verschont werden. Wenn er aber das Ab- 
gerissene zu anderem Gebrauch verwandt hat, soll er der gesetzten 



1) Dieselbe Verordnung im Auszuge im Justin, Cod. IX. 19. Ges. 3. 

2) D. i. seit dem Jahre 333 n. Chr. Geb. 
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Strafe verfallen sein. Dabei ist ins künftige zu beobachten, dass 
in den Provinzen die Ortsrichter, in der Stadt Rom Deine 
Excellenz mit den Priestern zusehen, ob einem Denkmal durch 
Ausbessern zu helfen sei, damit dann nach ertheilter Erlaubniss 
auch die Zeit zur Vollendung der Arbeit bestimmt werde. Wer 
gegen unsere Verfügung bei Beschädigung eines Grabmals betroffen 
wird, soll gehalten sein, zwanzig Pfund Goldes in unseren Schatz 
zu erlegen. Die Ortsrichter aber, wenn sie dies versäumen, 
sollen keiner geringeren Busse unterliegen, als der gegen die 
Beschädiger der Grabmäler verordneten Strafe. 

356. 54. Daselbst.^ Ges. 3. Constantius und Julian. Wir 
haben vernommen, dass Manche aus Gewinnsucht die Grab- 
mäler zerstören und das Baumaterial zu ihren eigenen Bauten 
verwenden. Diese sollen, wenn das Vergehen entdeckt wird, 
die in den früheren Gesetzen verhängte Strafe erleiden. 

357. 55. Daselbst. Ges. 4.*) Constantius an das Volk. Wer 
die Gebäude der Manen, die Häuser sozusagen der Verstor- 
benen verletzt, begeht ein zwiefaches Verbrechen, denn er 
beraubt die Todten durch Zerstörung und besudelt die Leben- 
den durch seinen Bau. Wenn daher Jemand von einem Grab- 
mal Steine nimmt, oder Marmore oder Säulen oder irgend 
welches sonstige Material zum Behufe eines Baues, oder wenn 
er dies thut, um es zu verkaufen, der soll angehalten werden, 
zehn Pfund Goldes an den Fiscus zu entrichten, sei es, dass 
Jemand die Klage vor Gericht bringt , um seine eigenen Gräber 
zu schützen, oder dass irgend ein Anderer ihn anklagt oder 
die Behörde ihn anzeigt. 

363, 56. Daselbst. Ges. 5. ^) Julian. Die Verwegenheit ver- 

greift sich an den Brandmälern der Verstorbenen ^) und den 
geweihten Grabhügeln, während die Alten es stets dem Tem- 
pelraub fast gleich geachtet haben, den Stein davon wegzu- 
nehmen, die Erde aufzurühren und den Rasen auszureissen. 
Aber auch die Zierraten nehmen sie von den Triclinien und 



^) Im Auszuge im Just. Cod. IX. 19. Ges. 4. 

2) Mit Veränderungen im Just. Cod. IX. 19. Ges. 5, aufgenommen. 
') Nämlich Denkmälern der Heiden, in denen die Asche von ver- 
brannten Leichen beigesetzt war. 
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Hallen bei den Gräbern J) Indem wir zunächst für diese Vor- 
sorge tragen, dass sie nicht durch Befleckung der Heiligkeit 
der Brandhügel in Busse verfallen . . . verbieten wir, solches 
zu verüben . . . 

363. 57. Justin. Cod. VIII. 10. Ges. y.Derselbe. Es sei Nieman- 

dem gestattet, Säulen oder Statuen von irgend welchem Material 
aus einer oder der anderen Provinz zu entfernen oder zu versetzen. 

389. 58. Theod. Cod. XV. i. Ges. 25. Valentinian, Theodo- 

sius und Arcadius. Es ist schändlich, den Schmuck des öfTent- 
liehen Glanzes durch Verwendung in Privathäusern zu verder- 
ben, und das, was zur Zierde der herrlichen Stadt entweder 
in unserer Zeit oder in früheren Jahrhunderten geschaffen ist, 
aus Gier, Geld anzuhäufen, sich anzueignen. Deshalb wird 
Deine Herrlichkeit befehlen, zu beseitigen, was sie durch den 
Betrug solcher Arglist verletzt antreffen möchte, sobald es den 
öffentlichen Zierden ein Ansehen von Verwüstung verleiht, sei 
es, dass dies aus willkürlicher Anmassung unternommen, oder 
dass durch erschlichene Verfügungen ausdrückliche Genehmi- 
gung zu dem Betrüge ertheilt worden. Denn Deinem Ermessen 
überlassen wir, was Du unangetastet zu lassen oder zu besei- 
tigen für gut erachtest. 

3q5 59. Daselbst. Ges. 32. Arcadius und Honorius. Damit 

nicht die glänzendsten Städte und Flecken durch Alter verfallen, 
so bestimmen wir von den Einkünften der Staatsgüter den 
dritten Theil zur Herstellung der öffentlichen Mauern und zum 
Heizen der warmen Bäder. 

60. Daselbst Ges. 36. Dieselben. Demnach du erinnert 
hast, dass Wege, Brücken, über welche Strassen gehen, und 
Wasserleitungen, wie auch Mauern durch bereite Mittel unter- 
halten werden müssen, erachten wir, dass alles Material, welches 
aus der Zerstörung der Tempel gewonnen worden, zu den ge- 
dachten Bedürfnissen anzuweisen ist, damit Alles zur Vollen- 
dung gelange. 

3g8. 6f. Daselbst. Ges. 37. Dieselben. Kein Richter nehme 

sich heraus, dass er, ohne uns zu Rathe zu ziehen, irgend 



397. 



^) Räumlichkeiten bei den heidnischen Grabern, in denen die Ange- 
hörigen zusammen kamen, um den Todten durch Leichenmahle und andere 
Feierlichkeiten zu ehren. 
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einen neuen Bau vermeine beginnen zu können, oder sich un- 
terfange, aus verschiedenen Werken Metall oder Marmor oder 
irdend welches Material, das erweislich zum Nutzen und zur 
Zierde der Stadt gedient hat, abzureissen und ohne Befehl 
Deiner Hoheit anderswohin zu versetzen. Denn wer dagegen 
handelt, soll um 3 Pfund Goldes gestraft werden. 

62. Daselbst. Ges. 40. Dieselben. Wenn sich irgend 
Bittsteller um öffentliche Werke melden werden, so sollen ihnen 
nur zerstörte und ganz vernichtete, und die wenig zum Nutzen 
der Städte dienen, angewiesen werden. *) 

411- 63. Daselbst. Ges. 48. Honorius und Theodosius. Wir 

wollen, dass von dem, was die Vorfahren zur Herstellung und 
zu einzelnen Zierden bestimmt haben, unter keinem Vorwande 
etwas beseitigt werde. 

458. 64. Majorian. Nov. Tit. IV. Leo und Majorian. §. i. 

Daher befehlen wir durch allgemeines Gesetz, dass alle BauHch- 
keiten, die in Tempeln oder anderen Denkmälern von den Alten 
erbaut, zum Nutzen oder zur öffentHchen Annehmlichkeit er- 
richtet sind, von Niemand zerstört oder angetastet werden 
sollen. . . §. 3. Wenn etwas zum öffentlichen Bau eines andern 
Werkes oder zur unvermeidlichen Verwendung bei einer Repa- 
ratur nach Erwägung der Noihwendigkeit abgerissen werden 
muss, so ist dies bei dem Senate anzubringen. . . 



*) Vergl. auch die Verordnungen vom Jahre 399, oben Nr. 40 u. 42. 
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Beraubüngen von Kirchen und Kllöstern. 

Die folgende Auswahl von Stellen führt in chronologischer 
Folge eine Reihe von Ereignissen vor, durch welche die christ- 
lichen Kunstdenkmäler im byzantinischen Reiche, und besonders 
in der Hauptstadt, der Beraubung und Verwüstung ausgesetzt 
wurden. Zum Theil sind es die Kaiser selbst, denen die An- 
griffe auf die Kirchen und Klöster zur Last fallen. So wird 
gleich anfangs die den orthodoxen Christen abholde Gesinnung 
des Julian und Valens, welche die Zerstörungen heidnischer 
Tempel und ketzerischer Kirchen wieder gut zu machen 
trachten, verderblich! Später treten die bilderstürmerischen 
Kaiser auf. Von ihrem Verfahren gegen die Heiligenbilder 
wird ausführlicher im VII. Buche die Rede sein, doch macht 
sich namentlich bei Constantin Kopronymus die Opposition 
gegen Geistliche und Mönche auch in weiterem Umfange gel- 
tend. In den Zeiten des zunehmenden Verfalles des Reiches wird 
endlich die Geldnoth der Kaiser vielfach Veranlassung, zu den 
Schätzen der Kirche zu greifen. Daneben missbrauchen Feld- 
herreh und selbst Bischöfe ihre Machtstellung zur Befriedigung 
der Habsucht oder eines räuberischen Sammlereifers. Endlich 
kommen die Plünderungen feindlicher Heere hinzu, von denen 
hier die der Avaren unter Phokas, die der Lateiner im Jahre 
1204 ^"^ zuletzt die der Türken hervorzuheben sind. 

JULIAN. 

65. Socrat. III. 11. Kaiser Julian Jedoch, der anfangs 
Allen milde erschien, zeigte sich im Verfolg nicht Allen auf die- 

Quellenschriften f. Kuostgesch. XII. 3 
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selbe Weise, sondern wo eine Verleumdung gegen Constantius 
Raum gewann, da gewährte er auf das willfährigste den Chri- 
sten ihre Forderungen. Wo aber dies nicht stattfand, da zeigte 
er Allen de,utlich seinen Hass, den er gegen alle Christen hegte. 
Namentlich befahl er sogleich, die Kirchen der Novatianer 
in Kyzikos, die von Eupoios bis auf den Grund zerstört waren, 
wieder aufzubauen. 

66, Sozom. V. 5. (Julian) unterliess nichts zum Verder- 
ben der Kirche, indem er das Vermögen und die Stiftungen 
und die heiligen Geräthe raubte, und Diejenigen, welche die 
Tempel unter der Herrschaft des Constantin und Constantius 
zerstört hatten, zwang, sie wieder aufzubauen oder den Schät- 
zungswerth derselben zu bezahlen . . . Dem Bischof Eleusios 
von Kyzikos befahl er damals unter den schwersten Strafen, 
auf seine Kosten die Kirche der Novatianer binnen zwei Monaten 
wieder herzustellen. 
36i. ^7- Theophan. 5853. (Julian) stellte zu Emesa') in der 

grossen Kirche das Götzenbild des Dionysos auf, die alte Kirche 
aber zerstörte er. 

Ueber die Schliessung der grossen achteckigen Kirche in 
Antiochia durch Julian s. Buch VI. 

VALENS. 

68. Theodoret. Kirchengesch. IV. 24. Da aber Valens 
in Antiochia die meiste Zeit zubrachte, gab er Allen Freiheit, 
Hellenen und Juden und den Uebrigen, so viele das Gegen- 
theil der christlichen Lehre verkünden, obgleich sie den christ- 
lichen Namen führen. Denn auch die hellenischen Mysterien 
feierten die dem Irrwahn Dienenden, und den nach Julian durch 
Jovian ausgetilgten Irrwahn Hess er wieder aufblühen, und die 
Dionysien und die Orgien der Demeter begingen sie, nicht im 
Verborgenen, wie unter einer gottesfürchtigen Herrschaft, son- 
dern bacchantisch liefen sie mitten über den Markt. Nur denen 
war er Feind, welche die apostolische Lehre hoch hielten. Denn 
zuerst vertrieb er sie aus den heihgen Häusern; denn der ruhm- 
würdige Jovian hatte ihnen eine neu gebaute Kirche gegeben. 



') In Syrien am Orontes. 
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Da sie aber am Fusse des Gebirges zusammenkommend den 
Herrn mit Hymnen verehrten, mit göttlichen Reden die Zeit 
hinbrachten, die widrigen Einflüsse des Wetters ertragend, . . . 
duldete er nicht einmal, dass sie dieses mühseligen Gewinnstes 
theilhaftig wurden , sondern vertrieb sie durch abgesandtes 
Kriegs Volk. 

PHOKAS. 

623. 69. Osterchron. Ol. 35o, 4. (Die Avaren) kamen aber 

auch in die heiligen Kosmas und Damianus in denBlachernen und 
in den Erzengel (Michael) jenseits (des goldenen Horns) in dem 
(Bezirke) des Promotos, und nicht nur, dass sie die Ciborien 
und andere Kostbarkeiten raubten , sondern auch den heiligen 
Tisch der Kirche des Erzengels selbst zerschlugen sie. 

CONSTANTIN KOPRONYMOS. 

767. 70. Theophan. 6259. Die Klöster aber, die zur Ehre 

Gottes und zur Zuflucht der Rettung Suchenden errichtet waren, 
machte er (Constantin) zu gemeinschaftlichen Häusern der ihm 
gleichgesinnten Krieger. Das der Dalmater nämlich, welches 
unter den Klöstern von Byzanz das vornehmste war, gab er 
den Kriegern zur Wohnung, d^s sogenannte (Kloster) des Kalli- 
stratos und das Kloster des Dios und das des Maximin und 
andere heilige Häuser der Mönche und Nonnen zerstörte er 
bis auf den Grund ^). 

71. Daselbst. 6263. In diesem Jahre verkaufte derFeldherr 
der Thraker, Michael Lachonodrakön, . . . sämmtliche Manns- 
und Frauenklöster und alle heiligen Geräthe und Bücher und 
Heerden, und was in ihrem Vermögen war, und die Einkünfte 
aus denselben sandte er an den Kaiser ein. 

JOHANNES TZIMISCES. 

972. 72. Leo Diac. IX. 5. Aber solche Vergewaltigung dul- 

dete Johannes, der Magister für das, was er an den göttlichen 
Heiligthümern beging, indem er von barbarischer Gesinnung 
beherrscht war. Denn er soll viele in Mysien verwüstet und 



771 



1) Aehnlich Gedr. II. 16. Zonar. XV. 8. Daher, dass er aus Klöstern 

Kasernen und Pferdeställe machte, erhielt dieser Kaiser den Beinamen Ka- 

ballinos. 

3* 
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ihre heiligen Gewänder und Geräthe sich selbst angeeignet 
haben. 

MICHAEL DUCAS PARAPINACES. 

1077. 73. Attal. 260. Die göttlichen Tempel, welche reicher zu 
sein schienen, als die anderen, plünderte er (Michael VIIL), 
indem er ihre heiligen Geräthe und selbst die göttlichen Evan- 
gelien wegen des an ihnen angebrachten Schmuckes durch gott- 
lose Verfügung wegnehmen Hess, und nicht einmal des geweih- 
ten Brodes und des mystischen Tisches sich enthielt, noch der 
Becher und Schalen und sonstiger Weihgefässe , noch die Decken, 
welche das Verehrungswürdige verhüllten, und anderes Geräth 
des Gottesdienstes verschonte, und indem er dieses in den 
Palast brachte, verdiente er sich das brennende Feuer . . . 
Denn den Vorwand der Bedürftigkeit hatte er nicht für sich 
anzuführen, da ihm ungezähltes Gold und Silber eingeschlos- 
sen lag. 

NICEPHORUS BOTONIATES. 

1078. 74. Daselbst. 277. Soviel er (Botoniates) aber von dem 
durch seinen Vorfahr aus den Kirchen weggenommenen Schmuck 
und Kostbarkeiten erhalten fand, das gab er Alles der Kirche 
und den heiligen Tempeln zurück, ohne um den Mangel Sorge 
zu hegen. 

ALEXIUS I. COMNENUS. 

io83. 75. Zonar. XVIII. 22. Als darauf der Kaiser Geld nöthig 

hatte, erfand er abscheuliche Mittel, Schätze zu sammeln, und 
die dazu Angestellten trieben von den Menschen ungerechte 
Schulden ein . . . und die Heiligthümer wurden aus den gött- 
lichen Kirchen geraubt. Da dieser Kaiser auch das Nomisma von 
den Vorgängern gefälscht fand, machte er die, welche er zu 
den Ausgaben des Kaiserpalastes gebrauchte, von Erz, die 
Abgaben aber trieb er in vollwichtigen Goldmünzen ein . . . 
Indem er daher mehr Erz bedurfte, schlug er die Obolen 
zum Nomisma um, und einige' der öffentlichen Werke , ich 
meine die Erzbilder, riss er herunter und schlug daraus 
Statern . . . 

io83. 76. Anna Comn. V, 2. S. 228 (P. 128). Nachdem nun 

dies beschlossen ist , begibt sich der Sebastokrator i) Isaak in 



^) Ein Ehrentitel für den Bruder des Alexius. 
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das grosse Heiligthum Gottes und versammelt die Synode und 
die gesammte Geistlichkeit der (Sophien-) Kirche. Da ihn aber 
die, welche in dem heiligen Synodus mit dem Patriarchen in 
der Kirche sassen, erblickten, fragten sie verwundert, wesshalb 
er komme? Er aber: ich bin gekommen, um etwas zu verkün- 
den, was bei diesen gewaltsamen Ereignissen nützlich ist und 
dem Heere zur Rettung dient. Und zugleich theilte er die 
Beschlüsse über die, nicht nothwendigen heiligen Geräthschaften 
mit, und indem er viel darüber schwatzte, sagte er: ich werde 
gezwungen , zu zwingen , wo ich nicht zwingen will. Und indem 
er hochherzige Gründe vorbrachte , schien er die Mehrzahl leicht 
zu überreden. Metaxas aber widersetzte sich . . . 

77. Nicet. Ghon. Fragm. in Revue arch^ol. N. S. XI. 
36. Kaiser Alexius, da er an Geld Mangel litt und nicht hatte, 
woher er den Sold für die Söldner nehmen sollte, raubte zum 
Theil die Heiligthümer anderer Kirchen, übergab sie dem Schmelz- 
tiegel und prägte sie zu Münzen aus; unter Anderem aber nahm 
er auch die Thüren aus der Kirche der Chalkopratien weg, 
die mit Silber ausgelegt waren *) , welches die zwölf Feste des 
Herrn darstellte, und übergab sie den Giessern, indem sie die- 
selben in die Goldschmelzen schickten. 

78. Anna Comn. V. 2. S. 229 (P. 129). Ein Erzpriester 
Leo stand damals der Kirche von Chalcedon vor . . . Dieser 
nun trat, als die Thüren in den Chalkopratien des an ihnen 
angebrachten Silbers und Goldes beraubt wurden, kühn dazwi- 
schen, indem er weder auf die Noth, noch auf die Gesetze 
über die heiligen Geräthe die geringste Rücksicht nahm 2). 

I s A A K II. 

ii85. 79. Nicet. Chon. Andr. II. 12. S. 455. Isaak . . . dehnte 

aber die Räuberei auch auf die Kirchen in den Kaiser-Palästen 



1) Vergl. über diese Thören Buch IV. 

2) Leunclavius theilt in Jus Graeco-Roman. I. p. 124 eine goldene 
Bulle des Alexius vom Jahre 1082 mit, welche die Verwendung der heiligen 
Geräthe für profane Zwecke untersagt. Sie fehlt in den bekannten Hand- 
schriften. Wahrscheinlich ist das Datum unrichtig und die Bulle erst später 
ausgestellt, als der Kaiser sich mit den widerstrebenden Bischöfen auszu- 
söhnen für gut fand. S. Zachariae von Linge nthal. Jus Graeco-Roman. III. 
355, nota i. 
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aus, SO dass er den Schmuck der heiligen Bilder entwandte, 
und sogar das hochheilige Behältniss raubte, worin nach der 
alten uns überlieferten Sage der Brief des Herrn aufbewahrt 
wurde, den er eigenhändig an Abgar ausfertigte^). 
1194. 80. Nicet. Ghon. Isaak Ang. IIL 6. S. 58o. Da er 

(Isaak II.) sich vornahm, auch einen Thurm im Palaste der 
Blachernen zu bauen, . . . riss er Kirchen, die am Strande von 
altersher vernachlässigt standen, nieder, und machte viele der 
berühmten Häuser der Kaiserstadt zu Ruinen, von denen noch 
jetzt einige mit ihren Fundamenten einen thränenwerthen An- 
blick für die Vorübergehenden gewähren ; namentlich das 
überaus glänzende Haus des Genikon aus gebrannten Ziegeln 
machte er dem Erdboden gleich. Unter anderen warf er auch 
das berühmte Haus der Mangana nieder, indem er weder die 
Schönheit und Grösse des Werkes achtete, noch den triumphi- 
. renden Märtyrer fürchtete, dem es geweiht war. Da er aber 
auch, die Kirche des Heerführers der himmlischen Schaaren, 
des Michael im Anaplüs , ausbessern wollte, versetzte er dort- 
hin, was irgend in den kaiserlichen Häusern an Marmorplatten 
zur Belegung der Fussböden diente, oder die Wände mit Schön- 
heit und Glanz bekleidete oder mit buntem Muster zeichnete. 
Aber auch die Bilder des Erzengels in Farben und Mosaik, 
so viele deren die Stadt barg, oder in den Dörfern und auf 
dem Lande als Heilsmittel gestiftet waren , Werke einer alten 
und bewundernswerthen Hand, sammeltp er in diesem Heilig- 
thum. — Der grösste Eifer dieses Kaisers zeigte sich aber darin, 
wie er aus dem jetzt sogenannten Monembasia den am Kreuze 
hängenden Christus erlangte, ein Werk, bewundernswerth an 
Kunst und Zierlichkeit, das keines der erhabenen Leiden ver- 
missen Hess. Denn er überliess sich ganz der Hoffnung, es mit 
List dort wegzuholen; denn offen die Hand daran zu legen, 
war durchaus, nicht ungefährlich. Aber auch die ehernen Thür- 
flügel versetzte er dahin, die breiten und ausserordentlich hohen, 
welche früher den Eingang des grossen Palastes verschlossen, 



1) Ueber diesen Brief, mit welchem Christus die Sendung seines durch 
ein Wunder hervorgebrachten Bildnisses an den König Abgar von Edessa 
begleitet haben soll, s. Buch VII. 
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in unseren Tagen aber das Gefängniss beschützten, das nach 
ihnen Chalke (die eherne Thür) genannt wird. Und die berühmte 
Kirche in dem neuen Königsbau, welche das neue Kloster 
genannt wird, beraubte er der ganzen göttlichen Ausstattung 
und des heiligen Geräthes. Und mit dergleichen prahlte er, . . . 
wenn auf diese Weise eine Kirche des früheren Glanzes beraubt, 
zu einer Herberge der Vögel und einer Wohnung der Igel 
gemacht, eine andere aber mit fremden Schätzen neu herge- 
stellt und durch entlehnten Schmuck verschönert wurde. 

8i. Daselbst. III. 7. S. 582. Er (Isaak II.) besass aber 
die Kühnheit, dass er die heiligen Gefässe entweihte, indem er 
sie den göttlichen Tempeln entriss und auf seine eigenen Tafeln 
versetzte, mit den Händen aber führte er die an den Gräbern 
der Kaiser hängenden becherförmigen göttlichen Weihgeschenke 
zum Trunk, die aus kostbaren Steinen und gediegenem Golde 
verfertigt waren, und zum Waschen der Hände wurden Giess- 
kannen von unübertrefflicher Schönheit und erstaunlich zu sehen 
umhergereicht, aus denen sich Leviten und Priester wuschen, 
welche die göttlichen Mysterien verwalten. Indem er aber von 
den heiligen Kreuzen und den Tafeln mit den unverletzlichen 
Aussprüchen Christi den kostbaren Schmuck entwandte, machte 
er daraus Halsbänder und Halsketten, und jene veränderte er 
wieder nach Gutdünken und kleidete sie sorglos in andere kaiser- 
liche Hüllen. 

ALEXIUS IV. 

i2o3. 82. Nicet. Ghon. Is. Ang. und sein Sohn Alex. i. S. 

729. Denn da er (Alexis) Geld bedurfte, drang er desshalb 
auch in die göttlichen Tempel. Denn man konnte nicht allein 
die heiligen Bilder Christi mit Beilen zerschlagen und zu Boden 
werfen sehen, und ihren Schmuck nicht etwa mit Schonung, 
sondern, wie es kam, abnehmen und in's Feuer schicken, son- 
dern auch das heilige und ganz reine Geräth furchtlos aus der 
Kirche rauben und einschmelzen und wie gemeines Gold und 
Silber den feindlichen Kriegsheeren übergeben. 

DIE LATEINER. 

1204. 83. Beschuldigungen der lateinischen Kirche. Coteler. III. 

5 10. Was sie in dem heiligen CP. nach der Eroberung iha- 
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ten ... 6i. Sie steckten über tausend heilige Tempel in Brand, 
deren Pracht und inwohnende Gnade des heiligen Geistes unsäg- 
lich ist. 62. Die übrig gelassenen Tempel und Trümmer der 
heiligen Kirchen machten sie zu Pferdeställen. 63. In das Alier- 
heiligste des grössten Tempels der Weisheit des Wortes Gottes 
brachten sie Maulthiere, um ihnen die dortigen Schätze 
aufzuladen ... 66. Den heiligen Tisch dieses AUerheiligsten, 
das unglaubliche Werk an Schönheit und Material, . . . zer- 
brachen sie und gebrauchten die Bruchstücke wie profane. 

70. Aus dem Material der heiligen Geräthe und Silbergefässe 
machten sie sich Gürtel und die gewöhnlich sogenannten Bracelets 
(Brakiloria) und Sporen und ihren Freundinnen Fingerringe 
und Armbänder und Ohrringe, und sogar Zierrathen der Füsse. 

71. Die erzpriesterlichen Gewänder wandelten sie in Anzüge 
und Schmuck für Männer und Frauen um, und in Ueberzüge 
der Betten und Pferdedecken. 72. Die heiligen^ Marmortafeln, 
auch die für die Mysterien des Gottesdienstes bestimmten, und 
die Säulen führten sie gleich den Steinen in den Strassen fort 
und verwandten dieselben ebenso wie diese. 74. Im Hospital 
des heiligen Sampson nahmen sie ein Tabernakd (Tempion), das 
heilige Geschichten enthielt, durchbohrten es und stellten es 
auf das sogenannte Kimenton, so dass durch diese Löcher, was 
selbst zu sagen gewagt ist, mit ihnen die Kranken, weh mir! 
ihre Nothdurft verrichteten. j5. Die Bilder der Heiligen ver- 
brannten, zerbrachen und zerschlugen sie mit A exten, und 
benutzten sie als Brennholz. Andere befestigten sie als Bretter 
an den Häusern, andere verbrauchten sie zu Sitzen, einige auch 
nagelten sie auf die Fussböden der Wohnungen, und, pfui! an 
die Pferdekrippen. 77. Die Gräber der Heiligen und Kaiser und 
Kaiserinnen gruben sie aus . . . und entkleideten sie, wenn 
eine Spur von Gold oder Silber darin war. 

BALDUIN II. 

1259 84. Sanut. II. IV. 18. Und sie bedrängten ihn so, dass 

er genöthigt war, seinen Sohn Philipp für eine gewisse Geld- 
summe zu verpfänden . . . und einige seiner Paläste, die von 
altersher würdig mit Blei gedeckt wa^en, abzudecken und die 
Bleidecke zu verkaufen . . . damit er leben konnte. 
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DIE PALAEOLOGEN. 

Ueber die Verschenkung eines Mosaikfussbodens aus dem 
Feidkloster an einen skythischen Fürsten s. Buch IV. N. i339. 

JOHANN Y. 

85. Niceph. Greg. XV. i. S. 748. Der Geldmangel quälte 
sehr den Kaiser Cantacuzenos , der Thrazien durchzog, nicht 
weniger auch die Byzantier; da die Kaiserin Anna nichts Zeit- 
gemässes wegen der Verwaltung der Dinge ersinnen konnte, 
noch wollte, sondern den Schmuck der heiligen Bilder ungescheut 
wegnahm und theils veräusserte, theils in die Schmelzhütte 
schickte, unter dem Vorwand des öffentlichen Bedürfnisses, 
meist aber zu ihrem eigenen Nutzen. 

i35i. 86. Cantacuz. IV. 29. (Philotheos , Bischof von Heraklea) 

indem er . . . heilige Geräthe und Bücher und Bilder aus den 
Klöstern von Byzanz zusammenbrachte. 

i3go. 87..Ducas. XIII. S. 47. Da der Kaiser die Arglist und 

Kühnheit des Tyrannen (Bajazet) sah, begann er an einem 
Theile der Stadt, der das goldene Thor heissf, zu bauen, indem 
er zwei Thürme auf jeder Seite des Thores aus weissen be- 
hauenen Marmorsteinen errichtete, die er nicht durch Stein- 
metze oder aus eigenen Mitteln herstellte, sondern von anderen 
schönen Stiftungen entnahm, indem er die Kirche abbrach, die 
von dem Herrn Leo, dem weisen und grossen Kaiser, auf den 
Namen Aller Heiligen gegründet war, und die Kirche der 40 
Heiligen, die ebenfalls schon von Kaiser Mauritius erbauet war, 
und die Ueberreste der Kirche des heiligen Mokios, die der 
grosse Kaiser Constantin aufführte. 

CONSTANTIN IX. 

1452. 88. Daselbst. XXXIV. S. 241. Mehemet . . . kam von 
Adrianopel an den Ort, den er anweisen wollte, um den Grund 
zur Feste zu legen . . . S. 242. Das Material aber nahmen sie 
theils von jenseits (des goldenen Horns), theils bei Byzanz von 
den da liegenden Trümmern der ehemaligen grossen Stiftungen. 
Darunter Hessen sie einige Säulen von den Trümmern der 
Kirche des Erzengels Michael kommen. 

1453. 89. Phrantzes- III. 4. S. 256. Da es nun auch im Kaiser- 
palaste an Geld für den Sold der Truppen mangelte, befahl der 
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Kaiser, die heiligen und Gott geweihten Geräthe der Kirchen 
zu nehmen, und sie prägten Geld. Und Niemand berufe es als 
Kirchenraub, denn es geschah wegen der Noth der Zeit . . . 
Denn der selige Kaiser sagte: wenn Gott die Stadt erlösen 
wird, will ich es vierfach meinem Herrn erstatten. 

MAHOMBD II. 

90. Daselbst. III. 11. S. 307. Denn den Tempel der 
Apostel räumte der Emir zum Sitze des Patriarchen ein, die 
prächtige und göttliche Kirche der göttlichen Weisheit aber . . . 
machte der SchändHche zu seiner eigenen Andachtsstätte. Die 
wunderthätige Kirche in den Blachernen aber war abgebrannt. 
Nachdem aber der Patriarch kurze Zeit in dem apostolischen 
Heiligthume verweilt hatte, . . . verlangte er das Kloster der 
Hochgebenedeiten (Pammakaristos) und es wurde ihm zur 
Wohnung geschenkt. . . . Den Nonnen aber, die in der Hoch- 
gebenedeiten waren, gebot er, sich in das Kloster des heiligen 
Propheten, des Vorläufers Johannes mit der Kuppel zu begeben, 
wo unter der Herrschaft des Justinianos Rhinotmetos die fünft- 
sechste heilige Synode sich versammelt hatte. Denn das war 
dort zu jener Zeit ein prächtiger Palast nahe bei der Hoch- 
gebenedeiten auf der Nordseite gelegen. 

91. Ducas. XLII. S. 317. Indem er (Mehemet) aber in 
die Stadt kam, und in derselben einen Bezirk von 8 oder auch 
mehr Stadien im Umfange ausmass, befahl er, denselben als 
Hof einzufriedigen und innerhalb desselben einen Palast zu 
bauen. Nachdem nun die Einfriedigung vollendet war, deckte 
er die ganze Zinne desselben mit Bleiplatten, die er aus den 
Klöstern nahm. Diese blieben nämlich verlassen, denn in dem 
Kloster des Pantokrator Hessen sich Walker und Schuhmacher 
nieder, die mitten in der Kirche arbeiteten, in dem Kloster 
der Mangana aber Derwische, in allen anderen aber türkische 
Familien. 
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Die Künstler. 
A, Begünstigung der Künstler, 

334. 92. Theod. Cod. XIII. 4. Ges. i. Constantin. Es sind 

möglichst viele Baumeister nöthig. Weil es aber daran fehlt, so 
soll Deine Erlaucht in den afrikanischen Provinzen solche zu 
diesem Studium ermuntern, die, etwa zwanzig Jahre alt, den 
Wissenschaften obgelegen haben. Damit ihnen dies erwünscht 
sei, wollen wir, dass sowohl sie als ihre Eltern von persönlichen 
Lasten frei seien, und dass denen, welche lernen wollen, ein 
hinreichender Gehalt zugesichert werde. 

337. 93. Daselbst Ges. 2. Derselbe. Wir verordnen, dass die 

Künstler, welche kurz hierunter verzeichnet sind*), in den ein- 
zelnen Städten, wo sie sich aufhalten, voq allen Aemtern frei 
sein sollen, da der Erlernung der Künste Müsse zu gewähren ist, 
damit sie umsomehr streben, selbst geschickter zu werden 
und ihre Söhne zu unterrichten. 

Baumeister, Getäfelmacher 2), Tüncher, Zimmerleute ^), 



*) Dieses Verzeichniss enthält manche Benennungen von Handwerken, 
die sich heute nicht einmal bis zum sogenannten Kunsthandwerk erheben. 
Aehnliches kommt bekanntlich in den abendländischen Malergilden vor. Die 
Arbeiten solcher Handwerker waren aber in älterer Zeit zum Theil wahrhaft 
künstlerisch. 

') Laquearii. Sie verfertigten getäfelte Plafonds aus künstlich ge- 
fügtem Gebälk. 

3) Tignarii, welche Balken bearbeiten. 
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Steinhauer, Silberarbeiter, Maurer*), Thierärzte, Goldsticker, 
Ciselirer^), Maler, Steinmetzen, Schulmänner ^), Intarsiatoren ^), 
Bildhauer, Mosaikarbeiter, Erzarbeiter, Schmiede, Marmorarbeiter, 
Vergolder, Giesser, Purpurfärber, Würfelschneider ^) , Gold- 
schmiede, Spiegelmacher, Schreiner, Wasserwäger ^), Glaser, 
Elfenbein- Arbeiter, Gerber^), Töpfer, Bleiarbeiter, Kürschner *). 

344- 94. Daselbst. Ges. 3. Constantius und Constans. Die 

Mathematiker und Geometer und Architekten, welche die Pro- 
portionen aller Theile und die Profile verstehen, und durch 
Mass und Anordnung die Gebäude ausführen, und Diejenigen, 
welche die projectirten Wasserleitungen und Einrichtungen mit 
der Wasserwage ausführen, fordern wir durch unser Wort zu 
einem gleichen Eifer des Lehrens und Lernens auf. Daher sol- 
len Diejenigen, welche zu lehren verstehen, sich der Befreiun- 
gen zu erfreuen haben und Schüler annehmen. 

374. 95. Daselbst. Ges. 4. Valentinian, Valens und Gratian. 

Es ist unser Wille, dass diejenigen, welche die Malerkunst 
betreiben, wenn sie nur freigeboren sind, weder durch Kopf- 
steuer, noch im Namen der Frauen oder auch der Kinder zu 



^) Structores ist hier durch Maurer übersetzt, da Baumeister und 
Zimmerleute besonders genannt sind. 

2) Scasores. Die Bedeutung ist unbekannt. Unsere Uebersetzung be- 
ruht auf der Annahme, dass das Wort von oxantco abzuleiten sei. 

3) Diatribarii. Die Bedeutung ist zweifelhaft. Zwar bedeutet Diatriba 
einen Ort, wo man wissenschaftliche Besprechungen hält, und desshalb ist 
in Ermangelung einer besseren die Uebersetzung durch Schulmänner gewählt; 
allein das griechische ScacpcßiQ kann auch jede andere Unterhaltung oder 
Beschäftigung bezeichnen. 

*) Intestinarii. Man hält Opus intestinum für eingelegte Arbeit, 
Tarsia. 

*) Tessellarii setzen Mosaik-Fussböden in einfachen Mustern aus 
Marmor-Würfeln zusammen. 

*)Aquaelibratores, die mit der Wasserwage arbeiten, oder viel- 
leicht auch, die das Wasser gleichsam abwägend vertheilen. Sie machten die 
Anlagen von Wasserleitungen und Canälen. Vergl. Nr. 94. 

■^) Besser wäre vielleicht zu übersetzen : Lederarbeiter. Die Lederer 
waren auch an vielen Orten Mitglieder der abendländischen Malergilden, und 
ihre künstlerischen Lederarbeiten sind hinreichend bekannt. 

8) Pelliones. Andere wollen lieber lesen: Poliones, Polirer. Das 
Poliren war jedoch schwerlich ein abgesondertes Geschäft, und der Kürsch- 
ner findet füglich neben dem Lederer seinen Platz. 
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Abgaben heranzuziehen sind, und dass sie nicht einmal als 
ausländische Sklaven zur Steuer beschrieben werden. Auch zur 
Gewerbesteuer sollen sie nicht herangezogen werden, wenn sie 
blos die Erzeugnisse ihrer eigenen Kunst feil halten; Buden 
und Werkstätten dürfen sie an öffentlichen Plätzen frei von 
Abgaben halten, wofern sie nur in denselben ihre eigene Kunst 
betreiben und nicht irgend einen Fremden aufnehmen. Wir 
haben durch dieses Gesetz verfügt, dass sie weder der Gewalt 
der Ortsrichter unterworfen seien , noch zur Stellung von Pfer- 
den oder Dienstleistungen aufgerufen, noch auch von den 
Richtern zur Verfertigung von Heiligenbildern oder zur Aus- 
schmückung von öffentlichen Werken ohne Lohn gezwungen 
werden. Das Alles haben wir dergestalt bewilligt, dass, wenn 
Jemand diese Bestimmungen unberücksichtigt lässt, ihn die Strafe 
treffen soll, mit der die Kirchenschänder angesehen werden. 



B. Die Künstlernamen. 

1. Baumeister. 

Ephraim, Baumeister der Holzkuppel des Octogons zu 
Antiochia. S. Buch VI. 

Zenobius, Baumeister der Kirche am heiligen Grabe zu 
Jerusalem. S. Buch VI. 

Maximinus und Aristides, Erbauer des Kynegiums in 
Constantinopel. S. Nr. 8i5. 

Theodulos und Gelasios, Brüder, aus Isaurien. lieber 
deren Bauten bei der Laura des heiligen Sabas in Jerusalem s. 
Buch VI. 

Mamas, der Bethlehemit, Erbauer der Cisterne zu Beth- 
lehem. S. Buch VI. 

Rufinus soll nach einer sehr unzuverlässigen Erzählung das 
bei dem Brande von 404 zerstörte Dach der Sophienkirche durch 
ein Tonnengewölbe ersetzt haben. S. Nr. 984. 

Anthemios von Tralles, erster Baumeister der Sophien- 
kirche in Constantinopel unter Justinian I. im Jahre 532. S. Nr. 940. 

96. Agath. V. 6. S. 389. Einige aber, welche die Mei- 
nung Jenes (des Aristoteles) zu verstärken meinten, dass ein 
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dicker und darapfartiger Hauch, der in den Höhlen der Erde 
eingeschlossen ist, die Erdbeben verursache, brachten vor, dass 
dieser Gedanke schon früher von Anthemios ausgesprochen sei. 
Dieser Anthemios nämlich, sein Geburtsort war die Stadt Tralles, 
seine Kunst aber bestand in den Erfindungen der Mechaniker, 
welche die Reisskunst auf die Materie anwenden und gewisse 
Nachahmungen und gleichsam Abbilder des Wirklichen in's 
Werk setzen, dieser wurde aber bei weitem der beste unter 
ihnen und gelangte zur höchsten Stufe des mathematischen 
Wissens, sowie auch unter den sogenannten Grammatikern 
sein Bruder Metrodoros. Und ich möchte ihre Mutter glücklich 
preisen, die eine Nachkommenschaft von so verschiedenartiger 
Wissenschaft zur Welt brachte. Denn sie gebar diese beiden 
Männer und den Olympios, hervorragend in der Handhabung 
der Gesetze und der Führung gerichtlicher Kämpfe, und ferner 
den Dioskoros und Alexandros, beide äusserst erfahren in der 
Arzneikunde. Von diesen lebte Dioskoros in der Heimat, wo 
er sehr glückliche Erfolge seiner Kunst aufzuweisen hatte, der 
Andere aber wohnte in dem alten Rom, auf das ehrenvollste 
geachtet. Der Ruhm des Metrodoros und Anthemios aber, der 
sich überallhin verbreitete, kam auch zum Kaiser selbst. Daher 
berufen und nach Byzanz übergesiedelt, brachten sie dort ihr 
übriges Leben zu und lieferten beide die grössten Beweise ihrer 
Tüchtigkeit, jener, indem er viele Söhne der Vornehmen unter- 
richtete, . . . dieser, indem er bewundernswürdige Bauten in 
der Stadt und an vielen anderen Orten aufführte, die, wie ich 
glaube, allein ihm zu unvergesslichem Ruhme gereichen würden, 
wenn auch nichts darüber gesagt würde, sofern sie .stehen und 
erhalten blieben. 

Isidoros von Milet, und dessen gleichnamiger Sohn, 
Baumeister der Sophienkirche neben und nach Anthemios von 
Tralles. S. Nr. 940. 946. 

Theodoros, Geheimschreiber Justinian's I. lieber den 
Festungsbau in Episkopeia s. Nr. 656. 

Ignatius wird in der Beschreibung der Sophienkirche 
erster Baumeister und Techniker bei dem Bau dieser Kirche 
unter Justinian genannt, den er demnach unter Anthemios und 
Isidoros nach deren Plänen ausgeführt hätte. Die folgende Er- 
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klärung im Anhange jener Beschreibung nach der Redaction 
des Codin, lässt aber seine Person als ziemlich fabelhaft er- 
scheinen. 

97. Codin. 145. Nahe bei der Kirche aber errichtete er 
(Justinian) seine Bildsäule, welche Gott dankte und den Bür- 
gern anzeigte: „Ich bin der Stifter!" Den obengenannten Bau- 
meister der grossen Kirche, den Ignatius, weil derselbe von 
Allen wegen der wunderbaren Werke, die er machte, geliebt 
wurde, fürchtete der Kaiser, dass er nicht etwa von den beiden 
Volksparteien (der Rennbahn zum Kaiser) ausgerufen und ein- 
gesetzt werde. Da er denselben aber nicht tödten wollte, wie 
Viele riethen, die ihn verdriesslich sahen, kamen sie zum zwei- 
ten mit ihm überein, dass, wenn die Bildsäule des Augusteon 
von demselben aufgerichtet werde, man ihn dort lasse und die 
Leitern wegnehme, damit er durch Hunger umkomme. Und 
dieses that er. Da nun Ignatius erkannte , nachdem er die Reiter- 
statue des Kaisers vollendet und aufgerichtet hatte, dass er 
dort zurückgelassen war, wurde er bekümmert. Als es aber 
schon Abend geworden, erfand er ein vorzügliches Hilfsmittel. 
Er nahm einen dünnen Bindfaden, den er in der Tasche (im 
Persikion) hatte, etwa 55 Ellen lang, und seinen Mantel und 
Unterkleid und Gürtel und Schweisstuch, und band sie zusammen, 
und versuchte, ob es hinabreiche. Da er das nun so fand, und 
seine Frau mit vielem Weinen und Klagen kam , sagte er ihr, 
als die ganze Stadt schlief — denn es war tiefe Nacht — dass 
er so zurückgelassen sei, um zu sterben. Aber gehe und kaufe 
heimlich einen dicken Strick und bestreiche ihn mit Pech, und 
komme mitten in der Nacht wieder. Da nun die folgende Nacht 
eintrat, warf er hinab, was er hatte, und indem die Frau den 
Strick daran band, zog ihn jener hinauf und band ihn an den 
Fuss des Pferdes, und liess sich daran auf die Erde herab. 
Dies that er aber, damit der Strick durch das Pech an seinen 
Händen klebe, um nicht im Gleiten plötzlich zu fallen und 
zerschlagen zu werden, und damit der Strick nach dem Herab- 
steigen verbrannt werde. Indem er nun seine Frau , und Kinder 
mitnahm, entwich er bei Nacht nach Adrianopel, indem er sie 
als Mönche verkleidete, drei Jahre lang, während Alle glaubten 
und sagten, dass er auf der Säule vor Hunger umgekommen 
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sei. Nach diesem kam er nach Constantinopel und lebte dort. 
Und als der Kaiser in Procession zu den heiligen Aposteln 
ging, kam er 'ihm dort entgegen und bat um ein Wort des 
Erbarmens, dass er sich nicht zu fürchten brauche. Da ihn nun 
der Kaiser erkannte, wunderte er sich sammt seinem ganzen 
Senate. Der Kaiser gab aber gegen Ignatius Unkenntniss des 
Geschehenen vor und entliess ihn mit vielen Geschenken in 
Frieden, indem er sagte: Siehe, wen Gott leben lassen will, 
den tödten Tausende nicht. Und seitdem lebte er in tiefem Frieden. 

Stephanus, der Perser, Sacellarius und Oberster der 
Eunuchen unter Justinian IL, war von diesem als Oberaufseher 
beim Bau des sogenannten Justinianos angestellt. S. N. 1762. 

Patrikes, Baumeister des Sommerpalastes Bryos unter 
Kaiser Theophilus. S. Buch VI. 

Rucha, der Mönch, restaurirte die Sophienkirche unter 
Michael Paläologus. S. Nr. 960. 

Faciolatus restaurirte dieselbe im Jahre 1347. ^* ^^' 9^^- 

Astras, Feldhauptmann, setzte die Arbeit des Faciolatus 
fort. S. daselbst. 

Giovan Peralta arbeitet ebenfalls an dieser Restauration 
S. Nr. 963. 
1354. 98. Cantacuz. IV. 41. (III. 3oi). Giovan Peralta, der 

Anführer jener (lateinischen Besatzung des goldenen Thores), . . . 
denn er war unter denen, die jenem (Kaiser) gedient hatten, 
als er sich während des Krieges bei den Triballern aufhielt. 

2. Mechaniker. 

Aitharios, der Mechaniker, Erbauer der Chalke des 
Kaiserpalastes unter Anastasius. S. Nr. i568. 

Heliodoros, ein Astronom, soll unter Leo dem Isaurier 
eine kolossale eherne Windfahne mit reichem Figurenschmuck, 
zu dem vier grosse Erztafeln aus Dyrrhachium benutzt wurden, 
errichtet haben. S. Nr. 344. 

Leo der Philosoph verfertigte für Kaiser Theophilus den 
singenden Baum in der Magnaura. S. Buch VII. Auch soll er eine 
Art von Telegraphen amPharos eingerichtet haben. S.Nr. 748. 749. 

99. Theophan. Forts. IV. 27. S. i85. Dieser (Leo) 
nun, nachdem er aufs schärfste in die Kenntniss der Wissen- 
schaften eingedrungen war, und es in Allem, in der Philosophie 
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und den Schwesterkünsten, der Arithmetik nämlich und Geometrie 
und Astronomie , wie auch in der hochbelobten Musik bei gros- 
sem Eifer, einem Leben voll Müsse und grosser Naturanlage 
so weit gebracht hatte und bis zur höchsten Stufe gelangt war, 
wie Andere in keiner einzigen, lehrte in einer geringen Woh- 
nung die, welche zu ihm kamen, jede Wissenschaft, welche 
sie wollten. Als aber schon eine Weile verlaufen war und nicht 
wenige der Schüler Fortschritte machten, geschah es, dass ein 
gewisser Jüngling unter denen, die zu ihm kamen, der schon 
die höchste Stufe in der Wissenschaft der Geometrie erreicht 
hatte, Geheimschreiber eines Feldherrn wurde . . . Als er aber 
mit diesem in den Krieg zog, ward er von den Agarenern . . , 
gefangen und wegen seiner jugendlichen Anmuth einem der 
Vornehmen als Sklave gegeben. Dieser, Mamun geheissen, damals 
Emir der Ismaeliten, war in hellenischen Kenntnissen unter- 
richtet und besonders der Geometrie zugethan. 

(Hier folgt eine weitschweifige Erzählung^ wie Mamun die 
Kenntnisse seines Sklaven entdeckt, und dieser ihm seinen 
Lehrer Leo rühmt, worauf Mamun den Letzteren durch einen 
Brief zu sich einladet. Dann heisst es weiter:) 

Da er (Leo) jedoch bedachte, dass die Schrift von Fein- 
deshand nicht ungefährlich sei, wenn sie entdeckt würde, ging 
er zu dem Logotheten — dies war Theoktistos, der Genosse 
des Bardas wurde — und erzählte Alles von dem Gefangenen 
und Schüler und übergab zugleich die Schrift des Emir. Dies 
ist die Ursache seiner Bekanntschaft und vertrauten Stellung 
beim Kaiser (Theophilus). Dieser Schüler und dieser Brief offen- 
barten die Weisheit des Leo, die bisher im Winkel lag, und 
befreite ihn von jener Bedrängtheit und Dürftigkeit. Denn der 
Logothet zeigt die Schrift dem Theophilus -und dieser beruft 
ihn (Leo) zu sich und er wird vom Kaiser reich gemacht und 
angestellt, in der Kirche der vierzig Heiligen öffentlich zu lehren. 
Nicht lange nachher, als Mamun erkannte, dass der Philosoph 
seine Heimat nicht mit einer anderen vertauschen wollte, legte 
er ihm in einem Briefe Zweifel geometrischer und astrologischer 
Fragen vor, damit er ihn würdige, eine Antwort zu senden. 
Als nun Leo das gehörig gelöst und das Ergebniss auseinander- 
gesetzt hatte, . . . quälte den Emir das Verlangen nach ihm, . . . 

Quellenschriften f. Kunstgesch. XTI 4 
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wesshalb derselbe sofort nicht an ihn, sondern an Theophilus 
einen Brief sendet . . . Aber Theophilus . . . gewährte demselben 
den Wunsch nicht, sondern um ihn durch grössere Ehren- 
bezeugung zu fesseln, befahl er dem Johannes, der damals den 
Patriarchensitz inne hatte, ihn zum Bischof von Thessalonica 
zu weihen, da er sowohl von Weisheit erfüllt, als auch diesem 
durch Verwandtschaft verbunden sei. 28, Als derselbe nach der 
Weihe nach Thessalonica kam, gewann er Alle, die seine 
Tugend wahrnahmen . . . Um jene Zeit war die Erde so steril 
und unfruchtbar, dass sogar Hungertod drohte. Als er dies sah, 
ermahnte er sie, nicht muthlos zu werden . . . Um eine gewisse 
Zeit nun, da er durch Astrologie erkundet hatte, dass, durch 
einiger Sterne Aufgänge und Erscheinungen eine gewisse Ein- 
wirkung auf die irdischen Dinge stattfinden werde, warf er 
den Samen in den Schoss der Erde, wodurch solche Furcht- 
barkeit und Ueppigkeit derselben entstand, als der Frühling 
anbrach und die Zeit der Ernte kam, dass sie für viele Jahre 
ausreichte . . . 29. Da sich aber Viele über seine Weisheit 
wunderten, und wie er zu dem Gipfel aller Wissenschaften 
gelangt sei, soll er zu einem seiner Bekannten gesagt haben, 
dass er die Grammatik und Rhetorik gelernt habe, als er sich 
in Constantinopel aufhielt, die Rhetorik und Philosophie und 
Arithmetik aber, als er auf der Insel Andros war. Denn als er 
dort einen weisen Mann antraf, und von diesem nur die Anfangs- 
gründe und einige Thesen empfing, aber nicht fand, was er 
begehrte, ging er in dem Gebiete umher und besuchte die 
Klöster, und indem er die dort verwahrten Bücher durch- 
forschte und studirte, und auf den Gipfeln der Berge eifriger 
dieselben überdachte, gelangte er so zur Höhe der Wissenschaft, 
dass er von Kenntnissen gesättigt in die Hauptstadt zurück- 
kehrte, um den Geist derer, die es verlangten, mit den Keimen 
des Wissens zu befruchten. Aber dies war früher. Und jetzt, 
da er nach drei Jahren — denn so lange war es seit der 
Besteigung des Bischofsstuhles — durch seine Absetzung 
wieder Müsse hatte, leitete er die philosophische Schule in der 
Magnaura.^) 

100. Sym. Mag, Theophil. 18. Die Sarazenen aber, die 



1) Ueber die F-ehranstalt in der Magnaura s. Buch V. 
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Amorion belagerten, . . . wollten abstehen, da sie die Einwohner 
sich standhaft vertheidigen sahen. Aber ein Schüler Leo's des 
Philosophen, der in der Festung war, kündigte ihnen an: wenn 
ihr zwei Tage Stand haltet, werdet ihr uns erobern. Was auch 
geschah . . . 20. Aber der Schüler des Philosophen Leo, der 
auch die Uebergabe angekündigt hatte, wurde von dem Emir 
um seine Kenntnisse befragt und sagte, er sei ein Schüler des 
Philosophen Leo. Jener, als er erfuhr, welch ein Mann Leo 
sei, verlangte denselben zu sehen, und indem er einem der 
Gefangenen Briefe an Leo den Philosophen gab, schickte er nach 
Constantinopel , indem er versprach, er solle der Zweite in seiner 
Achtung sein. Leo aber, als er den Brief erhielt, brachte ihn dem 
Kaiser Theophilus. Der aber, als er von seinem Wissen Kenntniss 
erhielt, und dass er einen so weisen Mann in seiner Stadt habe, 
nahm ihn in den Palast auf und setzte ihn in die Magnaura, 
indem er ihm die talentvollsten Jünglinge als Schüler zu unter- 
richten übergab und ihm dazu alle Müsse gewährte. Derselbe 
wurde auch hiernach Metropolit von Thessalonica, von dem 
hochwürdigsten Patriarchen Methodius geweiht ^). 

loi. Sym. Mich. u. Theod. 40. Als dies geschah , ermahnte 
der Philosoph Leo den Cäsar Bardas, sich vor Basileios zurück- 
zuziehen und in Acht zu nehmen^). 

lieber die Lebensrettung des Leo bei dem Einsturz der 
Mutter Gottes-Kirche, genannt Sigma, im Jahre 869 s. Nr. 211. 

Labaris, Lamaris oder Damaris. 

866. 102. Sym. M. u. Th. 45. Kaiser Michael also wirft durch 

den Mechaniker Lamari denConstantinCaballinus aus demGrabe^). 
Ueber die Verwendung des Grabdenkmals in der Mutter 
Gottes-Kirche beim Pharus s. Buch V. Nr. 1796. 



1) Diese Erzählung, die auch Georg. Mon. Theoph. 22. 23. ähnlich 
wiederholt, ist nicht allein weniger genau, als die des Fortsetzers des Theo- 
phanes, sondern leidet auch an inneren Unwahrscheinlichkeiten. Denn Me- 
thodius wurde erst nach dem Tode des Theophilus 842 an die Stelle des 
bilderfeindlichen Johannes Syncellus zum Patriarchen ernannt, und setzte so- 
fort Leo den Philosophen als Anhänger des Syncellus ab. 

2) Ebenso Georg. Mon. Mich, und Theod. 25. 

3) Ebenso Georg. Mon. M. u. Th. 32 und Leo Gramm. 248. Der Name 
des Mechanikers lautet jedoch bei dem Ersteren Damaris, bei dem Letzteren Labaris. 



4* 
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3. Bildhauer. 

Eustathius. lieber die Reiterstatue des Justinian I. im 
Hippodrom s. Nr. 885. 

4. Metallarbeiter. 
Johannes Nesutes (Jejunator). 

io3. Menolog. Basil. 3. Sept. Unser heiliger Vater 
Johannes, genannt der Nüchterne (Nesutes) ist in Constantinopel 
geboren. Er lebte aber unter Kaiser Justin (II.) und Mauritius. 
Während er aber seiner Kunst nach ein Stempelschneider *) 
war, wurde er wegen seiner grossen Tugend Patriarch der 
Hauptstadt selbst . . . Nachdem er aber seinem Volke ein heiliger 
und frommer Hirt gewesen, und der heiligen Kirche dreizehn 
Jahre und fünf Monate vorgestanden -) und ein hohes Alter 
erreicht hatte, übergab er in Frieden seine glückliche und heilige 
Seele dem Herrn. 

5. Maler. 

Paulus. Ueber den demselben zugeschriebenen heiligen 
Georg mit dem wiehernden Pferde im Kaiser-Palaste s. Nr. 1798. 

Lazarus, Mönch; von Kaiser Theophilus verfolgt, weil 
er hartnäckig bei dem Malen von Heiligenbildern verharrt. S. 
Buch VII. 

Methodius. Ueber dessen Sendung an den Bulgaren- 
Fürsten Bogoris und seine dortige Thätigkeit s. Buch VII. 

Asbestus aus Syrakus. Ueber dessen Carricaturen auf 
den Patriarchen Ignatius s. Buch VII. 

Andreas. 

104. Theophan. Forts. VI. Const.Porph. 2. Denn dieser 
(Artabasdos) wurde der Vater des Andreas, der in unseren Zeiten 
die Malerkunst zu einer grösseren Höhe brachte, als Apelles und 
Agatharchos und Herakleides und Philonios, die Byzantier'*). 

Theodoros von Cäsarea, Bibliograph, führte 1066 im 
Auftrage Michaelas, Abtes des Klosters des Studios, einen Psalter 
mit Miniaturen aus, den das britische Museum besitzt^). 



*) )^apaxTTQS, monetarius. 

2) Nämlich von 582 bis SgS. 

3) Aehnlich Cedren. II. 278. 

*) Ms. Add. 10, 362. S. Muralt II. 10. 
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Ephraim, Historienmaler und Mosaikarbeiter, verfertigte 
1169 den Mosaikschmuck für die Marienkirche zu Bethlehem. 
S. Buch VI. 

Manuel Panselinos von Thessalonica, der nach der 
Ueberlieferung im zwölften Jahrhundert gelebt haben soll, und 
dem man alte Fresken in der Hauptkirche zu Kares auf dem 
heiligen Berge Athos zuschreibt. Der Beiname Panselinos, d. i. 
ganz mondartig, scheint eine ehrende Bezeichnung zu sein, die 
sich auf die Trefflichkeit seiner Malerei bezieht. 

io5. Hermeneia 39. ... indem ich mich . . . bemüht 
habe, dem wie der Mond leuchtenden Meister, Meister Manuel 
Panselinos von Thessalonich, in den auf dem heilig genannten 
Berge Athos von ihm gemalten heiligen Bildern der herrlichen 
Kirchen nachzuahmen, welcher zur Zeit in dieser Malerkunst 
wie der goldglänzende Mond leuchtete; und er übertraf und 
verdunkelte mit seiner Kunst alle älteren und neueren Maler, wie 
es aufs deutlichste die von ihm auf Mauern und Holz ausge- 
führten Gemälde beweisen. 

Dionysios, Mönch von Furna-Agrapha, und Cyrillus 
von Chios. 

106. Daselbst. 39 — 41. ... so nahm ich mir vor, . .-. 
diese meine geringe Kunst sehr auszubilden, . . . indem ich 
mich, soviel es mir möglich war, bemüht habe, dem . . . 
Meister Manuel Panselinos von Thessalonich . . . nachzuahmen. . 
Diese Kunst der Malerei, welche ich . . . von Jugend auf zu 
Thessalonich mit so vieler Mühe erlernte, wollte ich mit rechtem 
Verlangen zu eurem, meiner Kunstgenossen Nutzen verbreiten, 
indem ich sie in diesem Buche lehre. . . , Ich habe dies mit 
vieler Mühe gesammelt mit meinem Schüler, dem in geistlichen 
Dingen sehr erfahrenen Meister Cyrillus von Chios, durch den 
das Alles mit grosser Vorsicht ist verbessert worden. . . . Der 
geringste der Maler, Dionysios, Mönch von Furna-Agrapha. 

Praepositus. 
1345. 107« Cantacuz. III. 87 (11. 540). Solches offenbarten die 

Briefe der Kaiserin an den Papst. . . Und indem sie dieselben 
einem Maler Namens Präpositus einhändigte, schickte sie diesen 
an den Papst. 
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C. Kunstübende Kaiser. 

THEODOSIUS II. 

io8. Cedren. I. 587. Theodosius der Jüngere . . . hatte 
viele der auf Handfertigkeit beruhenden Künste sich mit natür- 
licher Geschicklichkeit zu eigen gemacht, wie Malerei und Bild- 
hauerei und mehrere andere. 

CONSTANTIN YII. PORPHYROGENITUS. 

109. Theophan. Forts. VI. Const. Porph. 22. Die Kunst 
der Malerei aber verstand der Mann so genau, wie ich keinen 
vor ihm oder zu seiner Zeit weiss. Denn Viele, die derselben 
oblagen, wies er zurecht und erschien als der beste Lehrmeister, 
und schien es nicht nur, sondern wurde von Allen bewundert, 
und erregte grosses Erstaunen bei denen, die es sahen, über 
das, was er doch nicht erlernt hatte. Wer konnte aber die Zu- 
rechtweisungen durch den Porphyrogenitus aufzählen? Die 
Steinmetzen und Baumeister und Vergolder und Silberschmiede 
und Eisenschmiede wies er zurecht, und Alles in Allem erschien 
der Kaiser als der Beste. 

110. Sigebert. Gembl. zum Jahre 918. Romanus, der 
Kaiser der Griechen, setzte seine Söhne Stephanus und Con- 
stantin mit seinem Herrn Constantin als Regenten ein, während 
Kaiser Constantin selbst durch seiner Hände Arbeit, indem er 
nämlich die Malerei sehr schön betrieb, sich seinen Unterhalt 
zu erwerben suchte ')• 



*) Aehnlich Liudpr. Antapod. III. 9. 



ZWEITES BUCH. 



Baugeschichte von Constantinopel. 

ALLGEMEINES. 

ERSTER ABSCHNITT. 



Da^ alte Byzanz. 
A, Anfänge der Stadt. 

III. Hesych. 3.^). Man sagt, dass zuerst die Argiver, 
nachdem ihnen die Pythia so geweissagt: 

Selig sind, die dereinst in der Stadt, der heiligen, wohnen 
An dem thrakischen Strand und dem Munde des wässrigen 

Pontus, 
Wo zwei Hündlein dort aus dem Meere, dem bläulichen 

schlürfen, 
Wo mit dem Fische der Hirsch sich auf einer Weide be- 
gegnet, 
ihre Wohnungen in jenem Gefilde aufgeschlagen haben, wo die 
Flüsse Kydaros und Barbyses*-*) ausmünden, jener von Norden, 
dieser von Westen her fliessend, und bei dem Altare der Nymphe 
Semestra^) sich mit dem Meere vermischen. 4. Als sie nun 
nach dem verheissenen Lande gekommen waren und den Göttern 
des Landes Opfer darbrachten, raubte ein Rabe einen kleinen 



1) Darnach fast wörtlich Codin. 3, folg. 

2) Codin.; Kydaris und Barbyzes. Jetzt das Thal der süssen Wasser. 
^) Godin.: Sesmetre. 
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Theil des Opfers und trug ihn an einen anderen Ort, der den 
Namen ßosporos führt, während ein Rinderhirt (ßukolos) den 
Flug des Vogels anzeigte, wovon jene Gegend auch Bukolia 
genannt wurde. 5. Andere aber erzählen, dass Megarer, die von 
Nisos abstammen, an dem Orte unter ihrem Anführer Byzas 
gelandet seien, woher, wie sie fabeln, der Stadt der Name bei- 
gelegt sei. Andere aber dichten, dass Byzas ein Sohn der Se- 
mestra, der Nymphe der Gegend, gewesen sei. 6. . . . Wir aber 
werden schicklich von Jo, der Tochter des Inachos beginnen. 
Nämlich des Inachos, des Königs der Argiver, Tochter war Jo. 
Deren Jungfräulichkeit aber bewachte Argos, den sie vieläugig 
nennen. Dann aber überredete Zeus, der in das Mädchen ver- 
liebt war, den Hermes, dass er den Argos mit List tÖdte, und 
nachdem er ihr die Jungferschaft geraubt, verwandelte er sie 
in eine Kuh. 7. Hera aber, über die That erzürnt, schickt 
dem Kalbe eine Bremse und jagt es über alle Lande und Meere. 
8. Darauf aber kam sie (Jo) zum Lande der Thraker und hin- 
terliess der Gegend den Namen Bosporos (Ochsenfurth); als 
sie aber zu dem sogenannten Keras kam, wo Kydaros und 
Barbyses sich vermischen, und den Einwohnern die Zukunft 
weissagte, gebar sie bei dem Altar der Semestra das Mädchen 
Keroessa (die Gehörnte)*), von der auch der Ort Keras (das 
Hörn) genannt wird. Andere aber leiten lieber von der Lage 
des Landes den Namen ab. Einige aber nennen es wegen der 
Fruchtbarkeit das Hörn der Ziege Amalthea ''^). Diese Keroessa 
nun, von der Nymphe Semestra auferzogen und von ungewöhn- 
licher Schönheit strahlend, übertraf weit die thrakischen Jung- 
frauen. Indem sie sich aber dem Poseidon, dem Meergott, ergab, 
gebar sie den Byzas, der den Namen von der Nymphe Byzia 
erhielt, welche ihn in Thrazien erzog, und deren Wasser die 

*) Man scheint später diese Benennung mystisch auf Isis, die gehörnte 
Mondgöttin bezogen zu haben, deren Kopf Julian auf Münzen von Constanti- 
nopel prägen Hess. Auf älteren Münzen kommt der Halbmond mit einem Stern 
darüber vor, und vielleicht ist in diesem Zeichen der Hauptstadt der Ur- 
sprung des türkischen Halbmonds zu finden. 

2) D. i. das Hörn des Ueberflusses, denn Jupiter gab das Hörn der 
Ziege Amalthea, die ihn einst auf Kreta gesäugt hatte, den Töchtern des 
Melisseus, welche seiner Mutter Rhea beigestanden hatten, mit dem Segen, 
dass sie Alles zu ihrem Unterhalte Nöthige aus demselben nehmen konnten. 
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Bürger noch jetzt schöpfen. lo. Als nun der Jüngling zur Blüthe 
der Jugend gelangte und sich in den thrakischen Gebirgen auf- 
hielt, und den wilden Thieren und den Barbaren furchtbar 
wurde, erhielt er von den Fürsten Botschaft, er möge ihr 
Kampfgenosse und Freund werden. ... 12. Dieser Byzas nun 
gründete die Stadt am Ende des bosporischen Meeres. Mit dem 
Beistande des Poseidon und ApoUon , wie sie sagen, baute er 
die Mauern, die er besser, als mit Worten zu sagen ist, aus- 
führte. ... i5. Nach dem Mauerringe errichtete er auch Heilig- 
thümer der Götter. Einen Tempel und Bild der Rhea stellte 
er auf dem sogenannten Platze der Basilica auf, und dieses 
wird von den Bürgern auch als Schutzgottheit (Tychaion) ver- 
ehrt. Den Tempel des Poseidon aber führte er am Meere auf, 
wo jetzt das Haus dts Märtyrers Menas errichtet ist; den der 
Hekate aber an der Stelle der jetzigen Rennbahn (des Hippo- 
dromion) '); den der Dioskuren, d. i. des Kastor und Polydeu- 
kes, bei dem Altare der Semestra und der Vereinigung der 
Flüsse , wo auch den Menschen * Befreiung von den Leiden 
wurde. 16. Nahe bei dem Strategion aber errichtete er Altäre 
des Ajas und Achilleus ; dort befindet sich auch das Bad des 
Achilleus. Den des Heros Amphiaraos aber baute er in dem soge- 
nannten Sykai, das von den Feigenbäumen den Namen erhielt; 
etwas oberhalb des Poseidontempels aber trifft man dasHeiligthum 
der Aphrodite und das der Artemis an dem Berge Thraziens*'^). 
112. Osterchron. Ol. 243, 4 (197 n. Chr. Geb.). ^) Man 
sagt, dass Byzanz ein Markt Thraziens sei und dass darin Bar- 
bysios Oberbefehlshaber war, der Vater der Pheidalia , und dass 
diese bei Lebzeiten ihres Vaters Vieles in diesem Markte baute 
und darin eine Tyche aufstellte, die sie Keroe^) nannte. Und 
als ihr Vater Barbyses sterben wollte, befahl er, dass sie eine 



*) Dieser Hippodrom muss von dem grossen Hippodrom verschieden 
gewesen sein, da der letztere von Septimius Severus in Verbindung mit 
einem Heiligthum der Dioskuren angelegt wurde. Der Ausdruck Hippodro- 
mium könnte einen kleineren Hippodrom bedeuten, wird indessen auch sonst 
für den grossen Circus bei dem Kaiserpalaste gebraucht. 

2) Godin.: Das der Artemis und Athene aber an dem Berge der 
Aphrodite. 

3) Aehnlich Malal. XUl. 320. 

*) Gleichbedeutend mit Keroessa. S. darüber Nr. 106, §. 8. 
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Mauer an demselben Orte von Meer zu Meer baue, welche jetzt 
die alte Mauer von Constantinopel ist, d. i. von dem sogenannten 
Petrion bis zum Thore des heiligen Aemilian bei dem soge- 
nannten Rhabdos. Byzas aber, der König von Thrazien, 
führte die genannte Pheidalia nach dem Tode ihres Vaters heim 
und nannte den Ort nach seinem Namen Byzanz, da, wo es 
jetzt die Nikai (Victorien) ^) heisst, in der Nähe der Kilikes 
(Cilicier), indem er dem Orte auch Stadtrecht gab. 

11 3. Glyc. I. 369. In der Zeit jedoch des Königs Josias 
wurde, wie Georgios sagt, Byzanz von Byzas, dem Könige von 
Thrazien erbauet^). 

114. Hesych. 33 . . . und die meisten Heiligthümer der 
Götter baute er (Temesios, der Argiver, erwählter Feldherr der 
Byzantier) theils selbst, theils schmückte er die schon vorhan- 
denen aus. Denn den an der Spitze der Propontis liegenden 
Tempel, welchen Jason einst den zwölf Göttern weihte, und der 
eingestürzt war, führte er wieder auf, und das Haus der Artemis 
an dem sogenannten Hafen des Phrixos stellte er wieder her. 

B. Pescennius Niger und Septimius Severus. 

Niger und Severus waren gleichzeitig, jener in Syrien, 
dieser in Illyrien zum Kaiser ausgerufen. Der Erstere wurde 
jedoch 194 nach Chr. Geb. bei Nicäa von dem Letzteren ge- 
schlagen und floh nach Byzanz. 

11 5. Herodian. III. z. (Niger) schickte auch ein Heer, 
um Byzanz in Besitz zu nehmen, damals die grösste Stadt in 
Thrazien und glücklich , durch Volksmenge und Reichthum 
blühend. Denn an der schmälsten Meerenge der Propontis ge- 



1) Vielleicht bezieht sich auf diesen Platz folgendes Epigramm des 
Pallas auf die Bilder der Nike (Band. ant. CP. 145): 

Siegbringend steh'n wir Jungfrau'n lächelnd hier, 
Sieg zu verleihen der Christus liebenden Stadt, 
Es malten uns die Freunde dieser Stadt 
In der Gestalt, die einer Nike ziemt. 

2) Josia war König der Juden von 661 — 634 v. Chr. Geb. Nach 
Nr. 1 1 1 gründeten Megarenser eine Niederlassung in Byzanz in der 38. Olym- 
piade, also um 625, was mit jener Zeitbestimmung nicht wohl in Einklang 
zu bringen ist. Noch weniger stimmt damit die Angabe bei Codin. i3: Von 
Byzas bis auf Severus verflossen 685 Jahre, denn darnach würde der Tod 
des Byzas in das Jahr 492 v. Chr. Geb. fallen. Vergl. Fr ick. Byzant. 26o3. 
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legen, hatte sie durch die Zugänge vom Meere her grosse Ein- 
nahmen aus Zöllen und Fischerei, und da sie viele und treff- 
liche Ländereien besa§s, zog sie den grössten Gewinn aus bei- 
den Elementen. Desshalb wollte Niger die so mächtige Stadt in 
Besitz nehmen, indem er vorzüglich hoffte, den Uebergang von 
Europa nach Asien über die Meerenge hindern zu können. 

116. Daselbst. III. 6. (Severus) schickte aber auch Trup- 
pen zur Belagerung von Byzanz ab. Denn dasselbe blieb noch 
geschlossen, da die Feldherren des Niger dahin geflüchtet waren^); 
später wurde es durch Hunger bezwungen und die ganze Stadt 
verwüstet, und dieses der Theater und Bäder und aller Zierden 
und Ehren beraubte Byzanz wurde als offener Flecken den 
Perinthiern als Geschenk in Dienstbarkeit gegeben^). 

1 17. Hesych. 36. ^) Als einige Zeit darnach Severus Kaiser 
von Rom war, wagten sie (die Byzantier), die Aussichten des 
Niger, der sich im Orient zum Herrn aufwarf, überschätzend, 
gegen den Kaiser zu kämpfen, und indem sie von ihm der 
politischen Rechte beraubt und ihr Mauerring zerstört wurde, 
sind sie den Perinthiern, den sogenannten Herakleoten in 
Knechtschaft gegeben. 37. Als aber der Zorn des Severus 
gewichen war, gelangten sie wieder zu grösserem Schmuck, 
indem er ihnen das grosse Bad bei dem Altare des Zeus Hip- 
pios oder den sogenannten Hain des Herakles, wo dieser die 
Rosse des Diomedes gebändigt haben soll — Zeuxippos wird 
der Platz genannt — prachtvoll aufführte, und die demselben 
naheliegende Stätte der Wettrennen, die den Dioskuren geweiht 
ist, mit Zuschauerbänken und Hallen ausstattete. Dort geben 
noch Jetzt die Wendemaale (Kampteres, Metae) durch die auf 
ehernen Obelisken liegenden Eier die Wahrzeichen der Kampf- 
richter ^) zu erkennen. 

118. Suid. Art. Severus. Severus kam nach Byzanz; da 
er aber sah, dass die Bürger ihn mit Oelzweigen begrüssten 
und um Schutz flehten und Entschuldigungen vorbrachten, 

^) Niger selbst hatte die Schlacht bei Issus und auf der Flucht das 
Leben verloren. 

2) Darnach ebenso bei Suidas im Art. Severus. 

3) Ebenso Codin. 12. 

*) Die Kampfrichter sind die aus dem Ei der Leda entsprossenen 
Dioskuren, denen die Rennbahnen geweiht waren. 
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that er dem Morden Einhalt, den Perinthiern aber entzog er 
sie wieder, und gewährte ihnen Hallen des Theaters und des 
Kynegion, und baute den Hippodrom, den er mit Zuschauer- 
bänken und Hallen zierte, indem er Häuser und einen Garten 
von gewissen verwaisten Brüdern kaufte; und die Umgebung 
des Hippodroms schmückte er, indem er die Bäume fällte, in 
der Weise, wie man es jetzt sieht, indem er damit auch das 
Bad in dem Heiligthum des Zeus verband, das Zeuxippos 
genannt wird. Er erneuerte aber auch das sogenannte Strategion. 
Aber zu diesem Allen legte Severus den Grund, sein Sohn 
Antoninus jedoch führte es zu Ende. 

119. Osterchron. Ol. 243, 4 (197 n. Chr. Geb). Und als 
viele Jahre nachher Severus in diesem Jahre seiner Herrschaft 
von Rom nach Byzanz kam, und die Lage der Stadt schön 
fand, stellte er die Stadt des Byzas wieder her und baute darin 
das öffentliche Bad, genannt Zeuxippos, weil dort in der Mitte 
das Tetrastoon, die eherne Bildsäule des Helios, stand, und 
unter derselben schrieb er den Namen des Rosse anschirrenden 
Sonnengottes (Helios Zeuxippos). Die Thrazier aber nannten den 
Platz: Helios; die in der Stadt der Byzantier dagegen nannten 
auch dieses öffentliche Bad Zeuxippos, nach dem Namen, den 
früher der Platz hatte, und nicht nannten sie es, wie der Kaiser 
sagte, nach dessen eigenem Namen: Severion. Es befand sich 
aber das Tetrastoon des Zeuxippos da , wo in der Mitte die 
Bildsäule des Helios stand; und er baute statt dessen in der 
Akropolis dieser Stadt des Byzas einen Tempel oder ein Heilig- 
thum des ApolloUj und anstatt der anderen beiden Heiligthümer, 
die ehemals von Byzas der Artemis mit dem Hirsch, von 
Pheidalia aber der Aphrodite gestiftet waren. Und indem Kaiser 
Severus aus dem Tetrastoon das Bild des Helios heraufbrachte, 
stellte er es oben in dem Heiligthume auf, während derselbe 
Kaiser gegenüber dem Heiligthume der Artemis eine sehr grosse 
Kynegis, und gegenüber dem Heiligthume der Aphrodite ein 
Theater baute. Es baute aber auch den Hippodrom in Byzanz 
der besagte Severus, indem er Häuser und einen Garten von 
gewissen Waisenbrüdern ') kaufte; und indem er die Gebäude 
abriss und die Bäume aus dem Garten schaffte, machte er den 



^) Vergl. Nr. 821. Anm. i. 
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Byzantiern den Circus, und das sogenannte Strategion erneuerte 
derselbe Severus, welches vorlängst von Alexander dem Mace- 
donier gegründet war, als er gegen Darius zu Felde zog, und 
er nannte den Platz Strategis (Waffenplatz), denn nachdem er 
dort Heerschau gehalten, brach Alexander der Macedonier zum 
Kriege gegen die Perser auf ^). 

120. Hesych. 38. So lange Severus und sein Sohn Antoninus 
lebten, hiess die Stadt Antonia; nachdem er aber den Göttlichen 
unter den Kaisern beigezählt war, ist sie wieder Byzanz genannt. 

121. Zosim. IL 3o. In alter Zeit hatte Constantinopel das 
Thor an dem Ende der Arkaden , welche Kaiser Severus baute. 

122. Godin» i8i. In der Gegend, nahe beim Taurus . . . 
dort war ein Palast des Severus, des Sohnes des Carus, und 
ein Götzentempel, genannt „des Gottes Severus*'; dort waren 
auch vier sehr grosse verbundene Gewölbe , ebenfalls von Severus 
erbaut, welche zum Zwecke häufiger Weissagung Bilder der 
ewigen seligen Götter und der unteren ^) Götter enthielten, silberne 
und eherne, und aus Elfenbein und vielerlei Marmor, wie es 
heisst; weil er, sagt man, in diesen Gewölben sie anrief. Und 
es entbrannte der Krieg des Constantin, und dieser besiegte 
den Severus Herculius, und in den Gewölben hing er dessen und 
seiner Genossen Köpfe sieben Tage lang auf, und da er hier- 
nach jene Götzenbilder zum Theil zerbrach, Hess er andere von 
diesen Marmoren, die Meisterstücke waren, als Schaustücke 
übrig. ... An derselben Stätte war bis zum dritten Erdbeben ^) 
eine an Länge sehr hervorragende Tafel, die in erhabenen 
Figuren die Kriege Constantin^s darstellte. Die Bildsäule des 
Constantin wurde dort mit dem Zeichen des Kreuzes in der 
rechten Hand über dem obersten Gewölbe aufgestellt. 



*) Ebenso Malal. XII. 291. 

2) So übersetzt Combefis das unverständliche Wort: ß7]TYafJi.«>v. Der 
Sinn ist nach dem Zusammenhange nicht zweifelhaft. 

^) Wahrscheinlich ist das Erdbeben von 447 gemeint, von dem be- 
sonders das Forum des Taurus litt. Eigentlich war dies das fünfte Erdbeben, 
welches Constantinopel berührte, allein unbedeutendere, wenig zerstörende 
Erdbeben konnten unberücksichtigt bleiben. Malal. nennt sogar das von 450 
das erste und das um 478 oder richtiger 480 das zweite. 



ZWEITER ABSCHNITT. 



Gründung von Constantinopel. 

33o 123. Zosim. II. 29. . . indem er (Constantin) sich von 

dem heiligen ^) Cultus lossagte, erregte er den Hass des Senats 
und des Volkes. 3o. Da er aber so zu sagen von Allen geschmäht 
zu werden nicht ertrug, suchte er eine Stadt, die Rom das 
Gegengewicht hielte, und wo er einen Kaiserpalast einrichten 
könne. Als er aber in die Gegend zwischen Troja und dem 
alten Ilion kam und einen Platz fand, der sich zur Anlage einer 
Stadt eignete, legte er die Grundmauern und führte einen Theil 
der Mauern in die Höhe, was man noch jetzt sehen kann, wenn 
man auf dem Hellespont fährt. Da es ihn jedoch gereute, Hess 
er das Unternehmen unvollendet liegen und ging nach Byzanz. 
Da er aber die Lage der Stadt bewunderte, beschloss er diese 
zu vergrössern und zu einem angemessenen Wohnsitz des Kaisers 
einzurichten. ... 35. Nachdem er aber schon seinen Sohn Con- 
stantin zum Cäsar ernannt hatte, setzte er ihm auch seine 
Söhne Constantius und Constans zur Seite und erweiterte 
Constantinopel zu dem Umfange der weitaus grössten Stadt, so 
dass auch von den folgenden Kaisern viele, die dort ihre 
Wohnung nahmen, die Volksmenge darin über Bedürfniss ansam- 
melten, welche dort von allen Orten um des Kriegsdienstes 
oder Handels willen oder zu anderen Geschäften zusammen- 
strömte. Desshalb umgaben sie es auch mit anderen Mauern, 
viel grösser als die, welche Constantin machte, und gestatteten, 



^) Nämlich dem der alten Götter, den Zosimus nach seiner den Heiden 
zugethanen Denkungsweise heilig nannte. 
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dass die Wohnungen so eng zusammenhingen, dass ihre Bewohner 
sowohl in den Häusern, als auf den Marktplätzen sich drängten 
und mit Gefahr durch die Unzahl von Menschen und Vieh 
gingen. Es wurde aber auch von dem angrenzenden Meere nicht 
wenig zu Lande gemacht, indem man rings Pfähle einrammte 
und Gebäude auf dieselben setzte, welche wiederum selbst dazu 
beitrugen, es gross zu machen: 

124. Philostorg. II. 9. Er sagt, dass Constantin im acht- 
undzwanzigsten Jahre seiner Herrschaft ^) Byzanz in Constanti- 
nopel umgewandelt und, den Umfang ergänzend, umschritten 
habe, indem er den Speer in der Hand trug. 

12 5. Socrat. I. i6. . . und die nach ihm benannte Stadt, 
die früher Byzanz hiess, vergrÖsserte er, indem er sie mit 
grossen Mauern umgab und mit verschiedenen Gebäuden zierte; 
und um sie der Kaiserstadt Rom gleichzustellen, befahl er, 
indem er sie Constantinopel nannte, sie das zweite Rom zu 
nennen, und diese Verfügung wurde auf einen steinernen Pfeiler 
geschrieben, und er stellte denselben öffentlich auf dem soge- 
nannten Strategion in der Nähe seiner Reiterstatue auf. 

126. Sozom. II. 3. Der Kaiser . . , indem er sich auf das 
Gefilde von Ilion am Hellespont oberhalb des Hügels des Ajax 
begab, wo die gegen Troja kämpfenden Achaier die Flotte und 
das Lager gehabt haben sollen, beschrieb er die Stadt, wie und 
wie gross sie werden solle, und auf einer Höhe errichtete er 
die Thore, die man noch vom Meere aus im Vorüberfahren 
sieht. Während ihn dies beschäftigte, gebot ihm Gott, der ihm 
bei Nacht erschien, eine andere Stelle aufzusuchen. Und indem 
er ihn nach Byzanz in Thrazien entführte, gegenüber von 
Chalkedon in Bithynien, zeigte er ihm, dass er diese Stadt, und 
zwar des Namens Constantin's würdig bauen solle. Er aber, 
den Worten Gottes gehorsam, dehnte die Stadt, die bisher 
Byzanz genannt war, weit aus und umgab sie mit grossen 
Mauern. Da ihm aber die eingebornen Bürger für die Grösse 
der Stadt nicht ausreichend erschienen, baute er hin und wieder 
in den Strassen grosse Häuser, und siedelte darin angesehene 

^) Richtiger im 24. Jahre, nämlich im Jahre 33o, denn die feierliche 
Weihe, die neun Monate nach der Grundlegung der Mauern stattfand , wird 
in das 25. J. seiner Herrschaft, 33 1, gesetzt. 
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Männer mit ihren Familien an, die er zu Eigenthümern derselben 
machte, und theils aus dem älteren Rom, theils aus anderen 
Provinzen herbeirief. Indem er aber Abgaben anordnete, theils 
zu den Bauten und Verschönerungen der Stadt, theils zuni 
Unterhalte der Bürger, und mit allem Anderen die Stadt versah, 
mit einem Hippodrom und Brunnen und Hallen und den übrigen 
Bauten sie freigebig zierte, nannte er das neue Rom Constan- 
tinopel. 

127. Hesych. 39. Als Constantin die römische Herrschaft 
überkommen hatte, wurde es (Byzanz) Constantinopel genannt, 
und ging willig darauf ein, seinen Namen zu wechseln, wegen 
der überschwenglichen Grossmuth des Kaisers, der es bewun- 
dernswürdig an Schönheit machte, und ferner die Mauern bis 
zu den Troadensischen Arkaden hinaus vorschob, während sie 
früher nicht jenseits des nach dem Kaiser benannten Forums 
lagen, durch Bäder und heilige Gebäude aber es glänzender 
machte und ihm alle Rechte nach dem Vorbilde des alten Rom 
verlieh, wie es auf dem Marktplatze, der Strategium heisst, 
wo die Feldherren der Stadt die Ehrenbezeugungen empfangen, 
eingegraben ist. 40. Und das Bildniss seiner Mutter stellte er 
auf einer Säule auf und den Platz nannte er Augustaion, und 
den Senatoren, welche ihm aus dem grossen Rom gefolgt waren, 
schenkte er Häuser, die er selbst aus eigenen Mitteln gebauet 
hatte. 41. Nach diesem, da Constantin die Herrschaft über- 
nommen hatte, wurde auch die Wasserleitung angelegt, zwei 
Schwibbogen auf dem sogenannten Forum ^) aufgerichtet, und 
die porphyrne und berühmte Säule, auf der wir Constantin 
stehen sehen, welcher dem Sonnengotte gleich den Bürgern 
leuchtet. Ueberdies baute er auch die Häuser für den versam- 
melten Rath, die er Senate nannte, und den kaiserlichen Hof ^). 

128. Leo Gramm. 87. (Constantin) bauet aber die Stadt 
nach seiner Ankunft in Byzanz im einundzwanzigsten Jahre, nach 
dem Anfangeseiner Herrschaft^) im fünfundzwanzigsten Jahre. . . . 
Darauf kam er nach Byzanz, indem er auch die heiligen und 



Unter dem Forum ohne weitere Bezeichnung ist das Forum des 
Constantin zu verstehen. 

2) Hiernach auch Anon, Band 14 und Codin. i5. 

3) D. i. nach seiner Erhebung zum Cäsar. 
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edlen Väter mitnahm, damit von ihnen die Stadt geweihet werde, 
die er baute. Er baute aber den Palast und den Hippodrom 
und die beiden anmuthigen Arkaden und das Forum u. s. w. 
129. Zonaras XIII. 3. Da er nach dem göttlichen Befehl 
eine Stadt bauen wollte, damit er sie nach seinem eigenen 
Namen nenne, nahm er sich zuerst vor, dieselbe in Sardiha zu 
bauen, dann auf Sigeion, dem Vorgebirge von Troas, wo er 
auch den Grund gelegt haben soll; und wiederum begann er in 
Chalkedon, die Stadt aufzubauen. Es heisst aber, dass Adler 
herbeigeflogen seien und die Werkzeuge der Bauleute geraubt, 
dann die dazwischenliegende Meerenge überfliegend, dieselben 
nach Byzanz geworfen hätten. Da dies nun oft geschah, wurde 
es dem Kaiser gemeldet, und es scheint nicht zufällig geschehen, 
sondern dadurch der göttliche Wille kund gethan zu sein. Der 
Kaiser begibt sich also selbst nach Byzanz; da er den Ort 
sieht, wird er geneigt, ändert den Plan, führt die Bauleute von 
Chalkedon hinüber, bauet die Stadt freigebig, nennt sie nach 
seinem eigenen Namen Constantinopel und widmet sie der Jung- 
frau und Mutter Gottes (Theotokos). Als die Stadt aber vollendet 
war, feierte er am ii. Mai ihr Geburts- und Weihefest im 

5838. Jahre»). 

i3o. Glycas IV. 462. Nach jenem Wunder . . . will der 
göttliche Kaiser eine Stadt mit seinem Namen bauen, und da 
er vorhatte, desshalb in die westlichen Gegenden abzureisen, 
wurde er durch einen Traum abgelenkt, die Strasse nach By- 
zanz zu reisen, wesshalb er sich beeilte, bei Chalkedon die 
Stadt zu bauen. Aber er wurde von oben her gehindert. Denn 
Adler, sagt man, hätten die Werkzeuge der Bauleute aus Chal- 
kedon entführt und nach Byzanz hinüber getragen . . . Indem 
nun der grosse Constantin die von Byzas, dem Könige von 
Thrazien erbaute Mauer erneuerte, fügte er noch einen zweiten 
Bezirk hinzu und nannte die Stadt die neue Roma. Vollendet 
aber und auch geweihet ist diese Grossstadt am 1 1 . Mai des 
J. d. W. 5838 2) ... Da aber der Grosse seine Stadt menschen- 
leer hatte, führte er die Angesehensten von Rom hinüber, unter 
denen auch diese sind: Olybrius, Verus, Urbicius, Callistratus, 



1) Nach Nr. i35 im Jahre d. W. 5834. Vergl. dort die Note. 

2) S. die vorhergehende Note. 

Quellenschriften f. Kunstgesch. XII. 5 
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Zoticus, Eugenius, Eubulus, Studius, Florentius, Maurianus, 
Severus und Isidorus, welche Häuser, Kirchen und Hospitäler 
aufführten. Diese genannten römischen Männer nun siedelte der 
grosse Constantin auf folgende Weise dort an. Indem er näm- 
lich ihre Fingerringe in Empfang nimmt, sendet er sie gegen 
den Perserkönig Sarbaros, nach dessen Besiegung sie zurück- 
kehrten. In der Zeit ihrer Abwesenheit aber sendet er die Ringe 
nach Rom und lässt ihre Frauen herüberkommen; er bauet 
aber auch Häuser von gleicher Grösse und Gestalt, wie die, 
welche sie in Rom hatten. Als nun Jene die Sache erfuhren, 
gaben sie nach '). Von diesen waren vier Magistri, acht aber 
Patricier. 

i3i. Niceph. Call. VII. 48... und indem er selbst sie (die 
Stadt) mit den grössten Mauern einfasste, nannte er sie mit 
seinem eigenen Namen Constantins-Stadt, und ein Königshaus 
baute er prachtvoll gegen das Meer hin , geziert mit bunten 
und sonstigen schönen Dingen , auf den gen Osten gelegenen 
Ländereien. Nahe dabei aber errichtete er den Hippodrom und 
zwei aus gebrannten Ziegeln aufgeführte Arkaden zum Schutze 
der Spaziergänger. Und vieles Andere baute er mit freigebiger 
Hand, Bäder und Brunnen mit reichlichem und klarem Wasser, 
und ein grosses Rathhaus führte er auf, das der Senat genannt 
wird; und er ernannte die Stadt zum neuen Rom und zur 
Hauptstadt, die sich in nichts von jener (alten) unterschied. 
49. Aber als eine neugegründete Stadt ehrte Constantin dieselbe 
noch mit vielem Anderen, und besonders mit verschiedenem 
Bildwerk, welche Götzenbilder er dahin versetzte, indem er die 
Tempel der Hellenen zerstörte, um den Irrwahn in Vergessen- 
heit zu bringen. Auch Steine von den glänzenden Decken und 
Hallen, und Säulen und andere sehenswerthe Dinge und Werke, 
welche kunstvoll die Natur nachbilden, fügte er hinzu. Viele 
der Städte, die sich dem Kaiser durch Religionswechsel gefällig 
bewiesen, übersandten ebenfalls (dergleichen), indem sie (Tempel) 
niederrissen. 



^) Dieselbe Erzählung kurz bei Attal. 218, der das Geschlecht des 
Kaisers Phokas von einem jener Zwölf aus dem Geschlechte der Flavier 
ableitet. 
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i32. Julian. Rede auf Const. S. 14. . . und die nach 
seinem Namen genannte Stadt stellte er in nicht weniger als 
zehn Jahren her. 

Die Eröffnungs-Feier.. 

^^'- i33. Hesych. 41. Als nun Constantin Alles in der ange- 

gebenen Weise ausgeführt und den Tag der Einweihung auf 
den 1 1 . Mai im fünfundzwanzigsten Jahre seiner Herrschaft 
festgesetzt und ein Wettrennen angeordnet hatte, befahl er, 
dass so sein Bildniss künftig am Geburtstage (der Stadt) mit 
der üblichen Ehrenbezeugung von dem jedesmaligen Herrscher 
und dem Volke geschauet werde. 

134. Osterchron, Ol. 277. 3. . , im fünfundzwanzigsten 
Jahre seiner Herrschaft gab Constantin . . . der Stadt, die er 
gross glänzend und glücklich gegründet und durch einen Senat 
geehrt hatte, den Namen Constantinopel am fünften vor den 
Iden des Mai *),... während sie vorher Byzanz hiess, indem 
er verfügte, dass sie das zweite Rom heissen sollte, wobei er 
zuerst ein Wettrennen hielt ^) und zuerst ein Diadem mit Per- 
len und anderen edlen Steinen trug. Und er veranstaltete ^) ein 
grosses Fest und befahl ... an diesem Tage das Geburtsfest 
seiner Stadt zu feiern und am elften desselben Monats Artemi- 
sion das öffentliche Bad Zeuxippos zu eröffnen, das nahe bei 
dem Hippodrom und der Regia des Palastes ist, indem er sich 
eine andere Statue aus Holz geschnitzt und vergoldet machte, 
die auf der rechten Hand eine Tyche dieser Stadt, ebenfalls 
vergoldet, trug^), und befahl, dass an demselben Tage des 
Geburtsfestes dieselbe Holzstatue in den Hippodrom geführt 
werden solle, geleitet von den Kriegern in Waffenröcken und 
Bundschuhen, die sämmtlich weisse Kerzen tragen, und der 
Wagen solle um das obere Wendemal (Kamptor) gehen und 



*) D. i. am 11. Mai, wie auch in Nr. 127 und 129 angegeben ist. 

*) Das Folgende mit wenigen meist unerheblichen Abweichungen 
ebenso bei Malal. XIII. 32 1. 

■) Mal.: am 11. Mai oder Artemision 678 nach der Zeitrechnung 
der grossen Antiochia. 

*) Mal. setzt hinzu: die er Anthusa (die Blühende) nannte. Diesen 
Namen trug aber ein anderes Bild der Tyche in Constantinopel. 

5* 
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auf das Stama gegenüber dem kaiserlichen Thronsitz (Kothisma) 
kommen, und der jedesmalige Kaiser solle sich erheben und vor 
dem Bilde des Kaisers Constantin und der Tyche der Stadt 
sich verneigen ^). .... Es sind von Erbauung Roms bis dahin, 
dass Constantinopel geweiht wurde, 1080^) Jahre. 

i35. Anon. Band. 3.^) Man muss aber wissen, dass im 
5834. Jahr, d. W. im dritten Monat der dreizehnten Indiction, 
am vierten Tage des Monats November^), als die Sonne im 
Schützen stand, denn der Krebs horoskopirte, im ersten Jahre 
der 276. Olympiade ^), man die Grundsteine zu den westlichen 
Mauern von Constantinopel legte, und da man in neun Monaten 
die Land- und See-Mauern mit den meisten Häusern, die in 
der Stadt gebauet wurden, vollendete, so feierte man am elften 
des Maimonats die Einweihung der Stadt und sie erhielt den 
Namen Gonstantinopolis. An dem Tage des Weihefestes aber 
befahl er in künftigen Jahren seine Bildsäule während eines 
Wettrennens den jedesmaligen Herrschern sammt dem Volke 
unter den üblichen Ehrenbezeugungen vorzuführen und bis zum 
Stama hinaufzubringen. Dies geschah im zwölften Jahre der 
Herrschaft des grossen Constantin ®) , während an der Erbauung 
der von Gott behüteten Gonstantinopolis mitarbeiteten und mit- 
bauten Euphrates, der Parakoimomenos , und Urbicius und 
Olybrius, der Präpositus, Isidorus und Eustorgius, und Michael, 
der Protovestiarius, beide Patricier, Onotarsius '), der Präfect, 



*) Mal.: und diese Sitte wird bis heute beobachtet. 

*) Richtiger 1084. 

■) Ebenso mit einigen Abweichungen Codin. 17. 

*) Codin.: im Jahre d. W. 5837 im dritten Monate der zweiten In- 
diction, ana 27. September, am vierten Tage (Mittwoch). 

') Codin.: im erstenJahre der 265. Ol. Die Angabe des Anon. könnte 
passen, denn Ol. 276, ist das Jahr 323, in welchem Constantin nach dem 
Siege über Licinius nach Constantinopel kam, und es wäre denkbar, dass 
Constantin damals schon mit der Erweiterung von Byzanz den Anfang 
gemacht hätte. Indessen sind die Zeitangaben dieser Stelle Oberhaupt 
fehlerhaft. 

*) Diese Zeitbestimmung könnte nur richtig sein, wenn man den Sieg 
über Licinius als den Anfang der Herrschaft Constantin*s betrachtete, und die 
Weihe der Stadt mit Leo Gramm. (Nr. 128) in das 35. Jahr Constantin*s 
setzte. 

') Codin.: Honorisius. 
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wie es berichten Eutychianus, der erste Geheimschreiber und 
Begleiter Julians des Abtrünnigen in Persien, ein gewisser 
Eutropius, Sophist und Briefschreiber Constantin's ^), Troilos 
der Rhetor, der viele Aemter mit Ehren bekleidete, und Hesy- 
chius , der Schnellschreiber. Diese Alle waren genaue Beobachter 
und Berichterstatter der damahgen Vorgänge. Im zwölften Jahre 
seiner Herrschaft aber machte er, wie gesagt, die Stadt des 
Byzas grösser. 



^) Codin. Idsst Eutropius den Julian nach Persien begleiten, und fügt 
anstatt „Briefschreiber ConstantinV^ hinzu: und der Briefschreiber Constan- 
tinus und der Diacon Eleusius, der Philosoph. 
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Bau -Verordnungen. 

398. i36. Theod. Cod. XV. Ges. 39. Arcadius und Honorius. 

Gebäude, die gewöhnlich Paropetasia ^) genannt werden, oder 
wenn irgend Bauwerke mit öffentlichen oder Privatmauern 
zusammenhängen, so dass die Nachbarschaft davon Feuergefahr 
oder sonst etwas Bedrohliches befurchtet, oder der Raum der 
Strassen verengt oder die Breite der Arcaden verringert wird, 
befehlen wir zu zerstören und abzuwerfen. 

401. 137. Daselbst. Ges. 43. Dieselben. Denen, die darum 

bitten, räumen wir öffentliche Plätze unter der Bedingung ein, 
dass nichts dem Gebrauche oder der Zierde oder der Bequem- 
lichkeit der Städte entzogen werde. 

i38. Daselbst. Ges. 45. Dieselben. Allen Gebälken 
(Tabulata), sowohl denen, welche zwischen den Säulen eingefügt 
sind, als denen, welche die oberen Arkaden absondern, soll ihre 
Beschaffenheit nach dem ursprünglichen Zustande der Stadt 
wieder hergestellt werden, wobei auch die Aufgänge, die zu 
den oberen Arkaden führen, sowohl weiter geöffnet, als auch 
mit steinernen Stufen anstatt der hölzernen Treppen gebauet 
werden sollen. Denn so werden sowohl die Gefahren eines 
Brandes beseitigt werden, als auch, wenn sich ein Unglück 
ereignen sollte, die Menschen während des Brandes bei der 
leicht entfernten Enge freie Wege und die Möglichkeit sich zu 
retten, finden ^). 

*) Vermuthlich: vorspringende Wetterdächer. 

*) Diese Verordnung bezieht sich besonders auf die Colonnaden oder 
Arkaden, Embolois etc. Darüber unten Buch III. Abschn. 2. 
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406- 139. Daselbst. Ges. 46.*) Dieselben. Die Gebäude von 

Privaten, welche mit öffentlichen Gebäuden zusammenhängen 
oder auf denselben errichtet sind, befehlen wir abzureissen und 
wegzunehmen. Und für die Folge verfügen wir offen, dass, wenn 
Jemand neben öffentlichen Gebäuden zu bauen gesonnen ist, er 
wissen soll, dass er mit Belassung eines Zwischenraumes von 
fünfzehn Fuss zwischen den öffentlichen und privaten Gebäuden 
zu bauen habe. 

423. 140. Just. Cod. VIII. 10. Ges. ii. Honorius und Theo- 

dosius. Mauerstücke, welche man mit einem griechischen Worte 
Teichiostai ^) nennt, mögen sie früher ausgeführt sein oder 
künftig in den Provinzen ausgeführt werden, sollen, wenn sie 
nicht einen freien Luftraum von zehn Fuss zwischen sich haben, 
abgerissen werden. An den Stellen aber, wo Privathäuser öffent- 
lichen Magazinen mit solchen Mauer-Anlagen gegenüber liegen, 
sollen Zwischenräume von fünfzehn Fuss eingehalten werden. 

425. 141. Theod. Cod. XV. i. Ges. 53. Theodosius undValen- 

tinian. Anbaue (Exedrae), welche dem nördlichen Porticus ^) 
angefügt zu sein scheinen, in denen so viel Räumlichkeit und 
Schmuck nachgewiesen wird, dass sie der öffentlichen Bequem- 
lichkeit durch die Bewunderung ihrer Geräumigkeit und Schön- 
heit genügen können, wird Deine Erlaucht für Sitzungen der 
Obgenannten bestimmen. Diejenigen aber, welche sowohl mit 
der Ost- als mit der Westseite verbunden sind, und die kein 
offener Ein- und Ausgang von der Strasse her zu Durchgängen 
macht, wirst du befehlen, zum Gebrauch der alten Garküchen 
zu bestimmen. Denen aber, welche etwas zu erbärmlich und zu 
eng gehalten werden, muss auf beiden Seiten ein Theil hinzu- 
gefügt werden , damit nichts den Dienern dieser Orte oder dem 
Volke fehle. Wenn jedoch von Jemand bewiesen wird, dass er 
gedachte Kämmerlein (Cellulae) durch kaiserliche Bewilligung 
oder Schenkung rechtmässig besitze, dem wird Deine Erlaucht 
befehlen, den entsprechenden Preis dafür aus der öffentlichen 
Cassa in Empfang zu nehmen. 



*) Zum Theil wiederholt im Just. Cod. Vlll. lo. Ges. 9. 
*) Auskragungen, Erker? 

•) Es ist nicht bekannt, was für ein Gebäude dieser nördliche Por- 
ticus war. 
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142. Just. Cod. VIII. IG. Ges. 12. Kaiser Zeno's Bau- 
ordnung für Gonstanlinopel. §. i. Und wir verordnen, dass wer 
Privathäuser erneuert, die alte Gestalt in keiner Weise über- 
schreite, so dass die Bauenden den Nachbarn weder Licht noch 
Aussicht, wo sie von altersher bestanden, entziehen dürfen. . . 
§. 2. Da aber meine Verordnung sagt, dass, wer bauen will, 
zwölf Fuss zwischen seinem und des Nachbarn Hause lassen 
soll, und hinzufügt: mehr oder weniger, ... so befehlen wir 
ausdrücklich, dass zwölf Fuss zwischen beiden Häusern sein 
sollen , von dem auf dem Fundament ruhenden Bau an gerechnet, 
und bis zum höchsten Gipfel innegehalten. Und wer dies im 
Uebrigen beobachtet, dem soll gestattet sein, das Haus so hoch 
hinauf zu führen, als er will, und Fenster anzulegen, sogenannte 
Schaufenster und Lichtgaden nach der allerhöchsten Verordnung, 
er mag nun ein neues Haus bauen, oder ein altes neu herstellen, 
oder ein durch Feuer zerstörtes wieder bauen. Auf keine Weise 
darf aber durch solche Ausdehnung dem Nachbar die freie und 
ungezwungene Aussicht auf das Meer auf irgend einer Seite 
seines Hauses entzogen werden, welche der Nachbar stehend 
oder sitzend in seinen Räumen hat, ohne sich zu drehen und 
seitwärts hinauszubiegen und sich Gewalt anzuthun, um das 
Meer zu sehen. . . §. 3. Keinem, der ein Haus bauet, soll aber 
erlaubt sein, wenn eine Gasse oder Strasse über zwölf Fuss 
breit dazwischen liegt, desshalb etwas von der Strasse oder Gasse 
abzunehmen und seinem Hause hinzuzufügen . . . §. 5. Ferner 
verordnen wir, dass die sogenannten Solana (Balkone oder Platt- 
formen) nach diesem Gesetze nicht aus blossem Holz und Bret- 
tern gemacht, sondern nach Art der sogenannten römischen 
gebauet werden sollen, und dass zehn Fuss Zwischenraum 
zwischen zwei einander gegenüber angebrachten Solarien bleiben 
muss. Wenn aber die Gasse selbst nicht breiter als zehn Fuss wäre, 
so soll Keinem auf irgend einer Seite gestattet sein, Solarien oder 
Ausbaue (Erker) anzulegen. Und was auf besagte Weise ausge- 
führt wird, soll vom Fussboden fünfzehn Fuss hoch entfernt 
sein, und in keiner Weise dürfen darunter steinerne oder hölzerne 
Säulen auf dem Erdboden aufgerichtet oder Mauern aufgeführt 
werden, damit weder die Luft unter den besagten in der Höhe 
angebrachten Solarien verstopft, noch die Gasse oder der schmale 
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Weg dort verengt werde. Wir verbieten aber auch, Treppen 
anzulegen, die vom Boden der Gasse beginnen und auf die 
Solarien führen, damit durch die sicherere Anlage und durch 
die nicht zu grosse Nähe der Solarien die Feuersgefahr . .. der 
Stadt und den Hausbesitzern leichter und seltener und rasch 
löschbar werde. . . §.6. Nächstdem verordnen wir,'dass Keinem 
erlaubt sein soll, fortan viele Säulen in den öffentlichen Arkaden 
von den sogenannten Milien bis zum Capitol durch Bauten aus 
blossen Brettern oder auch durch andere Vorrichtungen zwischen 
den Säulen zu versperren, sondern solche Bauten sollen nicht 
die Breite von sechs Fuss mit den Mauern gegen die Strasse 
hin, noch die Höhe von sieben Fuss überschreiten, und auf 
jeder Seite durch vier Säulen den Durchgang von den Arkaden 
auf die Strasse freilassen; auswärts aber sollen solche Baulich- 
keiten oder Werkstätten mit Marmor geziert werden, damit sie 
der Stadt ein schönes Ansehen, den Spaziergängern aber Ver- 
gnügen gewähren. Die Werkstätten aber, die in den übrigen 
Theilen der Stadt auf den Stellen zwischen den Säulen ange- 
legt sind, befehlen wir hinsichtlich des Masses und der Anordnung 
so zu bauen, wie es Deine Hoheit für die Stadt zuträglich 
erachten wird, so dass übrigens für Alle die Gleichmässigkeit 
zu beobachten ist, damit nicht, was einigen Nachbarn zugelassen 
ist, anderen untersagt werde. 
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Verheerung durch Naturereignisse. 

Constantinopel ist wiederholt durch Feuersbrünste und 
Erdbeben heimgesucht worden, und es sind- dadurch zahlreiche 
Kunstdenkmäler, besonders Gebäude und Statuen zu Grunde 
gegangen. Die Berichte über solche Ereignisse geben nicht selten 
Aufschluss über die Topographie solcher Denkmäler, von denen 
manche überdies nur bei diesen Anlässen erwähnt sind. Eine 
chronologische ZusammenstjgUung jener Naturereignisse an dieser 
Stelle empfiehlt sich schon dadurch, dass häufig verschiedene 
Denkmäler von demselben Unfall betroffen wurden, und die 
einzelnen Stellen entweder zerrissen oder unnütz wiederholt 
werden müssten, wenn man sie bei den einzelnen Denkmälern 
aufführen wollte. Aber diese furchtbaren und nur zu häufig 
wiederkehrenden Verwüstungen haben noch eine andere sehr 
beachtenswerthe Bedeutung, welche es rechtfertigt, dass ihnen 
eine besondere Stelle in der Kunstgeschichte angewiesen wurde. 
Sie erklären zum guten Theil durch die erschütternden Einwir- 
kungen auf die Gemüther jene Verbindung von Bigotterie, 
Aberglauben und Demoralisation, welche dem geistigen Leben 
der Byzantier einen so traurigen Stempel aufdrückt und auch 
die Entwickelung der Kunst allen Traditionen aus dem antiken 
Leben zum Trotz verkümmern lässt. 

A. Feuersbrünste. 
400. 143. Osterchron. Ol. 295, i. Und die Kirche der Gothen 

verbrannte mit eiaer grossen Menge Christen im Monat Panemob 
am 4. vor den Iden des Julius. 
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404. 144. Pallad. 91. Nach jener unsäglichen und unerklärlichen 

Verfinsterung (der Sophienkirche durch die Verbannung des 
Chrysostomus) erschien eine Flamme von der Mitte des Thrones^) 
aus, auf welchem Johannes, wie das Herz, das mitten im 
Körper liegt, zu sitzen und den anderen Gliedern die Worte 
des Herrn auszulegen pflegte, und suchte den Erklärer des 
Wortes, und da sie diesen nicht fand, weidete sie das Gerüst 
ab und sich emporrankend kroch sie an den Ketten zu dem 
Dache hinauf und wie eine gierige Schlange gelangte sie auf 
den Rücken der Gebäude der Kirche. . . Und nicht wunderbar 
war das an der Kirche, während den von den Fremden soge- 
nannten Senat, der viele Schritte weit der Kirche im Süden 
gegenüber liegt, das Feuer, wie eine Brücke das mitten da- 
zwischen auf dem Platze versammelte Volk überspringend, 
verzehrte, und nicht zuerst den Theil zunächst der Kirche . . . , 
sondern den Theil bei dem Hofe der Kaiser. . . So verschonte 
das umherfliegende . . . Feuer nur die Capelle, in welcher die 
Menge der heiligen Geräthe niedergelegt war. 

145. Du Gange. Constantinop. christ. III. 3. Aus der 
Geschichte des Concils gegen Joh. Chrysostomus. An dem Tage, 
an welchem die Sonne der Gläubigen, von ihnen verbannt, 
unterging, ist ein göttliches Feuer von der Mitte des Thrones 
aus, auf dem er (Chrysostomus) sass und die Hörer mit den 
heiligen Lehren erleuchtete, ohne jedes menschliche Zuthun 
entzündet, und durch die Verbindungen schlangenartig empor- 
kriechend von rückwärts eingedrungen, indem es das Holz des 
Bischofsstuhls verzehrte. Darauf verwüstete ein heftiger Ostwind '^), 
der das Feuer von der Kirche nach dem südlich gelegenen Hause 
des Senats trieb, zuletzt dieses. So vernichtete er in drei Stunden 
des Tages die Arbeit vieler Jahre und unaussprechlicher Schönheil. 

146. Zosim. V. 24. (Des Chrysostomus) Anhänger, die 
dahin arbeiteten, dass die Stadt keinen anderen Bischof als 



*) Nach Georg Alexander bei Phot. 265 und Leo Gramm. i53 
ging das Feuer vom Ambo aus. In den Beschreibungen des späteren Baues 
wird kein besonderer Bischofsstuhl erwähnt, und es ist möglich, dass beide, 
Ambo und Bischofsstuhl, in der älteren Sophienkirche nicht verschieden 
gewesen sind. 

^) Ebenso So erat. VI. 18. 
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diesen erhalte, beschlossen, die Stadt durch Feuer zu vernichten*). 
Indem sie also heimlich bei Nacht Feuer in die Kirche warfen 
und bei Tagesanbruch sich ausserhalb derselben aufstellten und 
dadurch verbargen, wer sie wären, zeigten sie, als es Tag 
geworden, die Stadt schon in der äussersten Gefahr. Denn die 
ganze Kirche brannte und mit ihr standen die angrenzenden 
Gebäude in Flammen, und hauptsächlich, wohin der sich erhe- 
bende Sturmwind das Feuer trieb. Das Feuer fiel aber auch 
in das Haus, welches den Senat aufzunehmen pflegt. 

147. Sozom. VIII. 22. Die in der Kirche aber versperrten 
die Ausgänge noch mehr, indem sie an denselben zusammen- 
liefen und drängten. Kaum aber öffneten sie die Thore mit 
grosser Gewalt . . . Indem verbreitete sich unversehens allenthalben 
in der Kirche Feuer, und indem dasselbe sie ganz durchlief, 
verzehrte es auch das südlich daranliegende grosse Haus des 
Senats. Die Schuld daran massen sie sich aber gegenseitig bei'). 

Ueber den Brand im Hippodrom im Jahre 406 s. unten 
Nr. 826. 

433. 148. Socrat. VII. 39. Da es sich begab, dass eine äusserst 

heftige Feuersbrunst entstand, wie niemals früher gewesen, 
denn einen grossen Theil der Stadt zerstörte das Feuer, so 
dass die grössten der Getreidemagazine zu Grunde gingen, und 
das öffentliche Bad, das den Namen Achilleus führt, zuletzt 
vom Feuer verzehrt wurde, fiel dasselbe auch in die Kirche 
der Novatianer, die nahe beim Pelargon liegt. Als aber der 
Bischof Paulus die Kirche in Gefahr sah, trat er an den Altar 
und befahl Gott die Rettung der Kirche. . . Gott aber erhörte 
den Mann, wie der Erfolg zeigte, denn das Feuer, welches in 



*) Auch Socrat. VI. 18. schreibt die Unthat einigen der Johanniter 
zu. Sie geschah nach ihm am 20. Juni unter dem sechsten Consulat des 
Honorius, das er mit Aristänetus führte. Nach der Osterchron. Ol. 296, i. 
ereignete sie sich am zweiten Tage (Montags) in der sechsten Stunde. Hier 
wie bei Marcellin zum Jahre 404 werden als Urheber der That die Xyloker- 
keten genannt, denn diesen Namen erhielten die Anhänger des Chrysostomus, 
weil sie sich nach derselben in den Xylokerkos zurückzogen. 

*) Theophan. 5898 (406 n. Chr.) sagt: Das Volk steckte die Kirche 
in Brand. Die unrichtige Jahreszahl beruht vielleicht auf einer Verwechs- 
lung mit dem Brande im Hippodrom im Jahre 406. 
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das Bethaus durcli alle Thüren und Fenster eingedrungen war, 
beschädigte nichts; aber Vieles, was rings umher daran grenzte, 
vernichtete es. . . Und da dies zwei Nächte und Tage gewährt 
hatte, wurde der ganze Brand gelöscht, der so viele Theile -der 
Stadt zerstört hatte; die Kirche aber sah man unversehrt und 
wundersam, da keine Spur von Rauch an ihren Balken und 
Wänden zu sehen war. Dies geschah am 17. August u. d. C. 
Theodosius XVII. und Maximus ^). 

149. Prosper 745. Der grösste Theil der Nordseite der 
Kaiserstadt brannte drei Tage hintereinander und stürzte zusam- 
men im Augustmonat. 
462. i5o. Osterchron, Ol. 3o3, 2. U. d. C. entstand eine 

grosse Feuersbrunst vom Neorion aus und es verbrannten die 
Magazine und das öffentliche (Bad) des Achilleus im Monat 
Loos am 12. vor den Kai. des September. 

i5u Theophan. 5954. In dem Jahre entstand eine grosse 
Feuersbrunst in Constantinopel am 2. September, . . . die vom 
Neorion anfing und vordrang bis zur Kirche des heiligen Thomas 
des Amantios. Markianos, der Oeconomus, rettete das heilige 
Haus, indem er auf die Ziegel der heiligen Anastasia hinaufstieg 
und das Evangelium hielt, durch Gebet und Thränen^). 

i52. Evagr. II. i3. Noch Schrecklicheres begab sich in 
Constantinopel, indem das Unheil seinen Anfang in dem am 
Meere gelegenen Stadttheile nahm, den sie die Ochsenfurth 
(ßoos Porös) nennen. Man erzählt aber, dass . . . eine Tage- 
löhnerfrau . . . eine Leuchte auf den Markt getragen habe, um 
etwas Eingesalzenes zu kaufen. Nachdem sie aber das Licht 
hingestellt, sei sie fortgegangen, das Feuer aber habe Werg er- 
griffen und sei mit gewaltiger Flamme aufgelodert, und habe 
schneller als ein Wort ist, das Haus angezündet. Von da aus 
sei die Umgebung rasch zerstört, indem das Feuer nicht nur 
die leicht entzündlichen, sondern auch die steinernen Gebäude 
verzehrte; und indem es bis zum vierten Tage anhielt und 
alles Abwehrens spottete, verwüstete es die Mese (Mittelstrasse) 
der Stadt auf fünf Stadien Länge, vierzehn aber in der Breite 



^) Hiernach Hist. misc. XIV. i3. 
•) Hiernach Leo Gramm. 114. 



78 BAUGESCHICHTE VON CONSTANTINOPEL. 

SO dass nichts übrig blieb, weder öffentliche noch Privatgebäude, 
weder Säulen noch steinerne Giebel, sondern alles harte Material 
verbrannte, wie leichtverbrennliches. Dieses Unheil trug sich in 
der. nördlichen Zone zu, in der sich auch die Schiffswerften der 
Stadt befinden, von der sogenannten Ochsenfurth bis zum alten 
Tempel des Apollo; in der südlichen aber vom Hafen Julian's 
bis zu den Häusern unweit des Oratoriums der sogenannten 
Kirche derHomonoia; im mittleren Theile der Stadt aber von 
dem nach Constantin benannten Forum bis zu dem Platze, der 
Taurus genannt. 

i53. Cedren. L 609. Im fünften Jahre (Leo's I.) entstand 
eine Feuersbrunst in Constantinopel, die vom Neorion begann 
und bis zum heiligen Thomas der Amanten fortschritt. Marcianus 
aber, der Oeconomus der grossen Kirche, der die Kirche der 
heiligen Auferstehung (Anastesis) baute, welche noch neu war, 
rettete diese vor dem Feuer u. s. w. *). Denn heftig wüthete 
dieser Brand, der von Osten, vom Neorion sich bis zum heiligen 
Johannes dem Bettler im Westen ausbreitete, nach Süden aber 
verheerte er Alles auf der Mese (Mittelstrasse) der Stadt von 
der Gegend des Lausos bis zum Taurus. Aber auch das prächtige 
und vor anderen ausgezeichnete grösste Haus auf dem Forum 
Constantin's , das des Senats genannt, verwüstete er, welches 
mit ehernen Bildwerken und Porphyrsteinen ausgeschmückt war, 
in dem sowohl die Stadtverordneten beriehten, als auch der 
Kaiser eintrat, wenn er die consularische Stola empfing; und 
das Nymphaion, das diesem Hause gegenüber lag, in dem die 
Hochzeiten von denen, die keine Häuser hatten, gehalten wurden; 
auf dem Taurus aber das Haus, das ebenfalls den Stadtverord- 
neten und dem Kaiser diente, jenen um zusammenzukommen 
und über die Geschäfte zu berathen, diesem, wenn er im Con- 
sular-Rathe den Vorsitz führte, mit 12 bunten Säulen aus Troi- 
schem Stein, 2 5 Fuss hoch, welche das Dach auf der Süd- und 
Nordseite trugen, sammt den Giebeln auf beiden Seiten nach 
Osten und Westen, dessen Länge 240, die Breite aber 84 Fuss 
betrug; und von den Heiligthümern die beiden grössten Häuser, 
mit mannigfaltigen Steinen geziert, von denen das eine nicht 



^) Aehnlich wie Nr. i5i, wo jedoch die Kirche als heil. Anastasia 
ezeichnet ist. 
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weit vom Vierthor (Tetropylon) war, das andere aber auf dem 
Platze des Taurus lag; und vieles Andere zerstörte das Feuer, 
namentlich Hallen der Arkaden, Plätze und Wohnungen von 
Meer zu Meer bis an die Kirche der heiligen Märtyrer Sergius 
und Bacchus. 

154. Zonar. XIV. i. U. d. C. entstand im neuen Rom 
ein ganz fürchterlicher Brand, der von Meer zu Meer, vom 
nördlichen Theil nämlich bis zum südlichen die Stadt durch- 
tobte; in der Breite aber ging er vom Bosporus bis zur Kirche 
des heiligen Johannes in der Hütte (Kalybita) ^) , gegen Süden 
aber von der Kirche des heiligen Apostels Thomas bis 
zur Kirche der grossen Märtyrer Sergius und Bacchus; in der 
Mese (Mittelstrasse) der Stadt aber brannte vom Lausos bis 
zum Taurus alles dazwischen Liegende nieder .... es währte 
aber jenes die Stadt verheerende Feuer vier Tage lang, und 
unter Anderen das grosse Haus in dem sogenannten Senate u.s.w.^) 

465. 1 55. Osterchron. Ol. 3ii, 4. Nach dreissig Tagen brannten 

aber in der Stadt durch Gottes Zorn acht Regionen ab im Monate 
Gorpiaion am 2. September am vierten Wochentage in der 
dritten Indiction am Tage des heiligen Mamas ^). 

469- i56. Daselbst. Ol. 3i2, 2. In dem Jahre entstand ein 

grosser Brand in Constantinopel, wie nie, denn es brannte von 
Meer zu Meer. Und Kaiser Leo ging aus Furcht^) hinaus jen- 
seits (des goldenen Horns) in den heiligen Mamas und ver- 
weilte dort sechs Monate lang ^), und baute dort den kleinen 
Hafen (Limenarion) und die Arkade, welcher Platz die neue 
Arkade genannt wird*). 

4^5, iSy. Cedren. I. 616.') Als dieser (Basiliscus) zum Kaiser 



*) Johannes der Bettler, wie er in Nr. i53 genannt wird, heisst Kaly- 
bita von der HOtte (Kalyba), in der er wohnte. Er hatte sein Vermögen 
den Armen geschenkt und lebte als Bettler, um den Anforderungen der 
Apostel nachzukommen. 

*) Aehnlich wie Nr. i52. 

') Vergl. Marcellin. Chron. zu diesem Jahr. 

^) Mal.: für den Palast fürchtend. 

') So lange brannte die Stadt nach Anon. Band 57 und Cod. 11 5. 

•) Ebenso Malal. XIV. S. 372. S. auch Epl>raem. 911 — 917. • 

7) Aehnlich Zonar. XIV. 2 
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ausgerufen war, zerstörte ein gewaltiger Brand den blühendsten 
Theil der Stadt. Denn in der Mitte der Erzläden (Chalkoprateia) 
beginnend, verzehrte er die beiden Hallen und die ganze Um- 
gebung, die sogenannte Basilica, in der die Bibliothek sich be- 
fand, in welcher 120.000 Bücher niedergelegt waren, und unter 
diesen Büchern auch das Eingeweide einer Schlange von 120 
Fuss Länge, auf dem die Gedichte des Homer, die Iliade und 
Odyssee mit goldenen Buchstaben nebst den Thaten und Ge- 
schichten der Heroen geschrieben waren ^). Derselbe (Brand) ver- 
wüstete auch die schönsten Kunstwerke der mittleren Halle des 
Palastes auf beiden Seiten und die schönsten Denkmäler (Ana- 
themata) des Lausos. Denn dort waren viele der alten Bilder 
aufgestellt, das berühmte (Bild) der Aphrodite von Knidos und 
das der Somischen Hera und das der Lindischen Athene aus 
anderem StofT, welches Amasis, der König der Egypter, dem 
weisen Kleobulos sandte, und zehntausend andere^). Das Feuer 
lief aber bis zum sogenannten Forum des grossen Constantin. 

491. i58. Marcellin. Ein Bürgerkrieg entstand unter den By- 

zantiern, und der grösste Theil der Stadt und der Rennbahn 
wurde durch Feuer zerstört. 

498. iSg. Osterchron. Ol. 319, 3. U. d. C. riefen bei einem 

Wettrennen die von der Partei der Grünen den Kaiser Anasta- 
sius an, er möge Einige befreien, die von dem Stadtpräfecten 
gefangen waren, weil sie mit Steinen geworfen hatten, und 
Anastasius Hess sich nicht vom Volke erbitten, sondern Hess 
unwillig bewaffnete Mannschaft kommen, und es entstand ein 
grosser Aufruhr, und die Parteien erhoben sich gegen die Ex- 
cubitoren, und indem sie auf das Kathisma (die kaiserliche 
Loge) kamen , warfen sie Steine auf den Kaiser Anastasius. . . 
Das Volk aber, in die Enge getrieben, warf Feuer in die so- 
genannte Chalke des Hippodroms^) und der ganze Eingang 
(Peribolos) *) brannte bis zum kaiserHchen Kathisma , und die 



^) Zon. fügt hinzu: deren auch Malchos in der Schrift Ober diesen 
Kaiser denkt. 

') Zon. nennt diese drei Statuen : die wegen ihrer Kunst hochberOhm- 
ten Nachbildungen (Aphidrymata). 

') Eine Chalke des Hippodroms kommt sonst nicht vor. 

^) Malal. : die Arkade (Embolos). 
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Öffentliche Arkade bis zum Hexaippion und bis zum Forum 
Constantin's stürzte ganz verbrannt zusammen, während überall 
gemordet wurde. Und nachdem Viele ergriffen und bestraft 
waren, trat Ruhe ein, nachdem Plato zum Stadtpräfecten er- 
nannt war '). 

507. 160. Marcellin. Ein Volksaufstand wurde in der Renn- 

bahn erregt. . . Die Stufen der nördlichen (Seite der) Rennbahn 
•mit ihrem Gewölbe wurden in Brand gesteckt und fielen ein. 

509. 161. Derselbe. Bei einem in der Kaiserstadt entstandenen 

Brande legte das Feuer beide Arkaden vom Forum Constantin's 
bis zu der überaus zierlichen Statue des Perdiccas^) in Asche. 

3 10. 162. Derselbe. Das eherne Bild, das auf dem Forum 

des Strategium über dem Gewölbe steht und das Füllhorn der 
Fortuna hält, gerieth durch eine Feuersbrunst in Brand und 
verlor einen angebrannten Arm, den jedoch die Bildhauer so- 
fort wieder anfügten. 

^^^- i63. Vict. Tunn. Die Haufen der Grünen und Blauen, 

zusammen gegen Kaiser Anastasius verbunden, warfen unter 
tausend Schmähungen und Uebelthaten Feuer in die Stadt und 
die Stadt brannte ab von der Chalke bis zum Forum Constan- 
tin's die Strasse entlang, eine Strecke von 94 Säulen. 

Der für die Entwickelung der byzantinischen Geschichte 
Epoche machende Nika -Aufruhr veranlasste die verheerende 
Feuersbrunst, welche die wichtigsten Gebäude der Stadt in 
Asche legte und dem Kaiser Justinian Gelegenheit gab, seiner 
Baulust in der prunkhaftesten W^eise zu fröhnen und der herr- 
schenden Bauweise dadurch einen neuen Umschwung zu geben. 
Nika, d. i. siege! Mit diesem Zuruf pflegten die Rennparteien 
die Wagenlenker ihrer Farbe zu ermuntern. Unter diesem Feld- 
geschrei vereinigten sich die Parteien der Grünen und Blauen 
gegen den Kaiser, nachdem die Grünen bei Gelegenheit eines 
Wettrennens im Hippodrom vergeblich die Gnade desselben für 



^) Malal.: XVI. 394 erzählt wesentlich übereinstimmend dasselbe, 
jedoch von einem Ereignisse unter dem Consulate des Anastasius, d. i. aus 
dem Jahre 492. Daher ist es nicht unwahrscheinlich, dass die Osterchron. 
hier unter falschem Datum von dem bei Marcellin., Nr. i58 erwähnten 
Brande von 491 spricht 

*) Andere Lesart: Statue der Icca. 
Quellenschriften f. Kunstgesch.XlI 6 . 
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sieben von dem Präfecten Eudemon Verurtheilte angerufen hatten. 
Fünf Tage währte der Aufruhr, über dessen eigentliche Ursache 
die Berichte nicht übereinstimmen. Denn nach Einigen war 
derselbe von Hypatius, einem Verwandten des Anastasius an- 
gezettelt, nach Andern lag die Veranlassung in der Tyrannei 
der Blauen, welche durch die Verbindung mit einflussreichen 
Beamten den Staat beherrschten und die Gegenpartei drückten. 
Hypatius Hess sich nach dieser Erzählung nur widerstrebend 
vom Volke zum Kaiser ausrufen, wurde aber dessenungeachtet 
hingerichtet, nachdem Justinian's Feldherren in dem Hippodrom 
ein furchtbares Blutbad angerichtet hatten. Die nachstehenden 
Auszüge aus den sehr ausführlichen Erzählungen von diesen 
Ereignissen gewähren über den Schauplatz, auf dem sie sich 
bewegten, interessante Aufschlüsse. 
532. 164. Marcellin. Hypatius, Pompejus und Probus, von 

Geschlecht Vetter und Enkel des seligen Anastasius, versuchten 
die Herrschaft ... an den Iden des Januar . . . durch List an 
sich zu reissen und verheerten fünf Tage hintereinander die 
Kaiserstadt mit Raub, Eisen und Feuer durch gottlose Bürger, 
die ohne bestimmten Anführer umherliefen, . . . während sie 
selbst sich in Palästen für treu dem Staate ausgaben. Am fünften 
Tage des schändlichen Treibens aber, da vom Forum aus Hypa- 
tius durch die Hand seiner verbrecherischen Genossen mit einer 
goldenen Halskette decorirt und sein Genosse Pompejus mit 
einem Panzer unter seinem Kleide angethan zum Palaste hinan- 
stiegen, um in denselben einzudringen, erlitten Beide, vor der 
Thür des Palastes gefangen und sofort auf den Wink unseres 
frömmsten Fürsten in Ketten gelegt und getödtet, ihre Strafe, 
und verloren die Herrschaft, ehe sie dieselbe hatten, während 
unzähliges Volk im Hippodrom getödtet und die Genossen der 
Tyrannen sofort geächtet wurden. Die damals in Brand gesteckte 
Kirche begann derselbe Kaiser (Justinian) zu erneuern*). 

i65. Procop. pers. Krieg. I. 24. S. 121. . . und Feuer 
wurde in die Stadt geworfen, als ob sie von Feinden genommen 
wäre. Und das Heiligthum, die Sophia, das Bad Zeuxippos, 



1) Diese Darstellung enthält die von anderen Nachrichten abweichende 
officielle Auffassung der Handlungsweise des Hypatius. 
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und von dem kaiserlichen Hofe der Theil von den Propylaeen 
bis zum Hause des Ares wurde durch Brand zerstört, und mit 
diesen zugleich die grossen Arkaden^ die bis zum Marktplatze 
reichen, der Constantin's Namen führt, viele Wohnungen wohl- 
habender Menschen und grosse Schätze. . . S. 127. Hypatius 
nun, nachdem er in den Hippodrom gekommen, stieg sogleich 
hinauf, wo der Kaiser das Recht hat zu stehen, und setzte 
sich auf den kaiserlichen Thron, von dem aus der Kaiser stets 
dem Rennen und Wettkampf zuzuschauen pflegte. Aus dem 
Palast aber geht (der Feldherr) Mundus durch die Thür hinaus, 
wo die Schnecke (Kochlion) von der ganz kreisförmigen Gestalt 
so benannt ist. Belisarius aber ging zuerst gerades Wegs zu 
Hypatius und dem kaiserlichen Throne hinauf. Als er aber an 
das in der Nähe befindliche Gebäude kam, wo von altersher 
eine Wache von Kriegern ist, rief er den Kriegern zu und 
befahl ihnen, schleunigst die Thür zu öffnen, weil er gegen 
den Tyrannen zöge. Da aber die Krieger beschlossen hatten, 
keinem beizustehen, bis einer entschieden als Sieger hervorginge, 
zögerten sie, als ob sie nicht gehört hätten. Belisar also wandte 
um und versicherte den Kaiser, dass ihre Sache verloren sei, 
denn die Krieger, welche die Wache des Palastes hielten, lehnten 
sich gegen ihn auf. Demnach befahl ihm der Kaiser, durch die 
Chalke und die dortigen Propylaeen zu gehen. Er aber, indem 
er mühsam und nicht ohne Gefahr und grosse Anstrengung über 
Trümmer und halbverbrannte Stätten hinausgelangt, steigt in 
den Hippodrom hinauf; und als er in die Gegend der Arkade 
der Blauen kam, wollte er zuerst auf Hypatius selbst losgehen. 
Da aber dort sich eine kleine Thür befand, die verschlossen 
war, und inwendig von den Kriegern des Hypatius bewacht 
wurde, fürchtete er u. s. w. . . Mundus, der in der Nähe stand, 
warf sich rasch in den Hippodrom durch den Eingang, der 
Nekra genannt wird. 

166. Osterchron. Ol. 828, i. Und weiter zündeten sie 
den mit Erz gedeckten Eingang des Palastes *) an, und er 
brannte mit der Halle der Scholarier und der Protectoren und 



^) Die sogenannte Chalke. 
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der Candidaten^, und es entstand ein Durchbruch 2); zugleich 
auch brannte der Senat ab, wo das sogenannte Augustaion ist, 
und die ganze grosse Kirche mit den erstaunlichen und wun- 
derbaren Säulen, ganz aus Quadern, fiel in Trümmer. . . Und 
sie warfen Feuer in das Haus des Patriciers Probus ^), und 
nachdem wenig verbrannt war, Hess das Feuer nach und erlosch. 
Und am Rüsttage, den 16. desselben Monats (Januar) kamen 
die Parteien in das Prätorium des Präfecten und warfen dort 
Feuer hinein, und es verbrannten die Dächer der beiden kaiser- 
lichen Häuser und das eine des Prätoriums selbst, wo die 
Schreine sind. Denn es wehte ein Nordwind und das Feuer 
verbreitete sich ausserhalb des Prätoriums, und es brannte das 
Bad des Alexander ab und das Hospiz in der Gegend der 
(Arkaden)' des Eubulus, und die heilige Eirene (und die Kirche*), 
die von Illos, dem Isaurier, dem Gegner des Kaisers Zeno 
gebauet war. Und das grosse Hospital des Sampson verbrannte, 
und die darinliegenden Kranken kamen um. Am Sabbath aber, 
d. i. am 17. desselben Monats Audynatos fielen die Krieger, 
die vom Hebdomon und von Rhegion und von Athyra und von 
Calabrien kamen, über das Volk her. .• . Und da die Menge sich 
angegriffen sah, kam sie in das Octogon, das in der Mitte 
zwischen der Basilica der Pelzhändler und der Öffentlichen 
Arkade der Regia war, und da die Krieger sahen, dass sie nicht 
hinauskommen konnten, warfen sie Feuer auf dieselben und 
zündeten das Octogon an, und durch dieses Feuer brannte die 
Gegend um den heiligen Theodoros des Sphorakios mit Aus- 
nahme der Schatzkammer in dem Gewölbe (Furnus) des heiligen 
Hauses nieder. Die ganze Arkade der Silberschmiede aber und 
das Haus des Symmachos, des ordentlichen Exconsuls, und die 
heilige Akylina (Aquilina) bis zum Gewölbe der anderen Arkade 
des Forums Constantin's brannte nieder. Und die Parteien 

1) Die Wachlokale dieser drei mit der Beschützung des Palastes be- 
trauten Truppenkörper. Sie fassten mit der grossen Sophienkirche und dem 
Senate den Platz des Augustäum von drei Seiten ein. 

2) Fe^ove ötaxore-^. Du Gange übersetzt: factaque ingens caedes. 

3) Dasselbe lag am Julianischen oder Sophien-Hafen. S. Nr. 169. 

*) Diese Worte müssen eingeschoben werden, um einen zulässigen 
Sinn zu erhalten, denn die Kirche der Eirene war nicht von Illos erbauet, 
wohl aber gab es eine Kirche des Illos, die aus der Zeit Leo's 1. stammte 
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warfen, indem sie von dort flohen, Feuer auf das Libyrnon, 
auf die Magnaura, und da eine grosse Volksmenge zusammen- 
lief, wurde es rasch gelöscht. 

167. Joh. Lyd. von Staatsämtern. IIL 70. Da aber 
diese (von Johannes dem Kappadocier wieder eingesetzten 
Beamten) die Vergehungen des Volkes verfolgten, so wurde die 
Menge heftiger erregt, und, in verderbliche Verbindungen 
getrieben , brannten sie fast die ganze Stadt nieder, und der 
Kappadocier wurde unsichtbar. Den Anfang nahm aber das 
Feuer bei den Eingängen des Palastes, dann ging es von da 
zu dem ersten HeiHgthum (der Sophienkirche), von da zu dem 
Rathsgebäude des Julian , das man nach der Versammlung des 
Erlauchten den Senat nennt, von da nach dem Platze, welcher 
Zeuxippos nach dem Könige Zeuxippos heisst, dem zu Ehren 
die Megarenser den Platz so nannten, als sie sich in der 38. 
Olympiade in Byzanz ansiedelten. . . Da aber solche Werke 
dem Feuer verfielen, wurden die Arkaden ergriffen, die sich bis 
zum Forum Constantin's durch die Stadt ausbreiten. . . Nieder- 
gebrannt wurden also die Gebäude, welche nördlich und südlich 
von der Mese (Mittelstrasse) lagen, und die Stadt war ein Berg 
von schwarzen Schutthaufen . . . 

168. Malal. XVIII. 474. Da es aber spät geworden, gingen 
sie in das Prätorium des Stadtpräfecten und verlangten Bescheid 
wegen der Flüchtigen, die im heiligen Laurentius waren. Und 
da sie keinen Bescheid bekamen, warfen sie Feuer in das 
Prätorium selbst. Es brannte aber das Prätorium und die 
Chalke des Palastes ab bis zu den Scholai, und die grosse 
Kirche und die öffentliche Arkade. . . Und am folgenden Tage, 
als der Kaiser das Wettrennen zu halten befahl, . . . warfen 
abermals dieselben Parteigenossen Feuer auf den Aufgang zur 
Rennbahn, und es brannte auch der Theil der öffentlichen 
Arkade bis zum Zeuxippos ab. . . Und da Belisar mit den 
gothischen Truppen hereinkam, und sie handgemein wurden, 
ist eine Menge Volks getödtet. Erbittert warf aber das Volk 
auch an anderen Orten Feuer und mordete ohne Unterschied. 

169. Theophan. 6024. In dem Jahre, welches das fünfte 
der Herrschaft Justinian's ist, entstand im Monat Januar . . . der 
sogenannte Nika- Aufruhr. . . Und es ward ein grosser Theil der 
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Stadt niedergebrannt y und die grosse Kirche und die heilige 
Eirene und das Hospital Sampson, und das Augusteion und die 
Säulen-Vorhalle der Basilika und die Chalke des Palastes. . . 
Und wüthend warfen sie Feuer in das Prätorium , und es brannten 
die Arkaden vom Gewölbe des Forums bis zur Chalke ab, und 
die Silberschmieden und die Gebäude des Lausos gingen alle 
in Flammen auf. . . Und in die Häuser dringend raubten sie das 
Eigenthum und zündeten den erzgedeckten Eingang des Palastes 
an und (die Wache) der Protectoren und das Ennaton (?) des 
Augusteus, und das Volk kam in den Hafen des Julian, genannt 
der Sophia, in das Haus des Probus, Waffen zu suchen, . . . 
und warfen Feuer in das Haus des Probus, und das Haus brach 
ein, und sie kamen und verbrannten das Bad des Alexander 
und das grosse Hospital des Sampson , und brachten die Kranken 
um, und die grosse Kirche mit den Säulen auf beiden Seiten, 
und sie wurde ganz nach allen vier Weltgegenden zertrümmert. 
170. Zonar. XIV. 6. Da aber ein heftiger Wind wehte, 
schlug rasch die Flamme gen Himmel und äscherte viele der 
grössten und schönsten Gebäude ein, und verbrannte Bildnisse 
von Männern der Vorwelt, die sich durch Weisheit und Mann- 
haftigkeit und durch Grossthaten , die mit der Faust und mit 
umsichtiger Ueberlegung verrichtet waren, ausgezeichnet haben; 
und vor Allem das göttliche Heiligthum der grossen Kirche 
selbst, welche Kaiser Constantin baute, und die der heiligen 
Eirene, und das Hospiz des Eubulos, und die erzgedeckte Halle 
des Palastes, die jetzt Chalke genannt und als Gefängniss benutzt 
wird, und das Bad des Severus, das Zeuxippos heisst, und vieles 
Andere, das als Schmuck und Merkwürdigkeit für die Stadt 
und den Kaiserpalast hergestellt war. 

349. 171- Theophan. 6041. Im Monat Juli aber entstand ein 

Handgemenge zwischen beiden Parteien, und das Haus, genannt 
des Pardos wurde in Brand gesteckt ^), und es brannte Vieles 
ab, nämlich von dem Ehernen *^) bis zur sogenannten Eleusia. 

559. 172. Malal. XVIII. 491. . . und da sie im Streite hand- 

gemein wurden, verbrannten sie das sogenannte Haus des 



1) Ebenso Mal. XVIII. 484. 

2) Aitö Toö yiokY-oo. Conbefis übersetzt: ab aereo Tetrapylo, von dem 
ehernen Vierthore, was die folgende Stelle zu rechtfertigen scheint. 



IV. VERHEERUNG DURCH NATUREREIGNISSE. 87 

Andreas am Neorion, desgleichen auch warfen sie Feuer in die 
Mese (Mittelstrasse) und dort warfen sie Feuer in das sogenannte 
Haus des Barsymios, der damals das Amt des Präfecten beklei- 
dete, und es wurde niedergebrannt bis zu dem ehernen Vier- 
thore (Tetrapylon) und der gegenüber liegenden Arkade. 

35j 173. Theophan. 6o5 3. Im Monate December aber entstand 

eine grosse Feuersbrunst im Hafen des Julian und viele Häuser 
brannten vom Anfang des Hafens bis zum (Hause) des Probus '). 

362. 174. Da selbst. 6054. In diesem Jahre am 1 2. October entstand 

eine grosse Feuersbrunst in den (Gebäuden?) des Kaisareios bis 
zur sogenannten Omphakera, und es verbrannten die ganzen 
Werkstätten und die Pyleonen bis zum Büs*-^). 

564. 175. Daselbst. 6o56. Im Monate December aber entstand 

eine grosse Feuersbrunst, und es verbrannte plötzlich das 
Hospital des Sampson und die Gebäude vor dem Ruphos und 
der Binnenhof (Mesiaulon) bei der grossen Kirche, welcher 
Garsonostasion heisst^), und die beiden Asceten-Zellen bei der 
heiligen Eirene mit dem ßinnenhofe derselben und ein Theil 
ihres Narthex^). 

583. 176. Daselbst. 6075.1m Monat April aber entstand auf 

dem Forum eine Feuersbrunst bei Sturmwind, der das Feuer 
anfachte, und sie zerstörte viele Häuser^). 

5o3 177. Daselbst. 6101. *^) Phokas aber hielt ein Wettrennen 

und die Grünen schmähten ihn mit dem Zurufe: wieder hast 
du den Becher^) getrunken, wieder hast du den Verstand verlo- 
ren! und er trieb den Stadtpräfecten Constans an und dieser 



*) Danach Cedren. 1. 678: Im 34. Jahre Justinian's. Der Julianische 
Hafen ist hier nach dem späteren Sprachgebrauche als „die Sophien" bezeichnet. 

2) Danach Cedren. I. 679: Im 35. Jahre Justinian's. Es heisst hier 
am Schluss: die Pyleonen des Bus. 

3) Man erklärt das Garsonostasion als einen Hof, in dem sich die Die- 
nerschaft aufhielt, eine Station der Gar9ons, was jedoch in so früher Zeit 
nicht ohne Bedenken ist. 

*) Danach Cedren. I. 679: Im .37. Jahre Justinian*s. 

5) Aehnlich Cedren. I. 691. Theophyl. Simoc. I. 691. 

8) D. i. 604 n. Chr. Die meisten Berichte setzen jedoch dieses Ereig- 
niss in das Jahr 6o3. 

T) Kabxov. Dies Obersetzt Paul Diac. (Migne, Patrol. lat. T. 95) XVII. 
1021: in Gabasta, Hist. misc. XIX. 69: In Gabatha. 
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verstümmelte Viele. . . Aber die Grünen rotteten sich zusammen 
und verbrannten die Geheimrathsstube (das Secretum) und die 
Schreine und die Gefängnisse. 

178. Osterchron. Ol. 345, 4. Als darauf ein Volksauf- 
stand ausbrach, brannte die Mese (Mittelstrasse) von den (Ge- 
bäuden) des Lausos und dem Prätorium des Stadtpräfecten 
bis zu der Arkade gegenüber dem Forum Constantin's. 

179. Leo Gramm. 145. *) Als er (Phokas) aber ein Wett- 
rennen hielt und Abends viel Wein getrunken hatte und zögerte, 
heraufzukommen, rief das Volk: lass anfangen, Phokas! Da er 
aber nicht gleich zum Zuschauen ^herauskam, sagte das Volk: 
du hast wieder den Becher ^ getrunken, hast wieder den Ver- 
stand verloren. Darüber aufgebracht verstümmelte er Viele und 
schlug Vielen die Köpfe ab. Da aber der Pöbel Feuer in das 
Prätorium warf, kamen alle Gefangenen heraus und flohen. 

y(j,. 180. Theophan. 6283. Es entstand aber in demselben 

Monate (December) eine Feuersbrunst und das Triclinium des 
Patriarcheion, der sogenannte Thomaites ^), brannte ab, und das 
Quästorium und viele andere Gebäude bis zum Milion *). 

181. Leo Gramm. 197. Es entstand aber auch eine 
Feuersbrunst, und das Triclinium des Patriarchen, der soge- 
nannte Thoma'ites, brannte ab, und die Gewölbe unter dem- 
selben, wo auch die Hefte der ganzen Schrift niedergelegt 
waren, welche der heilige Johannes Chrysostomus (Goldmund) 
verfasste. Und die Flamme drang bis zum Mihon und Quästo- 
rium , allenthalben verheerend, bis alles niederbrannte*). 

182. Ephraem. 1887. folg. 

Und als verderblich eine Feuersbrunst entstand, 
t)a brannte von der Königsburg der Kirche ab 
Das schönste Haus, Thomaites, das glänzende, 
In dessen Innerm aufgespeichert war der Schatz, 

Die heil'gen Tafeln, die der fromme Vater einst. 
Der mit dem goldenen Munde, gottbegeistert schrieb. 

^) Ebenso Cedren. I. 709. 

2) Cedren.: Wein. 

3) Alle Anderen schreiben: Thomaites. 

4) Ebenso Hist. misc. XXV. 28. 

5) Ebenso Cedren. II, 20. 
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i83. Zonar. XV. 12. Da aber eine Feuersbrunst entstand, 
wurde das grosse Triclinium des heiligen Palastes, der soge- 
nannte Thomaites, vom Feuer ergriffen, 

^^7- 184. Sym. Mag« Leo VI. i. S. 700. Es entstand aber 

eine Feuersbrunst in der Nähe der Sophien ^) und der Sidera '^)y 
indem die Kirche des heiligen Thomas abbrannte, die derselbe 
Leo glänzend wieder herstellte ^). 

931. i85. Theophan. Forts. VI. 3o. S. 420. Am 2. März . . . 

entstand aber auch eine grosse und schreckliche Feuersbrunst 
in der Arkade des Forums in der Nähe der Kirche der allerhei- 
ligsten Mutter Gottes ^), so dass die Wachsläden und die Pelz- 
läden des Forums bis zu den Psicha *) abbrannten ^). 

9^^^ 186. Daselbst. VI. 46. S. 462. Es entstand aber auch 

ein grosser und schrecklicher Brand nahe bei der Kirche des 
heiligen Thomas, so dass die Arkade niederbrannte, die bei 
dem eisernen Thore ausgeht. Der Kaiser aber . . . tröstete Alle 
durch die Herstellung ihrer abgebrannten Häuser '). 
1040. Ueber einen Brand in der Exertesis im Jahre 1040. 

s. unten. 
i2o3. 187. Nicet. Ghon. Is. Ang. u. Alex. 2. S. 731. Und 

an weit von einander entfernten Orten legen sie (die flämischen 
Franken) Feuer an die Häuser ... S. 733. Und was nach den 
Bögen des Milion zu lag und mit der Galerie Makron und den 
sogenannten Synoden zusammenhing, stürzte bis auf den Grund 
ein. . . Das erste Auflodern des Feuers ging von der Synagoge 



') D. i. des Söphienhafens. Eine Feuersbrunst in den Sophien erwähnt 
auch Nicet. Paphl. 973, jedoch noch unter Michael III. um 863. 

2) D. i. in der Gegend des eisernen Thores. 

3) Aehnlich Theophan. Forts. VI. 5. S. 354, wo jedoch der Sophien- 
hafen mit der Sophienkirche verwechselt ist. Ferner Leo Gramm. 203. 
Cedr. II. 25o, der jedoch nicht von den Sophien, sondern nur allgemein 
von dem südlichen Theile der Stadr spricht; endlich Zon. XVI. 12. 

*) Sym. (Note 7): In der Arkade der Allerheil. M. G. des Forum. 
Aehnlich Cedren. II. 3i3. 

5) Leo Gr. ('Note 7): Psecha, nach der bekannten Verwechslung von yj 
und i. Ein Landgut des Johannes Syncellus führte denselben Namen; muss 
aber von dieser in der Stadt gelegenen Psicha verschieden sein. 

6) Ebenso Georg. Mon. Const. Porph. und Lakap. 41. S. 911. 
Leo Gramm. 32 r. Aehnlich Sym. Const. und Lakap. 4. S. 744. 

■^j Aehnlich Sym. Const. Porph. 7. S. ybS. 
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der Sarazenen aus, die in dem nördlichen nach dem Meere 
abfallenden Theile der Stadt und dem Heiligthume, das nach 
der heiligen Eirene genannt wird, nahe ist, und ostwärts erlosch 
es der Breite nach an der Hauptkirche, nach Westen aber 
breitete es sich in dem sogenannten Perama ^) aus. . . Es ver- 
brannten aber auch die sogenannten Arkaden des Domninos und 
die zwei bedeckten Strassen, die von dem Milion kommen, von 
denen die eine sich nach dem Philadelphion erstreckt, mit ihnen 
aber das Constantinische Forum und Alles, was dem Nord- und 
Südwind ausgesetzt ist. Auch der Hippodrom blieb nicht unbe- 
schädigt, sondern auch von diesem brannte der ganze Theil 
auf der Westseite nieder, und was sich zur Sophia ^) und zum 
Bykanon erstreckt, und überdies, was an das Eleutherion 
grenzt. Da aber das Feuer von Meer zu Meer die Stadt durch- 
zog u. s. w. 

i88. Villehard. 107. Während Alexis mit seiner Armee 
im Felde lag, entstand in Constantinopel grosses Unheil durch 
einen Streit, der dort zwischen den Griechen und den Latei- 
nern, die in grosser Zahl da wohnten, ausbrach, und während 
dessen, ich weiss nicht, welche Leute boshafter Weise Feuer 
in der Stadt anlegten, das so gross und schrecklich war, dass 
man es nicht löschen, noch besänftigen konnte. Als die Barone, 
die jenseits des Hafens^) wohnten, dies bemerkten, waren sie 
sehr bekümmert und hegten grosses Mitleid, dass sie diese hohen 
Kirchen und diese schönen Paläste stürzen und sich in Asche 
auflösen, und die grossen Kaufmannsstrassen mit unschätzbaren 
Reichthümern , Alles in Feuer und Flammen sahen, ohne Hilfe 
leisten zu können. Dies Feuer griff um sich von dem Stadttheile 
aus, der an den Hafen stösst, und indem es den engsten Theil 
der Stadt ergriff, verbrannte es Alles, was ihm in den Weg 
kam, bis zum Meere auf der anderen Seite in der Umgebung 
der heiligen Sophia und währte acht Tage. . . 



1) D. i. die Gegend der Ueberfahrt nach Sykai, dem jetzigen Galata 
und Pera. 

2) Hier kann nur die Gegend des Sophianischen Hafens unter der 
Sophia verstanden werden. 

3) Jenseits des goldenen Horns, das als Hafen von Constantinopel be- 
trachtet wurde. 
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1204. 189. Nicet. Chon. Murtzuphl. 2. S. 754. Indem sie 

aber am Abend die Gegend gen Osten und noch etwas weiter 
vor gegen das Kloster des Euergetes *) hin dem Feuer über- 
liefern, das die Gegend, welche sich dort an's Meer zieht, und 
bis zu dem Stadttheile, der Drungarios heisst, ergriff, brechen 
sie wieder auf, und schlugen das Lager beim Kloster des All- 
sehenden (Pantepoptes) auf, nachdem sie das kaiserliche Zelt 
geplündert und sich der Amtswohnungen (Archeia) in den 
Blachernen im Vorbeigehen und ohne Noth bemächtigt hatten. 

1261. 190. Pachym. Mich. Pal. II. 27. S. 146. (Johannes Phylax) 

räth, Feuer anzulegen, . . Als so der Rath gegeben und gut 
geheissen war, und sie wegen der geringen Mannschaft nicht 
besser widerstehen konnten, zündeten sie sofort Feuer an, wo 
die meisten Häuser und Geschäfte waren ^). 

191. Niceph. Greg. IV. 2. §. 4. S. 85. Und der Kaiser 
dringt in der Nacht gegen Sonnenaufgang in Constantinopel 
ein, und befiehlt am Morgen die Stadt an vier Ecken in Brand 
zu stecken, damit in dem doppelten Kampfe das Verderben 
der Lateiner herbeigeführt werde. 

1291. 192. Pachym. Andron. Pal. IL 28. S. 178. Nun aber 

in der Mitte des Monats Munychion unter dem Anzünden der 
Lampen beginnt das Schreckliche da, wo es im Mittelpunkte 
des Marktplatzes ist, von der sogenannten kaiserlichen Thür, 
und alles rings umher ergriff das um sich fressende und unauf- 
haltsame Feuer. 

^^°8- 193. Daselbst. VII. 10. S. 582. . . dass . . . von dem soge- 

nannten Thore der Kynegen ^) bis zum Kloster des Prodromos 
ein Feuer wüthete, welches jene ganze Niederung ergriff und 
ihren Reichthum sowohl an Kaufmannsgütern als an aller anderen 
Pracht der Vornehmen in nichts auflöste. 



1) In der Nähe der Blachernen. 

2) Vergl. Georg. Aesop. 85. S. 192. 

3) Dieser Thor hatte unstreitig seinen Namen von dem Kynegion, das 
der Spitze von Galata gegenüber in der 11. Region lag. Man hat mit Unrecht 
das jetzige Thierzwinger-Thor Haivan Serai Kapussi an der nordwest- 
lichen Ecke von Constantinopel dafür gehalten. 
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B. Erdbeben. 

In die ersten sechs Jahrhunderte der christlichen Zeitrech- 
nung fällt eine Periode von Erdbeben, welche den Orient auf 
das Furchtbarste heimsuchten. Nach diesem Zeiträume treten 
sie allmälig seltener auf, und schliesslich scheinen vulkanische 
Ausbrüche in Arabien ihnen ein Ende gemacht zu haben. Ihre 
Wirkungen erstreckten sich weit über Constantinopel hinaus, 
auf der einen Seite über Griechenland und bis nach Italien, auf 
der anderen Seite über Kleinasien und Syrien. Die Erdbeben 
vor der Gründung von Constantinopel durch Constantin über- 
gehen wir hier. 

194. Menol. Basil. I. 67. zum 25. Sept. Unter der Herr- 
schaft des grossen Theodosius geschah ein Erdbeben, wie niemals, 
wesshalb auch das Volk mit dem Kaiser und dem Patriarchen 
die Stadt verliess und in das Feld (den Kampos) beim Heb- 
domon hinausging und dort blieb, weil das Erdbeben ununter- 
brochen war. Als sie nun vom Hebdomon nach dem Kampos 
zum Tribunal Litaneien sangen u. s. w. 

402. 195. Marcellin. Zu Constantinopel war ein gewaltiges 

Erdbeben. 

407. 196. Osterchron. Ol. 296, 3. In dem Jahre entstand ein 

grosser Sturm mit Donner und Blitz und Erdbeben im Monate 
Xanthikos an den Kaienden des April in der ersten Nacht- 
wache, so dass die ehernen Ziegel vom Forum des Theodosius 
bis nach Kainopolis getragen wurden, und das Zeichen Christi 
auf dem Capitol herabfiel. 

412. 197. Codin. 25. Theodosius der Jüngere im fünften Jahre 

seiner Herrschaft, als durch ein Erdbeben die Mauern ein- 
stürzten '). 

417- 198. Osterchron. Ol. 298, 4. U. d. C. geschah ein grosses 

Erdbeben Abends am Rüsttage im Monate Xanthikos am 12. 
vor den Kai. des Mai. Es war aber am Tage des Leidens 
unseres Herrn Jesus Christus. 

4^^* 199. Daselbst. Ol. 3oo, 3. In diesem Jahre geschah ein 

Erdbeben. 

447. 200. Marcellin. Da ein gewaltiges Erdbeben über verschie- 



*) S. Muralt I. 664 zu p. 24. 10. 
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dene Orte hereinbrach, stürzten die meisten Mauern der Haupt- 
stadt, die erst neuerlich wieder aufgebaut waren, mit 57 Thür- 
men zusammen. Auch ungeheure Felsblöcke auf dem Forum 
des Taurus, die lange an einem Gebäude übereinander lagen, 
und viele Bildsäulen sind gefallen, ohne Jemand zu verletzen, 
während dagegen mehrere Städte einstürzten. 

201. Evagr. I. 17. Als dieser Theodosius (II.) nun das 
Scepter führte, geschah ein grosses und gewaltiges und alle 
früheren verdunkelndes Erdbeben sozusagen über die ganze 
Erde, so dass auch viele der Thürme umgeworfen wurden, und 
auch die sogenannte lange Mauer der Chersones einstürzte. 

202. Osterchron. Ol. 3o6, 4. In dem Jahre geschahen 
grosse Erdbeben, so dass die Mauern einfielen. 

203. Glyc. IV. 483. Aber auch die Mauer der Stadt schob 
er (Theodosius II.) vor, wonach ein grosses Erdbeben geschah, 
so dass die Mauern der Stadt und ein grosser Theil der letz- 
teren einfielen. Es dauerte das Erdbeben in der ganzen Umge- 
gend drei Monate ^). 

450. 204. Osterchron. Ol. 307, 3. In dem Jahre litt Constanti- 

nopel durch ein Erdbeben im Monat Audynatos am 26. in der 
Nacht, von den sogenannten Troadensischen Arkaden bis zum 
ehernen Vierthor (Tetrapylon) *'^). 

2o5. Menol. Basil. II. 26. zum 26. Jan. Gegen das Ende 
der Herrschaft des Jüngeren Theodosius . . . am 26. Januar 
geschah in Constantinopel ein fürchterliches Erdbeben, wie bis 
dahin nicht geschehen ist, seitdem die Stadt erbaut wurde, so 
dass auch die Mauern einfielen und der grösste Theil der Stadt. 
Dasselbe Erdbeben zerstörte auch andere Städte Thraziens, 
Macedoniens und Bithyniens und währte drei Monate ^). 

480. 206. Marcellin. Die Kaiserstadt, vierzig Tage nach- 

einander beständig durch Erdbeben erschüttert, trauerte tief 



*) Theodosius schob die Mauern schon 4x3 unmittelbar nach einem 
Erdbeben (s. Nr. 197) vor. Ein umfassenderer Mauerbau folgte aber 489 
durch den Präfecten Cyrus und darauf wurde durch das Erdbeben von 447 
eine abermalige Restauration veranlasst. 

2) Ebenso Malal. XIV. 363: Am 26. Januar. 

') Hier scheinen Nachrichten Ober die Erdbeben von 447 und 460 zu- 
sammengeworfen zu sein. 
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bekümmert. Beide Troadensische Arkaden ^ stürzten ein, einige 
Kirchen bekamen entweder Risse oder fielen zusammen. Die 
Bildsäule Theodosius des Grossen, die auf dem Forum des 
Taurus auf einer gewundenen Säule 2) aufgestellt war, brach 
zusammen, indem zwei Gewölbe ^) derselben einstürzten. Diesen 
schrecklichen Tag feiern die Byzantiner am 8. vor den Kai. 
des October (24. September). 

207. Theophan- 5970.^) In diesem Jahre geschah ein furcht- 
bares Erdbeben in Constantinopel am 25. September ^) der 
ersten Indiction, und es stürzten viele Kirchen und Häuser und 
Arkaden bis auf den Grund zusammen; verschüttet wurde aber 
eine unzählbare Menge Menschen. Es fiel aber auch die Kugel 
des Standbildes des Forums, und die Bildsäule des Taurus, 
und innerhalb der Mauer Alles in beträchtlicher Ausdehnung. 

208. Malal. XV. 385. Unter der Herrschaft des Zeno 
erlitt durch den göttlichen Zorn Constantinopel das zweite 
Erdbeben ^) auf einem geringen Bezirke bis zum Taurus. Damals 
litt aber auch Nikomedia, die Hauptstadt von Bithynien, zum 
sechstenmal, desgleichen Helenupolis in derselben Provinz. 

209. Leo Gramm. 116. Unter ihm (Zeno) geschah ein 
schreckliches Erdbeben in Constantinopel und es stürzten viele 
Kirchen, Häuser und Arkaden bis auf den Grund zusammen 
und es litt auch die Metropolis Nikomedia ... 117. Von dem 
stattgefundenen Erdbeben fiel auch die Kugel der Bildsäule des 



*) S. unten Nr. 3o6. 

2) Super cochlidem columnam. Dieser Ausdruck kann sowohl auf die, 
Wendeltreppe im Innern, als auf die Relief-Darstellung bezogen werden 
welche sich nach dem Vorbilde der Trajans- und Antonius-Säule in Rom 
aussen um den Säulenschaft wand. 

3) Fornicibus, nämlich im Innern der Säule, wohl der oberste Theil 
der Wendeltreppe. 

*) Es scheint hier von keinem anderen Erdbeben die Rede zu sein, 
als dem, welches Marcellin in Nr. 206 auf den 24 September 480 ansetzt 
Theophan. und nach ihm Cedren. I. 618, setzen es aber in das 4. Jahr 
des Zeno, 478. 

*) An diesem Tage feierte man ein Erdbeben, das unter Theodosius I. 
stattgefunden hatte. S. Nr. 194. 

6) Das erste nannte Mal. XIV. 363 (s. N. 204, Note 2), das vom 
25. Januar 450. Von dem zweiten Erdbeben am 26. September spricht die 
Osicrchron. Ol. 3 16. 4 (487 n. Chr.) 
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Forums und die Bildsäule des grossen Theodosius auf der Säule 
des Taurus. 

492. 210. Chronik bei Panvinius (Clinton I. tables. 708). 

Ein Erdbeben fand statt in der Nacht vor dem Hahnenschrei 
am 7. vor den Iden des Junius. 

^42. 211. Theophan- 6034. Und am 16. August . . . geschah 

ein grosses Erdbeben in Constantinopel und es fielen die Kir- 
chen und Häuser und die Mauern, besonders die bei dem goldenen 
Thore. Es fiel aber auch die Lanze, welche das Standbild hielt, 
das auf dem Forum des heiligen Constanttn aufgestellt war, 
und die rechte Hand des Standbildes des Xerolophos ^). 

212. Malal. XVIII. 486. Im August . . . geschah ein furcht- 
bares Erdbeben, so dass viele Häuser und Bäder und Kirchen 
und ein Theil der Mauern von Byzanz litten. Bei diesem schreck- 
lichen Ereigniss fiel die Lanze herunter, welche das Bild des 
Constantin auf dem Forum hielt, und sie schlug drei Ellen 
tief in die Erde ein. 

554. 21 3. Theophan. 6046. In dem Jahre am i5. August . . . 
geschah ein fürchterliches Erdbeben, so dass viele Häuser und 
Bäder und Kirchen und ein Theil der Mauern von Constanti- 
nopel, besonders die des goldenen Thores litten. . . Auch 
stürzte ein grosser Theil von Nikomedia ein. Es währte aber 
dieses Erdbeben vierzig Tage'). 

555. 214. Daselbst. 6047. ^^ diesem Jahre am ii. Juli... 
geschah ein grosses Erdbeben ^). 

558. 2i5. Daselbst. 6o5o. In diesem Jahre am 6. October . . . 

geschah mit Beginn des Sabbaths ein grosses Erdbeben. Und am 
14. December geschah ein anderes ganz schreckliches Erdbeben, 
so dass davon die beiden Mauern von Constantinopel litten, die 
Constantinische und die von Theodosius gebaute *). Es stürzten 
aber die Kirchen im Exaireton ein, und die jenseits des Heb- 



^) Ebenso Cedren. I. 656: zum 14. Jahre des Justinian. Aehnlich 
Leo. Gramm. 128. 

2) Danach Hist. misc. XVIII. 24. und Cedr. I. 674 zum 27. Jahre 
Justin ian's. 

3) Danach Cedren. l. 674: Im 28. Jahre Justinian*s. 

*) Cedren, in der folg. Note: Die östliche und westliche. 
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domon, und die des heiligen Samuel und die heilige Mutter Gottes 
von Petala, und die des heiligen Vincentius, und viele Altäre 
der Kirchen und Ciborien, vom goldenen Thore bis zum Rhusios. 
Und es war kein Ort in und vor der Stadt, der nicht von der 
fürchterlichen Erschütterung des Erdbebens einfiel. Rhegium 
aber stürzte bis auf den Grund zusammen, so dass man es 
nicht mehr erkannte. Auch fielen die Kirchen des heiligen Stra- 
tonikos und Kallinikos, die in Rhegium waren, bis auf den 
Grund ein. Und die Porphyrsäule, die vor dem Palaste der 
Jucundianer stand , mit der darauf stehenden Bildsäule fiel und 
wurde 8 Fuss tief in der Erde begraben. Es fiel aber auch die 
Bildsäule des Kaisers Arcadius auf dem Bogen des Taurus, der 
auf der linken Seite steht *). 

740* 216. Daselbst 6232. Und in dem Jahre geschah ein 

grosses und schreckliches Erdbeben in Constantinopel am 
26. October . . . und es stürzten Kirchen und Klöster ein, ... es 
fiel aber auch die Bildsäule des grossen Constantin, die auf dem 
Thore des Atalos stand, zugleich mit dem Atalos selbst, und 
die Bildsäule des Arcadius, die auf der Säule des Xeroloohos 
stand, und die Bildsäule des grossen Theodosius auf dem gol- 
denen Thore, und die Landmauern der Stadt, und Städte und 
Land in Thrazien, und Nicomedia in Bithynien, und Pränetus 
und Nicaea, in dem eine Kirche unversehrt blieb ^). 

217. Niceph. Constant. 66. Nach einiger Zeit erschütterte 
ein Erdbeben Byzanz . . . und es erschütterte die göttliche Kirche, 
die den Namen der heiligen Eirene hat, die ganz nahe bei der 
grossen Kirche steht. Zugleich auch stürzte die Bildsäule des 
Arcadius, des früheren Herrschers der Römer, die auf dem so- 
genannten Xerolophos auf der mit Bildwerk bedeckten Säule 
steht, auf die Erde herab. Die Erschütterung hielt aber ein 
ganzes Jahr an. 

865. 218. Sym. Mich, und Theod. 41. Denn da ein Erd- 

beben geschah, fiel ein Bild herunter, das bei der heiligen Anna, 
dem Deuteron, auf der Säule stand. 



1) Danach Malal. XVIII. 488. Gedr. I. 675. S. auch Agath. V. 3. 

2) Ebenso Hist. misc. XXlll. 3i: Im 24. Jahre Leo's des Syrers. 
Dasselbe theilweise bei Leo Gramm. 180. Gedr. I. 801. Zonar. XV. 4. 
und im Menol. Basil. 26. Octob. I. 146. 
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219. Theophan. Forts. IV. 34. Anderes aber erschüt- 
terten die fortwährenden Erdbeben und warfen es zu Boden, 
indem sie am Feste der Himmelfahrt unseres Herrn und Hei- 
lands theils ein Dritttheil des Exakionion gegen Süden dem 
Erdboden gleich machten und prachtvolle Kirchen und glän- 
zende Häuser, theils aber Statuen, sowohl die am goldenen 
Thore der Stadt aufgestellte Victoria (Nike), als die auf dem 
Deuteron bei der heiligen Anna auf das festeste aufgestellten 
niederwarfen^ 

220. Cedren. IL 173. Es fanden auch entsetzliche Er- 
schütterungen der Erde statt. Die grösste, die am Feste der 
Himmelfahrt des Herrn die Mauer bei dem Hexakionion völlig 
zu Boden warf und prächtige Tempel und glänzende Häuser 
und die Victoria (Nike), die am goldenen Thore der Stadt 
stand und die auf dem Deuteron bei der heiligen Anna stehen- 
den Werke ^) erschütterte. 

869. 221. Sym. Basil. 5. S. 888. Im dritten Jahre desselben 

(Basil. Mac), am Feste des heiligen Polyeuktes, geschah ein 
Erdbeben 40 Tage und Nächte hindurch und viele Kirchen 
stürzten ein, darunter auch die hochheilige der Mutter Gottes, 
genannt das Sigma, so dass Alle umkamen, die dort Hymnen 
sangen. Leo der Philosoph aber, . . . der sich an eine Säule 
unter das Gebälk (die Systemata) stellte, wurde mit zwei anderen 
gerettet, und nur noch neun Andere unter dem Ambo^). 

945. 222. Theoph. Forts. Const. Porph. 8. S. 441. Als 

die Kaiser Stephanus und Constantin auf Befehl des Constantin 
Porphyrogenitus aus dem Palaste verwiesen wurden, erfolgte 
ein Zusammensturz ^) im Hause des Magister Johannes Kurkuas, 
des Apodomestikos der Scholai und in dem des Magister Ro- 
manos Saronites und in anderen und verschiedenen Häusern. 

986. 223. Leo Diac. X/io. Bei Anbruch des Abends, an dem 

man das Gedächtniss des grossen Märtyrers Demetrius zu feiern 



^) nafia^, feste Körper. 

2) Ebenso Leo Gramm. 254. Aehnlich Georg. Mon. Basil. 4. S. 840. 
Nach diesen retten sich nur fünf unter dem Ambo. 

3) )^o>vvEOßapiaofi.o^. Der Ausdruck ist dunkel, doch liegt darin 
der Begriff des Verschüttens. Dass ein Erdbeben die Ursache war, ist zwar 
nicht ausdrücklich gesagt, doch Usst sich schwerlich an etwas Anderes denken, 

Quellenschriften f. Kunstgesch. XII. 7 
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pflegte, geschah ein Erdbeben, wie kein anderes in diesen Zeiten 
stattgefunden hat, und dasselbe warf die Thürme von Byzanz 
zu Boden und zerstörte die meisten Wohnungen, die es zu 
Gräbern der Bewohner machte, und die Orte in der Umgebung 
von Byzanz warf es bis auf den Grund nieder und tödtete viele 
der Landbewohner. Aber nicht dies allein, sondern auch die 
Hemisphäre der Kuppel der grossen Kirche mit dem westlichen 
Tragbogen warf es herab und zu Boden, welche Kaiser Basiiius 
in sechs Jahren wieder baute. Und dazu Ueberschwemmungen 
und Wirbel gewaltiger Winde, wobei auch die Säule auf dem 
Platze des Eutropius durch die Gewalt der Wellen nieder- 
geworfen wurde. 

224. Cedren. II. 438, In der fünfzehnten Indiction aber 
des Jahres 6494 im Monat October geschah ein grosses Erd- 
beben und es stürzten viele Häuser und Kirchen ein, und ein 
Theil der Kuppel der grossen Kirche Gottes, die der Kaiser 
freigebig wieder herstellte, indem er bloss auf die Gerüste , auf 
denen die Bauleute standen, um das heraufgeschaffte Material 
in Empfang zu nehmen und das Eingestürzte zu bauen, zehn 
Centenarien verwendete. 

loio. 225. Daselbst. II. 456. Und im Monat Januar . . . geschah 

ein ganz fürchterliches Erdbeben, und die Erde wurde fortwäh- 
rend erschüttert bis zum 9. März. An diesem Tage aber in der 
zehnten Stunde geschah ein Krachen und schreckliches Beben 
in der Hauptstadt und in den Provinzen, und in den Kirchen 
der vierzig Heiligen und Allerheiligen fielen die Kuppeln ein, 
welche der Kaiser sofort wieder aufbaute i). 

1064. 226. Job. Scyl- 657. Vor diesem Jahre (6573, dem sechsten 

des Constantin Dukas) im Monate September . . . am 23. dieses 
Monates um die zweite Nachtwache geschah ein plötzliches 
Erdbeben, verderblicher als die jemals vorgekommenen, das in 
den westlichen Gegenden seinen Anfang nahm. Es war von 
solcher Stärke, dass es viele Wohnhäuser und Kirchen und 
Säulen zerstörte 2). 

227. Attal. 87. ^) Es war von solcher Stärke, dass es viele 

*) Ebenso Glyc. 577. 

2) Danach Zon. XIV. 9, Glyc. 6o5. 

•) Das Vorausgehende wie Nr. 216. 
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Wohnhäuser zerstörte und wenige unversehrt liess. Auch blieb 
keine Kirche bei seiner Heftigkeit unberührt, sondern auch sie 
wurden in gewissen Stadttheilen, ja in einigen die meisten, ge- 
brochen und die Säulen wurden wie von Steinhauern zerhackt. 

I202. 228. Nie. Chon, Alex., Isaak's Bruder III. 6. S. 703. 

Der Fussboden vor dem Bette des Kaiserpalastes weicht von 
freien Stücken und öffnet sich stark zu einem Abgrunde. Und 
der Kaiser bleibt wunderbar vor der Gefahr beschützt. 

1296. 229. Pachym. Andron. Pal. 11 1. i5 (IL 234). Durch 

das erste Erdbeben nun, das auch bei uns gewaltig auftrat, 
stürzten viele von den Gebäuden in der Stadt ein, . . . Zwei 
Werke von den grossen aber zeigten in ihrem Falle die Gewalt 
der Erschütterung, denn die Kirche Allerheiligen, die bis dahin 
fest gestanden hatte, und an der nichts Nothwendiges versäumt 
war, erlitt einen jämmerlichen Bruch und den Einsturz der 
Decke, soweit sie sich theils über dem Bema, theils über der 
Mitte ausdehnte. Auch die eherne dort befindliche Bildsäule 
des Führers der himmlischen Heerschaaren , die auf der säulen- 
artigen Basis aufgestellt war und zu den Füssen den Kaiser 
Michael hatte, welcher die Stadt trug und jenem darreichte und 
seinem Schutze befahl, diese Bildsäule nun und die Stadt in 
den Händen des Kaisers stürzten beide zu Boden, indem jener 
der Kopf abgerissen wurde, diese aber den Händen, welche sie 
hielten, entglitt. 

23o. Niceph. Greg, VI. 9. §. i. S. 202. Zu jener Zeit 
fand eines der allerheftigsten Erdbeben statt, durch welches 
viele der grossen Häuser sowohl, als der grossen Kirchen theils 
einstürzten, theils auseinander barsten. Es fiel aber auch die 
Statue des Erzengels Michael, welche Kaiser Michael, der Pa- 
laeologe, vor der Kirche der heiligen Apostel auf einer Säule 
aufstellte, als er die Herrschaft über Constantinopel erlangte. 
Diese stellte sofort Kaiser Andronicus, sein Sohn, in der Ge- 
stalt, die sie gehabt hatte, wieder her und richtete sie auf. 

i33i. 23i. Daselbst. IX. 14. S. 460. Und gleich darauf ein 

Erdbeben an dem Abend, an dem die Christen das Gedächt- 
niss des Antonius feierten. An demselben 12, Februar . . ., 
da ein heftiger Wind aus Mittag wehte , tobten die Meeres- 
wellen so, dass sie, das Ufer überschreitend, viele Theile der 

7* 
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Östlichen und an der See gelegenen Mauern von Byzanz nieder- 
warfen und viele der Thore an dieser Seite erbrachen, und 
gleich Feinden hineinstürzend, viele der Wohnungen drinnen 
überschwemmten. §. 2, Damals fielen auch viele von den auf 
den Kirchen errichteten eisernen Kreuzen, welche die Gewalt 
des Windes nicht aushalten konnten. Es fiel aber auch die vor 
der Kirche der vierzig Märtyrer stehende alte Säule, an der ein 
Theil der Basis durch Brand verletzt war. 
1343. 232. Derselbe. XIV. 2. S. 694. Um diese Zeit aber zer- 

rissen aussergewöhnliche Erdbeben und Seestürme Byzanz. . . 
Und den ersten Tag erschütterte Gott zweimal die Erde . . . 
Häuser fielen aber ein und der grösste Theil der Mauern von 
Byzanz. . . . Die Empfindung der Schwingung und des Erd- 
bebens soll aber bis Lysimachia und noch etwas jenseits des 
Chersones gereicht haben. . . . Jedoch um die Zeit der herbst- 
lichen Sonnenwende . . . begannen ähnliche Erdbeben wieder 
die Erde zu beunruhigen, so dass durch die Fortdauer dieser 
Erdbeben die auf der breiten ^) Säule stehende eherne Figur in 
Engelsgestalt und zugleich die des vorigen Kaisers Palaeologus 
der Gewalt nachgaben, und zwar jene den Kopf auf die Schul- 
tern der anderen neigte, diese aber das Bild der Stadt in ihren 
Händen vor die Füsse fallen liess ^). . . . Und überdies der schon 
früher beschädigte Theil des östlichen Gurtbogens des Tempels 
der Weisheit Gottes, der allmälig gelitten hatte, zerriss immer 
mehr und liess viele Mosaiksteinchen und Ziegel dort hinabfallen, 
bis zum völligen Einsturz. 



^) nXivdwToc, ziegeiförmig. 

2) Hier ist wohl dasselbe Ereigniss gemeint, welches nach Nr. 229 im 
Jahre 1296 stattfand. 
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Städtische Anlagen in ConstantinopeL 



ERSTER ABSCHNITT. 



Eintheilung der Stadt. 

A. Die innere Stadt» 
I. Die vierzehn Regionen. 

Die neue Hauptstadt war nach dem Vorbilde des alten 
Rom in vierzehn Regionen eingetheilt, wobei jedoch zu der 
eigentlichen Stadt noch das jenseits des goldenen Horns gelegene 
Sykai als dreizehnte Region hinzugerechnet wurde. Wir besitzen 
eine lateinisch geschriebene Beschreibung der Regionen, welche 
die Lage einer jeden Region schildert und die wichtigsten in 
denselben befindlichen Denkmäler aufzählt. Die Einleitung dieser 
Schrift preist den Kaiser Theodosius, dass er der Stadt eine 
neue Gestalt gegeben habe. Die Schrift selbst ist aber erst nach 
424 verfassty denn sie gibt der Galla Placidia bei Erwähnung 
ihres Hauses in der I. Region den Titel Augusta, den sie in 
jenem Jahre von ihrem Neffen Theodosius II. erhielt, als sie, 
durch ihren Bruder Honorius vom Hofe in Ravenna entfernt, 
sich nach Constantinopel zurückzog. Der jüngere Theodosius 
ist demnach auch der, welchen die Vorrede preist, und man 
muss annehmen, dass die Beschreibung unter diesem Kaiser 
oder doch nicht lange nach seinem Tode unter der Herrschaft 
seiner Schwester Pulcheria und ihres Gemals Marcian verfasst 
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ist. Für das letztere spricht die Erwähnung einer Kirche in 
der XIV. Region, da kein früherer Kirchenbau in diesem Stadt- 
theile bekannt ist, als die Mutter Gottes in den Blachernen, 
welche Pulcheria nach ihres Bruders Tode stiftete; denn die 
Johanniskirche im Hebdomon lag nicht in dieser Region, wie 
gewöhnlich angenommen wird, sondern ausserhalb der Stadt ^). 

233. Beschreib, der XIV. Reg. Aus dem Vorwort... 
habe ich es für ein Zeichen von Rohheit und Trägheit erachtet, 
wenn die Kenntniss der Stadt Constantinopel, in der die Lauf- 
bahn unseres Lebens liegt, verborgen bleibe, einer Stadt, 
welche noch über das Verdienst ihres Gründers hinaus die 
Thatkraft und Sorgsamkeit des unbesiegten Fürsten Theodosius 
in eine völlig neue Gestalt umgeprägt und so geschmückt hat, 
dass auch der Eifrigste nichts zu ihrer Vollkommenheit hinzu- 
zufügen vermöchte. . . . 

Die I. Region, langgestreckt und in eine Ebene sich ver- 
engend, wenn man vom unteren Theile des Palastes gegen das 
grössere Theater hingeht, steigt rechts abschüssig zum Meere 
hinab,ausgezeichnet durch königliche und der Adeligen Wohnungen. 
Sie enthält jenen grossen Palast ^) , das Lusorium ^) , den Pla- 
cidianischen Palast^), das Haus der Placidia Augusta ^) , das 
Haus der hochedeln Marina ^), die warmen Bäder der Arcadia ^), 
29 Bezirke ^), 118 Häuser*), 2 fortlaufende Arkaden, i5 Privat- 



^) Siehe über die Lage des Hebdomon unten Nr. 241 folg. 

3) Der Palast Constantin*s des Grossen stand in solcher Verbindung 
mit der Sophienkirche in der II. und dem Hippodrom in der HI. Region, 
dass er nicht wohl in der I. Region gelegen haben kann. Vielleicht ist 
aber unter dem grossen Palast die alte Königsburg des Byzas verstanden, 
die in das PrAtorium umgewandelt gewesen zu sein scheint. 

3) Ein Spielplatz oder Spielhaus, vielleicht das Tzukanisterion. 
*) Vermuthlich der Palast der älteren Galla Placidia, der zweiten Ge- 
mahn Theodosius des Grossen. 

*) Die berühmte Tochter der älteren Galla Placidia und Mutter Valen- 

tinian*s III. * 

•) Die jüngste Tochter des Arcadius, geboren 403, gestorben 449. In 
diesem Hause wurde später von Leo VI. ein Bad eingerichtet. 

^) Eine ältere Tochter des Arcadius. 

®) Vicos s. Angiportus. 

•) Nach der geringen Zahl der Häuser zu schliessen, sind hier grössere 
Häusercompleze, wie die Insulae in Rom, als Häuser gezählt. 
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bäder, 4 öffentliche Handmühlen, 18 Privatmtihlen , 4 Stu- 
fen *), einen Curator, der die Aufsicht über die ganze Region 
führt, einen Vernaculus oder Sklaven für Alles und Boten der 
Region, 25 Collegiaten, die aus verschiedenen Corps abgeordnet 
bei Feuersgefahr Hilfe zu leisten pflegen, 5 Bezirkmeister, denen 
der Schutz der Stadt bei Nacht anbefohlen ist. 

Die II. Region, vom Anfange bei dem kleinen Theater 
ihrer Gleichförmigkeit wegen kaum merklich am sanften Hügel 
aufsteigend, fällt dann schroff abschüssig gegen das Meer ab. 
Sie enthält die grosse Kirche''^), die alte Kirche^), das Senats- 
gebäude, das auf einer Porphyrtreppe sich erhebende Tribunal, 
die warmen Bäder des Zeuxippos, ein Theater, ein Amphi- 
theater, 34 Bezirke, 98 Häuser, 4 grosse Arkaden, i3 Privat- 
bäder, 4 Privathandmühlen, 4 Stufen, i Curator, i Verna- 
culus, 35 Collegiaten, 5 Bezirkmeister. 

Die III. Region, zwar im oberen Theile eben, zumal da 
in ihr der Raum der Rennbahn sich weiter ausbreitet, fällt 
dagegen am äussersten Ende mit einem sehr abschüssigen Hügel 
zum Meere hinab. Sie enthält aber jene grosse Rennbahn ^), 
das Haus der Pulcheria Augusta *), den neuen Hafen , die 
halbrunde Arkade, welche nach der Aehnlichkeit der Gestalt 



^) Gradus. Man hat dieses Wort auf Tribunale oder erhöhte Plätze 
bezogen, die zur Vertheilung von Brod und Wein unter das Volk errichtet 
waren, und von denen solche Spenden Panis gradualis hiessen. S. z. B. unten 
Nr. 348. Die Errichtung eines solchen hölzernen Tribunals auf dem Forum 
mit einem reichgeschmückten Throne, von welchem Justin IL zur Feier seiner 
Thronbesteigung Geldspenden austheilte, beschreibt Coripp. IV. 9 folg. 
in schwulstigen Versen. Hier jedoch, wo sie in jeder Region mit Ausnahme der 
ganz ebenen dritten aufgeführt werden, sind wohl eher unter Gradus die 
Treppen zu verstehen, welche Strassen und Arkaden der hügeligen Stadt 
verbanden. Sie sind wohl zu unterscheiden von den Scalae, See-Treppen. 

>) Die Sophienkirche. 

3) Die Kirche der heiligen Eirene, neben der Sophienkirche, welche die 
alte zum Unterschiede von der heiligen Irene in der VII. Region hiess. 

^) Der Circus oder Hippodrom. 

*) Die Schwester Theodosius' IL, die den Titel Augusta von ihrem 
Bruder erhielt und nach dessen Tode den Marcian heiratete, um mit diesem 
die Regierung fortzuführen. 



I 
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auf Griechisch das Sigma ^) genannt wird, das Tribunal des 
constantinischen Forums, 7 Bezirke, 94 Häuser, 5 grosse Ar- 
kaden, 1 1 Privatbäder, 9 Privathandmühlen, i Curator, i Verna- 
culus, 21 Collegiaten, 5 Bezirkmeister. 

Die IV. Region zieht sich vom goldenen Meilenzeiger 
zwischen rechts und links sich erhebenden Hügeln im Thale 
bis zur Ebene hin. Sie enthält eben jenen goldenen Meilen- 
zeiger ^), das Augusteum, die Basilika, ein Nymphaeum, die 
Arkade des Fanio, die marmorne Liburne, das Denkmal eines 
Seesieges, die Kirche oder das Martyrium des heiligen Menas, 
die Rennbahn, die Treppe ^) des Timasius, 32 Bezirke, 375 Häu- 
ser, 4 grosse Arkaden, 7 Privatbäder, 5 Privathandmühlen, 
7 Stufen, I Curator, i Vernaculus, 40 Collegiaten^ 5 Bezirk- 
meister. 

Von der V. Region liegt ein nicht geringer Theil in 
hügeligeren Gegenden und setzt sich in die Ebene fort, in wel- 
cher die Gebäude für die Bedürfnisse der Stadt liegen. Sie 
enthält die warmen Bäder des Honorius, die Cisterne des 
Theodosius, das Prytaneum, die warmen Bäder der Eudoxia *), 
das Strategium, auf dem sich der Marktplatz des Theodosius 
und der viereckige Obelisk von Theben ^) befinden, das Gerslen- 
magazin ^), ein Nimphaeum, das Troadensische Magazin, das 
Valentinianische Magazin, das Constantinische Magazin. Sie hat 
den Hafen für Lebensmittel '), die Kalchedonische Treppe ®), 
23 Bezirke, 184 Häuser, 7 grosse Arkaden, 11 Privatbäder, 
7 öffentliche Handmühlen, 2 Privathandmühlen, 9 Stufen, 



^) Nach der älteren Form des griechischen Buchstaben dieses Na- 
mens C. 

3) Milium, griechisch Milien, fh lateinischen Quellen auch Milliare. 

3) Scala, eine Seetreppe, verschieden von den Gradus. S. oben. 

*) Gemalin des Arcadius. 

^) Dies war die abgebrochene Spitze des im Hippodrom aufgestellten 
Obelisken. 

^) Horrea holcaria. Einige wollen lieber holearia anstatt olearia, Oel- 
magazine, lesen. 

'') Portum prosforianum, d. i. für xd7npoo^opoi. 

^) Die Landungstreppe für die von Chalcedon kommenden Schiffe. 
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2 Schlachthäuser, i Curator, i Vernaculus, 40 Collegiaten, 
5 Bezirkmeister. 

Die VI. Region ist, nachdem sie eine kurze Ebene durch- 
laufen hat, im Uebrigen abschüssig. Sie erstreckt sich nämlich 
in ihrer ganzen Ausdehnung vom Forum Constantin's bis zur 
Treppe oder dem Ueberfahrtsplatz von Sykai. Sie enthält die 
Porphyrsäule des Constantin, das Senatsgebäude an demselben 
Platze, den Hafen Neorium, die Sy kenische Treppe, 22 Be- 
zirke, 484 Häuser, eine grosse Arkade, 9 Privatbäder, i öffent- 
liche Handmühle, 17 Privathandmühlen, 17 Stufen, i Curator, 
I Vernaculus, 49 CoUegiaten, 5 Bezirkmeister. 

Die VII. Region ist im Vergleiche mit der vorigen ebener, 
obgleich auch sie gegen die Grenze ihrer Seite abschüssig zum 
Meere abfällt. Diese neigt sich von der Seite der Säule des 
Constantin bis zum Marktplatze des Theodosius ^) mit fort- 
laufenden Arkaden, von denen sich andere in gleicher V^eise 
seitvs^ärts abzweigen, bis zum Meere hinab und senkt sich so 
abwärts. Sie enthält aber drei Kirchen, nämlich die Irene ^), die 
Anastasia und die des heiligen Paulus, die Säule des Theo- 
dosius, welche man auf einer Treppe im Innern bis zur Spitze 
ersteigen kann, zwei grosse Reiterstatuen, einen Theil eben 
dieses Marktplatzes ^), die warmen Bäder der Carosa *), 85 Be- 
zirke, 711 Häuser, 6 grosse Arkaden, 11 Privatbäder, 12 Privat- 
handmühlen, 16 Stufen, I Curator, i Vernaculus, 80 CoUe- 
giaten, 5 Bezirkmeister. 

Die VIII. Region auf der Seite des Taurus, nirgends an 
das Meer grenzend, mehr schmal als breit, gleicht den Flächen- 
inhalt dadurch aus, dass sie in die Länge gezogen ist. Sie 
enthält einen Theil des Marktplatzes des Constantin, die Arkade 
zur Linken bis zum Taurus, die Basilika des Theodosius, das 
Capitol, 21 Bezirke, 108 Häuser, 5 grössere Arkaden, 10 Privat- 



*) Dieses Forum, verschieden von dem auf dem Strategium in der V. 
Region, ist das Forum des Taurus, auf dem die Säule des Theodosius stand. 

2) Vergl. oben Note 2 zur 11. Region. 

') Nämlich des Theodosischen Forums oder des Taurus. 

*) Carosa oder Cerosa war eine Tochter des Kaisers Valens und 
Schwester der Anastasia. 
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bäder, 5 Privathandmühlen, 5 Stufen, 2 Schlachthäuser, i Cu- 
rator, i Vernaculus, 17 Collegiaten, 5 ßezirkmeister. 

Die IX. Region, ganz abschüssig gegen Westen geneigt, 
wird durch die langgestreckte Meeresküste begrenzt. Sie enthält 
2 Kirchen, die Coenopolis ^) und die Eintracht '^), die Ale- 
xandrinischen Magazine ^), das Haus der hochedlen Arcadia ^), 
die warmen Bäder der Anastasia ^), das Magazin des Theodosius, 
16 Bezirke, 116 Häuser, 2 grössere Arkaden, i5 Privatbäder, 
i3 Privathandmühlen, 4 öffentliche Handmühlen, 4 Stufen, 
I Curator, i Vernaculus, 38 Collegiaten, 6 Bezirkmeister. 

Die X. Region an der entgegengesetzten Seite der Stadt 
wird von der IX. durch einen grossen Platz gleichsam wie 
durch einen Fluss getrennt. Sie ist aber in ihrer Erstreckung 
ebener und nirgends, ausser in der Gegend am Meere, ungleich, 
indem die Breite der Länge nichts nachgibt. Sie enthält eine 
Kirche oder das Martyrium des heiligen Acacius, die warmen 
Bäder Constantin's , das Haus der Augusta Placidia ^) , das 
Haus der Augusta Eudoxia '), das Haus der hochedeln Arcadia ^), 
ein grosses Nymphaeum, 20 Bezirke, 636 Häuser, 6 grössere 
Arkaden, 22 Privatbäder, 2 öffentliche Handmühlen, 16 Privat- 
handmühlen, 12 Stufen, I Curator, i Vernaculus, 90 Colle- 
giaten, 5 Bezirkmeister. 

Die XI. Region, über einen weiten Raum ausgebreitet, 
grenzt nirgends an das Meer. Ihre Fläche ist aber theils eben, 
theils durch Hügel uneben. Sie enthält das Martyrium der 
Apostel, den Palast der Facilia '^), das Haus der Augusta Pul- 



1) D. i. die Kirche der gemeinen Stadt. Sie kommt unter diesem Na- 
men sonst nicht vor. 

2) Omonoeam, i. e. 6fjLovoiav, concordiam. 

3) Aus Alexandria kamen jährlich Getreidelieferungen, für die bestimmte 
Summen ausgesetzt waren, und die vermuthlich in diesen Magazinen gela- 
gert wurden. 

*) Eine jOngere Schwester Theodosius II., von dem sie mit ihrer jüng- 
sten Schwester Marina den Titel Nobilissima erhielt. 

5) Tochter des Valens und Schwester der Carosa. 

ö) S. Note 4 zur I. Region. 

■') Eudocia oder Eudoxia. S. Note i zur V. Region. 

^) S. Note 4 zur IX. Region. 

^) Palatium Facjlianum. Der Name scheint verschrieben zu sein. 
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cheria *), den ehernen Stier, die Cisterne des Modestus ^), 
8 Bezirke, 5o3 Häuser, 4 grossere Arkaden, 14 Privatbäder, 
I öffentliche Handmühle, 3 Privathandmühlen, 7 Stufen, i Cu- 
rator, i Vernaculus, 90 Collegiaten, 5 Bezirkmeister. 

Die XII. Region ist, wenn man von der Stadt aus zum 
Thore geht, der Länge nach ganz eben, aber auf der linken 
Seite, wo sie sich in sanfteren Hügeln senkt, wird sie durch die 
Meeresküste begrenzt, welche ein vorzüglicher Schmuck der 
Mauern ziert. Sie enthält das goldene Thor, die Troadensischen 
Hallen, den Marktplatz des Theodosius ^), die mittelst einer 
Treppe ersteigbare Säule daselbst, die Münze, den Theodosi- 
schen Hafen, 11 Bezirke, 363 Häuser, 3 grössere Arkaden, 
5 Privatbäder, 5 Privathandmühlen, 9 Stufen, i Curator, i Verna- 
culus, 17 Collegiaten, 5 Bezirkmeister. 

Die XIII. Region ist Sycenae *), welches durch einen 
schmalen Meerbusen ^) getrennt, den Verkehr mit der Stadt 
durch starke Schififfahrt vermittelt. Sie ist ganz an die Seite 
eines Berges gelehnt, mit Ausnahme der Strecke eines einzigen 
Platzes, den die Ebene des Ufers bildet, welches unter jenem 
Berge liegt. Sie enthält eine Kirche, die warmen Bäder des 
Honorius, den Markt des Honorius, das Theater, die Schiffs- 
werfte, (3 Bezirke ®), 43 1 Häuser, einen grossen Hafen, 5 Privat- 
bäder, I öffentliche Handmühle, 4 Privathandmühlen, 8 Stufen, 
I Curator, i Vernaculus, 34 Collegiaten, 5 Bezirkmeister. 

Die XIV. Region, obwohl sie als ein Theil der Stadt 
gerechnet wird, gewährt doch, weil sie von derselben durch 
einen Zwischenraum getrennt und mit einer eigenen Mauer 



^) Die Schwester und Nachfolgerin des Theodosius II. 

2) Die Cisterna Modestiaca hatte ihren Namen vielleicht von dem 
Grafen des Orients und nachmaligen Präfecten des Prätoriums Modestus, der 
unter Valens als Arianer die Katholiken verfolgte. 

8) Dieses von den beiden in der V. und VII. Region aufgeführten 
verschiedene Forum mit der ersteigbaren Säule ist der gewöhnlich nach dem 
Arcadius benannte Platz auf dem Hügel Xerolophos (Dürrenberg). 

*) Sykai oder Sykenai, das jetzige Galata und Pera, ist mehr eine 
Vorstadt, als ein Theil der Hauptstadt. S. darüber unten Nr. 260 folg. 

*) Das goldene Hörn, Chrysokeras. 

•) Diese fehlen im Texte, mussten jedoch nach der Uebersicht am 
Schlüsse dieser Beschreibung ergänzt werden. 



Io8 STÄDTISCHE ANLAGEN IN CONSTANTINOPEL. 

umgeben ist, gewissermassen den Anblick einer zweiten Stadt *). 
Sie ist aber, wenn man vom Thore kommt, ziemlich eben; auf 
der rechten Seite jedoch, wo ein Hügel fast bis zur Mitte des 
Platzes ansteigt, sehr abschüssig, worauf dann eine unbedeutende 
ebene Fläche, die einen Theil der Stadt ausmacht, sich bis an's 
Meer erstreckt. Sie enthält i Kirche, i Palast, i Nym- 
phaeum, warme Bäder, i Theater, i Lusorium*), i Pfahl- 
oder Holzbrücke, ii Bezirke, 167 Häuser, 2 grössere Arkaden, 
5 Privatbäder, i Privathandmühle, 5 Treppen, i Vernaculus '). 
Uebersicht der Stadt . . . Die Stadt Constantinopel hat 
also 5 Paläste*), 14 Kirchen®), 6 allerhöchste Häuser der 
Augusten •), 3 hochedle Häuser '), 8 warme Bäder *), 2 Basi- 
liken'), 4 Marktplätze^^), 2 Senatsgebäude ^^), 5 Magazine ^^), 
2 Theater *') , 2 Lusorien ^*) , 4 Häfen ^*) , i Renn- 

*) Diese in sich abgeschlossene und besonders befestigte Region ist iden- 
tisch mit den Blachernen oder enthält doch dieselben in sich. S. darüber Nr. 262 
folg. Dagegen hat man irrthOmlich das Hebdon^on hier gesucht. S.Nr. 241 folg. 

*) Vergl. die I. Region, Note 2. 

3) Der Vernaculus ist nach der folgenden Uebersicht hier zu ergänzen. 
Dagegen sind Curator und Bezirkmeister dort nicht für die XIV. Region 
berechnet, und die Gesammtzahl der Collegiaten ist daselbst schon für die 
übrigen dreizehn Regionen zu gering angegeben. 

*) Es sind nur vier in der I., XI. und XIV. Region genannt. Ein 
fünfter wäre der in der Beschreibung übergangene Kaiserpalast. 

*) Nur elf in der IL, VII., IX., X., XI., XIII. und XIV. Region. 

6) Domus divinae Augustarum VI. Der Titel Augusta gab kaiserliche 
Ehren, wesshalb ihre Häuser divinae heissen. Sie werden in der I., III., X. 
und XI. Region aufgeführt und man muss in der I. Region noch den Palast 
der älteren Galla Placidia hinzuzählen. 

'') In der I., IX. und X. Region. 

8) Nur sieben sind in der I., II., V., IX., X. und XIV. erwähnt. 

») In der IV. und VII. Region. 
10) In der V., VIL, VIII., XII. und XIII. Region. 
1») In der II. und VI. Region. 

*2) In der V. und IX. Region sind deren sechs aufgeführt. 
13) In der IL, XIII. und XIV. Region sind drei Theater und ausserdem 
in der II. Region i Amphitheater genannt. Ueberdies ist in der I. Region 
noch ein grosses Theater erwähnt, das bei der Aufzählung der in der Region 
befindlichen Denkmäler nicht wieder vorkommt, während das Theater der II. 
Region als das kleine bezeichnet ist. 
") In der I. und XIV. Region. 

^^) In der L, V., VI. und XII. Region und ausserdem in der XIII., 
Sycenä, ein Hafen und eine Schifiiiwerfle. 
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bahn^), 4 Cisternen *^), 4Nymphaeen ^), 322 Bezirke ^), 4888 Häu- 
ser, 52 Arkaden ^), i53 Privatbäder, 20 öffentliche Handmühlen, 
120 Privathandmühlen ^), 117 Stufen ''), 5 Schlachthäuser % 
i3 Curatoren, 14 Vernaculi, 56o CoUegiaten ^), 65 Bezirk- 
meister, I Porphyrsäule ^®), 2 im Innern ersteigbare Säulen, 
I Koloss ^^), I goldenes Vierthor ^''^), das Augusteum ^^), das 
Capitolinum ^*), die Münze **), 3 Seetreppen ^®). Die Länge der 
Stadt beträgt gewiss vom goldenen Thore bis zum Meeresufer 
in gerader Linie 14.075 Fuss und die Breite 61 5o Fuss. 

2. Die sieben Hügel. 

Die neue Hauptstadt wird auch darin der alten gleich 
gestellt, dass sie ebenso, wie Rom, auf sieben Hügeln liege. 
Den ersten Hügel bilden die L und II. Region. Dieser ist von 
den sechs übrigen Hügeln durch eine Bodensenkung getrennt; 
die folgenden Hügel aber vom dritten bis zum sechsten bilden 
einen zusammenhängenden Höhenzug , der nur am nörd- 
lichen, wie am südlichen Abhänge durch Einschnitte abgetheilt 
wird. Der VII. Hügel in der Nähe des goldenen Thores, welcher 



*) In der III. und IV. Region. 

2) Nur zwei sind in der V. und XI. Region angegeben. 

3) Nur drei in der IV., X. und XIV. Region. 
*) S. Note 7 zur XIII. Region. 

^) Zu den 5i in den verschiedenen Regionen angegebenen muss noch 
die Arkade des Fanio in der IV Region hinzugezählt werden. 

®) Nur 114 sind aufgeführt. 

') Nur 107 sind aufgeführt. 

8) Nur vier in der V. und VIII. Region. 

^) In den ersten dreizehn Regionen sind schon 576 aufgeführt, in der 
XIV. Region fehlen sie. 

10) In der VI. Region. 

1^) Vielleicht ist der eherne Stier in der XI. Region gemeint. 

") Wohl das goldene Thor in der XII. Region, wenn nicht eine Ver- 
wechslung mit dem ehernen Tetrapylon vorliegt. 

13) In der IV. Region. 

1«) In der VIII. Region. 

15) In der XII. Region. 

1«) In der IV., V. und VI. Region. 
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den Namen Xerolophos, d. i. der dürre Hügel führt, ist von den 
übrigen wieder durch ein Thal mit dem Bache Lykos getrennt, 
welcher von Westen her in die Stadt fliesst und bei dem ehe- 
maligen eleutherischen Hafen in die Propontis mündet. Ausge- 
zeichnet wird endlich noch ein Punkt auf dem IV. Hügel, der 
als Mittelpunkt der Stadt gilt und entweder Mesolophos, der 
mittlere Hügel, oder Mesomphalos, der Nabel in der Mitte ge- 
nannt wird. 

234. Codin. 77. Das sogenannte Mesolophon ist in der 
Mitte der sieben Hügel, nämlich der eine Theil der Stadt hat 
drei Hügel und der andere drei, und das ist die Mitte, was die 
Einwohner Mesomphalon nennen *). 

Das eigentliche Mesomphalon war vermuthlich ein durch 
ein Tetrapylon ausgezeichneter Kreuzungspunkt der Haupt- 
strassen. Auf diesen scheint sich zu beziehen: 

235. Gonst- Porph. Hofcerem. IL 22. S. 619 . . . auf dem 
Kreuzwege der Hauptstrasse der Stadt, nämlich von der Chalke 
bis zum Bus. 

3. Die drei Zonen. 

236. Anon. Band. 9. Man wisse, dass diese ihrer Zusam- 
menstellung wegen schlecht aufzufindenden (Denkmäler) in drei 
Theilen geordnet sind, und zwar beginnt der erste vom Palaste 
der Chalke und dem Milion bis zum goldenen Thor, der zweite 
aber von den Tzykanisterion , der Hodigitria, den Manganen 
bis zu dem Blachernen, der dritte Theil aber von der anderen 
Seite, von dem heiligen Sergius und dem Sophianischen (Hafen). 

Diese Anordnung der drei Bücher des Anon. , von der 
Codin. gänzlich abweicht, ist neben der Beschreibung der Re- 
gionen für die Ortsbestimmung der Denkmäler von Wichtigkeit. 
Die Aufzählung verfolgt dreimal den Weg durch die Stadt von 
Osten nach Westen. Das erstemal durchschreitet sie die Mitte 
der Stadt ihrer ganzen Länge nach, das zweitemal bewegt sie 
sich in gleicher Richtung längs des Gestades am Eingange in 
den Bosporus und am goldenen Hörn , das drittemal längs 



^) Aehnlich Anon. Band. 33, der jedoch anstatt Mesolophon ebenfalls 
Mesomphalon schreibt. 
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des südlichen Gestades an der Propontis oder dem Mar- 
mora-Meere. So unterscheidet sie eine mittlere, eine nördliche 
und eine südliche Zone. An dieser Stelle wird daher folgende 
Inhalts- Uebersicht als topographische Quelle am Platze sein. 

I. Buch. Mittlere Zone. Der Palast Bukoleon, der Palast 
des Quästors, der Hippodrom, die Tyche über dem Schwib- 
bogen des Palastes, die Magnaura, die Chalke , das Milion, die 
Bildsäule des Theodosius, die Kirche des Evangelisten Johannes, 
der heilige Theodoros des Sphorakios, der Octogon des Lau- 
sos, das Forum Constantins, der Senat, die Sophienkirche, das 
Artopolion, die Toxara, die vierzig Heiligen, der heilige Theo- 
doros Karbunaria, das Anamodulion, der Tauros, die Diakoiiista, 
die Kirche des Curator, das Philadelphion, das Modion, das 
Amastrianon, der Stier, das Petron, das Exakionion, der Xero- 
lophos, das Tetrapylon, das Sigma, der heilige Stephanus, das 
Kloster des Studios, der heilige Diomedes, das goldene Thor. 

II. Buch. Nördliche Zone am goldenen Hörn. Das Tzy- 
kanisterion, die neue Kirche, die Hodegen, der Zeuxippos, das 
Armamenton, die Topoi, der heilige Lazarus, der heilige De- 
metrius, der Steiros, die Manganen, das Kynegion, der heilige 
Mamas in der Akropolis, das Pittakion, der Eubulos, der Sam- 
pson, der heilige Tryphon, der Protasios, die Mutter Gottes 
des Urbicius, das Strategion, das kleine Strategion, die Chalko- 
prateia, der heilige Jakobus, die Basilika hinter dem Milion, 
die Mutter Gottes der Patricia, das Bosporion, das Waisenhaus 
des heiligen Paulus, das Neorion, der Basilides, der heilige 
Johannes, genannt die Arcadianen, die heiligen Anargyroi, der 
heilige Piaton, der Digisteus, der Maurianos, die heilige Ana- 
stasia die Römerin, die heilige Irene, die Mutter Gottes Kara- 
bitzin , die heilige Eirene die alte , das Patriarcheion , der 
Karpianos, der Baskos, der heilige Artemios, der heilige Pro- 
kopios Chelone, der heilige Metrophanes, der Mesomphalos, 
der heilige Prokopius, genannt Kondylion, der heilige Johannes, 
genannt Kinthelia, die Constantinianischen Thermen, der heilige 
Stephanus, Dexiokrates, die Mutter Gottes des Kyros, das Thor 
Kontoskale, das Hospiz des Theophilus, des Zeugma, der heilige 
Elias, die heilige Euphemia, genannt Petra, das Greisenhaus der 
Geragatha, der Tauros, der Harmatios, die heilige Theophano, 
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der heilige Marcus beim Taurus, der Krios, der heilige Prokopius 
der Vigilantia, der Anthemios beim Kyros, Gaina, Megethia, der 
heilige Polyeuktes, die schmerzstillende Mutter Gottes, die Mutter 
Gottes des Areobindos, die heilige Anastasia Pharmakolytria, Leo 
Macellus, Curator^ das Chrysokamaron, das Kloster Spude, das 
Greisenhaus des Severus, das Kloster des Metropoliten, die 
heilige Euphemia genannt Petrion, der heilige Isaias und Lau- 
rentius, Antiochus, das alte Petrion, die Blachernen, der heilige 
Soros, das heilige Bad. 

III. Buch. Südliche Zone an der Propontis. Der Hippodrom, 
der heiHge Sergios, Nekra, der heilige Johannes der Täufer des 
Illos, das Phokolisthon, der heilige Georg, genannt Kontaria, 
die heilige Sergios und Bacchos des Hormisdas, das Bukanon, 
der Hafen der Sophia, die Kontaria, der Erzengel der Adda, 
das eiserne Thor, der Hafen des Eleutherios, der heilige Aga- 
thonikos, der heilige Julianos, der Palast des Eleutherios, der 
heilige Panteleemon der Grosse, Klaudios, Narses, der heilige 
Thomas, das Chrysokameron hinter dem Myrelaion, das Psare- 
laion, Psamatha, das Thor des heiligen Aemilianus. 

Hiernach folgen ausser der Reihe mehrere Cisternen, 
einige Thore und die Klöster. Dann die Stadtmauern, die Klöster 
und Kirchen ausserhalb der Stadt, eine Brücke, der Hafen des 
Eutropius und die Mauern an der Seeseite. 

jB. Die Umgebung. 

Die in der Nähe von Constantinopel gelegenen kleineren 
Städte, Dörfer, Feldfluren, Landgüter und andere Besitzungen 
werden Proasteia, Suburbana genannt, worunter man sich also 
nicht etwa Vorstädte im heutigen Sinne zu denken hat. Vor- 
städtische, d. h. ländliche Besitzungen, konnten auch in den 
Bezirk der eigentlichen Stadt eingeschlossen sein und die XIII. 
und XIV. Region wurden selbst als Vorstädte betrachtet. So 
hinterliess ein gewisser Hierius seinen Erben nach 

237. Justin. Nov. iSg. Vorwort: das Proasteion (Su- 
burbium) in den Koparien, das in den Blachernen, das auf der 
Ecke des Busens des Sosthenion, das Proasteion Bytharion oder 
des Philotheos und das in den Venetoi i). 

1) Venetoi, die Blauen, biess eine der Rennparteien, deren Besitzungen 
hier wahrscheinlich gemeint sind. 
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Noch manche andere Proasteia, deren Lage sich nicht 
bestimmen lässt, werden gelegentlich erwähnt, wie z. ß. 

238. Leo Gramm. 253. Asyleön, verbannt vom Kaiser 
(Basilius Mac.) in sein Proasteion, das den Namen Chartophylon 
führte. 
570. 239. Theophan. 6061. In diesem Jahre begann Kaisei 

Justin den zweiten Palast in seinem Proasteion zu bauen, das 
er besass, ehe er zur Herrschaft gelangte, desgleichen auf 
der Insel des Prinkipos und in dem Proasteion, das er in 
dem Hafen besass, und die Kirche der heiligen Anargyroi in der 
(Gegend) des Dareios ^). 

Diese Proasteia erstreckten sich sehr weit, sowohl über 
die Landmauer hinaus, als auch jenseits des goldenen Horns 
und am Bosporus, ja selbst an der kleinasiatischen Küste vom 
Bosporus bis zur Propontis. 

L Vorstädte auf der Landseite. 

I. RHEGIUM. 

Diese Stadt an der Propontis war nach der Peutinger'schen 
Tafel zwölf Millien, etwa drei geographische Meilen von dem 
ersten Meilensteine, dem Milion in der II. Region, entfernt. 

240. Agath. V. 3. Rhegion, dies ist aber ein Ankerplatz 
der Stadt. 

Sie wurde 558 durch ein Erdbeben verwüstet. S. oben 
Nr. 21 5. Die Festungswerke zum Schutze der Hauptstadt wur- 
den noch weit über Rhegium hinaus ausgedehnt. 

II. DAS HBBDOMON. 

Hebdomon, lateinisch Septimum, hiess die Gegend beim 
siebenten Meilensteine, also etwa auf dem halben Wege nach 
Rhegium, und lag, wie dieses an der Propontis. Durch Du 
Gange') ist die Meinung aufgebracht, das Hebdomon sei ein 
Palast innerhalb der Stadt, am oberen Ende des goldenen 
Horns und in der Nähe des Blachernen-Palastes, und man pflegt 

') Ein Punkt am Bosporus, wo Darius seine Brücke geschlagen haben soll. 
2) Du Gange, de Hebdomo ConstantinopoUtano disquisitio topographica 
in den Additamenta ad Constantinopolim christianam. 

Quellenschriften f. Kunstgesch. XII. ^ 



I 1 4 STADTISCHE ANLAGEN IN CONSTANTINOPEL. 

ein neuerlich entdecktes Gebäude, welches mit der Landmauer 
verbunden ist und zu den Befestigungen des ßlachernen-Palastes 
gehört haben mag, das Tekfur-Serai, für einen Saalbau des 
Hebdomon auszugeben *). Andere bezeichnen denselben Bau 
völlig willkürlich als ein Haus der Belisar. Die Annahme des 
Du Gange geht von einer ganz verkehrten Auffassung der sara- 
zenischen Unternehmungen gegen Gonstantinopel aus, und stützt 
sich ausserdem darauf, dass die Entfernung des VII. Meilen- 
steines von der Stadt zu gross sei, da mehrfach Processionen 
nach dem bei dem Hebdomon befindlichen Tribunal des Campus 
unternommen wurden. Man muss aber berücksichtigen, dass der 
Weg vom Milium bis zum goldenen Thore schon drei bis vier 
Millien betrug, so dass die Türken im Jahre 1453 sich vor der 
Landmauer im Hexamilion, d. i. in der Gegend des VI. Mei- 
lensteines, lagerten. Dazu kommt, dass der Hebdomon ein 
ansehnlicher Ort mit Palästen, grossen Kirchen und einem Hafen 
ist, der sich mit dem dazu gehörigen Blachfelde, dem Campus, 
nahe genug an die Stadt herangezogen haben kann. Folgende 
Stellen setzen die Lage des Hebdomon an der Propontis ausser 
allen Zweifel. 

407- 241. Osterchron. Ol. 296, 4 . . . so dass viele Schiffe 

litten und nicht wenig Leichen im Hebdomon an's Land 
geworfen wurden ^. 

620. 242. Niceph. Consta nt. i5. Die Avaren aber wurden 

muthig in die Flucht geschlagen und setzten sich bei der 
Gegend der Stadt, die sie Hebdomon nennen, wo sie an- 
hielten. Und von dort jagten sie auch bis zu der Brücke des 
Barnyssos und die dortige Gegend plünderten sie scharf ^). 

641. 243. Daselbst. 36. Chalen . . . warf Anker in der Vor- 

stadt von Byzanz bei dem am Meere gelegenen Orte, Hebdomon 
genannt. 



^) So z. B. Salzenberg, S. 124, und Spruner*s historischer Atlas. 

*) Diese Wirkung eines Sturmes kann unmöglich auf den sehr ge- 
schützten oberen Theil des goldenen Horns bezogen werden. 

3) Aus diesen Streifereien, die sich längs der ganzen von den Avaren 
belagerten Landmauer ausdehnten, kann man nicht folgern, dass das Hebdo- 
mon in der Nähe des Barnyssos gelegen habe. 
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673. 244. Theophan. 6i65. Die Flotte der Gottesfeinde ankerte 

auf der thrakischen Seite vom westlichen Vorgebirge des Heb- 
domon *) oder der sogenannten Magnaura wiederum bis zum 
östlichen Vorgebirge, dem sogenannten Kyklobion '^). 

245. Hist. misc. XXI. i5. Im fünften Jahre der Herr- 
schaft Constantin's landete die gedachte Flotte der Gpttesfeinde 
auf der thrakischen Seite, nämlich von der Spitze des Septimum, 
welche sich gegen Westen wendet, d. i. von dem Hause, wel- 
ches Magnaura genannt wird, und wieder bis zu der Burg, 
welche sie Cyclobium nennen und welche gegen Osten schauet ^). 

717. 246. Theophan. 6209. Suleiman . . . ankerte von der 

Magnaura bis zum Kyklobion. Als aber nach zwei Tagen sich 
ein Südwind erhob, fuhren sie ab und umschifften die Stadt, 
und die einen fuhren in (die Gegend) des Eutropius *) und An- 
themios, die Anderen ankerten im thrakischen Gebiete vom 
Kastellion der Galater bis zum Kleidion ^). 

9i3. 247. Sym. Mag. Cdnst. Porph. 5. Im August aber griff 

der ßulgar Symeon Constantinopel mit einem gewaltigen Heere 
an und warf einen Wall von Meer zu Meer ®) auf . . . Aber ent- 
muthigt kehrte er zum Hebdomon zurück, indem er um Frie- 
den bat'). 

Dieses Hebdomon nun enthielt den kaiserlichen Palast 
Magnaura, der jedoch nicht mit der bei dem Kaiserpalaste in 
der Nähe der Sophienkirche gelegenen Magnaura verwechselt 



*) Aehnlich Zon. XIV. 30: vom westlichen Vorgebirge bei dem Heb- 
domon. 

2) Cedr. I. 764: vom Hebdomon bis zum Kyklobion. 

3) An diesen und ahnlichen Stellen hat Du Gange unbegreiflicherweise 
Anstoss genommen, wahrend sie gerade die Lage des Hebdomon deutlich 
darlegen. Die feindliche Flotte schliesst keineswegs, wie er annimmt, ganz 
Constantinopel von der Spitze des goldenen Horns bis zum Cyklobium in 
der Nähe des goldenen Thores ein, sondern sie legt an einer Stelle der 
Propontis an , von wo aus das Heer an*s Land gehen kann , um die Stadt 
von der Landseite zu blockiren. 

*) Der Hafen des Eutropius bei Chalkedon. 
6) Im goldenen Hörn. 

•) Georg. Mon. Gons[t. Porph. 7: von der Blachernen bis zum 
sogenannten goldenen Thore. 

') Aehnlich Georg, a. a. O. Theophan. Forts. VI. 5. Leo Gramm. 

291. Gedr. II. 282. Zon. XVI. 16. 

8* 



I l6 STÄDTISCHE ANLAGEN IN CONST ANTIN OPEL. 

werden darf. In der Regel müssen sogar die Erwähnungen der 
Magnaura auf die letztere bezogen werden, wie sich aus dem 
Ceremonialbuche der Porphyrogenitus ergibt. Die Magnaura 
im Hebdomon war aber der Ort, wo die Kaiser ihren feierlichen 
Einzug in die Sradt begannen, wenn sie von auswärts kom- 
mend entweder sich krönen lassen wollten oder einen Triumph > 
zug hielten. Wir lesen daher mehrfach, dass im Hebdomon 
Kaiser ausgerufen, kaiserlichen Verwandten der Titel Augustus 
ertheilt wird u. dergl. m. 

364. 248. Osterchron. Ol. 286, i. In diesem Jahre wurde 

Valens, der Bruder des Valentinian, von Valentinianus Augustus zu 
Constantinopel im Hebdomon zum Augustus erhoben. 

395. 249. Daselbst. 293, 4. Und Rufinus, der Präfect des 

Praetoriums, wurde im Hebdomon vom Heere empfangen. 

602. 25o. Theophyl. Simoc. VIII. 10. Die Grünen aber . . . 

riethen dem Phokas, in das sogenaante Hebdomon (dieser Ort 
ist aber von der Stadt sieben Meilensteine entfernt) zu kommen. 

Der Einzug bei solchen Gelegenheiten, wie bei Triumph- 
zügen ging dann durch das goldene Thor nach der Sophien- 
kirche *). 

Die Magnaura mit ihrer Umgebung bildete einen kleinen 
Ort, der seinen Hafen und seinen Marktplatz, Forum hatte. 
Das letztere wird einmal bei Gelegenheit einer dort aufgestellten 
Bildsäule des Justinian I. erwähnt. 

25 1. Lyd. Aemter. III. 35. Die vor dem Forum in dem 
sogenannten Hebdomon aufgestellte Säule aber ist mit dem 
Bilde unseres besten Kaisers geziert. 

Ausserdem gab es im Hebdomon noch einen am Hafen 
gelegenen Palast der Sekundianer ^) und ein Castell der Theo- 
dosianer; ferner zwei Johanneskirchen, nämlich eine ältere von 
Constantin dem Grossen erbaute und dem Evangelisten Johan- 
nes geweihte, und eine jüngere, von Theodosius dem Grossen 
als Martyrium des Täufers errichtete. Endlich lag bei dem 



1) S. unten Nr. 288 — 290. Vergl. auch über den Einzug des Nicepho- 
rus im Jahre goS. Gedr. II. 33o. Giyc. IV. 568. 

2) S. über diesen Palast und dessen Lage im Hebdomon unten Nr. 743. 
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Hebdomon der Campus mit dem Tribunalium, welches haupt- 
sächlich dazu bestimmt war, die als Kaiser Erwählten dem 
versammelten Heere vorzustellen. Von diesen Bauten wird spä- 
ter noch ausführlicher die Rede sein. 

III. Die Blachernen. 

252. Anon. Band. 40. Denn Farnkraut (Blachna) war 
auf diesem Platze und wurde abgeschnitten, als man die Kirche 
so bauete. Oder auch der Platz war ein See, und es wurden 
dort sogenannte Lakentia gefangen, und desshalb nannte man 
dies Blacherna und Lakarnai^), weil da viel Wasser war. 

253. Godin. 95. Die Blachernen sind aber auf diese Weise 
so genannt, weil entweder an diesem Orte Farnkraut stand 
und abgeschnitten wurde und so die Kirche gebauet ist, oder 
man nannte sie Lokerna (durchlöchert) und Blacherna, weil der 
Platz voll Gruben war und viel Wasser darin, oder weil irgend 
ein Wlache dort umkam. 

Diese Gegend lag ausserhalb der ursprünglichen Mauer 
der Stadt an der nordwestlichen Ecke derselben , am oberen 
Theile des goldenen Horns. Sie ist desshalb beim Anon. Band, 
in der nördlichen Zone ganz am Ende aufgeführt. 

254. Procop. Bauten Just. I. 3. .. vor dem Mauerringe 
(Peribolos) in einer Gegend, genannt Blachernai. 

io58. 255. Mich. Attal. 63 . . . und fuhren ihn bis zur Küste in 

den Blachernen. 
ii36. 256. Nicet, Chon. Man. II. 7. S. i3o. Majo . . . landete 

an der Kaiserstadt, und indem er zuerst den sich dort hinein 

erstreckenden Meerbusen durchfuhr und bei den kaiserlichen 

Blachernen anlief, warf er Pfeile hinein*). 



^) Diese Benennung ist hier von Xaxxo^, Xaxo^, lacus, lacuna, ein 
Loch, eine Grube, Cisterne, abgeleitet. Blacherna hängt aber wohl zusam- 
men mit ßXaCu> und ßXaxo^ und bedeutet dann eine sumpfige, unfruchtbare 
Gegend. 

2) Auffallend ist bei Mich. Attal. 241 die Erzählung von einem Feuer, 
das 1077 von Chrysopolis aus die Meerenge überschreitend, den Königsbau 
in den Blachernen ergreift. Die Lage der Blachernen am oberen Ende des 
goldenen Horns wird aber auch noch durch mehrere Stellen, die den Palast 
in den Blachernen betreffen, bestätigt. 
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8i3. 257, Georg. Mon. Leo Arm. 3. Krumos (der Bulgaren- 

fürst), . . als er vor die Stadt kam, umzog die Mauer von den 
Blachernen bis zum goldenen Thore, indem er seine Macht ent- 
faltete *). 

Diese Gegend war also ursprünglich ein vorstädtisches 
Gebiet, indem noch zu Justinian's Zeit ein Proasteion erwähnt 
wird*). Nachdem jedoch auf demselben eine Kirche der Mutter 
Gottes und ein kaiserlicher Palast erbaut war ^), umzog Heraclius 
dieselben mit einer Mauer, und so wurden die Blachernen zu 
einem Theile der Stadt. 
637. 258. Osterchron. Ol. 35i, 4. In diesem Jahre wurde die 

Mauer um das Haus unserer Frau , der Mutter Gottes ausser- 
halb des Pteron gebauet. 

Einige Handschriften setzen hinzu: Im fünfzehnten Jahre 
des Heraclius wurde die Mauer ausserhalb der Blachernen ge- 
bauet, und darin der Tempel der allerheiUgsten Mutter Gottes 
und der heilige Sarg (Soros) eingeschlossen. Denn er war vor- 
her ausserhalb der Mauer. 

259. Niceph. Constantinopol. 21. Indem sie sofort 
eine Mauer bauten, errichteten sie ein Bollwerk jenes heiligen 
Tempels. 

Diese Mauer unterschied sich von der alten Befestigung 
der Landseite dadurch, dass sie eine einfache Mauer, Mono- 
teichos, war, während die letztere aus einer doppelten Mauer 
bestand^ welche einen Graben auf beiden Seiten einfasste. 
Von nun an entwickelte sich dieser Stadttheil zu einem der be- 
deutendsten in der Stadt. Das Thor in der Einzelmauer wurde 
mehrfach belagert und zum Verrath );)enutzt, denn, während die 
früheren Sümpfe für diese Ecke der Stadt hätten zum Schutze 
dienen können, wurde jetzt die einfache Mauer ein wichtiger 
Angriffspunkt, wodurch auch wieder die Bedeutsamkeit des Pa- 
lastes mehr und mehr zunahm. 



1) Auf dieselbe Weise wird mehrfach die ganze Ausdehnung der Land- 
mauer, von der nordwestlichen bis zur südwestlichen Ecke der Stadt, be- 
zeichnet. S. oben Nr. 247, Note 6. 

2) S. Nr. 237. 

^) Vielleicht versteht Leonard. vonChios, S. 332, diese Mauer unter 
dem Bachatureus murüs. 
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2. Die überseeischen Vorstädte. 

Die Ausdrücke Pera, Antiperan, Peraia, Peratika bezeich- 
nen Alles, was der Hauptstadt gegenüber liegt, sowohl am 
goldenen Horn, als am Bosporus und an der kleinasiatischen 
Küste sammt den Prinzeninseln oder Demmonesi in der Propon- 
tis. Vorzugsweise bezeichnete man mit jenen Ausdrücken das 
europäische Gebiet, und allmälig wird Peraia zu einer Benen- 
nung für die Gegend oberhalb und jenseits Sykai. Später wird 
Pera zum wirklichen Ortsnamen für Sykai selbst, von dem sich 
Galata noch abscheidet. Die Gegend am Bosporus, und vor- 
zugsweise die auf der europäischen Seite nannte man das Stenon, 
ein Name, der eigentlich eine Enge bedeutet, und eine Bezeich- 
nung des Bosporus selbst war. Die kleinasiatische Küste am 
Bosporus und der Propontis unterschied man als das Gegen- 
über (Pera oder Antiperan) des Orients. Im Folgenden sollen 
nur die bemerkenswerthesten Orte in den überseeischen Gegen- 
den hervorgehoben werden. 

a) Am goldenen Horn, 

I. Sykai, Justinianopolis, Pera. 

Diese Vorstadt, die auch als XIII. Region der Stadt be- 
trachtet wurde, hatte ihren Namen von den Feigenbäumen ^) 
am Hafen, und behielt denselben trotzdem dass Justinian der 
Stadt einen Namen nach seinem eigenen beilegte. Der letztere 
hielt sich nur kurze Zeit, allein später verschwindet der Name 
Sykai vor der allgemeineren Bezeichnung Pera, die sich jedoch 
nur auf den oberen am Berge 'gelegenen Stadttheil beschränkt, 

260. Strabo. VII. 6. §. 2. Von dem Vorgebirge, welches die 
Meerenge (Bosporus) fünf Stadien breit macht, bis zu dem 
Hafen, welcher „unterm Feigenbaum" heisst, 35 Stadien. Von 
da zu dem Horn der Byzantier 5. 

261. Stephan. Byzant. Sykai, eine Stadt gegenüber dem 
neuen Rom , die zu unserer Zeit den Namen Justinianai be- 



*) luxciQ oder gox-t], der Feigenbaum: Lateinische Quellen schreiben 
auch Sucae und Sugae. 
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kommen hat. Strabo nennt sie im Singular Syke ; richtiger aber 
sollte sie Sykai, wie man spricht, genannt sein. 

262. Niceph. Call. VIII. 6. Pertinax, ein Consular und 
neun Jahre lang Bischof , führte , da er sehr reich geworden 
war, eine andere Kirche am Meere auf, an einem Platze, der 
den Namen Sykai hatte, indem er das Haus Eirene nannte. 
Und diesem Orte gaben die Christen durch den Zusammenhang ' 
und die Schönheit der Gebäude das Ansehen einer Stadt, wess- 
halb auch der tugendreiche Constantin den Ort mit den schön- 
sten Mauern zierte. 

528. 263. Osterchron.01.327, I. In diesem Jahre erneuerte Justi- 

nian die Vorstadt, die vorher Sykai hiess und Constantinopel gegen-" 
überliegt, und das Theater von Sykai und die Mauern, indem 
er ihr Stadtrecht verlieh und sie Justinianopolis nannte^). 

537. 264. Just. Nov. 59. §. 5 . . . zu verstehen von innerhalb 

der neuen Mauern und von der Ueberfahrt nach Justinianai 
oder Sykai, weil es nicht weit entfernt ist. 

265. Julian. Auszug. Nov. 53. Und wenn sie nicht über 
Justinianae oder Sycae hinausgehen, soll es angesehen werden, 
als^sei es innerhalb der neuen Mauern. 

6g8. 266. Theophan. 6190. Apsimarus . . . landete gegen- 

über der Stadt in Sykai. 



II. Galata. 



• * 



Um die Zeit, als der Name Sykai verschwindet, tritt 
neben Pera allmälig Galata hervor. Zuerst wird ein Kastell der 
Galater an der thrakischen Küste, d. i. am goldenen Hörn, im 
Jahre 717 (oben Nr. 246) erwähnt. Später wird es die Veste 
oder das Bollwerk des Galatas genannt. 
763. 267. Niceph. Constantinopol. 76 . . . und einige 

(Eisschollen) werden von der Akropolis nach dem jenseitigen 
(Ufer), auf dem die sogenannte Veste des Galatas steht, . . . 
hinübergetrieben. 

Den Namen leitet Codin. 119 von einem ganz unbekann- 
ten Manne, Namens Galatas ab. Dagegen glaubte Gyllius den- 



i) Danach Malal. XVllI. 430. 



I26o. 
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selben auf den Zug der Gallier oder Galater unter Brennus 
zurückführen zu müssen, von deren Uebersetzen über das gol- 
dene Hörn Tzetzes den Namen Pera herstammen lässt. 

Diese kleine Veste erhielt eine grössere Bedeutung, als 
Michael Paläologus von dort aus die Hauptstadt des byzantini- 
schen Reiches wiedereroberte und von der Herrschaft der lateini- 
schen Kaiser befreite. 

268. Niceph. Greg. IV. i. §. 2. Der Kaiser (Michael 
Paläologus) jedoch setzte mit vielen Truppen nach Thrakien über, 
indem er den Schein annahm, als breche er in den Vorhof von 
Constantinopel ein, um das Kriegsglück zu versuchen, und 
dann, sobald er sich in der Umgebung der Stadt befand, fuhr 
er über und belagerte erst in Peraia die Veste, genannt die des 
Galatas, in der Meinung, dass nach deren Einnahme ihm auch 
die der Constantinsstadt leicht sein würde, wenn er jene nur 
besetzt hätte. 

269. Pachym. Mich. Pal. II. 20. Als nun der Kaiser . . . 
Galata belagerte. . . . 

In Constantinopel hatten damals die grossen Seemächte 
Venedig und Genua bedeutende Handelsniederlassungen, die 
durch ihre gegenseitige Eifersucht, sowie durch übermüthiges 
Auftreten gegen die Griechen leicht Unruhen erregten. Um sie 
zu trennen, räumte Michael den Genuesern Galata ein, das er 
ihnen schon vor der Eroberung der Haupitstadt für den Fall 
versprochen iiatte, dass sie ihm mit ihrer Flotte beistehen wür- 
den, was freilich nicht geschehen war. Während er dann den 
Venetianern die Schifffahrt auf dem Bosporus untersagte, stand 
den Genuesern das schwarze Meer offen, und durch den Handel 
an den Küsten desselben erwarben sie grosse Reichthümer, so 
dass Galata in ihrenfi Besitz zu einer ansehnlichen Stadt wurde. 
1261. 270. Pachym. Daselbst. II. 35. Wesshalb er (Michael) auch 

befahl, sogleich das im Innern unbewohnte Bollwerk (Phrurion) 
auf der Seite des Platzes (Agora) gegen das Meer hin und das 
ausserhalb Galatas niederzureissen und so die Genueser auf 
der Peraia gegen Westen bei Galatas anzusiedeln, indem sie 
sich selbst in langen Reihen anbauen sollten. 



») Tzetzes, Chil. XL V^ 408. 
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271. Niceph. Greg. IV. 2. . . da er (Michael) bedachte, 
dass er vor Kurzem . . . nicht einmal die ganz kleine Veste des 
Galatas nehmen konnte . . . 

272. Daselbst. IV. 5. §. 4. Desshalb überliess er ihnen 
(den Genuesern) die Gegend jenseits von dem Ort des Galatas 
zur Wohnung. 

Die Seemacht der Genuesen wurde zwischen 1270 und 
1280 durch eine Seeschlacht unweit Sardinien von den Vene- 
tianern gebrochen ; allein der gewinnreiche Handel ihrer Colonie 
in Galata behauptete sich. 

i3i8. 273. Daselbst. VIII. i. §. 2. Dort war Freundschaft mit 

den Lateinern, welche unter denen, die im Gebiete des Galatas 
Wohnung erworben hatten, besonders durch grossen Reichthum 
mächtig waren. 

Die Genueser befestigten ihre Colonie, um sie namentlich 
auch in den drohenden Streitigkeiten mit den Griechen verthei- 
digen zu können, und hielten dieselbe in der That aufrecht, 
bis sie den Türken erlag. Die alte Feste Galatas scheint jedoch 
nur noch von geringer Bedeutung gewesen zu sein. 

1345. 274. Daselbst. XV. i. S. 748 . . . gezwungen in das 

Bollwerk des Galatas zu fliehen. 

i35o. 275. Daselbst. XVIII. i. §. 2. Damit war auch der 

Untergang der galatischen Feste jenseits verbunden. 

i35i. 276. Daselbst. XXI. 6. S. io3i. Die Genuesen, welche 

dort das überaus kleine Bollwerk bewohnen. 

III. Pikridios. 

277. Cinnam. II. 14. S. 75. ... und (vom Philopation 
aus) die Brücke überschreitend, welche den sozusagen vom 
Meere gebildeten Fluss übersetzt, begab er sich in die Vorstadt 
von Byzanz, welche (die) des Pikridios genannt wird '). 

IV. Bei der doppelten Säule. 

278. Codin. 116. Die verbundenen Säulen aber wurden 
von Romanus dem Aelteren errichtet, und sie trugen die ver- 
ehrungswürdigen Kreuze *). 

^) Der Philopation lag ausserhalb der Landmauer. Die BrQcke Ober- 
schritt also das goldene Hörn an seinem Ursprünge am westlichen Ende der 
Stadt. S. auch Nicet. Chon. Man. Comn. i. 5. S. 87. 

3) Aehnlich Anon. Band. 58. 
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279. Nicet. Chon. Isaak Ang. III. 8. S. 59 5. ... die 
Peraia bei der doppelten Säule. 

280. Daselbst. Alex. III. 9. S. 717. Indem sie nun nach 
Chalkedon gegen das jenseitige Ufer der Meerenge (den Anti- 
porthmos) rudern, von dort nach der dem Orient gegenüber 
liegenden Küste *), die ein wenig unterhalb der doppelten 
Säule ist. ... 

281. Phrantzes. III. i. S. 440. Indem sie aber aus der 
Peraia des Orients etwas unterhalb der doppelten Säule und 
bis zur Kirche des heiligen Constantin anlangten, ankerten sie 
nahe dabei. 

V. Der Promotos. 

Ein Bezirk des Promotos mit einer Michaelskirche, der in 
der Peraia lag, wurde 623 von den Avaren geplündert. S. Nr. 69. 
Er ist von dem Promotos in Kleinasien offenbar verschieden, 
da diese Plünderungen sich nicht wohl über das Meer hinüber 
erstreckt haben können. Die Michaelskirche, welche der Pa- 
triarch Ignatius unter Michael dem Trunkenbold oder unter 
ßasilius Macedo gegenüber der Terebintheninsel baute, kann 
hier ebenfalls nicht gemeint sein. Wahrscheinlich bezieht sie sich 
auf die Stätte dieser Kirche. 
837. 182. Nicet. Paphl. Ignat. 984. Von da (Hieria) brachten 

sie ihn (den Ignatius) nach dem sogenannten (Bezirk) des 

Promotos. 

b) Das Stenon. 

I. Der Anaplüs und das Sosthenion. 

283. Hesych. Mich. Als nun Dinaios mit vielen Schiffen 
kam, den Byzas zu bekriegen, . . . gelangte er nach dem soge- 
nannten Anaplüs, wo er auch verweilte und die Stätte Hestia 
nannte. 

Dieser Landungsplatz am Eingange des Bosporus mit dem 
Meerbusen Sosthenion erhielt durch Constantin den Grossen 
für das alte Heiligthum der Hestia, den heiligen Herd, welcher 
die feste Niederlassung bezeichnet, eine Kirche mit dem Kloster 
Sosthenion, welche dem Erzengel Michael, gleichsam als dem 



*) T^ 8(}> icepaiav. Dass die doppelte Säule auf der östlichen Seite von 
Galata lag, ergibt sich auch aus Ducas 3g. S. 371. 
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Thürhliter der heiligen Kaiserstadt geweiht war. Eine vor- 
städtische Besitzung, ein Proasteion von Sosthenion ist eben 
in Nr. 237 erwähnt. 

II. Die Judiaria. 

Der den Juden angewiesene Bezirk wird bald als Pera, bald 
als .Stenon bezeichnet und muss demnach oberhalb Sykai am 
Bosporus gelegen haben. 

284. Nicet. Chon. Andron. I. 6. S. 382 . . .jenen führen 
sie in die Peraia, die den Juden zum Begrabniss abgesondert ist. 

285. Villehard. 83. So quartierten sie sich die Nacht vor 
dem Thurme und in der Judenstadt (Juerie) ein, welche man 
das Stanor (Stenon) nennt, und es war da eine sehr gute und 
reiche Stadt. 

286. Daselbst. 99. Und am anderen Morgen bat der 
Kaiser die Grafen und Barone, dass sie um Gotteswillen sich 
auf der anderen Seite des Hafens einquartieren Hessen, gegen 
das Stanor (Stenon) hin, weil er einen Streit zwischen ihnen 
und den Griechen fürchtete, wenn sie sich in der Stadt ein- 
quartierten. 

287. Bei\jain. Tudel. S. 3o. (Leipz. 1764). Es wohnen 
aber keine Juden in der Stadt, denn sie sind davon abgesondert 
durch einen Wasserarm und zwischen diesem und einem ande- 
ren Meeresarm der Sophia *) eingeschlossen ; und es wird ihnen 
nicht erlaubt, in die Stadt zu kommen, ausser zu Schiffe und 
des Handels wegen . . . Der Ort, in dem sie wohnen, heisst Pera. 

III. Kirchen und Paläste. 

Im Stenon lag ferner die Kirche des heiligen Phokas, der 
Palast der Quellen und die Kirche mit dem Palaste des heiligen 
Mamas. 



^) D. i. zwischen dem goldenen Hörn \ind dem Bosporus. 



ZWEITER ABSCHNITT. 



Strassen und Plätze. 

Die byzantinischen Schriftsteller erwähnen gelegentlich 
viele Namen von einzelnen Districten, die meist von hervor- 
ragenden Gebäuden hergenommen sind; Du Gange zählt deren 
nicht weniger als 97 auf. Die meisten haben jedoch für uns 
kein Interesse, zumal da ihre Lage höchst selten ermittelt wer- 
den kann. Wir dürfen sie daher an dieser Stelle übergehen. 

Die Bevölkerung war in der neuen Stadt bald dergestalt 
angewachsen, dass die Wohnungen eng zusammengedrängt 
wurden und auf den Strassen und öffentlichen Plätzen eine 
dichte Volksmenge wogte. Eine besondere Zierde der Stadt 
waren die Porticus oder Emboloi, Golonnaden oder Arkaden, 
welche in den bedeutenderen Strassen Schutz gegen Sonne und 
Regen gewährten. Von Strassen wird nur eine, die Mittelstrasse, 
Mese, genannt, welche die Stadt der Länge nach vom goldenen 
Thore bis zum Kaiserpalaste und der Sophienkirche durchzog, 
und auf diesem langen Wege mehrere Hauptplätze berührte. 
Sie war der Schauplatz der feierlichen Einzüge, welche daher 
über die Lage der öffentlichen Plätze wichtige Aufschlüsse geben. 



A. Die Strassen. 
602. 1. Die Einzüge der Kaiser. 

288. Osterchron. Ol. 345, 3. Phokas aber . . . gekrönt 
von Kyriakos, dem Patriarchen von Gonstantinopel, in dem 
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heiligen Hause des heiligen Johannes im Hebdomon . . . zog in 
Constantinopel ein, in einem Wagen sitzend, vom Hebdomon 
durch das goldene Thor hereinkommend und durch die Troaden- 
sischen Arkaden, und die ganze Mittelstrasse bis zum Palaste 
ohne irgend welchen Widerstand, während vielmehr Alle ihn 
begrüssten. 

289. Const. Porph. Hofcerem. Anhang zu B. i. S. 5oo. 
Triumphzug des Basilius Mac. Und sie gingen in dem Triumph- 
zuge auf der Mittelstrasse vom goldenen Thore bis zur Chalke 
des Palastes . . . Indem sie (Basilius und Constantin) aber . . . 
in das goldene Thor kamen, . . . hielten sie vor dem Eingange, 
. . . traten .in das goldene Thor mit dem Gefolge und gelangten 
in das Sigma ^), und sich links wendend nach dem Exakioiiion 
und dem Xerolophos, hierauf zu dem Bus und dem Capitol 
und dem Tauros, dem Artopolion (Brodmarkt) und dem Forum 
(Constantin's), Auf dem Forum angelangt, stiegen sie von d^n 
Pferden und gingen in die Kirche der allerheiligsten Mutter 
Gottes . . . Von dort herauskommend, . . . durchschritten sie 
gekrönt die Mitte des Forums, . . . und indem sie die Mitte 
durchschritten bis zum Milion, gingen sie durch die Arkade dts 
Milion in das Horologion und legten in dem Metatorium inner- 
halb der schönen Thür (der Sophienkirche) die Kronen ab und 
gingen in den Narthex u. s. w. 

290. Daselbst. S. 5o5. Triumphzug des Theophilus. 
Nachdem er durch das grosse goldene Thor gekommen war, 
. . . setzte er von dort den Weg fort durch das Sigma und 
die (Strasse) zum heiligen Mokios bis zum Milion. 



1) Diese Gegend hatte ihren Namen von der halbkreisförmigen Gestalt 
der Koste wie man gewöhnlich annimmt. Zwei von Constantin dem Grossen 
erbaute Kirchen der Mutter Gottes und des Stephanus hatten von ihr den 
Beinamen. Dort, scheint es, wurde 1041 Michael Kalaphates mit seinem Oheim 
geblendet, nachdem dieselben aus dem Kloster des Studios in das Aller- 
heiligste der Kirche des Täufers geflohen, dort herausgerissen, bei den Füssen 
über den Platz geschleppt und oberhalb des Klosters der Peribleytos an den 
Ort, genannt Sigma, gebracht waren. Cedren. 11. 540, Aehnlich Joel 62 und 
Attal. 17. Die Lage des Sigma bei dem goldenen Thore bestätigt auch die 
Paraphrase zu Leo, 276: wohnend an der Ecke von Byzanz am westlichen 
Thore der Stadt in der Nähe des Sigma. 
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2. Die Mese oder Mittelstrasse. 

468. 291. Osterchron. Ol. 3 12, i. Dinzerichos, der Sohn des 

Attila, wurde von Anapastos, dem Feldherrn von Thrazien, 

getödtet, und sein Kopf kam nach Constantinopel . . . und wurde 

feierlich durch die Mese getragen und zum Xylokerkos gebracht 

und auf einen Pfahl gesteckt. 
602. 292. Theophyl. Simoc. VIII. 8. Germanus nun kam 

durch die Strasse, welche die Menge Mese nennt, in seine 

Wohnung. 
610. 293. Osterchron. Ol. 347, 3. Die Hand desselben (Pho- 

kas) wurde auf ein Schwert gesteckt und vom Forum nach 

der Mese getragen. 
923. 294. Leo Gramm. 307. Damals kam der Kuropalates Iber 

in die Stadt und durchschritt die glänzend geschmückte Mese, 

und sie führten ihn in die heilige Sophia. 
ii85. 295. Nicet. Ghon. Andron. II. 10. S. 446. . . indem er 

die Heerstrasse Mese ^) und den Marktplatz durchschreitet. 

296. Gonst. Porph. Hofcerem. II. 22. S. 619. . . auf 

dem Kreuzwege der Hauptstrasse der Stadt, nämlich von der 

Chalke bis zum Bus *^). 

An der Mese stand das Haus des Lausos und das Präto- 

rium des Stadtpräfecten, wie aus der Erzählung der Osterchronik 

von dem Brande von 6o3 ^) hervorgeht. 

B. Die Arkaden oder Colonnaden. 

Unter dem Namen Emboloi werden grÖsstentheils die 
Arkaden oder Colonnaden unterschieden von den Stoai, den 
offenen Hallen, in denen man sich aufhalten, unterreden und 
Geschäfte machen konnte. Einige Schriftsteller, wie Libanius, 
nennen jedoch beide Stoai, wie auch im Lateinischen beide 
Porticus heissen. Von solchen Emboloi war Constantinopel in 
allen Richtungen durchzogen. Die Beschreibung der Regionen 



2) Dieser Kreuzungspunkt der Mese war wohl das oben Nr. 234 er- 
wähnte Mesomphalon. 

8) Oben Nr. 178. 
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zählt ihrer 52. Sie bildeten bedeckte Strassen , indem sie 
theils frei gestanden zu haben, theils mit den Häusern verbun- 
den gewesen zu sein scheinen. Die ersteren hatten ihre Vorbilder 
in den glänzenden Städten der Nachfolger Alexander's des 
Grossen, namentlich in Syrien, wo noch manche trümmerhafte 
Säulenreihe in dem jetzt völlig wüsten Lande von jenen gross- 
artigen Anlagen Kunde gibt ^). In Constantinopel zerstörte 
im Jahre 5i3 eine Feuersbrunst in einer einzigen Strasse eine 
Reihe von 94 Säulen ^). Die mit den Häusern verbundenen 
Arkaden scheinen wieder die Vorbilder geworden zu sein für 
die sogenannten Lauben abendländischer Städte, die sich vor- 
zugsweise in der Nähe der Alpen, sowohl im Süden derselben 
in Oberitalien, als auf ihrer Nordseite in der Schweiz, dem 
südlichen Deutschland und Oesterreich finden, 

297. Chrysol. S. 119. Ich übergehe aber die gedeckten 
und Jedermann zugänglichen Galerien ^) , die fast durch die 
ganze Stadt aufgewiesen werden, so dass es möglich war, sie 
ganz ohne Koth und Sonnenbrand zu durchwandern. 

Ueber die Beschaffenheit dieser Arkaden erhalten wir 
einige Aufschlüsse durch die Bauordnungen ^). Einzelne Arkaden 
werden bei verschiedenen Gelegenheiten erwähnt. Das Verzeich- 
niss derselben findet sich im Register. Hier sind nur noch die- 
jenigen aufzuführen, welche nicht bei anderen Gelegenheiten 
vorkommen. 

1. Arkaden des Domninos. 

298. Osterchron. Ol. 297, i. Und seine (des Stadtprä- 
fecten Menaxios) Karrosse wurde von der I. Region bis zu den 
Arkaden des Domninos geschleppt. 

Diese Arkaden lagen bei der Kirche der heiligen Ana- 
s'tasia. Sie brannten im Jahre iio3 ab. 



^) S. darüber Ritter, Berl. Akad. 1834, p. 345 ff. und Unger, byz. 
Kunst, Bd. 84. S. 33 1. 

2) S. oben Nr. i63. 

3) npaxTOi Spofioi. 

*) S. z. B. oben Nr. i36, i38, iSg. 
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2. Arkaden des Eubulus. 

299. Codin. 22. Die drei Pylonen aber wurden von Eubu- 
lus ^) erbauet. Dieser baute auch vier Arkaden vom Palaste bis 
zur Landmauer, mit Reihen von Kuppeln. Die eine begann von 
dem Tzukanisterion und den Manganen und der Burg und dem 
(Thurme) Eugenios, und ging bis zum heiligen Antonios, die andere 
von der Daphne und dem Sophienpalast bis zur (Mutter Gottes, 
genannt) Rhabdos, die beiden übrigen Arkaden von der Chalke 
und dem Milion und dem Forum (Constantin's) bis zum Tauros 
und dem Bus und dem Hexakionion. Ueber den Arkaden waren 
bedeckte steinerne Gänge und unzählige eherne Bildsäulen zum 
Schmucke der Stadt. . . . Der Kaiser (Constantin) aber zog 
gegen die Skythen, indem er 600 Gold-Centenarien zu den 
Arkaden und den Wasserleitungen und den Mauern hinterliess. 

3. Arkaden in der Umgebung des Forums. 

300. Lydus. Staatsämter III. 27. . . die Hallen, die sich 
bis zum Forum Constantin's durch die Stadt ausbreiteten und 
durch Schönheit und Grosse der Säulen die Strasse in bester 
Anordnung zierten. Die Campaner sollen dieselben dem Con- 
stantin zu Liebe geliefert haben, indem sie von Parthenope, 
dem jetzigen Neapolis, und von dem ehemaligen Dikaiarchia, 
jetzt Puteoli^) dem Kaiser zu Liebe, wie gesagt, nach Byzanz 
gebracht wurden. 

Diese Arkaden sind wohl ein Theil der Arkaden des 
Eubulus. Sie litten besonders in der Feuersbrunst, die im Jahre 
532 durch den Nika- Aufruhr veranlasst wurde. 

4. Arkade des Maurianos. 

3oi. Gonst. Porph. Hofcerem. I. 27. §. 2. S. i56. 
Dort steigt er zu Pferde und geht durch das Milion, Forum 
und die grosse Arkade des Maurianos und das Petrion, und 
geht weiter zu der allerheiligsten Mutter Gottes in den Bla- 
chernen. 



1) Eubulus war einer der zwölf römischen Senatoren, welche Constan- 
tin nach seiner neuen Hauptstadt versetzte. S. oben Nr. 126. 

2) Das heutige Puzzuoli. 

Quellenschriften f. Kunstgesch. XII. q 
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302. Theophan. Forts. I. i5. . . einem, der an der 
Arkade des Maurianos wohnte. 

5. Arkade des heiligen Nikolaus. 

303. Osterchron. Ol. 35 1. 3. Es kamen aber auch die 
Armenier zu der Mauer der Blachernen heraus und warfen 
Feuer in die Arkade in der Gegend des heiligen Nikolaos. 

6. Arkade beim Prätorium. 

397. 304. Theophan. 5889. Nachdem in diesem Jahre Arcadius 

zum Kaiser ausgerufen war, baute er die grosse Arkade dem 
Prätorium gegenüber *). 

7. Arkaden der Regia. 

328. 3o5. Osterchron. Ol. 287. 3. (Constantin) baute auch 

zwei Arkaden vom Eingange des Palastes bis zum Forum 
prächtig, die er mit Statuen und Marmor schmückte, indem er 
die Gegend der Arkaden Regia nannte, auch nahe dabei eine 
Basilika baute, die eine Concha hatte und an der er auswendig 
grosse Säulen aufrichtete und die er Senat nannte, indem er 
den Platz Augusteion nannte, so wie er auch gegenüber die 
Bildsäule seiner eigenen Mutter Helene Augusta, der Herrin, 
auf einer Porphyrsäule aufrichtete '^), 

Dies scheinen dieselben beiden Hallen zu sein, welche 
eine Feuersbrunst im Jahre 476 zerstörte. S. oben Nr. 157. 
Die dort erwähnte Basilika ist aber verschieden von dem Senat, 
der hier und in Nr. 127 eine Basilika, ein königlicher Bau 
genannt wird. 

8. Die beiden Troadensischen Arkaden. 

Diese lagen in der XII. Region, und zwar unmittelbar 
beim goldenen Thore. Phokas hielt seinen Einzug von diesem 
Thore aus durch die Troadensischen Arkaden ^), und Constantin 
der Grosse hatte bei der Erweiterung der Stadt die Mauern 

1) Cedr. I. 578 erzählt dasselbe vom S.Jahre des Arcadius, also 400 
n. Chr., in dem wohl der Bau vollendet wurde. 

3) Aehnlich Malal. XIII. 322. Vergl. auch Nr. 127 und i3i. 
3) S. oben Nr. 288. 
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bis ZU diesen Arkaden hinausgeschoben ^). Es ist daher ein 
Irrthum, wenn Banduri sie auf das Theodosische Forum verlegt 
und mit Menestrier in dem Säulenbau auf Tafel i5 der Bel- 
linischen Zeichnung von der Säule des Arcadius in ziemlicher 
Entfernung von dem Tfiumphthore eine Darstellung derselben 
erkennen will ^). Den Namen hatten sie wahrscheinlich daher, 
dass ihre Säulen aus trojanischem Steine gearbeitet waren. 
Diese Arkaden litten zuerst durch Feuer. 
448. 3o6. Marcellln. Beide ^) Troadensische Hallen und beide 

Thurme der Thore brannte ein plötzliches Feuer aus. Nachdem 
ihre Trümmer sofort gereinigt waren, stellte Antiochus, der 
Präfect des Prätoriums, sie in der ursprünglichen Gestalt wie- 
der her. 

In Folge der Erdbeben von 450 und 480 stürzten sie 
jedoch abermals ein *), 

C, Oeffentliche Plätze. 

Die meisten öffentlichen Plätze in Constantinopel wurden 
als Phoros oder Phoron, nach dem lateinischen Forum, d. i. als 
Marktplatz bezeichnet. Nur der Platz der Basilika im alten 
Byzanz und das Augusteum werden nicht so genannt, sondern 
nur Agora. Ein Platz jedoch, der des Constantin, wird häufig 
ohne weitere Nebenbestimmung das Forum genannt, und man 
kann immer annehmen, dass er gemeint ist, wenn die byzan- 
tinischen Quellen von dem Forum ohne Zusatz sprechen. 

1. Der Platz der Basilika. 
Im alten Byzanz lag an der Agora ^) eine Basilika, eine 
Markt- und Gerichtshalle nach der Art, wie sie bei den Römern 
üblich waren. Hier hatte schon Byzas ein Heiligthum der Rhea 

^) S. oben Nr. 127. 

2) Band.: Comment. 607. Ueber Bellinfs Zeichnung siehe unten 
Nr. 443 folg. 

'j Die Doppelzahl erklärt sich vermuthlich so, dass ebenso, wie in 
der Hauptstrasse von Antiochia, zwei Colonnaden einen unbedeckten Weg 
auf beiden Seiten einfassten, und dies ist wohl der Grund, wesshalb von diesen 
Colonnaden stets in der Mehrzahl gesprochen wird. 

*) S. Nr. 204 und 206. 

*) Diese wird bei Xenoph. Hell, i, .'>, 21 und Anab. VII, i, 19 er- 
wähnt. 

9» 
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als Schutzgottheit der Stadt, als Tychaion, errichtet *), Con- 
stantin der Grosse hielt für gut, an demselben Platze ein sol- 
ches Tychaion herzustellen, das als eine Erneuerung des alten 
angesehen werden konnte, und doch den christlichen Ansichten 
entsprach, indem er an die Stelle des alten Götterbildes ein 
anderes setzte, das als berühmte Antiquität den Christen weniger 
anstössig war und überdies durch eine Veränderung zu einem 
christlichen Symbol umgestaltet wurde. 

307. Zosim. II. 3i. Da aber in Byzanz ein grosser, von 
vier Hallen umschlossener Platz ^) war, so baute er (Constantin) 
an den Enden der einen Arkade, zu der nicht . wenig Stufen 
hinaufführten, zwei Tempel, in denen er Statuen aufstellte, in 
dem einen die der Göttermutter Rhea, welche die Begleiter 
des Jason am Berge Dindymos über der Stadt Kyzikos errich- 
teten. Man sagt aber, er habe dieselbe wegen seiner Missachtung 
des Göttlichen ^) verstümmelt, indem er die Löwen auf beiden 
Seiten wegnahm und die Gestalt der Hände veränderte. Denn 
während sie ehemals die Löwen zu lenken schien, ist sie nun 
in die Gestalt einer Betenden umgewandelt, welche die Stadt 
überwacht und hegt *). In den anderen (Tempel) aber stellte 
er die Tyche von Rom. 

Dieser Platz lag, wie sich wohl nicht bezweifeln lässt, in 
der IV. Region, wo die Basilika neben dem Milium und 
Augusteum aufgeführt wird. Später hören wir jedoch nicht 
mehr von einem Platze der Basilika, und die Agora scheint bei 
den Erweiterungen der letzteren von den Nebenbauten ein- 
genommen und so verschwunden zu sein. 

2. Das Augusteion. 

Dieser ebenfalls in der IV. Region gelegene Platz, der 
fast immer Agora genannt wird, lag zwischen den drei wich- 



1) S. Nr. III §. i5. 

2) 'Ayopa TeipaoTOog. Dass dies der Platz der Basilika war, wird 
nicht wohl bezweifelt werden können. 

3) Zosimus spricht hier im Sinne der Heiden. 

*) Mit erhobenen Händen beteten die Christen jener Zeit ebenso wie 
die Heiden. Die Rhea erhielt auf diese Weise in der That das Ansehen einer 
fürbittenden Mutter Gottes. 
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tigsten Gebäuden der Stadt. Setzt man vorauS; wie es nicht 
wohl anders sein kann, dass er ebenso orientirt war, wie die 
Sophienkirche und der Hippodrom, so lag an seiner Nordwest- 
seite der Kaiserpalast, an seiner Nordostseite die Sophienkirche 
und an seiner Südostseite der Senat. Für diese drei Gebäude 
bildete er gleichsam einen gemeinschaftlichen Vorhof, der auf 
der Nordseite gegen das Milium durch ein Thor abgesperrt 
werden konnte. 

3o8. Procop. Bauten I. lo. Es ist aber ein von vier 
Säulenhallen eingefasster öfifentlicher Platz vor dem Kaiser- 
palaste. Augustaion nennen den Platz die ßyzantier. 
459- 309. Osterchron. Ol. 3o9, 4. U. d. C. wurde Theodosius 

Stadtpräfect und baute das Augustaion an der Seite der grossen 
(Sophien-) Kirche ^). 

3 10. Procop. Bauten 1. 2. Ein öffentlicher Platz befand 
sich vor dem Rathhause; Augustaion nennen den Platz die 
ßyzantier. 

Ueber den Ursprung des Namens dieses Platzes, der bald 
Augusteion, bald Augustaion, auch Augustion, lateinisch Augu- 
steum geschrieben wird, finden sich verschiedene Angaben, die 
auf grundlosen Hypothesen der unkritischen griechischen Ge- 
lehrten zu beruhen scheinen. 

3ii. Lyd. Monate IV. 86. Auf dem Gusteion, nämlich 
dem Markte für Esswaaren, tanzten zu Ehren des Tiberius die 
Augustus-Priester. Diesen Platz nennt aber das Volk Augusteion. 

3 12. Anon. Band. 6. Am 5. October tanzten die Vor- 
steher der Regionen dem jedesmaligen Herrscher zu Ehren auf 
dem Gusteion oder Speisemarkte, den das Volk Augustion 
nannte, auf welchem auch Constantin die Bildsäule seiner Mutter 
aufstellte ^), wesshalb er auch den Platz Augustiön nannte, der 
sonst Gusteion hiess. 



*) Dies kann man nur von einer Erweiterung oder von einem Ausbau 
des Palastes auf der nordöstlichen Seite verstehen. 

2) Codin. 28, sonst übereinstimmend, sagt statt dessen: dort standen 
auch die Statuen des grossen Constantin und seiner Mutter. In ähnlicher 
Weise ist die Ableitung des Namens von der Statue der Helena Augusta in 
Nr. 127, §. 40, angedeutet. Nach Suidas, der unter dem Art. Augusteion 






I 34 STÄDTISCHE ANLAGEN IN CONSTANTINOPEL. 

Dieser Platz war durch seine Lage vortrefflich geeignet, 
um zu Schaustellungen benützt zu werden. 

I20I. 3,3. Nicet. Chon. Alex. III. 6. S. 698. Und den abge- 

hauenen Kopf (des Johannes Komnenos, des Dicken) bringen 
sie zum Kaiser, und derselbe wird an dem Schwibbogen auf 
dem öffentlichen Platze zur Schau aufgesteckt. 

1453. 314. Ducas 40. S. 3oo. Da hefteten sie ihn (den Kopf 

des Constantin Paläologus) an die Säule des Augusteion und er 
blieb da bis zum Abend. 

Besonders konnten sich dort die vom Palaste ausgehenden 
grossen Processionen in glänzender Weise entfalten. 

3i5. Coripp. III. 6. Draussen drängt sich die Menge und 
hie und da in dem Hofe stand in den langen Hallen vereint der 
Senat mit dem Volke. 

3i6. Daselbst. III. i65. Und den erhabnen Palast be- 
schützend deckte die Leibwacht in den langen Hallen zusam- 
mengedrängt, von dem Thore rechts und links sich entfaltend, 
dem Brauch entsprechend die Mauern. 

Dies Augusteum litt ausserordentlich durch die Feuers- 
brunst, welche 532 bei dem Nika-Aufruhr ausbrach*). 

Die Bildsäulen auf dem Augusteum. Die heilige 
Helena. Eine Statue derselben auf einer Porphyrsäule, welche 
Constantin gegenüber seiner eignen Bildsäule aufstellte, wird 
bei Gelegenheit des Baues des Senatsgebäudes erwähnt^). 

CONSTANTIN DER GROSSE. 

317. Codin. 187. Man muss wissen, dass das so- 
genannte Augusteion drei Bildsäulen nach einander erhielt, 
die des Constantin zuerst, an dem . . . auch fünf kaiserliche 
unterhalb der Säule waren, des Constantin, Constans und Con- 



alle diese Ansichten sinnlos mit einander vereinigt, errichtete Constantin die 
Bildsäule seiner Mutter auf dem offenen Platze der Saphur, der von dem 
Augusteum ganz verschieden, obwohl demselben nahe gelegen war. Es scheint 
dies auf einer Verwechslung mit dem Triclinium des Augustus in der Daphne 
zu beruhen. 

1) S. oben Nr. 164 folg. 

') Vergl. 3i2 und die Note dazu. Suid. erwähnt dieselbe auch im 
Art. Stela. 
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stantius, der Constantia und des Licinius; aber später auch die 
des Julian. Unter Theodosius dem Grossen wurde eine andere 
Statue auf die Säule gesetzt, ebenfalls von Silber, aber auch 
die des Arcadius und Honorius . . . , wie Theodorus sagt, 
Sozomenus sagt in seinen Schriften: Justinian ist der, den man 
jetzt sieht, die grösste Figur des Forum. Nach dem, was 
Theodoret und Eusebius in den von ihnen zusammengetragenen 
Büchern sagen, sei es die Bildsäule eines Hellenen gewesen, die 
der selige Constantin aufstellte, indem er sie mit Gebet weihte. 
In den Schriften des ApoUinarius und Alexander heisst es aber, 
es sei die Constantin's des Grossen, wie auch Milichius der 
Chronist berichtete '). 

THEODOSIUS DER GROSSE. 

543. 3 18. Zonar. XIV. 6. Im 17. Jahre seines Reiches wurde 

auch die grosse Säule, die auf dem Vorhofe der grossen (Sophien-) 
Kirche steht, vollendet, auf der dieser Kaiser (Justinian I.) seine 
eigene Reiterstatue aufstellte, da, wo früher eine andere Säule 
stand, w^elche die Statue des grossen Theodosius trug, aus 
Silber von seinem Sohne Arcadius gemacht, 7400 Pfund schwer, 
welche jener mit der Säule wegnahm, und indem er das Silber 
nahm, führte er die Säule mit seiner eigenen Statue auf, die 
man jetzt sieht. Aber auch die grosse Röhrenleitung, aus Blei 
gemacht, durch welche das Wasser in die Stadt geführt wurde, 
hat er eingeschmolzen, da er viel von diesem Metall zu seinen 
Bauten brauchte. 

EUDOXIA, GEMALIN DES ARCADIUS. 

403. 319. Socrat. VI. 18. Der Eudoxia silberne Statue stand 

auf einer Porphyrsäule, mit der Chlamys angethan. Sie stand 
aber auf einer hohen Basis, weder nahe, noch entfernt von der 
Kirche, die Sophia genannt wird, sondern beide trennt der 
mittlere Weg des Platzes. Bei derselben wurden gewöhnlich 
Volksbelustigungen abgehalten. Johannes (Chrysostomus) aber, 
der Meinung, dass dies zum Hohn der Kirche geschehe, . . . 
richtete seine Zunge gegen die, welche dergleichen thaten^). 

*) S. auch Cod. 28 oben in der Note zu Nr. 3 12. 
,) Aehnlich Georg. Alexandr. bei Phot. biblioth. 264. Vergl. auch Mar- 
cellin. und Prosper zum Jahre 4o3. 
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320. Sozom. VIII. 20. Nicht lange nachher aber, als die 
silberne Bildsäule der Gemalin des Kaisers auf der Porphyr- 
säule aufgestellt wurde , die noch jetzt auf der Südseite der 
Kirche vor dem Hause des grossen Rathes auf einem hohen 
Unterbau steht, wurden dort Beifallsklatschen und öffentliche 
Schauspiele von Tänzern und Schauspielern aufgeführt, wie es 
damals bei der Einweihung der kaiserlichen Bildsäulen üblich 
war. Dass dies aber zum Hohn der Kirche geschehen sei, 
behauptete Johannes (Chrysostomus) in einer Predigt vor 
dem Volke. 

Das Fussgestell dieser Säule, ein einfacher Sandstein- 
Würfel von 3 Fuss Höhe und 4Y4 Fuss Breite mit daraufgesetz- 
tem attischen Säulenfuss aus weissem Marmor, ist jetzt an 
einem Pfeiler der Irenenkirche festgemauert. 

321. Inschriften desselben bei Frick im Arch. 
Aug. 89. I. Griechische: 

Siehe hier die Säule, die kaiserliche von Porphyr 

Und von Silber; Gesetz und Recht verwalten die Fürsten. 

Willst du den Namen wissen? Eudoxia; wer sie gewidmet? 

Der erlauchte Präfect Simplicius edeln Geschlechtes. 

2. Lateinische: Unserer Frau *) Aelia Eudoxia, der allezeit 
Erlauchten, widmete es der consularische Mann Simplicius, der 
Stadtpräfect. 

Dieses Fussgestell steht jedoch nicht auf seinem ursprüng- 
lichen Platze, denn die Irenenkirche liegt nordöstlich von der 
Sophienkirche, die Säule aber stand südlich von derselben ^ ; 
also nicht bei der Irenenkirche, wie Hammer und nach ihm 
Frick angaben. Ebenso grundlos ist die weitere Angabe der- 
selben, dass die Säule mit der Irenenkirche 732 durch ein Erd- 
beben eingestürzt sei. Das Erdbeben, durch welches die Eirene 
litt, fand erst 740 statt, und von der Säule sagt Niceph. Con- 
stantinopol. ^), auf den sich Hammer beruft, kein Wort, 



*) D N steht nicht für divinae, wie Frick will, sondern für dominae 
nostrae. S. Osann in Jahn's Neue Jahrb. f. Philol. u. Paedag. i858, I. S. 407. 
2) S. Sozom. in Nr. 320. 
') S. oben Nr. 217. 
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JUSTINIAN's I. REITERSTATUE. 



Die Säule mit dieser Statue wurde der Augusteus oder 
Augustiön genannt. Man findet daher eine eigenthümliche Ver- 
mengung der Namen des Platzes Augusteion und der Säule 
mit dem Standbilde. So namentlich 

322. Codin. Aemter. XVII. S. 88. Es ist aber üblich, 
solche Epikombien^) in den Vorhöfen der Tempel der grossen 
Kirche auszuwerfen, nämlich ip dem, welcher Augusteön genannt 
wird, indem der Werfende auf den Stufen des Augusteön steht. 

Hier wird zunächst der Vorhof der Sophienkirche, also 
der Platz, Augusteön genannt, dann aber können unter den 
Stufen des Augusteön nur die Stufen an dem Unterbau der 
Säule verstanden werden. 

Als Erbauer dieser Säule und Verfertiger der Reiterstatue 
wird in einer ziemlich verdächtigen Quelle ein sonst nirgend 
erwähnter Ignatius genannt. Die Erzählung von demselben ist 
sehr fabelhafter Natur und begegnet uns in einem wahrschein- 
lich sehr spät verfassten Anhange zu der jüngsten Redaction 
der Beschreibung der Sophienkirche ^). Im Widerspruch damit 
steht folgende^: Bericht: 
343. 323. Malal. XVIII. 482. In demselben Jahre wurde die 

Reiterstatue des Kaisers Justinian nahe bei dem Palaste auf 
den sogenannten Augusteön hinaufgebracht, welche Bildsäule 
die des Kaisers Arcadius war, die früher auf dem Tauros auf 
einem länglichen Postamente^) stand. 

Auch diese Angabe steht vereinzelt und stammt aus einer 
sehr späten Quelle. Es liesse sich an sich wohl denken, dass 
man sich bei der künstlerischen Versunkenheit der Zeit damit 
geholfen hätte, eine ältere Kaiserstatue bloss umzutaufen. Die 
Stelle lässt sich aber' auch so verstehen, dass die vielleicht 
schadhafte oder umgestürzte Statue des Arcadius eingeschmolzen 
und das Metall zum Guss des Justinian benutzt wurde. Indes- 
sen ist Malalas ein unzuverlässiger Compilator, dem mehrfach 
Fehler nachzuweisen sind, und es ist leicht möglich, dass er 



') S. über dieselben die Erklärung einiger Ausdrücke oben hinter der 
Vorrede. 

2) S. oben Nr. 97. , 

^) B(ufi.ioxoc bedeutet ein Parallelopipedon mit oblonger GrundflAcbc. 
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hier zwei Nachrichten, die gar nicht zusammengehören, mit 
einander verschmoksen hat. 

Ueber die Beschaffenheit und Schicksale des Augusteion 
erfahren wir Folgendes: 

324. Codin. 28. Als Justinian die heilige Sophia baute, 
reinigte er den Vorhof und belegte ihn mit Marmorplatten, 
während er früher das Gusteion oder der Speisemarkt war. 
Desshalb errichtete er seine Reiterstatue auf einer Säule, und in 
der linken Hand hielt sie eine Kugel, auf der ein Kreuz be- 
festigt ist, weil er durch den Glauben an das Kreuz Herr der 
ganzen Erde geworden . . . Die rechte Hand hält er gen Osten 
ausgestreckt, auf den Aufstand der Perser deutend, und dass 
sie nicht den römischen Boden betreten sollen, indem er durch 
die ausgestreckte und abweisende Hand den Ruf ausdrückt : 
haltet, Perser, und geht nicht weiter, denn es wird euch nicht 
nützen *). 

542. ^25. Cedren. I. 656. Im 16. Jahre (Justinian's) . . . wurde 
auch die eherne Säule, der grosse Augustiön, vollendet, und 
es wurde die Statue Justinian's zu Ross darauf gesetzt^, die 
in der linken Hand den kugelförmigen Apfel hielt, als ob er 
über die ganze Erde herrschte, die rechte aber ausgestreckt 
hielt, und gleichsam den Persern gebietend: stehet und betretet 
nicht den römischen Boden. Das Erz um die Säule aber bestand 
ganz aus vergoldeten Ziegeln, die den Eingang des Palastes 
Constantin's, des grossen Kaisers, deckten, welcher bis jetzt 
noch Chalke genannt wird^). Dies ist aber die Säule, welche 
der Augustiön genannt wird. 

543. 326. Procop. Bauten I. 2. Dort (auf dem Augustaion) 
wurden nicht weniger als sieben Bänke von Stein im Quadrat 
geniacht, alle zu einer Treppe zusammengdegt, indem jede 
gegen die untere so viel kleiner und so eingezogen war, dass 
jeder der Steine für den darüber liegenden eine vortretende 
Stufe wurde, und die Menschen, die dort versammelt waren, 

1) Aehnlich Suid. Art. Justinianos. 

a) Ebenso Theophanes, jedoch zum Jahre 6o36, d. i. 544 n. Chr. 
Vergl. auch oben Nr. 3 18. 

•) Die Chalke, d. i. die eherne, nämlich Pforte, brannte 532 nieder 
und wurde von Justinian in anderer Form wieder aufgebauet. So konnte 
das Metall voti dem vergoldeten Dache jetzt anders verwendet werden. 
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auf ihnen wie auf Stufen sitzen konnten. Auf der obersten 
Lage der Steine aber war eine ungeheure Säule errichtet, nicht 
jedoch aus einem Stück, sondern ringförmig aus überaus grossen 
Steinen zusammengesetzt, die zwar eckig zugehauen sind, aber 
durch die Kunst der Steinmetzen ineinander gefügt. Das beste 
Erz aber, in Tafehi und Ringen gegossen, umgibt allenthalben 
die Steine, dieselben kräftig verbindend und mit Schönheit ein- 
hüllend, und fast allem anderen, und besonders was oberhalb 
und unterhalb der Säule ist, sich in der Form anschmiegend. 
Das Erz selbst aber ist an Farbe schlechter als reines Gold, 
an Werlh nicht viel von dem des Silbers verschieden. Auf der 
Spitze der Säule aber stand ein übergrosses ehernes Pferd, gen 
Osten gewandt, ein Schaustück, sehr der Rede werth. Es 
gleicht einem schreitenden und deutlich vorwärts drängenden. 
Von den Vorderfüssen hebt es leicht den linken in die Höhe, 
als ob es auf dem vor ihm liegenden Boden fortschreiten wolle, 
der andere aber steht auf dem Steine fest, über dem er sich 
befindet, als wenn er den Schritt aufnehmen wolle; die hinteren 
aber zieht es so zusammen, als wenn sie sich bereit hielten, wenn 
an sie die Reihe käme, nicht stehen zu bleiben. Auf diesem 
ehernen Pferde aber ritt die Statue des Kaisers, einem Kolosse 
ähnlich. Das Bild stellt sich aber als Achilleus dar, denn so 
nennt man das Costüm, das er trägt. Denn die Schuhe hat er 
untergebunden und die Knöchel sind ohne Schienen. Dann ist 
er nach Heldenart gepanzert, und ein Helm schützt ihm das 
Haupt, das Schrecken zu verbreiten scheint^ und ein gewisser 
Glanz verbreitete sich von demselben. Man möchte dichterisch 
von ihm sagen: er sei das herbstliche Gestirn. Er blickt aber 
gegen Sonnenaufgang, im Begriff, scheint es mir, den Ritt 
gegen die Perser zu machen. Und er trägt in der Linken die 
Weltkugel, womit der Bildner andeutet, dass ihm die ganze 
Erde und das Meer unterworfen ist, aber er hält weder Schwert, 
noch Speer, noch irgend eine andere Waffe, sondern das Kreuz 
steht ihm auf der Weltkugel, durch das er die Herrschaft und 
die Kriegsmacht erworben hat. Indem er aber die Rechte gegen 
Sonnenaufgang ausstreckt und die Finger auseinander spreizt, 
befiehlt er den Barbaren dort, zu Hause sitzen zu bleiben und 
nicht weiter vorzugehen. 
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840. 327. Georg. Mon. Theoph. 27. Unter demselben (Theo- 

philus) fiel die goldene Tufa^) des Justinian, des sogenannten 
Augusteus herab. Da aber Alle bestürzt waren und beriethen, 
wie man hinaufkäme , fand sich ein Kletterkünstler, und indem 
er auf die Ziegel der grossen Kirche stieg, warf er ein Geschoss 
mit einem Seile auf die in Erz aufgestellte Reiterstatue des 
Justinian, und als das Geschoss dort haftete, lief er selbst zur 
Verwunderung der Zuschauer über das Seil und befestigte die 
Tufa, und beruhigte das Gemüth des Kaisers und machte der 
Kunst und seiner Fertigkeit einen grossen Namen, und wurde 
vom Kaiser mit 100 Goldstücken belohnt'^). 

328. Pachym. Aug. bei Band. 114. Die Säule, die man 
zur linken Hand sieht, wenn man in die (Sophien-) Kirche 
geht, und die Statue auf derselben zu beschreiben ist gewagt . . . 
Der Hof dieses göttlichen Tempels ist von altersher von öfifent- 
lichen Gebäuden eingeschlossen und in dessen Mitte steht der 
Augustedn, und dieser ist eine Bildsäule des erlauchten Justinian, 
diesem, zu Ehren aufgestellt, als er von dem persischen Feld- 
zuge heimkehrte. Ein vom Boden aufsteigender Unterbau trägt 
die Säule, der Unterbap aber hat Treppen von sieben Stufen 
aus weissem Marmor. Aufgebaut wurden diese (die unteren 
drei Stufen sind durch die Länge der Zeit unter der Erde 
begraben) von der Grundfläche aus, so dass sie schmäler enden, 
überdies nicht auf einer Seite, sondern ringsherum im Quadrat, 
so dass man hinaufgehen kann, von welcher Seite man will, 
und man dann au^ die Fläche kommt. Auch würde diese Fläche 



1 To5«pa, ohne Zweifel das lateinische Tufa, ein Feldzeichen von un- 
bekannter Beschaffenheit, hier vermuthlich der Helmbusch, nicht aber der 
Reichsapfel. Tzetz. Chil. VIII. 3o5, nimmt Typha für gleichbedeutend mit 
Tiara, für die persische Mütze, welche in der griechischen Kaiserkrone mit 
dem ursprünglichen einfachen Goldreif verbunden war. Er sagt: 

Tiara ward der Schutz genannt des Hauptes bei den Persern; 

Doch später haben, die bei uns als Sieger Kronen trugen, 

Tiaren ihren Häuptern aufgesetzet oder Typhen, 

Wie jenes Standbild eines trägt des Mannes hoch zu Rosse^ 

Das Justinianeische errichtet auf der Säule. 
Sym. Theoph. 25 hat; toö <pavo* too^a, was die lateinische Uebersetzung 
ganz unverständlich durch Globus Laternae wiedergibt. 

3) Ebenso Leo Gramm. 227. 
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ganz zu sehen sein, wenn nicht darauf aus gebrannten Ziegeln 
und Cement ein Bau aufgeführt wäre, der dem Anschein nach 
durch vier Säulen an ebensoviel Ecken zusammengehalten wird, 
nicht jedoch durch Säulen wirklich, sondern scheinbar, denn 
oberflächlich verhüllen Marmorplatten, die daran befestigt sind, 
die gebrannten Steine im Innern, wie man an einem erkennen 
kann, wo die Platten durch die Zeit abgefallen sind. Und die 
Gestalt des Baues ist zu einem Würfel ausgearbeitet, indem 
die vier seitlichen von den sechs Flächen mit vier Arkaden 
verziert sind. Aber über diesem ist wieder eine andere Basis 
von weissem Marmor, und wieder über dieser eine andere und 
darüber eine dritte, und auf diesen ein vierter Gürtel von 
Marmor, so dass die drei von der ursprünglichen Breite zu 
schmäleren aufsteigen, der Gürtel über ihnen aber einen Kreis 
bildet und dem Säulenschaft eine entsprechende Unterlage ge- 
währt. Hierauf ist die Säule aufgerichtet, vor Alters, wie wir 
hören, mit farbigem kostbarem*) Erz bekleidet, und wenn der 
Sage zu trauen ist, fehlte es auch nicht an vielem Silber; jetzt 
aber erscheint sie nackt, so dass man die Steine zählen kann, 
wieviel es sind, und sehen, dass sie gebrannt und wie sie 
zusammengefügt sind. Sie hat auch Reifen von demselben 
weissen Stein, und diese sind an dem Schaft in gleichen Abstän- 
den bis zu zehn angebracht. Dann folgen andere Reifen von 
weissem Marmor, die aber aneinander stossen, der zweite an 
den ersten und der dritte an den zweiten, und so fort bis zum 
neunten. Diese haben jedoch nicht alle denselben Bau, sondern 
erweitern sich in die Breite, so dass sie der Deckplatte eine 
breite Grundlage gewähren. Diese ist aber zu den neun Reifen 
der zehnte, damit auch dieser Theil nicht der Vollkommenheit 
der Zahl entbehre. Die Gestalt dieses Steines ist aber viereckig, 
jedoch nach der Mitte eingezogen, so dass die Linien gebro- 
chen und durch Steine die Brüche bezeichnet werden, und 
allein mit Ausnahme von diesen der ganze Stein rings von 
Erz eingehüllt wird 2). Hierauf legte der Künstler, indem er 



1) TsfJLeotcj). Das Wort ist dunkel. Ist es verschrieben für ttfJLiQotü) oder 
bedeutet es Erz von Temessos? 

2) Die 9 Reifen mit dem 10. als Deckplatte bilden demnach das mar- 
morne Capitell zu dem mit Erz bekleideten Säulenschaft. 
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den Bau wieder enger einzog, einen dicken Stein auf, und auf 
diesen einen anderen, der gegen diesen zwar noch kleiner war, 
aber dem Pferde eine passende Basis gewährte. Denn nicht 
bloss die Breite der Säule war wegen der Sicherheit des Auf- 
satzes erforderlich, sondern andererseits auch die Schmalheit, 
damit das darauf gestellte Kunstwerk allenthalben sichtbar sei. 
Das Pferd aber ist von Erz und von bewundernswürdiger Ar- 
beit, lind verdient am wenigsten von den Vorüberwandelnden 
übersehen zu werden, wenn sie auch öfter des Tags vorbei- 
kommen. Du würdest sagen, wenn du es siehst, dass es sich 
erhebe, um gegen den Wind zu rennen und seine Richtung 
gen Osten nehme. So ist nämlich der Kopf gebildet, als ob 
es aufgeschreckt sei, und denselben etwas nach Norden wende. 
So sind die Mähnen und die Haare, welche am Kopfe wachsen, 
mit Vermeidung des Wohlgeordneten vertheilt und spielen im 
Winde. Wenn du dazu den linken Vorderfuss siehst, wie er 
das Knie krümmt, und während die anderen fest auf der Erde 
stehen, dieser allein erhoben ist, so würdest du sagen, dass auch 
das Leblose sich bewege. Wenn es aber auch einen Zaum im 
Maule trug, den es genau betrachtet, vor Alters gehabt zu haben 
scheint, so sollte man eins von zweien meinen, entweder dass 
es vom Zügel zurückgehalten mit Gewalt mit dem Vorderfusse 
stampfe, oder aber, dass es losgelassen, so seinen Lauf beschleu- 
nige, dass dieser nicht an der. Erde zu haften und den hinteren 
Füssen vorauszueilen scheine. So aber wird durch inneren 
angeborenen Antrieb zum Eifer die Brust des Thieres erweitert, 
dass es auch das Anschwellen derselben sehen lässt. Ebenso 
st der Schwanz hinten kräftig gebildet, nicht wie er gewöhnlich 
liegt, sondern erst gleichsam emporgehoben und dann zu den 
Füssen herab auf die Erde fallend. Siehe aber auch den auf 
dem Pferde sitzenden, der die Gestalt eines Reiters im Rennen 
hat, und die Füsse auf beiden Seiten ausstreckt. Wenn er 
aber auch Schuhe trüge, würdest du doch nach dem ausgelas- 
senen und stolzirenden Rosse schliessen, dass es auch ohne 
Sporn und Stachel geschleift seinen Lauf und sein Ziel zurück- 
legen würde; und so nachlässig hält er die Füsse, dass sie von 
ihm beherrscht zu sein scheinen, bewegt von der Regung des 
Herzens, ohne nach der Sitte von einer Bekleidung beengt zu 
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werden. Denn er sitzt kühn zu Pferde, der jugendliche Reiter, 
ganz schwebend und gleichsam weit ausschauend, ein Mann, 
der keinen Bart auf der Oberlippe liebt, das Haupthaar aber 
über der Stirn abgeschnitten, nicht aber das hintere bis zum 
Nacken, so dass er sich der Tonsur zu erfreuen scheint. Wel- 
chen Helm trägt er aber auf dem Haupte, so dass derselbe 
nicht verhüllt und den Träger ziert. Denn er Hegt nicht breit 
auf, noch umgibt er ihn ringsum, sondern soweit er den Kopf 
berührt, erscheint er als eine Krone, die Schläfen ebenso, wie 
das Gesicht einfassend, von da aber aufwärts streckt er sich 
allmälig in die Länge, und weit emporragend, trägt er auf 
der Spitze vergoldete Federn. Und diese waren bis auf meine 
Zeit unverletzt. Als aber einst ein heftiger Wind wehte, sind 
zwei Federn abgebrochen, und da erschienen sie denen, die sie 
sahen, weit grösser, als wie sie ausgesehen hatten , als sie den 
Kopf zierten. Diese werden bis heute im Schatze der Kirche 
aufbewahrt. Bekleidet ist aber der Leib mit einer nicht über- 
mässigen und überwallenden Stola, sondern wie sie ein. wohl- 
gerüsteter Reiter umnimmt, oben kaum bis zum Ellenbogen, 
unten aber bis an die Knie reichend. Darüber ist ein Oberkleid 
befestigt, eine sogenannte Achillei'sche Stola, welche einige 
Theile verhüllend und auf der linken Schulter aufliegend, bis 
mitten auf die Hüfte des Pferdes reicht und einen grossen 
Theil der Rückseite umfasst und weit umfliesst. Die Hände der 
Statue beschäftigen sich jedoch nicht mit dem Pferde, das sie 
nicht nach der Weise der Reiter zu lenken scheinen, sondern 
die Rechte hebt er empor, als ob er mit kriegerischem und edlem 
Stolze und standhaft den Feinden drohen wolle, doch nicht, 
wie man glauben könnte, aus Leichtsinn und unverständigem 
Uebermuthe, denn die Linke reicht hin, diese schreckliche 
Meinung zu beseitigen, indem sie den Mann aufs beste ver- 
theidigt. Denn in dieser, die er etwas vom Körper abhält, trägt 
er einen ehernen vergoldeten Apfel, auf dem ein Kreuz aus 
gleichem Metall steht, und indem er die andere ausstreckt und in 
standhafter Haltung droht, scheint er zu zeigen, auf wen ver- 
trauend er droht, dass der Apfel die Welt bedeute und er, indem 
er ihn mit der Hand umfasst, und die Herrschaft über die 
ganze Erde in sich vereinigt, der Macht des Kreuzes vertrauet. 
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i325. 329. Niceph. Greg. VII. 12. §.4. S. 275. Als der Patri- 

arch Glykys im zweiten Jahre den Patriarchensitz inne hatte, 
im 6825 Jahre nach Erschaffung der Welt geschah es, da ein 
heftiger Nordwind wehte, dass das eherne Kreuz von der Hand 
der Statue auf der Säule, die im Vorhofe der grossen Kirche 
der Weisheit Gottes steht, herabfiel. Mit dem grössten Eifer 
nun Hess der Kaiser (Andronicus I.) auch dieses an seine frühere 
Stelle setzen. Indem er nämlich die ganze Säule von der Basis 
an mit zahlreichen hölzernen Stufen umgab, machte er sie bis 
zur Statue zugänglich. Indem die Arbeiter hier hinaufstiegen, 
fanden sie alles Eisen, das auf beiden Seiten das Pferd der 
Statue an der Basis befestigte, durch Rost zerstört, so dass 
Gefahr drohte, wenn die Stützen fielen, werde auch die Statue 
mit herabstürzen und dieses schönste Denkmal der Kaiserstadt, 
das allein von tausend ähnlichen und gleich schwer wiegenden 
übrig geblieben und der Gefahr der Feuersbrünste, wie der 
Habsucht der Lateiner entgangen ist, zu Grunde gehen. Indem 
sie dafür bessere und festere Bänder anlegten, gaben sie dem 
Pferde der Statue Sicherheit und Unbeweglichkeit. Darauf 
nahmen sie das königliche Zeichen vom Haupte und auch die 
Kugel in der Hand herunter, und belegten sie mit stärkerem 
Gold und stellten sie glänzender her. Dann die Säule^ die ganz 
von oben bis zur Basis eine durchlöcherte Oberfläche durch 
das Ausziehen der Nägel hatte, welche die Lateiner zugleich 
mit der ehemaligen Erzbekleidung der Säule geraubt hatten, 
überzogen sie mit einer glatten und festen Masse und verban- 
den und verhüllten alle Spalten. §. 5. Ich aber . . . bin mit 
hinaufgestiegen und habe Alles durchforscht und einzeln ver- 
zeichnet ... Es ist demnach der Umfang des Kopfes der Statue 
eine Elle eines wohlproportionirten Mannes^). Desgleichen eben 
so viel von den Schultern bis zur Spitze des kaiserlichen Sym- 
bols auf dem Kopfe. Die Länge jedes Fingers seiner Hände eine 
Spanne. Die Länge seiner Fusssohle drei 73 Spannen. Die Länge 
des Kreuzes auf der Kugel aber vier Spannen, die Breite aber 
drei Spannen. Der Rauminhalt der Kugel aber drei städtische 
Mass. Von der Brust des Pferdes aber bis zum Schwanz drei Ellen. 



1) Beinahe i Meter. 
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Desgleichen auch die Dicke des Halses desselben nahezu 
drei Ellen. Von der Spitze seiner Nase bis zu seinen Ohren 
eine Elle. Die Dicke des Schenkels seines Beines im Umfange 
fünf Spannen. Sein Gewand aber ist mit Sternen gezeichnet, 
und ausserdem mit Blättern und Zweigen geziert, und ist genau 
denen nachgebildet, die ehemals aus dem Serer- Lande geschickt 
wurden^). 

1403. 33o. Clavvjo 57 . . . und auf diesem selben Platze vor der 

Kirche (der heiligen Sophia) stand eine Säule von Stein, sehr 
hoch zum Verwundern, und auf derselben stand ein Pferd von 
Kupfer, so hoch und so gross, wie vier grosse Pferde sein 
könnten, und auf demselben war eine Figur eines gewaffneten 
Reiters, ebenfalls von Kupfer, mit einem sehr grossen Feder- 
schmuck auf dem Kopfe, ähnlich dem des Pfaues. Und das 
Pferd hatte Ketten von Eisen über den Körper gekreuzt, welche 
an die Säule angeheftet waren, die es hielten, dass es nicht 
falle und der Wind es nicht herunterwerfe; welches Pferd 
sehr schön gemacht ist, und ist gebildet, den einen Vorder- und 
einen Hinterfuss aufgehoben, als ob es herunter springen \yollte ; 
und der Reiter, der darauf ist, hält den rechten Arm hoch und 
die Hand offen, und mit der linken Hand des anderen Armes 
hält er den Zügel des Pferdes und einen runden vergoldeten 
Ball in der Hand; und dieses Pferd und der Reiter sind so gross 
und die Säule so hoch, dass es ein wunderbares Ding zu 
sehen ist. 

1422. 33 1. Bondelmonti. 62. Ausserhalb der (Sophien-) Kirche 

gen Mittag auf dem Platze sieht man eine Säule, siebzig Ellen 
hoch, auf deren Spitze sich Justinian zu Pferde aus Erz befindet, 
und mit der Linken einen goldenen Apfel haltend, droht er mit 
der Rechten gen Osten; und neben dieser sieht man sechs 
grosse marmorne Säulen in Reihen aufgerichtet'). 

332. Gyll. Constantinopol. IL 17. Die Barbaren beraub- 
ten die Säule des Justinian aller Erzbekleidung und des Pferdes 
und der Statue, und sie blieb einige Jahre nackt. Endlich vor 
dreissig Jahren wurde sie ganz zerstört bis auf den Sockel, den ich 



*) Also Nachahmung von Seiden-Stickerei. 

2) Dies scheinen die Säulen von der Vorhalle des Senatsgebäudes ge- 
wesen zu sein. 

Quellenschriften f. Kunstgescli. XII. lO 



146 STÄDTISCHE ANLAGEN IN CONSTANTINOPEL. 

im vorigen Jahre habe bis auf den Grund abtragen sehen, aus 
dessen Unterbau Wasser durch Röhren in ein grosses Becken 
sprudelte. Jetzt hat man an der Stelle des Sockels einen grösseren 
Brunnen') errichtet, und die Röhren vermehrt. Die Reiter- 
statue Justinian's, von der ich vorhin sagte, dass sie auf dieser 
Säule aufgestellt gewesen sei und die lange im Zwinger des 
kaiserlichen Palastes aufbewahrt war, sah ich neulich nach den 
Oefen bringen, in denen das Metall zu den Kanonen geschmol- 
zen wird. Dabei war der Schenkel des Justinian, der an Länge 
meine Grösse übertraf, und die Nase, länger als eine Spanne^). 
Die Schenkel des Pferdes, die am Boden lagen, konnte ich nicht 
messen. Den Huf des Pferdes habe ich heimlich gemessen und 
ich fand ihn eine Spanne hoch. 

3. Das Forum Constantin's. 

Dieses Forum, nächst dem Augusteum der. bedeutendste 
Platz der Hauptstadt, lag in der VIII. Region und grenzte an 
die VI. und VII. Region. Es war von Constantin dem Grossen 
an der Grenze des alten Byzanz angelegt. 

333. Zosim. II. 3o. Indem er (Constantin) aber einen 
kreisförmigen Platz an der Stelle, wo das alte Thor war, baute 
und mit zweistöckigen Arkaden einfasste, errichtete er zwei 
grosse Schwibbogen aus prokonnesischem Marmor, einander 
gegenüber, durch die man in die Arkaden des Forums und aus 
der alten Stadt herausgehen kann. 

334. Anon. Band. 14. Der Kreis des Forums ist aber gleich 
dem Umfange des Zeltes des grossen Constantin, das er dort 
aufschlug, als er von Rom kam. Die beiden sichelförmigen 
Arkaden aber waren damals Ställe im Umkreise des Zeltes'). 

335. Codin. y5. Man sagt aber von dem Forum, dass es 
kreisförmig gebauet wurde, um den Ocean nachzuahmen *) ; und 



^) Castellum aquae, das französische Chateau d'eau, auch bei uns ein 
Wasserschloss genannt. Dieser Brunnen ist ein geschmackvoller türkischer 
Bau, achteckig mit Nischen an vier Seiten, in denen sich aus einem im Innern 
befindlichen Behälter das Wasser in ebensoviele Becken ergiesst. 

2) Dodrans, ^/^ Fuss oder 9 Zoll. 

3) Ebenso Codin. 41. 

*) Diese Meinung findet sich beim Anon. Band 12. 
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es spricht unwahr, wer das sagt, denn die Ursache dieser Ge- 
stalt haben wir schon vorhin angegeben. 

336. Daselbst i5. Er (Constantin) errichtete auch zwei 
Schwibbogen bei dem sogenannten Forum. 

337. Zonar. XIII. 3 . . . auf dem Forum, das mit stei- 
nernen Platten belegt ist, von denen es Plakoton genannt wird ^). 

93o. 338. Theophan. Forts. VI. Rom, Lakap. 3o. Am 

2. März der 6. Indiction fiel ein Kosmetes') auf dem Forum, 
von denen, welche über den dort in einer Reihe stehenden 
Säulen liegen, und tödtete sechs Männer. 

339. Gedr. II. 3i3. In dieser Zeit fiel ein Stein von dem 
Schwibbogen des Forum, den man Kosmites zu nennen pflegte, 
und tödtete sechzig Männer^). 

Es werden Chalinarische Arkaden auf dem Forum erwähnt, 
die vielleicht nur ein Theilder beiden sichelförmigen Arkaden waren. 

Von ausgezeichneten Gebäuden befand sich auf dem Forum 
ein besonderes, von dem am Augusteum gelegenen verschie- 
denes Senatsgebäude, und diesem gegenüber ein Nymphäum 
(vergl. über dieselben oben Nr. i53). Ferner eine Kirche der 
Mutter Gottes (s. Nr. i85) und eine Kirche des heiligen Constantin. 

Besonders reich war aber das Forum mit Bildwerken 
geschmückt. 

340. Codin. 182. Constantin stellte viele Bildsäulen auf dem 
Forum auf, darunter dreissig, die er selbst verfertigen Hess. 
Zuerst erhielt diese Ehre auf dem Forum der Consul Kalli- 
stratos . . . 

Von antiken Bildwerken werden folgende hervorgehoben: 
i2o3. 341. Nie. Chon. Is. Ang. u. Alex. 3. S. 738. Aber auch 

die dem Wein Ergebenen unter den Marktleuten zerschlugen 
das Bild der Athene, das auf einer Säule auf dem Forum 
Constantin's stand, in viele Stücke. Denn es schien dem unsin- 
nigen Pöbel für die vom Westen kommenden Heere gebildet 



») S. auch daselbst XVllI. 26. 

2) D. i. ein ZierstQck. Es scheint hier ein verzierter Stein vom Archi- 
trav oder Sims der Arkaden gemeint zu sein, das sich über den Thorbögen 
fortsetzte. 

■) Ebenso Glyc. SSg, wo der Stein, wohl nur durch einen Schreib- 
fehler, Kometes genannt wird. 

10* 
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ZU sein. Es erhob sich mit einer Körperlänge von 3o Fuss, 
bekleidet aber war es mit einem Gewände aus demselben 
Material, aus dem das ganze Bildwerk in Erz gegossen war. 
Bis auf die Füsse reichte aber das Gewand, und an vielen 
Stellen war es zusammengefaltet, so dass nichts von dem Körper 
durchschimmerte, was die Natur zu umkleiden heischt. Der 
Gürtel des Ares aber war um die Hüfte gebunden, dieselbe 
schicklich umfassend; sie hatte aber auch auf der Brust, von 
den Schultern herabhängend, einen ziegen fellähnlichen Ueber- 
wurf, der die vollen Brüste sehen Hess und an dem das Haupt 
der Gorgo gebildet war. Der unbekleidete und schlank empor- 
gestreckte Nacken aber gewährte einen entzückenden Anblick. 
So war das zu ihrer Nachbildung fügsame Erz gestaltet, dass 
die Lippen die Meinung erregten, man werde, wenn man darauf 
warten wolle, eine liebliche Stimme vernehmen. Und auch die 
Verbreitung der Adern unterschied man, und der Körper bog 
sich, wo es sich gehörte, gleichsam ganz flüssig, und obwohl 
des Lebens ermangelnd, besass er eine Frische, als ob er lebte, 
die Augen ganz von Liebe durchströmt. Der auf dem Haupte 
liegende Rossschweif aber winkte furchtbar herab; das Haar 
aber, in eine Flechte gedreht und zurückgebunden, so wie es 
von der Stirn herabfloss, war eine Wollust für die Augen, von 
dem Helm nicht völlig zusammengehalten, sondern ebenfalls in 
Flechten hervortretend. Von den Händen aber hob die Linke 
die Falten des Gewandes auf, die andere aber war gen Süden 
ausgestreckt. Das Haupt hielt sie etwas geneigt, und den Blick 
der Augen nach derselben Richtung gewandt, wesshalb die, 
welche die Lage des jenseits liegenden Landes nicht hinlänglich 
kannten, meinten, das Bildniss blicke gen Westen und winke 
gleichsam mit der Hand die Kriegsvölker vom Abendlande 
herbei, indem sie übel urtheilten und die Erscheinung nicht 
nach richtiger Einsicht deuteten. Sie nun zerstörten, von solchen 
Gedanken geleitet, das Bild der Athene, oder fanden vielmehr, 
indem sie stets zum Schlimmem übergingen und gegen sich 
selbst wütheten, selbst im Bilde den Anblick der Mannhaftigkeit 
und Vernunft unschicklich. 
i2o3. 342. Daselbst. Zerstörung der Statuen. S. 855. Da 

sie aber auch so an Geld Mangel litten, . . . lenkten sie ihr Augen- 
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merk auf die ehernen Bildsäulen und überlieferten sie dem 
Feuer. Demnach wurde eine auf dem Constantinischen Forum 
stehende Hera aus vielem Erz in Stücke geschlagen und der 
Giesserei übergeben, deren Kopf kaum auf vier von Ochsen 
gezogenen Räderwagen in den grossen Palast gebracht wurde. 
Und darauf wurde der Paris Alexandros von dem Fussgestell 
heruntergeworfen, der neben der Aphrodite stand und dieser 
den goldenen Zankapfel reichte. Ferner das vierseitige eherne*) 
Kunstwerk, das hoch in die Luft sich erhob, und den grössten 
der Säulen wenig an Höhe nachgab, die überall in der Stadt 
aufgestellt sind. Wer hat nicht die Verzierungen desselben 
bewundert, wenn er die Augen darauf lenkte? Alle Singvögel 
waran daran dargestellt*), die Werke der Landbauern, und 
Flöten, und Milcheimer, und blökende Schafe und hüpfende 
Lämmer waren abgebildet; es breitete sich auch das Meer aus, 
und man sah Heerden von Robben, von denen einige gefangen 
wurden, andere die Netze durchbrachen und frei wieder in die 
Tiefe stürzten; Eroten aber blickten zu zweien und dreien 
einander an, entblösst von Kleidern, und wurden mit Aepfeln 
geworfen und warfen selbst, von lieblichem Lachen erschüttert. An 
diesem Viereck, das an der Spitze pyramidenförmig ausgeht, 
sieht man oben ein weibliches Bild, das beim leisesten Wehen 
des Windes sich dreht, weshalb es Anemodulion (Windfahne) 
genannt wird. Uebrigens übergaben sie auch dieses wunder- 
schöne Werk den Giessern. 

343. Cedren. L 565. Das vierfüssige Kunstwerk, das der 
Streit der Winde genannt wird, errichtete der grosse Theodo- 
sius^), indem er die Gestalt einer Pyramide darstellte und sie 
mit ausgemeisselten Thieren schmückte, und mit Zweigen und 
Früchten und Granatäpfeln, und nackte Eroten stehen, einander 
freundlich anlächelnd und mit den unten Vorübergehenden 
schäkernd; andere Knaben dagegen sitzen hockend und blasen 
aus ehernen Posaunen die Winde. Aber das eherne Bildi 



^) Ehern nennt es auch Codin. io8. 

^) Eigentlich: ausgemeisselt. Doch ist der Ausdruck wohl nicht dafür 
entscheidend, dass die Figuren ciselirt und nicht etwa gegossen waren. 

3) Diese Angabe ist mit jener der beiden folgenden Stellen nicht wohl 
in Einklang zu bringen. 
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das auf der Spitze schwebt, zeigt das sausende Wehen der 
Winde. 

344. Anon. Band. 17. Das Anemodulion ist von Heliodor 
dem Gottlosen zur Zeit Leo's des Isauriers errichtet, der auch 
die zwölf Winde aufstellte. Die vier grossen Erzwerke aber 
kamen aus der Veste Dyrrhachium. Es besass sie aber eine 
Witwe als Mitgift aus irgend einem Tempel. Mit vielem Ver- 
ständniss und astronomischer Kenntniss machte er aber dieses ^). 

345. Codin. 108. Die eherne Windfahne wurde von dem 
Astronomen Heliodor zur Zeit Leo's des Isauriers aufgestellt; 
darin sind die zwölf Winde gebildet. Die grossen Erzfiguren 
kamen aber aus der Veste Dyrrhachium; es besass sie aber 
eine Frau als Mitgift. 

346. Nicet. Chon. Andron. Comn. II. 6. S. 432. Er 
wollte auch auf der vierseitigen hohen Säule, an der nackte 
Eroten einander mit Aepfeln werfen und die das Anemodulion 
genannt wird, sich selbst in Erz aufstellen. 

347. 'Codin. 75. Dort (auf dem Forum) war auch die 
eherne Uhr, die von Kyzikos kam"). 

348. Daselbst. 169. Das dritte Schaustück der Dinge 
auf dem Forum. Der Centurio Balsama, ein grosser Freund 
von Götzenbildern, zerbrach die Hülle der Uhr des Forums, 
um sie zu besehen, wie er sagte. Wie es aber vielmehr den 
Anschein hat, stahl er, indem er dies zum Zwecke des Dieb- 
stahls that, das silberne Bild der Pallas. Auch die Körbe der 
Asklepiaden, die drei Liter hielten, wurden gefunden, und die 
Krone der Kleopatra, die ganz mit smaragdgrünem Alabaster 
ausgestattet war. Als Kaiser Constantin dies erfuhr, verurtheilte 
er diesen Centurio Balsama zum Tode. Während dieser aber 
leugnete und die Götter anrief, wurde er auf einer der Stufen 
eben dieses Forums, wo früher die Speisung stattfand, ent- 
hauptet. Auch den in dem anderen Gewölbe begangenen Frevel 
wollen wir nicht verschweigen. Die Statue des ehebrecherischen 
Maxentius wurde dort göttlich verehrt, und, was vielen Götzen- 
dienern unbekannt war, als Gott der Reitkunst angebetet, wess- 



^) Es scheint hienach , dass Heliodor das Anemodulion aus antikem 
Material zusammengesetzt hat. 

^) Ebenso Anon. Band 12. 
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halb Constantin sie entfernte . . . Dort erlitt auch nach diesem 
Arius den Tod ... An derselben Stätte, 29 Spannen von dem 
Gewölbe entfernt, wurde von dem frommen Theodosius Arius 
an einem am Boden liegenden Marmor abgebildet, und mit ihm 
Sabellius Macedonius Eunomins, damit sich die Vorübergehenden 
schämen sollten, mit diesen gemeinschaftliche Sache zu machen. 

349. Daselbst. 68. Auf dem Forum . . . auf der linken 
Seite in der Nähe der grossen Säule stand ein eherner Elephant . . . 
Als einst bei einem Erdbeben derselbe umgefallen war und einen 
Hinterfuss gebrochen hatte, . . . nahm der Exarch der Stadt das 
ganze Thier und prägte zum Besten des Schatzes Geld daraus. 
Aber es stand auch ein Schwein auf den daneben befindlichen 
Säulen, welches den Lärm der Volksmenge bedeutete, und eine 
nackte Statue bei demselben, welche die Schamlosigkeit der 
Verkäufer und Käufer anzeigte^). 

Das berühmteste Kunstwerk auf dem Forum war die zu 
einem Bildnisse Constantin's des Grossen umgestaltete oder viel- 
leicht nur umgetaufte Apollo-Statue auf der Porphyrsäule. Es 
ist in Nr. 233 in der VI. Region aufgeführt und bei der 
Gründung von Constantinopel in Nr. 127 erwähnt. Ausführli- 
cher sind folgende Stellen. 
328. 35o. Osterchron. Ol. 277, i. ... in der Mitte (des 

Forums) errichtete er (Constantin) eine grosse bewundernswerthe 
Porphyrsäule aus Thebäischem Stein, und auf diese Säule 
stellte er sein eigenes grosses Standbild, das an seinem Haupte 
Strahlen hatte, welches Erzbild er aus Phrygien holte*). 

35 1. Leo Gramm. 87. . . . Das Forum, auf dem er die 
Säule aus einem Stein und ganz von Porphyr aufstellte, die er 
aus Rom holte und mit sculpirten ^) ehernen Bändern versah. Er 



*) Dass diese Figuren antik waren, ist zwar nicht gesagt, doch darf 
man es annehmen, da die christliche Kunst nicht leicht zu solchen Thier- 
bildern Veranlassung hatte. 

') Aehnlich Malal. XIII. 32o, wo es am Schluss heisst: das an seinem 
Haupte sieben Strahlen hat, welches Erzbild er kommen liess, da es in 
Ilion stand, einer Stadt Phrygiens. Ilion lag aber nicht in Phrygien, und dass 
das Bild von dorther stamme, was auch Zonar. in Nr. 353 sagt, beruht 
wahrscheinlich auf einer Verwechslung mit dem unter der Säule vergrabenen 
Palladium. S. Ober das letztere Nr. 368. 

') Der griechische Ausdruck lässt es unbestimmt^ ob die Bänder In- 
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Stellte aber auf dieselbe eine Statue auf seinen Namen, mit der 
auf die daran befindlichen Strahlen bezüglichen Inschrift: dem 
Constantin, welcher der Sonne gleich leuchtet. Es war ein Werk 
des Phidias und wurde von Athen geholt*). 

352. Gedren. I. 564. Auf dem Forum steht die Porphyr- 
säule, von demselben (Constantin) aufgerichtet, und die Statue 
stellt ihn selbst vor, und daran sind vier Verse geschrieben: 

O Christus, dir, Gebieter du und Herr der Welt, 
Hab' ich zu Dienst nun untergeben diese Stadt 
Und dieses Scepter und die ganze Macht von Rom, 
Beschütze sie und rette sie aus aller Noth. 
Unter der Säule aber lagen die zwölf Körbe. 

353. Zonar. XIII. 3. . . . die runde porphyrne Säule, die 
er, wie die Sage ist, aus Rom kommen Hess und auf dem 
Platze aufstellte, der mit steinernen Platten belegt ist, von denen 
er Plakoton genannt wird; und auf derselben errichtete er das 
eherne Bild, ein Wunder zu sehen wegen der Kunst und 
Grösse. Jene war nämlich kolossal, dieses aber zeigte die Voll- 
endung einer alten Hand, welche fast Beseeltes bildete. Das 
Bild soll aber die Statue des Apollo und aus Ilion in Phrygien *) 
herüber gebracht sein. Jener göttlichste Kaiser aber stellte das 
Bild unter seinem eigenen Namen auf, indem er dem Kopfe 
desselben einige der Nägel anfügte, welche den Leib des Herrn 
an das heilbringende Kreuz hefteten'); und dasselbe blieb bis 
auf uns auf der Säule stehen. Es fiel aber unter der Herrschaft 
des Alexius Gomnenus, als ein heftiger und schrecklicher Wind 
blies, und erschlug Viele, die dort zugegen waren. 

3 54. . Glyc. IV. 464. Desgleichen verpflanzte er dorthin 
auch die Säule auf dem Forum, die aus einem Steine besteht, 
und stellte auf derselben jene Statue auf, die er aus Heliopolis 



Schriften oder bildnerischen Schmuck enthielten. Nach Nr. 363 ist das letztere 
anzunehmen. 

1) Das letztere scheint ganz aus der Luft gegriffen zu sein. Ausge- 
zeichnete Statuen gab man leicht für Werke des Phidias aus, die dann aus 
Athen stammen mussten. 

2) S. die Note zu Nr. 35o. 

') Auch Codin. 41 und Anon. Band. 14 sagen, dass er „am Kopfe 
die Nägel vom Kreuze Christi als Strahlen ansetzte, damit er als Sonne den 
Bürgern leuchte". 
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in Phrygien*) kommen liess. Dieser Stein aber brauchte drei 
Jahre zur Ueberfahrt; ein ganzes Jahr aber währte die Auf- 
richtung da, wo er steht. 

355. Niceph. Call. VII. 49. Auf dem bis heute sogenannten 
Constantinischen Forum aber richtete er auch die grosse Por- 
phyrsäule auf, die er aus Rom holte. Auf dieser stellte er 
seine eigene aus Erz gemachte Statue auf, welche einen grossen 
goldenen Apfel in der rechten Hand hält, auf dem das heilige 
Kreuz befestigt ist mit folgender Inschrift: Dir, Christus, Gott, 
widme ich diese Stadt*). Auf vier starken Bögen aber legte er 
im Umkreise den Grund zu dem Sockel der Säule, und unter- 
halb der Basis der Säule die zwölf Körbe und die sieben Körbe, 
und noch die sieben Brote, die Christus segnete und mit denen 
er die Menge speiste, ferner die Axt des Noah, mit der er die 
Arche zimmerte, legte der Kaiser nieder, indem er mit eigenen 
Händen sein Siegel darauf drückte. Und dies Alles bleibt noch 
jetzt ein unberührter Schatz der Stadt. 

356. Codin. 180. Die Bildsäule auf dem Forum . . . wurde 
von dem jetzigen Philadelphis, das damals Proteichisma ^) hiess, 
wo früher auch das von Carus gebaute Thor war, auf einem 
Wagen hergefahren; wie aber Diakrinomenos*) sagt, von der 
sogenannten Magnaura*) her. So auf dem Forum aufgestellt, . . . 
wurde sie als Tyche der Stadt verehrt und zuletzt auf die 
Säule erhoben. 

357. Daselbst. 44. Die auf dem Forum gesetzte Bild- 
säule wurde mit vielen Festgesängen empfangen und von Allen 
als Tyche der Stadt verehrt, als sie auf der Säule erhöht war. 

4,6. 358. Osterchron. Ol. 299, i. In diesem Jahre löste sich 

von der Porphyrsäule, auf der Constantin, der grosse Kaiser, 
steht, von dem unteren Steine ein grosser Stein in der Nacht 



1) Es ist ohne Zweifel Baalbek, Heliopolis in Cöie-Syrien gemeint. 
Ein Heliopolis in Phrygien ist nicht bekannt. Vielleicht ist Phrygien mit 
Phönizien verwechselt, wozu man in der spätem Zeit CöIe-Syrien rechnete. 

2) Vergl. die ausführliche Inschrift in Nr. 352. 
■) D. i. ein Werk vor der Mauer. 

^) Johannes Diakrinomenos, ein unbekannter Schriftsteller, den Papias 
benutzt hat. 

^) Nämlich von der Magnaura im Hebdomon. 
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des Monats Dystros vor den 5. Kaienden des April bei Anbruch 
des dritten (Wochen-) Tages ab. Und in demselben Jahre wurden 
alle Cylinderstücke derselben Säule durch Bänder befestigt. 

In Folge von Erdbeben fiel 478 oder 480 die Kugel und 
542 die Lanze aus den Händen der Figur herunter. S. oben 
Nr. 207, 21 1 und 212. 

1079. 359. Mich. Attal. 3 10. Als aber eben der Monat October 

in der dritten Indiction begonnen hatte, schlug der Blitz in die 
grosse Säule des Constantinischen Forums, auf deren Spitze 
eine grosse von Erz gemachte Statue, genannt der Dunkle, 
steht, und spaltete einen Theil der Säule am Gipfel des Ca- 
pitells, drei Bänder aber zerriss und zerschnitt er, die inwendig 
eisern, auswendig aber von Erz überzogen waren *). 

iio5. 36o. Codin. i5 . . . die porphyrne und berühmte Säule, 

auf der Constantin steht, den wir gleich der Sonne den Bür- 
gern leuchten sehen. Dieses Bild nun fiel von der Säule und 
bewirkte den Tod von etwa zehn dort befindlichen Männern 
und Frauen, am 5. April des Jahres 6614, des 20. Jahres 
der Herrschaft des Herrn Alexius Comnenus; die Stunde war 
etwa die dritte, als eine Finsterniss entstand und ein starker 
Südwind blies u. s. w. 

36 1. Zonar. XVIII. 26. Es blies aber auch unter seiner 
Herrschaft ein heftiger und äusserst starker Wind in der Mor- 
genstunde, durch den viele andere Einstürze erfolgten und auch 
die auf der runden und sehr grossen porphyrnen Säule, die auf 
dem sogenannten Plakoton steht, errichtete Bildsäule wurde 
herabgeworfen und erschlug viele eben dort Anwesende^). 

362. Busbecq. i. Brief. 48. Aber die Säule, die gegenüber 
der Herberge liegt, in welcher die Redner des Kaisers unter- 
gebracht zu werden pflegen, besteht ausser der Basis und dem 
Capitell ganz aus acht soliden Porphyrsteinen, die so verbunden 
sind, dass sie ein Felsblock zu sein scheinen, wofür man sie 
auch gewöhnlich ansieht. Denn wo ein Stein mit dem anderen 
verbunden ist, steht ein Lorbeerkranz vor, der die ganze Säule 
umfasst, und dadurch wird für den Anblick von unten die Fuge 



1) Aehnlich Scylitz. 742. 

2) Aehnlich Glyc. 684. Vergl. auch oben Nr. 353. 
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verborgen. Diese Säule ist durch häufige Erdbeben erschüttert 
und durch eine nahe Feuersbrunst angebrannt, hat an vielen 
Stellen Spalten und ist, damit sie nicht zerspringt, durch häufige 
eiserne Ringe festgemacht. Darauf sollen einst des Apoll, dann 
des Constantin, zuletzt des älteren Theodosius Statuen gestanden 
haben, aber alle durch die Gewalt der Winde oder durch Erd- 
beben umgeworfen sein. 

363. Comidas. 34. Auf dem zweiten Hügel in der Nähe 
der Moschee des Atik Ali Pascha, hinter der das Forum des 
Constantin war, erscheint die Säule dieses Kaisers, mit grossen 
eisernen Ringen gebunden. Sie ist aus acht grossen Porphyr- 
stücken zusammengesetzt, deren jedes an der Fuge mit einer 
Lorbeer-Guirlande umwunden ist. Sie hat ungefähr 90 Fuss in 
der Höhe und 33 im Umfang. Die Spitze^) ist von einer 
anderen Steinart, rings mit einer griechischen Inschrift geziert, 
die . , . folgendermassen lautet: 

Das heil'ge Werk, dereinst im Lauf der Zeit zerstört. 
Erneuerte^) der fromme Kaiser Manuel. 

Diese Säule wurde bei den Bränden, welche die Häuser in 
ihrer Umgebung betroffen haben, mehrmals vom Feuer beschä- 
digt, und besonders im Jahre 1779, wesshalb die Regierung, um 
sie zu restauriren, den unteren Theil mit Quadersteinen ein- 
gefasst hat •^). 

Unter der Porphyrsäule hatte Constantin verschiedene 
Schutz gewährende Reliquien und Talismane niedergelegt. S. oben 
Nr. 355. Ferner: 



1) Nämlich das Capitel. Dousa, der ebenfalls die Inschrift an den- 
selben mittheilt, nennt es Spondylus. 

^) Kaivonoiet, was jedoch nicht in den Vers passt. Dousa Sg und 
Sandys 36 schreiben statt dessen NEOI. Wheler las mittelst eines Fern- 
rohrs KAINS, und Band. Antiq. i83 schreibt KAINC. Die wahre Lesart 
ist hiernach kaum festzustellen. NEON anstatt NEOI würde guten Sinn 
geben, wenn entweder der Name des Kaisers im Genitiv stände, oder eine 
Auslassung von EIIOIEI angenommen werden dürfte. Am nächsten liegt 
KAINV, für xatvoet, wobei allerdings das Präsens auffallend wäre. Jeden- 
falls geht aber aus Wheler's und Comidas Bericht hervor, dass im 17. Jahr- 
hundert noch alle acht Trommeln gestanden haben. 

') Die Säule wurde daher von den Türken Dikilitosch, die verbrannte 
Säule genannt. Nach Pertusier S. 358 und Hammer 1. 2i5 standen noch 
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364. Anon. Band. i3. Unter der Säule des Forums sind 
jene beiden Kreuze*) vergraben und das Salbgefäss, aus dem 
Christus gesalbt wurde, und viele andere Wunder wirkende 
Dinge, die von dem grossen Constantin niedergelegt, von dem 
grossen Theodosius aber verschlossen wurden'). 

365. Daselbst. 14. Unter die Säule des Forums aber war 
auch das Schutz bringende Palladium gelegt und viele andere 
Wunder wirkende Dinge*). 

366. Malal. XIII. 32 1. Derselbe Constantin aber, indem 
er aus Rom heimlich das holzgeschnitzte Palladium wegnahm, 
legte es auf dem von ihm erbauten Forum unter die Säule 
seines Standbildes, wie einige der Byzantier sagen, dass es 
dort liege*). 

367. Zonar. XIII. 3. Und das Palladium von Troja brachte 
er herüber und setzte es auf den Platz Plakotos. 

Dieses alterthümliche Bild der Athene, das man in Rom 
besass, galt nämlich für das aus Troja entführte Heiligthum 
dieser Stadt. Die Sagen darüber berichten folgende Stellen: 

368. Procop. goth. Krieg. I. i5. Dort (in Benevent) soll 
auch Diomedes mit Aeneas, des Anchises Sohn, der aus Ilion 
kam, zusammengetroffen sein und nach dem Orakelspruch ihm 
das Bild der Athene gegeben haben, das er mit Odysseus 
geraubt hatte, als sie Beide nach Ilion kamen, um es auszu- 
kundschaften, ehe es eine Beute der Griechen wurde. . . . Und 
wo dies in aller Welt sei, sagen die Römer, wüssten sie nicht. 
Sie zeigen aber ein in Stein gehauenes Bild davon, welches 
noch zu meiner Zeit in dem Heiligthum der Fortuna vor dem 
Bilde der Athene liegt, das unter freiem Himmel auf der Ost- 
seite des Tempels steht. Dieses steinerne Abbild aber gleicht 
einer im Kriege Begriffenen und die Lanze wie zum Angriff 
Vorstreckenden, das Gewand aber geht ihr bis auf die Füsse, 
Das Gesicht aber ist nicht den hellenischen Bildern der Athene 



fünf von den Porphyr-Cylindern, jeder 10 Fuss hoch. Heutiges Tages 
scheint nur wenig davon erhalten zu sein. 

*) Vielleicht die Kreuze der Schacher? 

2) Ebenso Codin. 3o. Vergl. auch Nr. 355. 

') Ebenso Codin. 41. 

*) Aehnlich Osterchron. Ol. 277, i 2. h 828. 
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ähnlich, sondern ganz und gar, wie es vor Alters die Egypter 
machten. Die Byzantier aber sagen , dieses Bild habe Kaiser Con- 
stantin. auf dem Marktplatze, der seinen Namen trägt, eingegraben. 

369. Herodian. I. 14. §. 7. 8. Damals (unter Commodus) 
wurde auch, als der Tempel der Vesta niederbrannte, das Bild 
der Pallas, durch das Feuer enthüllt gesehen, welches die Römer 
verehren und verborgen halten, und das der Sage nach von 
Troja herüber gebracht war, und das die Leute bei uns zuerst 
nach seiner Ankunft aus Ilion nach Italien sahen; denn indem 
die heiligen Jungfrauen der Vesta es ergriffen, brachten sie es 
mitten auf dem heiligen Wege in den Hof des Kaisers. 

370. Daselbst V, 6. §. 6. 7. (Heliogabalus) suchte auch 
dem Gotte, dem er diente, eine Frau und das Bild der Pallas, 
welches die Römer als ein verborgenes und für Niemand fühl- 
bares verehren, führte er in sein Schlafgemach hinüber und das 
nie bewegte, seitdem es von Ilion kam, ausser als der Tempel 
in Feuer aufging, bewegte er und brachte es zur Hochzeit mit 
dem Gotte in den kaiserlichen Palast. 

Auf den Stufen der Porphyrsäule scheint es gewesen zu 
sein, wo nach Nr. 348 in älterer Zeit die Austheilung von Lebens- 
mitteln vorgenommen ward und der Centurio Balsama enthauptet 
wurde. Bei dem Nika- Aufruhr, 532, erhob das empörte Volk 
hier den Hypatius zum Kaiser. Hier möge noch die Schilderung 
einer Ceremonie folgen, welche bd einer kaiserlichen Procession 
bei dieser Säule stattfand. 

371. Gonst. Porph. Hofcerem. I. i. §. 23. S. 28 . . . 
und die Herren stellen sich auf die Stufen der grossen Porphyr- 
säule, die Magister aber u. s. w. stellen sich auf die rechte 
Seite vor dem Platze der Herren, nämlich innerhalb des Theiles 
des Forums, wo die Säule steht, die Kammerherren aber auf die 
Stufen der rechten Seite der Säule, die Damen der beiden Par- 
teien aber stellen sich auf die dort befindlichen kleinen Stufen 
gegenüber den Herren, nämlich ausserhalb des Gebietes der Säule 
auf der rechten Seite ... §. 24. Und wenn der Patriarch mit 
seinem Gefolge kommt, so treten die Anwälte innerhalb des 
Gebietes der Säule mit ihren Stäben von der ersten Stufe der 
kaiserlichen Treppe der Säule, und es treten die Metropoliten 
und Erzbischöfe ein und verrichten die vorschriftmässige Huldi- 
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gung. . . . Und wenn er an die erste Stufe der kaiserlichen 
Treppe gelangt, so reichen die Präpositi den Herren die üblichen 
Kerzen nach der Sitte, und sie verehren das heilige Bild des 
lebenbringenden Kreuzes ^), indem sie das heilige Evangelium 
und das ehrwürdige Kreuz und darauf den Patriarchen küssen. 
Und die Herren bleiben auf der Stelle stehen, wo sie vorher 
standen. Das Kreuz aber wird auf der Basis, welche auf den- 
selben Stufen errichtet ist, aufgestellt, der Patriarch aber geht 
mit dem Evangelium und seinen Diaconen singend in das Ora- 
torium dieser selbigen Säule, d. i. des heiligen Constantin, und 
auf einen Wink des Präpositus beginnen die beiden Parteien 
die Festhymne zu singen. . . . 

In der Nähe der Porphyrsäule stellte Constantin noch 
Heiligenbilder auf Holztafeln auf, von denen es nicht deutlich 
erhellt, ob es Holzschnitzereien oder Gemälde auf Holz waren. 

372. Anon. Band. 60. Die Bilder des Metrophanes und 
Alexander und Paulus liess der grosse Constantin auf Tafeln 
ausführen, und sie standen vorn bei der grossen Porphyrsäule 
gegen Osten. Die übergaben die Arianer , als sie die Herr- 
schaft hatten, in dem goldenen Milion ^) dem Feuer, sammt 
der Abbildung der Mutter Gottes und des Fleisch gewordenen 
Jesus Christus, wie der Chronist von Ancyra in seinen zehn 
Büchern^) und Anastasius überliefert haben. 

Constantin war ausser auf der Porphyrsäule noch zweimal 
auf dem Forum dargestellt, jedesmal neben einem Kreuze und 
das einemal mit seinen Söhnen, das anderemal mit der heiligen 
Helena. 

373. Codin. 29, 3o. Auf der Nordseite des Forums steht 
das Kreuz, welches der grosse Constantin am Himmel sah, 
vergoldet und an den Enden mit runden Aepfeln» Dort sieht 
man auch bis auf den heutigen Tag ihn selbst und seine Söhne 
in vergoldeten Statuen*). 



*) Welches nämlich der Patriarch trägt oder ihm vorausgetragen wird. 

^) Codin. 70, sonst übereinstimmend, hat hier Iv t^) KopuiVL({> fiiXiq), 
was unverständlich ist. 

') Codin. a. a. O. schreibt wohl richtiger: in seinem 10. Buche. 
*) Ebenso Anon. Band. i3. 
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374. Cedren. I. 564. Am östlichen Schwibbogen des 
Forums steht der grosse Constantin mit seiner Mutter, die das 
Kreuz zwischen sich haben. 

375. Godin. 28. Im Bogen des Gewölbes des Forums 
stehen zwei Bildsäulen der Helena und des Constantin, und 
zwischen ihnen das Kreuz, auf dessen Mitte geschrieben steht: 
„Einer ist heilig, einer Herr, Jesus Christus zur Ehre Gottes des 
Vaters, Amen !" und zugleich zwei Statuen von schnell laufen- 
den geflügelten Figuren *). Sie wurden aber vom Vorsteher des 
Forums gesetzt*). 

Ausserdem werden noch folgende Bildsäulen auf dem Forum 
erwähnt. 

376. Codin. 67. Auf der rechten Seite des Forums^) 
waren zwölf Statuen aus purpurnem Marmor und zwölf Sirenen, 
die Viele Seepferde nannten. Die aber waren vergoldet. Zwei 
von ihnen sind in unserer Zeit umgestürzt, und drei in die 
Gegend des heiligen Mamas versetzt. Die übrigen sind erhalten. 
Die eherne Glücksgöttin der Stadt aber mit dem Fruchtmass 
stand in dem östlichen Schwibbogen des Forums. Dieser schlug 
Michael Rhangabe auf Befehl des Kaisers die Hände ab, damit 
die Volksparteien nicht vermöchten gegen den Kaiser aufzu- 
stehen. Auf dem Forum hat das grosse Kreuz die Inschrift: 
Heilig, heilig, heilig! Dieses ist aber ein Nachbild dessen, 
welches Constantin am Himmel sah. Die Vergoldeten aber sind 
seine Söhne**). Und auf der westlichen Seite in der Nähe der 
grossen Säule stand ein eherner Elephant, wo sich auch eine 
wunderbare Erscheinung zutrug. Denn als einst ein Erdbeben 
sich ereignet hatte und derselbe gestürzt und einer der Hinter- 
füsse gebrochen war, liefen die Rathsdiener (Joxisteh), denn 
von ihnen pflegte das Forum bewacht zu werden, zusammen, 
den Elephanten aufzurichten, und fanden in demselben die voll- 



1) Dies waren offenbar Engel in der zu Constantin*s Zeit üblichen 
Gestalt, welche die abendländische Kirche später auch beibehalten hat. Codin, 
oder wer sein Gewährsmann sein mag, erkannte sie aber nicht mehr als solche, 
da in der griechischen Kirche eine andere Art, die Engel darzustellen, üblich 
wurde. 

2) Ebenso Anon. Band. 12 und Suid. Art. Stele. 

3) An on. Band. 14 fügt hinzu: im Osten. 
*) Vergl. Nr. 3jS, 
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'Ständigen Knochen des ganzen Körpers eines Menschen, und 
eine kleine Buxbaumtafel, auf der geschrieben war: „von der 
heiligen Jungfrau Aphroditi scheide ich auch im Tode nicht"- 
Der Präfect aber, der dem Kaiser und der Stadt wohl wollte, 
nahm dieses ganze Bild und schlug zum Nutzen des öfTentlichen 
Schatzes Münzen daraus. Aber auch ein Ferkel stand auf den 
zusammengestellten Säulen , welches den Lärm der Volksver- 
sammlung bedeutete, und in der Nähe desselben eine nackte 
Bildsäule, welche die Unverschämtheit der Verkäufer und der 
Marktleute bedeutete. Figurengruppen stehen aber mitten auf 
dem Forum auf Säulen, an denen in Geschichten offenbart wird, 
was künftig in der Stadt sich zutragen wird. Dieses Alles aber 
bildete jener ApoUonius von Tyana, der weise und beste Astro- 
nom, und deutete die Namen der Herrschaften an bis zum Ende 
der Jahrhunderte. 

377. Nicet. Chon. Man. V. 1. S. 196. Während er aber 
die Truppen zusammenzog, kam ihm zu Ohren, wie oberhalb 
des Schwibbogens, der auf der Westseite des Constantinischen 
Forums erbaut ist, von alter Zeit her zwei Bildnisse von Erz, 
Frauengestalten, stehen, die eine Romaia genannt, die andere 
Ungrissa ; nun aber sei durch die Alles verändernde Zeit die, 
welche von den Römern den Namen erhalten hat, aus ihrer aufrech- 
ten Stellung gerissen, die andere aber stehe fest auf ihrer früheren 
Basis. Da er sich nun über das Gesagte wunderte, sandte er so- 
gleich hin und richtete die eine wieder auf, die andere aber stürzte 
er um und nahm sie herunter, indem er glaubte, dass er mit der 
Veränderung der Statuen auch die Staatsangelegenheiten ändere, 
und die der Römer erhebe und die der Ungarn verschlechtere. 

378. Lyd. Aemter. III. 35. Unter Theodosius I. aber . . . 
wurden sie (die Scrinarii) zu Adjutoren, d. i. Helfern, beför- 
dert. . . . Daher errichteten sie dem Kaiser ein ganz in Silber 
getriebenes Bild auf einer Säule, und zierten damit das vor 
Alters sogenannte Plakoton bei dem Horologion der Stadt, wie 
ich in den Urkunden des öffentlichen Archivs fand. Und die 
Bildsäule wich zu unserer Zeit den nützlicheren Werken der Stadt ^). 



^) Dies scheint die silberne Slatue Theodosius des Grossen zu sein, deren 
Aufstellung nicht weit von der Kirche „Marceil in" zum Jahre Sgo berichtet. 
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lieber die Schmähbilder desArius mit zwei anderen Ketzern 
welche Theodosius I. vor dem Forum des Senats aufstellen 
Hess, siehe weiter unten. 

Das Gonstantinische Forum hat wiederholt von Feuers- 
brönsten gelitten. Siehe über die Brände in den Jahren 476, 
532, 931 und i2o3 oben Nr. i5o, iSy, i85, 187. 

4. Das Strategion. 

Der in der V. Region gelegene Platz, wo im alten Byzanz 
der Oberfeldherr, Strategos, die Musterung des Heeres abge- 
halten hatte ^), behielt seinen Namen bei, nachdem er zu einem 
Marktplatz umgewandelt war. Das Prätorium scheint hier ge- 
standen zu haben, wurde aber später sammt den dazu gehörigen, 
Gefängnissen verlegt, da die ursprüngliche Lage bei der Er- 
weiterung der Stadt nicht mehr für die Heerschau taug- 
ich war. 

379. Malal. VIII. 192. König Alexander (der Grosse, von 
Macedonien) ... als er in die Byzasstadt in Europa kam, baute 
er dort einen Platz, den er das Strategion nannte, denn dort 
rüstete er zum Kriege. 

380. Daselbst. XII. 292. Und das sogenannte Strategion 
erneuerte Severus, denn es war früher von Alexander dem 
Macedonier gebauet, als er gegen Darius zog, der auch den 
Platz Strategion nannte ; denn indem er dort Heerschau hielt, 
rüstete er zum Kriege jenseits gegen die Perser^). 

38 r. Codin. 187 . .. im grossen Strategion. Es schreibt 
aber derselbe (Promuntios), dass Constantin der Heilige dort 
zuerst ein Forum für diese Stadt errichtet habe. 

382. Daselbst 76. Da der grosse Constantin die Gefäng- 
nisse von Byzanz auf dem Strategion fand, setzte auch er dort 
die Verbrecher gefangen. Sie blieben aber 283 Jahre bestehen 
bis auf Kaiser Phokas, den Kappadokier. 



1) Er war vielleicht nicht verschieden von dem sogenannten Thrakion 
im alten Byzanz. So hiess nämlich ein Gefilde, welches vorzüglich tauglich 
zur Aufstellung der Truppen war, leer von Häusern und eben (Xenoph. 
Anab. VII, i. 24) und durch ein besonderes Thor abgeschlossen (ders. Hell 
I, 3. 20). 

') S. auch oben Nr. 119. 
Quellenschritten f. Kunstgesch. XII i ' 
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383. Glyc. IV- 468*). Aber eine patricische Witwe, Maria 
mit Namen, die sich der Gefangenen wegen des Zustandes, den 
sie hatten, erbarmte, gab dem Kaiser ihr Haus gegen Bezahlung 
und es wurde daraus das jetzt so genannte Prätorium. 

Einen Theil des Strategiums machte Theodosius II. zu 
einem besonderen Forum, das seinen Namen führte. 
435. 384. Marcellin. Das Forum des Kaisers Theodosius an 

dem Orte, welcher die Helianen heisst, wird gebauet. 

Da die beiden Theodosischen Marktplätze in der VII. und 
XII. Region von älterem Datum sind, so kann hier nur der 
gemeint sein, der in der V. Region als auf dem Strategion ge- 
legen aufgeführt ist. 

lieber die auf dem Strategium aufgestellten Gegenstände 
erfahren wir Folgendes. 

385. Codin. i5 . . . und auf dem Forum, das Strategion 
heisst, wo ehemals die Feldherren ihre Würden empfingen, bil- 
dete er (Constantin der Grosse) sich selbst auf einer steinernen 
Säule ab 2). 

386. Hist. misc. XI. 14. Constantin . . . setzte fest, dass 
Constantinopel das zweite Rom genannt werden solle, wie das 
Gesetz selbst auf einer Marmorplatte geschrieben steht, und auf 
dem Strategium neben seiner Reiterstatue aufgestellt ist^). 

387. Codin. 48. Das sogenannte Strategion ist (sie!) eine Bild- 
säule Alexander des Macedoniers, die auf der grossen Säule 
steht. Und sie stand vordem in Chrysopolis, ... es stand aber, 
wie man sagt, die Bildsäule in Chrysopolis, so wie sie das Volk 
errichtete, 648 Jahre. Constantin der Grosse aber brachte sie 
nach der Stadt. Dort aber übten sich die Krieger, weil der Platz 
eben war, und vom Heere (Stratos) ist er Strategion genannt. 

388. Daselbst. 187. Der Dreifuss auf dem grossen Stra- 
tegion soll, wie Promuntios sagt, Alexander der Macedonier sein. 
Er wusste es aber aus Schriften, und die, welche sich mit seinen 
Büchern beschäftigen . . . erkennen an, dass es Alexander ist. 



^) Der Anfang dieser Stelle ähnlich, wie die vorhergehende« 
2) Das Folgende : „und stellte das Bild seiner Mutter Helena auf einer 
Sftule auf und nannte den Platz Augustaion", bezieht sich nicht mehr auf 
das Strategion, wie die Vergieichung des Anon. Band, unzweifelhaft ergibt. 
') So auch Socrat. in Nr. i25. 
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389. Daselbst. 48^). Der Monolith aber, der dort steht, 
war ein Bruchstück des auf dem Hippodrom stehenden. Er 
kam aber von Athen durch den Patricier Proclus zur Zeit des 
jüngeren Theodosius ^) . Auf diesem Strategiuro stand auch der 
Dreifuss, der die vergangenen, gegenwärtigen und zukünftigen 
Dinge verkündete, und der südliche Pol, und die Schale des 
Trikannabos, die auf dem (Platze) des Tzyros'*) gesetzt ist, 
denn die Stätte war ein Orakel. In der Nähe war auch die 
Tyche der Stadt. Aber Bardas, der Cäsar, der Oheim des 
Michael, versetzte und zerstörte und zerbrach diese Dinge. Von 
dem Monolith aber berichtet der Chronist dieselbe Geschichte. 
Der kleine^ Strategios aber ist die Statue des Leo Marcellus^). 

5. Das Artopolion oder der Brodniarkt. 

Der ßrodmarkt war der erste öffentliche Platz auf dem 
Wege von dem Forum Constantin's zum goldenen Thore, den 
die Triumphzüge in umgekehrter Richtung nahmen^). Die Stelle 
desselben nehmen jetzt der grosse gewölbte Markt Besestan und 
die Moschee Sultan Bajazet's ein ^). 

390. Anon. Band. 16. -Das kleine Kreuz'') auf der Säule 
in der Nähe der Brodläden auf dem mit Steinen belegten Hofe 
wurde von Constantin dem Grossen aufgeführt, als die Stadt 
gebauet wurde; in alter Zeit aber brachten die Wagenlenker 
dorthin die Pferde von beiden Parteien, und sagten Glück 
wünschend : die Kraft des Kreuzes helfe uns. Dort standen aber 
die vier ehernen Thore der vier Parteien, und rings um dieselben 



*) Fortsetzung von Nr. 387. 

') Der Obelisk auf dem Hippodrom ist schon unter Theodosius I. 
von Proclus im Jahr Sgo errichtet. Das abgebrochene StQck desselben blieb 
aber in Athen zurück und mag erst unter Theodosius II. nach Constantinopel 
gebracht und auf dem Strategium, wo auch die Beschreibung der Regionen 
dasselbe erwähnt, aufgestellt sein. Vielleicht lag darin die Veranlassung, den 
Platz, wo es stand, Forum des Theodosius zu nennen. 

3) Basilius I. versetzte es vor die Kirche des heiligen Michael Steiros 
oder Tzeri. 

^) Aehnlich Anon. Band. 28. 

5) S. Nr. 289. 

*) Hammer I. 167. 

7) Vcrgl. über das Kreuz Niceph. Call. VIII. 32. 



II* 
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die vier Umgänge ringsumher, und viele Wunderdinge, und 
sie erhielten sich bis auf Theophilus. Damals aber wurde es 
von diesem ein Thal des Jammers genannt, und den Skla- 
venhändlern wurde geheissen, dort die Haussklaven zu ver- 
kaufen^). 

391. Codin. 66. Die Statue des Wahrsagers Menander 
wurde in die Stadt . gebracht und stand bei dem Hause der 
Artityriden ^), das sich auf den Artepolien befand. Sie war aber 
aus Silber getrieben, und hatte 8 Ellen Breite und i5 Ellen 
Höhe. Und diese zerbrach der fromme Kaiser Marcian und 
schlug daraus Silbermünzen und vertheilte sie an die Armen. 

392. Daselbst. 41. Bei den Bäckerläden aber tragen acht 
Säulchen ringsumher Pfauen und Adler und Löwen und Hasen 
und Köpfe ^) von Widdern und Sperlingen und einer Krähe 
und einer Turteltaube und einer Maus*) und einer Katze und 
eines Kalbes^ und zwei Gorgonenköpfe , einen rechts und den 
anderen links, einander anblickend, in Marmor gehauen und 
eine Heerde Schweine. Sie standen aber bis auf Zeno. Aber 
ein gewisser Galenus, Arzt und Philosoph, der dort vorüber- 
ging, sagte, die Gorgonenköpfe seien hieroglyphische und 
astronomische Zeichen des Zukünftigen, indem er alle Geschichten 
mit Namen erklärte, da Constantin der Grosse dieselben auf- 
gestellt hatte*). ... 

393. Daselbst. 170. Das vierte Schaustück, das sich an 
den Wegen des ßrodmarktes befindet. Ein Hündchen von 
Marmor, das viele Zitzen am Euter hatte, die es zur Verthei- 
lung für eine Menge hinhielt, lag vor aller Augen, die es sehen 
wollten, da. Häupter eines Pfaues, eines Adlers, eines Hasen, 
von Widdern, Sperlingen, Krähen, einer Turteltaube, einer Maus 
und Katze und von Kälbern, und zwei Gorgonenköpfe auf 
beiden Seiten rechts und links, einander in's Gesicht schauend. 



1) Aehnlich Codin. 49. Der Sklavenmarkt wird von den Türken noch 
heute an der Stelle abgehalten, vv^o vermuthlich das Artopolion sich befand. 

2) *Aptttüptav6v o7xov. Artityriten hiess eine Secte, welche das Abend- 
mal mit Brod und Käse feierte. 

3) Anon. Band. 16. Auf den Artopolien stellte er (Constantin) 20 
Säalchen (xovapta anstatt xtoxoava) ringsumher auf, und Pfauen und 
Adler und Löwinnen und Köpfe u. s. w. 

*) Fehlt bei Anon. Band. 16. 
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aus Marmor gehauen, geformt unterhalb der Wege oder der 
Bäckerläden, ein Werk Constantin's des Ansehens wegen. Aber 
auch ein reiner Bulgare auf einem Ochsen, als ob er den Be- 
schauern das grösste Schaustück aus der Erde graben wolle. 
Dies blieb aber lange Zeit, und bis Zeno der Geschichte ein 
Ende machte . . . 

6. Der Amastrianos. 

Der Platz der Amastrianer, der zunächst auf das Artopolion 
folgte, war vermuthlich der grosse viereckige Platz bei der 
Prinzenmoschee, Schehsadegon, hinter der ehemaligen Kaserne 
der Janitscharen, auf dem die letzteren das Fleisch ausgetheilt 
erhielten, und der davon den Namen Etmeidani, der Fleischplatz, 
erhielt. Er war im Alterthum^ ein Richtplatz, wie er es auch 
in neuerer Zeit geblieben ist, und die auf demselben stehenden 
Bildwerke bezogen sich meist auf die schimpfliche Bestimmung 
des Platzes oder auf Strafen, die auf demselben vollstreckt 
wurden. Vielleicht hat man ihm io christlicher Zeit diese Be- 
stimmung gegeben, um den dort aufgestellten antiken Götter- 
bildern die herkömmliche Verehrung zu entziehen. 

394. Gedren. I. 566. Der (Platz) des Amastrianos wird 
so genannt entweder von einem geringen Manne, dei^Amastris ') 
zur Heimat hatte und seiner Bedürftigkeit wegen nach . der 
Stadt kam und da starb, oder weil er von der ausserordent- 
lichen Schimpflichkeit des Ortes, da jeder Missethäter und 
Mörder dort hingerichtet wird, wegen der Unfläthigkeit der 
Paphlagonier den schmachvollsten Namen erhielt *^). Dort war aber 
einst ein ausserordentlich grosser Tempel der Sonne und des 
Mondes; darin waren auf der Nordseite Säulen in einer Reihe 
aufgestellt, in der Mitte aber eine Rotunde, wie eine runde 
Nische, über derselben aber Helios auf einem weissen Wagen, 
und auch Selene fuhr, wie eine Nymphe bekränzt, auf. einem 
bedeckten Wagen. Alles das Werk des Byzas, des Gemals der 
Pheidalia. Unten auf dem Grunde des Hauses aber sass ein 
Scepterträger auf dem Throne und gebot den Völkern, den 



1) Das heutige Amassra am schwarzen Meere in Paphlagonien. 

3) Die Einwohner von Amassra waren ihrer Körperkraft wegen als 
Sesselträger beliebt, aber ihrer sklavischen und diebischen Gesinnung wegen 
verrufen. 
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Herrschern zu gehorchen. Daselbst aber an der Erde war ein 
Bild des Zeus aus weissem Stein, ein Werk des Phidias, dem 
Anschein nach auf einem Ruhebette sitzend. 

BgS. Anon. Band. 19. Das sogenannte Modion war eine 
Uhr, nämlich der Stift (Examon) des Masses ^). Dieses stand 
oberhalb des Gewölbes^) der Amastrionen, mitten zwischen den 
zwei Händen, die von Valentinian hergerichtet waren, wesshalb 
auch die Lamia nahe dabei war. Darunter aber an der Um- 
hüllung der Hände sind Geschichten, die Kundigen aber werden 
sie entziffern. Es war aber bestimmt, dass das Mass gehäuft 
verkauft wurde. Einer der Marktleute aber verkaufte an Jemand 
Getreide nach dem gestrichenen Masse. Als aber der Kaiser 
dies erfuhr, Hess er ihm die beiden Hände abhauen und stellte 
sie im Bildniss auf, dass man es sehe, und zugleich auch das 
Mass, das als Uhr diente'). Der Feldherr Manaim wurde, nach- 
dem er die Scythen mit Macht besiegt hatte, gewürdigt, durch 
eine Statue auf dem sogenannten Oreion^) geehrt zu werden, 
wo die Säulen stehen und der Bogen war vor dem sogenannten 
Hause des Krateros. Dort steht auch der eherne Modios und 
das Oreion und zwei eherne Hände auf einem Speer. Von dem 
Modion dürfen wir aber nicht übergehen, dass es von Valen- 
tinian gebildet wurde •^). . . . Dort wurde auch die Bildsäule 
desselben (Valentinian) auf dem Schwibbogen aufgestellt, welche 
das Examon in der rechten Hand hält. Sie wurde aber zum 
Zweck der Schuldentilgung geraubt, weil sie von Silber war. 
Auf dem Platze des Amastrianos steht eine Sonne als Bildsäule, 
auf einem marmornen Wagen gebildet, und ein Herakles auf- 



^) '^(aiiov ist unstreitig das lateinische Examen, das unter Anderem die 
Zunge an der Wage bedeutet, welche beim Wägen den Ausschlag gibt. Man 
wird am besten Sinn in die Stelle bringen, wenn man darunter einen Stift 
oder Riegel versteht, der die Höhe angibt, bis zu der das Mass gefüllt 
werden muss und zugleich als Sonnenzeiger eingerichtet sein kann. Vielleicht 
stellte derselbe das Streichbrett vor. 

2) T"^^ xa^i^pa^. Codin. 45, der sonst mit dem Anon. übereinstimmt, hat 
statt dessen: oberhalb des Schwibbogens, nj^ a^Xho^. 

3) Bis hieher ebenso Codin. 45. 

*) Codin. 65 schreibt Horeion. Man hält dies Wort für gleichbedeu- 
end mit Horologion und versteht darunter das Mass, den Modius. 

5) Hier folgt eine Wiederholung der Erzählung von der Veranlassung 
zur Aufstellung des Modius und der beiden Hände. 
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gerichtet, und Gewölbe^) dort mit Vögeln und fünfzehn Schlan- 
genweibchen (Drakainai), und eine marmorne Bildsäule auf- 
gestellt, von einem Herrn, der aus dem paphlagonischen Lande 
hergebracht ist, und eine andere mit Koth und Jauche besu- 
delte eines Sklaven aus dem Gebiete Amastris ^). Dort aber an 
demselben Orte wurden beide den Dämonen geweiht. Und es 
wurde dort auch ein Schmuck von im -Halbkreise aufgestellten 
Säulen errichtet. Es trugen sich aber dort auch viele Eyrschei- 
nungen von Dämonen zu. 

396. Codin. 65. Der Feldherr Manaim wurde nach dem 
Siege über die Scythen einer Statue in dem sogenannten Horeion, 
das Einige auch das Modion nennen, gewürdigt. Es war aber 
eine schöne Uhr, da, wo jetzt die Säulen und der Bogen bei 
dem sogenannten Hause des Krateros stehen. Dort stand auch 
ein ehernes Mass und ein Horeion und zwei eherne Hände auf 
Wurfspiessen. . . . Dort stand auch auf dem Schwibbogen die 
Statue des Valentinian, die ein silbernes Examon in der Rechten 
hielt, welches unter der zweiten Regierung des Justinianus 
Rhinotmetos zur Bezahlung des Tributs für den Rückzug des 
Protectors geraubt ist. 

397. Daselbst. 172. Das fünfte Schaustück auf dem 
(Platze) des Amastrianos, des Präpositus des Caracalla. Eine 
Sehenswürdigkeit oder Götzenbild von Trajan, das in der Stadt 
hervorragt: Mekäs und Glaukos, von denen Theodoros in seinen 
Schriften Auskunft gibt. Zeus Helios auf demselben Platze auf 
dem aus Marmor gebildeten Wagen. Des Zeus Peitschenträger 
Aristeides. Herakles, der dabei befindliche Wagenlenker. Der, 
dessen Aufschrift den Gott kennzeichnet, Apollo der Pankratiast. 
Dort (ist) der Fluss des Kystos, der von Lykos schändlich an- 
gebetete. Auf demselben Platze Gewölbe, angefüllt von Vögeln. In 
denselben achtzehn Schlangenweibchen, und der Philosoph Akun- 
tios, ein Vorstand der Götzenbilder und der Opferer seiner Frau 
und zwei Kinder, der Mutter Aglais und der Schwester Graphentia. 



1) XeX&vat. Dass hier nicht etwa Schildkröten gemeint sind, ergibt 

Nr. 397. 

2) Die beiden Paphlagonier sind hier, zur beschimpfenden Rüge ihres 
Charakters, ausgestellt und der Besudelung durch die Vorübergehenden 

preisgegeben; 



393. 
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Das Folgende spricht in zum Theil schwer verständfichen 
Ausdrücken von allerlei unheimlichen und abergläubischen 
Dingen, die etwa, wie bei uns unter dem Galgen und Raben- 
stein, auf dem Amastrianos getrieben wurden. Von den dort 
vorgekommenen Hinrichtungen und Beschimpfungen verdient 
noch angeführt zu werden: 

398. Georg. Mon> Mich. u. Theod. 32. Kaiser Michael . . . 
holt den Constantin Caballinos aus dem Grabe, . . . desgleichen 
auch den Patricier Johannes holt er aus dem Grabe . . . und 
am Tage des Wettrennens holte er sie und entblösste sie und 
schlug sie mit Knitteln und ihre Gebeine sandte er hin und 
verbrannte sie auf dem (Platze) des Amastrianos ^). 

399. Leo Gramm. 253. (Die Leichen des Johannes 
Chaldos und Asyleon) nahm der Kaiser (Basilius Mac), und 
indem er sie gliederweise zerschnitt, verbrannte er sie auf dem 
(Platze) des Amastrianos. 

, 400. Daselbst. 322. Ein gewisser Macedonier Basileios, 
der sich betrügerisch für Constantin Ducas ausgab . . . wird 
auf dem Platze des Amastrianos eine Nahrung des Feuers^). 

7. Der Tauros. 

Dieser Marktplatz, jetzt Tauk Basari, ist das Theodo- 
sische Forum in der VII. und VIII. Region. Den Namen Tauros, 
der Stier, hat er vielleicht daher erhalten, dass auf demselben seit 
Constantin Copronymos der Ochsenmarkt abgehalten worden sein 
soll. Er ist aber nicht zu verwechseln mit dem Bus, wie man 
durch die Bedeutung dieses Wortes (der Ochs) zu meinen 
verleitet werden könnte. Der Triumphzug in Nr. 289 gelangt 
vom Bus nach dem Capitol, und von dort über den Tauros 
nach dem Artopolion. Eine der Arkaden des Eubulos verband 
den Tauros einerseits mit dem Milion und andererseits mit dem 
Bus und dem Exakionion. S. oben Nr. 299. 

401. Osterchron. Ol. 293, 2. ... In diesem Jahre wurde 
das Theodosische Forum eingeweiht^). 



*) Aehnlich Leo Gramm. 248. Nach Sym. Mag. Mich. u. Theod. 45 
geschah die Verbrennung in der (Arkade) des Maurianos. 

2) Dasselbe bei Cedren. II. 3i5. 

3) Nach der Zeit der Gründung, kann hier weder von dem in der XII. 
Region, noch von dem auf dem Strategion, mithin nur vom Tauros die Rede sein. 
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416. 402. Daselbst. Ol. 299, i.Und in diesem Jahre zog Herr 

Theodosius der Junge von Heraklea nach Constantinopel ein . . . 
und erhielt nach der Sitte die goldene Krone auf dem Theodo- 
sischen Forum von dem Stadtpräfecten Ursus und dem Senate. 
Der Tauros litt durch die Erdbeben von 407 und 447 
und durch die Feuersbrunst von 461 ^). Die letztere ergriff ein 
auf diesem Platze stehendes Senatsgebäude 2). Ueber das Nym- 
phäum auf dem Tauros s. unten Nr. 466. Unter den Statuen 
dieses Platzes befand sich zunächst eine wahrscheinlich antike 
Reiterstatue, die von den Kreuzfahrern eingeschmolzen» wurde. 

i2o3. 403. Nicet. Chon. Zerstörung von Statuen. S. 857. 

(Sie übergaben wegen Geldmangels den Giessern) auch die auf 
einem tischförmigen Fussgestelle stehende Reiterstatue von 
heroischer Gestalt und bewunderungswürdiger Grösse. Dieselbe 
sollte nach Aussage Einiger Josua, der Sohn Nave sein, indem 
sie vermutheten, dass der Mann durch das Ausstrecken der 
Hand gleichsam der Sonne, die sich dem Untergange nähere, 
gebiete, über Gabaon still zu stehen. Wie es aber den Meisten 
schien, war er der im Peloponnes geborne und erzogene Bello- 
rophon, auf dem Pegasus reitend, denn das Pferd war ohne 
Zaum, wie der Pegasus beschrieben wird, frei durch das Feld 
rennend, und ganz den Reiter missachtend, als ob es von Flü- 
geln und Füssen zugleich getragen würde. Aber auch eine alte 
Sage, die sich bis auf uns fortgepflanzt hat, ist in Aller Munde. 
Im linken Vorderhufe des Pferdes sei eine männliche Statuette 
verborgen, die von Einigen für Einen von der Partei der Blauen 
erklärt wird, von Anderen für Einen aus den mit den Romaiern 
nicht verbündeten westlichen Völkern oder Einen von den Bul- 
garen. Häufig wurde das Erz festgemacht, damit das, was man 
darin verborgen glaubte, nicht geraubt werden könne. Als aber 
das Pferd zerstückelt und mit dem Reiter dem Feuer übergeben 
wurde, ist auch das in dem Hufe des Pferdes begrabene eherne 
Bild gefunden, und es war in Zeug gehüllt, das man aus 
Schafwolle webt. Da aber die Lateiner wenig an die Bedeutung 
desselben dachten, warfen sie es in's Feuer. 



1) S. Nr. i52. 196. 200. 

2) S. Nr. i52. 
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404. Daselbst^ Eroberung der Stadt 16. S. 848. Die 
Lateiner aber beschlossen, die alten bezauberten Schutzmittel 
der Stadt ... zu zerstören und besonders die, von denen sie 
erfuhren, dass sie gegen ihre eigene Nation gerichtet seien. 
Daher Hessen sie neben anderen ehernen Statuen, die sie von 
ihren Basen gerissen und dem Feuer überliefert hatten, nicht 
den vorderen linken Huf des Pferdes unangetastet, das von 
Erz auf einem steinernen weissen Würfel auf dem sogenannten 
Tauros stand und einen Mann von heldenmässiger Kraft und 
von würdigem Ansehen auf dem Rücken trug, und wegen der 
künstlerischen Vollendung nicht genug bewundert werden kann, 
ganz mit Phaleren geziert, wiehernd und die Ohren wie beim 
Trompetenschall aufrichtend. Einige sagen, es sei Pegasus, und 
der Reiter Bellorophon, Andere: Josua, der Sohn Nave, auf 
irgend welchem Pferde sitzend, und es sei klar, dass der Mann 
nach der Haltung des Bildes die rechte Hand gegen den Lauf 
der Sonne und des Mondes ausstreckte, um sie stillstehen zu 
machen, und dass er eine eherne Kugel in der hohlen linken 
Hand emporhält. Als sie nun mit Hämmern die Sohle des 
Pferdes zerschlugen, fanden sie ein Bildwerk von menschlicher 
Gestalt darin liegend, das völlig Einem vom Geschlechte der 
Bulgaren glich, durchgängig mit Nägeln angeheftet und mit 
Blei überall eingefasst, nicht aber als Lateiner gebildet, wie 
schon vor Alters allgemein behauptet war. Und dieser wanderte 
in den Schmelzofen der Silberarbeiter. 

405. Codin. 43. Auf den berühmten grossen viereckigen 
Säulen aber in der Mitte des Hofraumes *) ist eine Reiterstatue, 
welche Einige Josua, den Sohn Nave, Andre Bellorophon nennen. 
Sie wurde aber aus der grossen Stadt Antiochia gebracht. Die 
vierseitige aus Stein gehauene (Basis) der Reiterstatue aber 
enthält Darstellungen des Unterganges der Stadt, wenn die 
Russen die Stadt verwüsten werden; und der unterste Theil 
enthält eine menschliche Erzfigur, ganz klein, gefesselt und 
kniend. Der linke Fuss der grossen Figur zeigt ebenfalls, was 
dort geschrieben steht. So enthalten auch die grosse hohle 



') Vor dem Alonizion, dem Palaste und Hospiz der Römer. S. das 
Vorhergehende in Nr. 406. 
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Säule und der Xerolophus die letzten Dinge der Stadt in ein- 
gegrabenen Geschichten ^). 

Den Taurus zierten ferner die Statuen Theodosius des 
Grossen und seiner Söhne und einige Andere. Ausgezeichnet 
war aber vor Allem die des Theodosius, welche auf einer der 
beiden grossen, mit einem Reliefbande umwundenen und durch 
eine Wendeltreppe im Innern ersteigbaren Säulen stand, die den 
Säulen des Antonin und Marc Aurel in Rom nachgebildet 
waren. Du Gange hat eine der beiden constantinopolitanischen 
sogenannten historischen Säulen nach einem Manuscripte, das 
ihm der Canonicus Claude Moline aus der Bibliothek des 
Klosters S. Gen^vieve zu Paris mitgetheilt, abbilden lassen, 
und man darf annehmen, dass es die vom Taurus war, da 
die Zeichnung nicht zu der Beschreibung der anderen von 
Gyllius, unten Nr. 418, passt, und auch erheblich von der 
Zeichnung der Säule des Arcadius auf dem Xerolophus abweicht. 
Doch ist sie offenbar sehr oberflächlich und vielleicht nur aus 
dem Gedächtniss gemacht, und daher völlig werthlos^). 

406. Codin. 42. Auf dem Taurus steht die Bildsäule des 
grossen Theodosius, die früher von Silber war. Dort wurden 
damals die von fremden Völkern kommenden aufgenommen, 
und war da früher ein Palast und eine Herberge der Römer, 
nämlich das sogenannte Alonitzion. Auf der grossen Säule aber 
steht Theodosius, dessen Söhne aber und zwar Hodorius über 
dem steinernen Bogen gen Abend, und Arcadius über dem 
steinernen Bogen gen Morgen. 

407. Daselbst. 186. Man soll wissen, dass der sogenannte 
Tauros Theodosius der Grosse ist. An diesem empfing einst 
der Kaiser die heidnischen Fürsten. Er war aber vor Zeiten 
von Silber, wie Sozomenos lehrt. Clemens aber sagt, dass die 
ähnliche (Bildsäule) von buntem Marmor die des Constantius 
sei, des Sohnes des Constantin. 

;86. 408. Theophan. 5878. In diesem Jahre errichtete der Kaiser 

Theodosius die Säule des Taurus. 



*) S. auch Anon. Band 18. 

2) Sie ist auch von Bonduri zuS. 5o8 des Co mm. wiederholt. Die- 
ser hatte sich vergeblich bemüht, das Original derselben wieder aufzufinden. 
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Hier ist nur von dem Anfange des Baues die Rede. Mit 
der zum Zweck der Grundlegung ausgehobenen Erde verschüt- 
tete man den Hafen des Eleutherios. Erst als derselbe vollen- 
det war, wurde das neue Forum eröffnet. Dies geschah nach 
Nr. 401 im Jahre 893, und ein Jahr später setzte man die 
Bildsäule des Kaisers auf die Säule. 
394. 409. Osterchron. Ol. 293, 3. U. d. C. wurde die grosse 

Bildsäule Theodosius des Erlauchten auf dem Theodosischen 
Forum aufgestellt im Monate Loos an den Kaienden des August. 

410. Cedren. I. 566. Die Säule auf dem Taurus stellte 
der grosse Theodosius auf und sie enthielt seine Trophäen 
und Kämpfe gegen Scythen und Barbaren. Sie enthält auch im 
Innern einen Weg, der hinauf führt; und die über dem Um- 
gange stehende Reiterstatue ist der grosse Theodosius selbst, 
der die rechte Hand gegen die Stadt ausstreckt, und die auf 
der Säule ausgehauenen Trophäen zeigt. 

Auf diese Statue bezieht sich folgendes Epigramm: 

412. Anthol. IV. 4. 
Aufgingst du im Osten als zweite strahlende Sonne, 
Theodos, den Sterblichen mitten am Himmel, du Milder, 
Unter den Füssen das Meer und die unermessliche Erde, 
Ganz in glänzenden Waffen, zugleich das glänzende Ross auch 
Leicht, Hochherziger, haltend im Zaum das muthig erregte. 

Im Jahre 480 warf ein Erdbeben das Standbild von der 
Säule herunter und zertrümmerte dasselbe *). 
5o6. 41 3. Theophan. 5998. In diesem Jahre aber befahl Ana- 

stasius und es wurden viele Erzbilder von denen, welche der 
grosse Constantin aufstellte, eingeschmolzen. Er machte aber 
aus denselben seine eigene Statue und setzte sie auf die Säule 
des Tauros, Denn die dort vorher stehende von Theodosius dem 
Grossen fiel durch ein Erdbeben und zerbrach^). 

414. Malal. XVI. 400. Derselbe Johannes (der Paphlago- 
nier, Exconsul unter Anastasius) aber schmolz die Erzbilder 
der Strassen von Constantinopel ein, so viel deren der göttliche 



*) S. oben Nr. 206. 207. 209. 

3) Ebenso Cedren. I. 624: Im 14. Jahre des Anastasius. Danach Leo 
Gramm. 121. Zonar. XIV.4. Dasselbe auch bei Marcellin. zum Jahre 5o6 
Ganz ungenau drückt sich Ephr. iio5. 11 06 aus.' 
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Kaiser Constantin als Zierden aus allen Städten zusammen- 
brachte und zum Schmuck von Constantinopel um ihrer Vor- 
trefflichkeit willen aufstellte. Dieser Johannes aber, indem er sie 
umgoss, machte daraus eine ganz ungeheuer grosse Bildsäule 
des Kaisers Anastasius, welche er auf die grosse Säule setzte 
die leer auf dem sogenannten Forum des Taurus stand. Diese 
Säule enthielt früher eine Statue Theodosius' des Grossen, und 
bei dem Erdbeben war dieses Bild allein gefallen. 

Wahrscheinlich ward dieses Standbild vernichtet, als sechs 
Jahre später die Statuen und Bilder des Anastasius in einem 
Aufruhr niedergeworfen wurden. Die Säule aber stand noch 
Jahrhunderte. 
1204. 415. Attal. 5. S. II. Die Italer. . . brachten den Mur- 

tzuphlus in die Constantinstadt, da sie aber sein Verbrechen 
gegen den Sohn des Kaisers Isaak erfuhren, verurtheilten sie 
ihn zum Tode des Herabwerfens, denn sie brachten ihn auf 
die grosse Säule, die den Namen Tauros hat, und warfen ihn 
hinunter ^). 

416. Villehard. i63. Hierauf kam die Rathsversammlung 
überein, dass es in Constantinopel mitten in der Stadt eine 
Säule gebe, die eine der höchsten und eine der am besten aus 
Marmor gearbeiteten war, die man jemals mit Augen gesehen 
hatte, und dass man ihn da hinaufführen und hinunterspringen 
lassen wolle u. s. w. Nun hört ein grosses Wunder, dass an 
dieser Säule, von der er herabgestürzt ist, Bilder mancherlei 
Art in Marmor gearbeitet waren, und unter diesen Bildern gab 
es eins, das in Gestalt eines Kaisers gearbeitet war, und dieser 
fiel über Bord. Denn es war vorlängst prophezeiet, dass es 
einen Kaiser von Byzanz geben werde, der von der Säule 
herabgeworfen werden würde. Und so wurde diese Darstellung 
udd diese Prophezeiung wahr gemacht. 

417. Günther. Gesch. von Constantinopel. 21. Von 
jener Pyramide, von der er (Murtzuphlus) heruntergeworfen ist, 
welche die Meisten auch eine Säule nennen, kann etwas Merk- 
würdiges gesagt werden. Sie ist nämlich von ausserordentlich 
grossen Steinen gebauet, die miteinander durch Eisen auf das 



*) Aehnlich Nicet. Chon. Erob. von Constantinopel 10. S. 804. 
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genaueste verbunden sind, und beginnt mit grosser Dicke und 
spitzt sich allmälig zu einer ungeheuren Höhe zu. Auf ihrem 
Gipfel aber, erzählt man, habe ein Einsiedler eine Art von 
Gemach gehabt. . . . Daran sind auch, wie man sagt, seit alter 
Zeit verschiedene Abbildungen der Dinge ausgehauen, welche 
Sibyllinische Weissagungen und besonders die früheren Regie- 
rungen durch verschiedene Figuren ausdrücken sollen. Unter 
diesen waren auch Figuren von Schiffen, gleichsam Treppen 
von den Schiffen aus errichtet, auf denen bewaffnete Männer 
heraufsteigend die ebenfalls ausgehauene Stadt zu erstürmen 
und einzunehmen schienen. Diese Bildhauerarbeiten hatten die 
Griechen bis zu dieser Zeit verachtet, indem sie nichts für we- 
niger möglich hielten, als dass einer solchen ihnen gehörenden 
Stadt jemals so etwas widerfahren könne. Aber als sie die in 
unseren Schififen errichteten Treppen sahen, da erinnerten sie 
sich erst jener Bildhauerarbeiten, und begannen das zu fürchten, 
was sie so lange verachtet hatten. Daher haben Viele mit Steinen 
und eisernen Hämmern diese Bilder zerschlagen und entstellt, 
weil sie meinten, auf diese Weise die unheilvolle Vorbedeutung 
gegen die Unsrigen zu kehren u. s. w. 

Diese Säule zerstörte, wie Gyllius ') hörte, 4 Jahre vor 
seiner Anwesenheit in Constantinopel Sultan Bajazet II. (1481 bis 
i5i2), weil sie der Anlage seines neuen Bades im Wege war. 

Von anderem Bildwerk auf dem Taurus wird noch Fol- 
gendes erwähnt: 

418. Anon. Band. 36. Neben der Statue Theodosius des 
Grossen stehen die des Arcadius und Theodosius seines Sohnes, 
und des Hadrianus, Beide zu Pferde auf dem Theile des Taurus 
in der Nähe der Säule unterhalb ^j. 

419. Codin. 67. Ardaburius, ein Feldherr des grossen und 
frommen Kaisers Leo des Grossen, fand in Thrakien eine Bild- 
säule des Herodian, die ganz bucklich und fett war, und da 
er sich über die Missgestalt ärgerte, zerschlug er sie. Bei dem 
Zertrümmern aber fand er darin i33 Pfund Gold, und in der 



*) Gyll. Constantinop. HL 6. 

*) Aehnlich Cod. 38. Vergl. Nr. SgS, wo Statuen des Arcadius und 
Honorius erwähnt werden. Die Statue des Arcadius wurde durch das Erd- 
beben von 558 zu Boden geworfen. S. Nr. 21 5. 
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Freude theilte er es gleich dem Kaiser mit. Und der Kaiser, 
der eine Gelegenheit dazu fand, tödtete ihn. . . . Mit ihm theilte 
Aspar, sein Amtsgenosse und Bruder, brüderlich sein Schicksal, 
und dessen Bildsäule zu Pferde steht noch heute in der Region 
des Taurus^). 

420. Anon. Bandr 36. Die eherne Mücke aber und Fliege 
und andere kleine Thierchen standen über dem westlichen 
Schwibbogen des Tauros, als Zauberbilder von ApoUonios von 
Tyana gesetzt. Und solange sie standen, kamen keine Fliegen 
oder Flöhe oder Mücken in die Stadt. Aber Kaiser Basileios 
warf sie aus der ihm eigenen Unwissenheit herunter und zer- 
störte sie^). 

8. Das Philadelphion. 

Dieser Platz, südlich an ein Thor oder den Ueberrest 
eines Palastes stossend, welchen in der Nähe des alten Byzanz 
Carus, der Vater des Severus Herculius gebaut hatte, und mit 
dem Milium durch eine bedeckte Strasse verbunden^), scheint 
in der Nähe des Taurus gelegen zu haben. 

421. Anon. Band. 18. Das sogenannte Philadelphion aber 
sind die Söhne des grossen Constantin. Als dieser starb ^ da 
Constantius im Orient war, Constans aber vom Westen und 
Gallus kamen, begegneten sie sich dort und umarmten einan- 
der. (Der Platz wird aber Philadelphion genannt)"*), nicht weil 
sie sich dort begegneten, sondern weil ihre Begegnung dort in 

• einer Statue dargestellt ist. Wie Andere sagen, war das Phila- 
delphion, auf welchem nach Norden zu ein kleiner Schwib- 
bogen ^) ist, ein Aussenwerk und ein Landthor, vor Alters von 
Carus gebauet. Dort nun stand die Bildsäule dts Forums, die 
man auf Wagen von dem Philadelphium hergebracht; wie aber 
der Diakrinomenos sagt, von der Magnaura®), die auf dem 
Forum aufgestellte Bildsäule, die mit vielen Lobgesängen von 

*) Ebenso Anon. Band. i3o. 

2) Aehnlich Codin. 124, wo jedoch anstatt „Fliege" steht: „Mäuse". 

3) S. oben Nr. 187. 

*) Die eingeklammerten Worte, ohne die der Zusammenhang fehlt, sind 
aus Codin. 48 ergänzt. 

5) *A4'tÄtov. Statt dessen Codin. a.- a. O. : wo in dem Gr^en ein 
Gewölbe ist. 

•) Nämlich von der Magnaura im Hebdomon, 
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Allen als Tyche der Stadt verehrt wurde, erhöht auf der 
Säule u. s. w. 

422. Codin. 188. Der sogenannte Philadelphis soll die 
Söhne Coristantin's des Grossen vorstellen; da der Eine nach 
dem Tode des Vaters von Gallien nach Constantinopel kam, 
und grosses Entgegenkommen und Freude stattfand, umarmten 
sie einander, und alsbald wurden ihre Bildsäulen errichtet, die 
der Stadt dieses Schauspiel darstellten. Die Bildsäule des Julian 
und seiner Gemalin Anastasia, die er vom Kaiserthrone ver- 
stiess, weil sie Christin war, . . . diese Bildsäulen sind bis 
jetzt auf dem Philadelphion erhalten. 

423. Daselbst. 182. In der Gegend des Thores des Phi- 
ladelphos träumte Constantin. Dort schaute er zuerst von Allen 
das Vorbild des Kreuzes, das er nach der Länge und Breite, 
wie er es sah, auf dem vierseitigen Porphyrpfeiler aufstellte und 
vergoldete, und an dessen Fuss er das Bild des Schwammes 
befestigte^). 'Seine Mutter Helena, sich und seine Söhne bildete 
er an demselben vierseitigen Pfeiler auf Thronen sitzend ab. 

424. Anon. Band. 19. Das auf dem Philadelphion befind- 
liche Kreuz aber stellte der heilige Constantin auf einer Säule 
auf, vergoldet, mit Steinen und Glasfluss, und in der Form des 
Kreuzes, welche er am Himmel sah, und zwar auf jener Säule 
von Porphyr. Er machte Statuen seiner Söhne und stellte sie 
auf Thronen sitzend dar. Er machte aber auch, dass jene Säule 
die figürlichen Geschichten derselben enthielt, und romäische 
Inschriften von den letzten Dingen. Es standen aber gegenüber 
seinen beiden auf Thronen sitzenden Söhnen auch die anderen 
sich umarmenden. 

9. Der Bus, Ochsenplatz. 

Dieser Platz folgt auf der Triumphstrasse nach dem Tau- 
ro^, zwischen beiden lag noch das Capitol*-^). Ebenso war er einer- 
seits mit dem Tauros und andererseits mit dem Exakionion durch 
eine der Arkaden des Eubulos verbunden ^). Er lag in der 
XI. Region. Sein Name hat sich in dem einer Moschee und 

1) S. N. 289. 

2) Vergl. über dieses Kreuz Niceph. Call. VIII. 32 unten im VII. 
Buche. 

3) S. N. 299. 
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einer Cisterne, Budrun Dschamissi und Budrun Sahrnidschi 
erhalten. Nach der letzteren ist Budrun, abgeleitet vom griechi- 
schen Budromos, in Constantinopel zu einer allgemeinen Be- 
zeichnung tiefer Gründe und Bodensenkungen geworden. Der 
Platz erhielt aber den Namen von dem ehernen Ochsen, der 
dort zum Verbrennen von Staatsverbrechern eingerichtet war. 
lieber den Ursprung des letzteren besitzen wir jedoch zwei 
widersprechende Angaben. 
379. 425. Cedren. I. 566. Der eherne Ochs kam von Perga- 

mum; er war aber ein Ofen, in dem der heilige Märtyrer 
Antipas verbrannt worden war. 

426. Codin. 173. Das sechste Schaustück des Ochsen . . . 
Wir wissen, dass derselbe von Valentinian, dem Präpositus 
des Constans im Hippodrom *) gebauet ist. Er war aber ein 
gewaltig grosser Ofen, der bis auf unsere Tage bestand; dort 
hat der Gott verhasste Julian viele Christen unter dem Vor- 
wande, dass sie Verbrecher seien, in demselben verbrannt. Der 
Ofen hatte aber das Ansehen eines gewaltig grossen ehernen 
Ochsen, und zur Nachahmung desselben wurde der im Neori- 
sischen Hafen gebildet. Diesem ehernen Ochsen hing aber des 
Verbrennens wegen eine gewisse Schmach an, bis auf Phokas, 
den Unwürdigen. Und nachdem dieser Phokas verbrannt war, 
ist der Ochs von Heraklius eingeschmolzen für das Akulkata- 
mion und zur Heeresaushebung nach dem Pontus gesandt. Es 
betrug aber das Akulkaton am Pontus 24 Silber Stath- 
moi ... 

427, Daselbst. 46. Auf dem sogenannten Bus ist ein 
ausserordentlich grosser Ofen gebauet, der den Kopf eineJ 
Ochsen hat. Dort wurden die Uebelthäter hingerichtet, und 
Julian hat . . . viele Christen in demselben verbrannt. Es war 
aber der Ofen das Bild eines Ochsen von allergrösster Sehens- 
würdigkeit, nach dessen Vorbilde auch in dem Neorion ein 
Ochs gebildet wurde. Der Ofen bestand aber bis auf Phokas. 
Aber von Heraklius wurde er zu Obolen (Pholea) eingeschmol- 



^) Dass dieser Ofen im Hippodrom gestanden habe, ist allem Anscheine 
nach ein Irrthum, dem namentlich die folgende Stelle widerspricht. 
.Quellenschriften f. Kunstgesch. XII. 12 
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zen. Auf demselben Platze waren auch Schwibbogen gleich 
denen auf dem Xerolophos, welche viele Bildwerke und stei- 
nerne Geschichten enthielten. 

610. 428. Theophan- 6102. Die Parteien aber ergreifen und 

tödten ihn (Phokas), indem sie ihn in dem Ochsen ^) ver- 
brennen. 

429. Osterchron. Ol. 847, 3. Und nachdem sein (des 
Phokas) Leichnam (vom Meere) ausgeworfen war, wurde er 
geraubt und nach dem Bus gebracht und verbrannt. 

430. Niceph. Call. XVIII. 56. Der unselige Leichnam 
jenes (Phokas) aber wird in den ehernen Ochsen geworfen, der 
aus Pergamum hergebracht war, und ... zu Asche verbrannt. 

Nachdem der eherne Stier eingeschmolzen war, hat noch 
einmal bei dem Aufstand gegen Justinian Rhinotmetus, welcher 
den Leontius auf den Thron erhob, das Volk eine ähnliche 
Executiön auf dem Bus vorgenommen. 

»)q3. 43 1. Theophan. 6187. Der Pöbel aber ergriff Theodosos, 

den Mönch und Gross-Logotheten, und den Sacellarius Ste- 
phanus, den Perser, band sie mit Stricken an den Füssen und 
schleppte sie durch die Heerstrasse Mese, und nachdem sie ihn 
nach dem Bus gebracht, verbrannten sie ihn 2). 

Dies konnte natürlich nicht mehr in der früheren Weise 
geschehen, und in der That lässt Cedren. I. 776., der sonst 
dem Theophanes folgt, die Beiden anstatt nach dem Bus, auf 
den Scheiterhaufen (Bunos) schleifen und dort verbrennen. 

Von Gebäuden am Bus erwähnt 

432. Gregor. Diac. Basil. d. Jung. 28. ein Oratorium 
des heiligen Stephanus, das in den Gewölben des Bus ist. 

Ueber Bildwerke auf dem Bus ausser dem ehernen Ochsen 
kommt nur folgende auffallende Stelle vor: 

433. Godln. 179. Auf dem Bus wurde ein grosses Heer- 
lager Constantin's aufgeschlagen, und Byzas^) rüstete gegen ihn 



') Danach Hist. misc. XX. 2. wo ßoS^ durch Taurus übersetzt, aber 
darum nicht an das Forum Tauri zu denken ist. 

2) Ebenso Zonar. XIV. 22 und Andere. S. Muralt I. 319. 

3) Byzas steht hier für Byzanz. 
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zum Kriege, und es fielen, wie Socrates sagt, 20.000 Hellenen. 
Sofort aber wurde auf demselben Bus ein silbernes vergoldetes 
Kreuz hergestellt, und die Bilder Constantin's und der Helena, 
der Knechte Gottes, deren Beider Hände das Kreuz hielten, 
wie man sagt. 

Es ist hier von dem Kriege Constantin's gegen Licinius 
die Rede. Dieses Kreuz ist aber keines von den dreien, welche 
dieser Kaiser in Constantinopel als Darstellungen seiner Visionen 
errichtete *). 

10. Der Xerolophos oder Platz des Arcadius. 

Der Xerolophos, d. i. der dürre Hügel, war ursprünglich 
der siebente Hügel der Stadt, dessen Namen dann auf den 
Platz mit der ersteigbaren und mit einem Reliefbande umwun- 
denen Säule des Arcadius und auch auf diese Säule selbst 
übertragen wurde. Dieser Platz ist der jetzige Awret basari 
oder Weibermarkt und lag auf der Triumphstrasse zwischen 
dem Bus und dem Exakionion. Die Beschreibung der Regionen 
führt ihn als ein Forum des Theodosius in der V. Region auf, 
ein Name, den der Platz erhielt, als Theodosius II. das Werk 
seines Vaters Arcadius vollendete^). Sonst wird derselbe gewöhn- 
lich nicht als Forum, sondern als Platz, Agora, bezeichnet. 

434. Codin. 70. Zuletzt nannte man ihn das Theodosia- 
nische Forum. 

435. Socrat, VII. 5. an einem Orte der Stadt, der den 
Namen Xerolophos führt, auf dem jetzt die Agora des Arca- 
dius^) ist. 

Der vorzüglichste Schmuck dieses Platzes war die Säule 
des Arcadius, deren Errichtung Arcadius selbst begann, aber 
erst 18 Jahre später Theodosius II. vollendete. 
3 436, Theophan. 5895. In diesem Jahre aber baute Arcadius 

die Säule des Xerolophos. 

437. Glyc. IV. S. 478. Arcadius . . . welcher die Säule 
des Xerolophos aufrichtete und auf derselben sein Standbild 
aufstellte*). 

1) S. Niceph. Call. VIII, 32 im VII. Buche. 

2) S. Nr. 438. 

3) Agora des Xerolophos heisst sie noch bei Phrantzes III. 4. 
*) Ebenso Joel 40. Aehnlich Leo Gramm. 104. Zonar. XIII. 20. 

12* 
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421. 438. Marcellin. Seinem Vater Arcadius weihte auf dessen 

Forum derselbe Theodosius auf einer Ungeheuern Säule eine 
gewaltig grosse Statue. 

439. Osterchron. Ol. 3oo, 2. In diesem Jahre wurde die 
Statue des Arcadius, die oberhalb der Wendeltreppe der Säule 
auf dem Arcadianischen Forum auf dem sogenannten Xerolo- 
phos steht, im Monat Panemos, am 6. vor den Iden des Juli 
am Sabbath geweiht. 

440. Cedren. I. 567. Der Xerolophos ist ein Werk des 
Arcadius, im Ganzen dem Taurus ähnlich. 

Die Bildsäule des Arcadius verlor bei dem Erdbeben von 
542 die rechte Hand. S. Nr. 211. Dann wurde sie einige Jahre 
später durch ein Ungewitter stark beschädigt. 
549- 441. Theophan. 6041. Und am Tage des heiligen Johan- 

nes entstanden ganz furchtbare Donner und Blitze, so dass ein 
Theil der Säule des Xerolophos abgeblättert und das Haupt 
derselben Säule (wie) behauen wurde. 

442. Malal. XVIII. 484. Im Monate Juni derselben (7.) In- 
diction . . . Unter diesen Schrecken aber wurde auch ein Theil 
der Säule auf dem Xerolophos abgerissen. 

Die Bildsäule selbst aber fiel bei dem Erdbeben von 740 
herunter. S. Nr. 216, 217. Die Säule aber stand noch bis zu 
dem grossen Erdbeben von 17 19, bei dem sie grösstentheils 
zusammenfiel und dann auf Befehl der Regierung bis auf das 
Fussgestell abgetragen wurde ^). Neuere Reisende haben uns 
mehr oder weniger genaue Beschreibungen hinterlassen, aus 
denen die wichtigste hier folgt. 

44.3. Gyllius. Constantinopel IV. 7. Sie hat Säulen- 
stuhl, Fuss und Capitell. Ihr Schaft mit der Spirale und dem 
Capitell besteht aus 21 Steinlagen. Ausserdem liegen über dem 
• Capitell zwei Steine. Der Säulenstuhl besteht aus fünf Steinen, 
und diese sind alle so genau mit einander verbunden, dass, 
wenn sie nicht durch Erdbeben oder Alter gelitten hätte, die 
ganze Säule aus einem einzigen Steine zu bestehen schiene. 
Diese Steine sind einer über den anderen gelegt und gleich- 
sam, wie im Innern ausgehöhlte Wirbel miteinander verbunden, 



1) Von Hammer I. 184. Nach La Motraye I. 197 war sie schon 
1714 dem Einstürze nahe. 
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bilden sie einen einzigen zusammenhängenden Umgang der 
Säule, der durch Fensterchen erleuchtet ist, so wie auch Stufen. 
Denn jeder Stein macht einen Theil der Stufen aus. Und ich 
habe angefangen, den Umfang des Schafts wie eine Mauer zu 
zählen, vom obersten Steine, der die Säule endigt, bis zur 
untersten Stufe. Der höchste Stein also, der die Thür enthält, 
durch die man auf die Deckplatte des Capitells steigt, unge- 
fähr 13^3 Fuss hoch, gewölbt und convex, deckt die ganze 
Säule. Die Thür ist 6 Fuss 2 Zoll hoch, 3^3 Fuss breit. Der zweite 
Stein, 6 Fuss hoch, enthält die höchste Stufe, die über der 
Deckplatte des Capitells liegt. Der dritte, 5 Fuss 4 Zoll hoch, 
enthält die Deckplatte und das ganze Capitell. Der vierte 

4 Fuss weniger 2 Zoll. Der fünfte ist 5 Fuss weniger 2 Zoll 
hoch. Der sechste 4^3 Fuss. Der siebente 5 Fuss 2 Zoll. Der 
achte 4 Fuss 4 Zoll. Der neunte 6 Fuss. Der zehnte 5 Fuss. 
Der elfte 4 Fuss 14 Zoll. Der zwölfte 4^/3 Fuss. Der dreizehnte 

5 Fuss. Der vierzehnte 5 Fuss 2 Zoll. Der fünfzehnte S^/^ Fuss. 
Der sechszehnte 5Y2. Der siebenzehnte 5 Fuss 10 Zoll. Der 
achtzehnte 6V2 Fuss. Der neunzehnte 5 Fuss 4 Zoll. Der 
zwanzigste 6Y2 Fuss. Der einundzwanzigste, der den Anfang 
des Säulenschaftes bildet, 6 Fuss 4 Zoll. Unterhalb des Schaftes 
sind sechs Steine, welche die Säulenbasis bilden, von denen 
der höchste 4^/3 Fuss hoch ist, der zweite ebensoviel, der 
dritte 4 Fuss, der vierte 4Y2 fuss, der fünfte ebensoviel, der 
sechste und unterste 4 Fuss. Die einzelnen hier aufgezählten 
Steine bilden aus sich selbst Stufen und die Einfassung, wie 
eine Mauer, die durch 56 Fenster unterbrochen ist. Der Stufen 
sind aber etwa 233 von zweierlei Art, einige nämlich mit Bie- 
gungen, andere nach Art einer Wendeltreppe. Den Säulenstuhl 
steigt man auf fünf regelmässig ansteigenden Absätzen hinauf; 
jeder Absatz hat einen Ruheplatz, wo man von einem Absatz 
zum anderen übergeht. Der erste Absatz hat 6 Stufen, der 
zweite ebensoviel, der dritte 8, der vierte 9, der fünfte eben- 
soviel. Der allerunterste nahe bei der unten befindlichen Thür- 
sch welle ist 10 Zoll hoch, 2 Fuss breit und 2 Fuss 9 Zoll 
lang. Aehnlich sind die ganzen 5 Absätze, deren Ruheplätze 
auf jeder Seite 2 Fuss 9 Zoll breit sind. Auf die fünf Absätze 
folgt der Anfang des Schaftes, dessen erste Stufen 10 Zoll 
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hoch, breit an der Mauer ^) des Schaftes i Fuss, in der Mitte 
lY^ Fuss, lang 2 Fuss 9 Zoll sind. Die letzten sind 9 Fuss 
hoch. Der innere Schaft der Säule hat 28 Fuss im Umfange. 
Die Dicke der Mauer, die wie ein Panzer die Stufen umschliesst, 
beträgt 2 Fuss 3 Zoll am Grunde der Säule, aber am oberen 
Ende i Yj Fuss . . . Den äusseren Umfang wagte ich nicht zu 
messen . . . Was man zuerst über der Erde hervorragen sieht, 
sind zwei aus vielen Steinen zusammengesetzte Stufen. Dann 
folgt die dritte Stufe. Diese ist ein Stein, 3 Fuss 4 Zoll hoch, 
die Seite nach allen Richtungen 33Y2 Puss. Ueber dem Steine, der 
die dritte Stufe bildet, steht der Säulenstuhl, welcher aus fünf 
Steinen besteht, von denen der erste, an der Schwelle der 
Thür beginnend, 5'/2 Fuss hoch ist, und an diesem Steine 
befindet sich eine flache Plinthe, 3 Fuss 5 Zoll hoch, ein 
gewundener Stab (Torulus) 5 Zoll, ein Ablauf (Apophygis) mit 
einem Stäbchen Y3 Fuss, ein anderes höheres Stäbchen 2 Zoll, 
ein verzierter Kranz Y3 Fuss, eine Bildfläche (Zophorus) vor- 
trefflich ausgehauen mit Trophäen auf drei Seiten, denn die 
nördliche Seite, welche die Thür enthält, ist nicht mit Bild- 
hauerarbeit geziert. Der Kranz des Säulenfusses hängt vor, wie 
ein Dach, Daran ist unten zuerst ein Stab, dann eine Perlen- 
schnur, zum Dritten ein Echinus, zum Vierten ein wie ein Strick 
gedrehter Stab. Der übrige Theil bis zur höchsten Krümmung 
enthält Blätter, wie Garben gebunden, und zwar aufrecht, und 
in sich zurückgebogen. Vom Säulenstuhl steigt gleichsam eine 
Platte auf, an der auf jeder Seite zwei kranzartige Lorbeer- 
bündel sich befinden, von denen das grössere mit seinem Wulst 
bis zum untersten Theile der Platte hinabreicht. Ferner an den 
Seiten eben dieser oberen kranzförmigen Platte sind sieben nackte 
Knaben, die eine Lorbeerguirlande halten. Von jeder Ecke der 
Platte ragt ein Adler hervor. Ueber der kranzförmigen Deck- 
platte des Säulenstuhls ist die weniger ausladende Plinthe der 
Säule mit Blättern verziert, über der Plinthe ein Wulst von 
Lorbeern, mit zerknitterten Bändern umwunden. Ueber dem 
Wulst folgt der Anlauf. Dann beginnt der Schaft der Säule, an 
dem verschiedene Kämpfe ausgehauen sind. Das Bildwerk schreitet 

^) Juxta murulum scapi. Damit muss die innere Säule der Wendel- 
treppe gemeint sein. 
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fort nach Art der Säule, welche in Rom dem Trajan errichtet 
ist, zwischen zwei schneckenförmig aufsteigenden Windungen. 
Der höchste Theil des Schaftes, nämlich der Säulenhals (Tra- 
chelium) ist durch gerade Streifen bezeichnet , der unterste 
Theil des Capitells im Ablauf, zum Dritten ein Echinus, zum 
Vierten eine Deckplatte, die 2 Fuss 14 Zoll über den Schaft 
vorragt. Die Deckplatte steht nach allen Seiten 17V3 Fuss 
breit vor. Ueber der Deckplatte befindet sich eine Thür, und 
wie ein hoher Kegel eine Säule, welche die Thür enthält, über 
10 Fuss hoch. Diese Säule können wir eine Toscanische nennen, 
da Basis und Capitell nach der toscanischen Ordnung gear- 
beitet sind. 

Eine Zeichnung von dieser Säule besass Busbecq, wie er 
im ersten seiner Reisebriefe erzählt. Eine andere hat Sandys 
S. 35 veröffentlicht. Eine Ansicht von dem grössten Theile des 
Bildwerkes an derselben besitzen wir höchst wahrscheinlich in 
den von Menestrier(Menetrejus) herausgegebenen 18 Tafeln, 
deren Original der Venetianer Gentile Bellini, der Bruder des 
berühmten Giovanni Bellini, gezeichnet haben soll, als er sich 
bei Sultan Mahomet aufhielt. Das Original war im Besitze eines 
Herrn Accart in Paris. Dort fand es der Bildhauer Vallet der 
Vater und veranlasste Accart, dasselbe testamentarisch der Maler- 
akademie zu vermachen, der es auch durch den Executor des 
Testaments, Boucher, übergeben wurde. Vallet Hess seinen Sohn 
danach modelliren, und durch den Maler Paillot eine verklei- 
nerte Copie davon nehmen, welche Menestrier (Menetrejus) 
herausgab. Banduri hat sie dann angeblich nach dem Originale 
noch einmal stechen lassen und seinem Commentar beigefügt, 
allein seine Tafeln sind in der That nur Copien, vielleicht so- 
gar nur die aufgestochenen Platten der von Menestrier heraus.- 
gegebenen. Die Original-Zeichnung des Bellini ist verloren gegan- 
gen *). Dagegen besitzt die jetzige Akademie der schönen Künste 
in Paris die Zeichnungen Paillot's, an denen noch die mit Nadeln 
durchstochenen Umrisse zeigen, wie sie von dem Kupferstecher 
benutzt worden sind. Die von Menestrier hinzugefügten Er- 
klärungen sind grösstentheils sehr willkürhch und namentlich 



1) Nach K. O. Müller, Archäol. §. 264, i ist sie vielleicht noch im 
Cabinet d'Estampes zu Paris aufzufinden. 
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die Bestimmungen der auf den Tafeln dargestellten Gebäude 
zum grössten Theil entschieden falsch. Dass auf der Säule 
des Arcadius ein Triumphzug seines Vaters Theodosius des 
Grossen dargestellt sei, wie Menestrier und die meisten Neueren 
sagen, ist kaum glaublich, dagegen darf man wohl annehmen, 
dass Arcadius hier durch einen Triumphzug im Bilde den Sieg 
habe feiern wollen, den der Gothe Fravitta im Jahre 400 über 
seinen Landsmann Grönas erfocht. 

Heutiges Tages sind die Trümmer dieses Denkmals kaum 
noch aufzufinden. Comidas sah hoch in dem Hofe einer kleinen 
Wohnung auf dem Avrat Bazari den elenden Ueberrest des 
Fussgestells dieser sogenannten historischen Säule, das aus ver- 
schiedenen Stücken Marmor von ausserordentlicher Grösse zu- 
sammengesetzt, sich i3 oder 14 Fuss hoch mit einem kleinen 
Stück der Basis erhob, und im Innern bemerkte er nur ein qua- 
drates Kämmerchen von etwa 5 Fuss und den Anfang der Wen- 
deltreppe. Die Abbildung des Fussgestells bei Agincourt, Sculpt. 
Tabelle 11, zeigt nur das Gesims desselben und den darüber 
liegenden Kranz leidlich erhalten. Ausführlicher schreibt über 
die mit Mühe aufgefundene unförmliche Masse 

444. Pertusier I. 239: Jedoch dieser verstümmelte Block 
ist allerdings das Fussgestell der historischen Säule. Was mich 
davon überzeugt, ist ein A und E , das man ganz deutlich an 
der Decke des kleinen Vorgemachs liest, von dem die gewölbte 
Schneckentreppe (vis St. Gilles) ausgeht, und die ganz gewiss 
die Anfangsbuchstaben von Arcadius und Eudoxia sind, eine 
Bemerkung, die meines Wissens kein Reisender gemacht hat. 
Ein Tartar hat seine Hütte an diese Masse gelehnt, deren In- 
neres allein erhalten ist, aber an der man doch herausfinden 
kann, dass sie zur dorischen Ordnung gehört hat. Dieses Fuss- 
gestell ist ungefähr 18 Fuss hoch, der Schaft hat an der Basis 
1 2 Fuss im Durchmesser, was nach den Proportionen der dorischen 
Ordnung sehr gut mit den 120 Fuss stimmt, die man derGesammt- 
höhe des Denkmals im unversehrten Zustande zuschreibt. Das 
Innere, ausser dem Vorgemach und der Treppe, die bis zum 
Anfange des Schaftes durch Wendungen in rechten Winkeln 
fortschreitet, schliesst eine Partie ein, die zum Gebrauch der 
Eigenthümer eingerichtet ist. An der Decke . des Vorgemaches 
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sieht man griechische Kreuze im Relief und andere Ornamente 
von sehr schlechtem Geschmack. So ist heute die Säule des 
Arcadius beschaffen, deren Spuren in einigen Jahren ohne Zweifel 
ganz verschwinden werden, nach den Veränderungen zu urthei- 
len, die sie erfahren hat, seit Chevalier sie gesehen hat. 

Ausser der Statue auf der Säule des Arcadius werden 
noch folgende Statuen auf dem,Xerolophus genannt. 

445. Codin. 189. Der sogenannte Xerolophos enthält, wie 
Diakrinomenos sagt, eine Bildsäule des jüngeren Theodosius 
und des Valentinian unterhalb der Säule, und des Marcian. 
Durch ein Erdbeben soll die Bildsäule herabgestürzt und der 
Sage nach auf die sieben Säulen gefallen, die des Marcian und 
Valentinian dagegen in dem Tribunal wieder aufgestellt sein. 

446. Teophan. Fortsetzung VI. 20. Am 27. Mai . . . 
unternahm Symeon, der Häuptling der Bulgaren, einen Feld- 
zug gegen die Chrobaten, und da es zum Treffen kam, 
wurde er besiegt und verlor alle seine Truppen. 21. Der 
Astronom Johannes aber, da er den Kaiser sah, redete also: 
Herr, die in dem Gewölbe auf dem Xerolophos stehende Bild- 
säule, welche nach Westen schauet, ist die des Symeon, und 
wenn Du dieser den Kopf abschlagen wirst, so stirbt Symeon 
in derselben Stunde. Der Kaiser Romanus aber schickte in der 
Nacht und schlug der Bildsäule den Kopf ab, und in derselben 
Stunde starb Symeon in Bulgarien, von Wahnsinn ergriffen, und 
am Herzen erkrankt. 

447. Anon. Band. 127. Den Xerolophos nannten Einige 
früher den Schauplatz (das Theama), denn es standen auf ihm 
16 gewundene Säulen ^) und die Bildsäule^) der Artemis und 
des Severus, des Erbauers, und der Dreifuss der Schaustücke^). 
Dort verrichtete Severus viele Opfer, und viele Orakel wurden 
an diesem Platze ertheilt und um dieselbe Zeit wurde auch ein 
jungfräuliches Mädchen geopfert. Auch war hier eine astro- 
nomische Constellation, die für 36 Jahre ausreichte. Derselbe 
Xerolophos aber enthielt, wie eine streitige Meinung will, die 



^) Koy(\ia. Ebenso Anon, Band. 21. Dagegen Codin. 70: KoyXcaSe^ 
2) Cod. 70: eine zusammengesetzte Säule der Artemis und viele andere 
Statuen in den Bögen. Aehnlich Suid. 

^ 9ea{i.dtu>v tptTroov. Suid. ^efnatiov. 
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Bildsäule des jüngeren Theodosius und Valentinian und Marcian 
unterhalb der Säule. Bei einem Erdbeben seien aber die Bild- 
säulen gefallen '). 

11. Das Exokionion. 

Der Platz, den die Triumphzüge vom goldenen Thore aus 
durch die Troadensischen Arkaden zuerst erreichten, war das 
Exokionion. Dasselbe lag auf der Stelle, wo Constantin persön- 
lich die Grenze für die Erweiterung der Stadt bezeichnete ^). 
Damals lag also der Platz ausserhalb der Stadt und man nannte 
ihn desshalb Exokionion oder Exakionion, d. i. der Platz mit 
der Säule ausserhalb. Irrthümlich wird er auch Hexakionion, 
d. i. der Platz mit 6 Säulen, geschrieben ^). Bei der Erweiterung 
der Stadt durch Theodosius II. wurde er aber in die Stadt 
gezogen, wo er jedoch immer noch nahe bei der neuen Mauer 
lag^). Man hat fälschlich das Exokionion für ein Kloster gehal- 
ten, weil man den Namen der Secte der Exokionisten von einem 
solchen ableiten zu müssen glaubte. Allein diesen Namen er- 
hielten die Arianer, weil sie von Theodosius I. aus der Stadt 
vertrieben, ausserhalb des Thores auf dem Exakionion ihre 
Zusammenkünfte hielten ^). Vielleicht war dies derselbe Platz, 
wo Constantin der Grosse die offene Reitbahn Xylokerkos an- 
gelegt hatte und wo 404 die vertriebenen Anhänger des Chry- 
sostomus sich versammelten. 

448. Anon. Band. 20. Das Exakionion aber war eine Land- 
mauer, welche der grosse Constantin baute. Es bestand aber 
32 Jahre bis zur Herrschaft Theodosius des Jüngeren. Ausser- 
halb stand aber eine Säule, welche eine Statue desselben (Con- 
stantin) trug, und desshalb heisst es Exakionion, weil es ausser- 
halb der Mauer stand. Es waren aber dort viele Bildsäulen. 
Aber Kaiser Mauritius zerbrach sie. Noch stehen aber auf den bis 
jetzt erhaltenen Säulen die von Kyzikos gekommenen Bild- 
säulen ^). 



*) Ka6'u>^ 6 8texxpivofi.evo^ \6^oq 91Q01. 

2) S. über die Gründung der constantinischen Landmauer Nr. 5öi. 

9) Z. B. Nr. 220. 

*) S. N. 210. 

^) Du Gange, Gonstantinop. christ. II. 16 und 38. 

®) Ebenso Godin. 46. 
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Auf diesem Platze baute Constantin eine Kirche der hei- 
ligen Dreifaltigkeit, die später den Namen der Apostelkirche er- 
halten haben soll. 

Das Exokionion wurde durch das Erdbeben von 865 stark 
verwüstet. 

Die Säule mit dem Bilde Constantin's glaubte Gyllius*) in 
derjenigen zu erkennen, die zu seiner Zeit auf dem Rücken 
des fünften Hügels hoch über alle Häuser hervorragte. Ihr 
Schaft war von röthlich buntem Marmor, etwa 60 Fuss hoch, 
hatte 13^3 Fuss im Umfang und trug ein korinthisches Capitell 
von weissem Marmor. Das Postament war ebenfalls aus weissem 
Marmor, der Säulenstuhl 4 Fuss 9 Zoll hoch, die Plinthe i Fuss 
6 Zoll. Gyllius sah, wie diese Säule von Sultan Soleiman nach 
dem Palaste versetzt wurde, den derselbe auf dem dritten Hügel 
baute 2). Die Griechen und Türken nannten diese Säule die Jung- 
fern-Säule. Denselben Namen, türkisch Kis-taschi, trägt aber 
noch eine südlich von der Mahomedia in dem Garten eines 
Privathauses stehende weisse Marmorsäule, mit dem Postament 
35 Fuss hoch, welche laut Inschrift den Sarkophag und die Statue 
des Kaisers Marcian getragen hat*^). Keine von beiden kann 
aber die Säule mit dem Standbilde der Aphrodite gewesen sein, 
von welcher gefabelt wurde, dass sie die Unkeuschheit der in 
ihre Nähe kommenden Frauenzimmer enthülle. 

Von sonstigem Bildwerk auf dem Exakionion wird noch 
berichtet: 

449. Codin. 47. Die auf dem Exakionion stehende Statue 
auf einer kurzen Säule gegen Norden war die Constantin's des 
Blinden, des jüngeren Sohnes der Eirene. 

450. Anon. Band. 86. Das sogenannte Exokionion ent- 
hielt einst einen Hasen und Hund und ausserordentlich grossen 
Nimrod, die drei aus einem Eisen"*) und viele andere Sehens- 
würdigkeiten wurden an demselben Orte aufbewahrt. Diese 



*) Gyll. Constantinop. IV. i. 

2) Die Procedur der Versetzung beschreibt Gyll. II. 11. 

3) Salzenberg. S, 35. 

*) D. i. eine in Eisen gegossene Gruppe eines Jägers mit Hund und 
Hasen. 
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entfernte Marcian und versetzte sie in die Gegend des heiligen 
Mamas. 

12. Der Kampos (Campus). 

Mit diesem lateinischen Namen bezeichnete man ein ßlach- 
feld, das sich zwischen dem goldenen Thore und dem Heb- 
domon ausbreitete und gleich dem Campus Martins in dem 
alten Rom zur Zeit der Republik zu ceremoniösen Aufzügen, 
Volksversammlungen, Musterung und Uebung des Heeres be- 
nutzt wurde. Es machte daher wohl einen Theil des Hexa- 
milion aus, d. i. der Strecke ausserhalb der Landmauer von 
Meer zu Meer, die vom Milion sechs Meilensteine entfernt war. 
Als Beispiele der Benützung des Kampos heben wir Folgende 
hervor : 

457. 451. Theophan. 5949. Marcian, welcher in der Procession 

des Kampos zu Fuss hinausging, . . . wesshalb der Patriarch 
Anatolius, als er dies sah, ebenfalls nicht von einem Fuhrwerk 
getragen, wie es üblich war, die Procession anführte *), sondern 
zu Fuss. 

474. 452. Cedren. I. 610. Basiliscus aber wurde im Kampos 

zum Kaiser ausgerufen. 

872. 453. Const. Porph. Hofcerem. Anhang zu B. i. S. 

498. Als der Kaiser (Basilius Mac.) siegreich von dem Kriege 
gegen Tephrika und Germanikia heimkehrte, setzte er von Eria 
nach dem Hebdomon über, . . . und nachdem er in die Kirche 
des Vorläufers (Johannes) im Hebdomon eingetreten war, um 
zu beten, und Kerzen angezündet hatte, kam er heraus, und . . . 
ritt mit seinem Sohne, Constantin, dem Jungen, zu der Kirche 
der allerheiligsten Mutter Gottes der Abramiten, . . . und von 
den Pferden steigend traten sie in die Kirche der Mutter Gottes. . . . 
Der Eparch aber hatte gesorgt, dass die Stadt bekränzt war 
vom goldenen Thore bis zur Chalke. . . . Auf der Wiese aus- 
serhalb des goldenen Thores aber waren Zelte aufgeschlagen, 
und von Hieria setzte man dorthin die Vornehmen und Ange- 
sehenen aus den gefangenen Agarenern . . . über . . . und diese 



*) 'EXitaveoev. Es wurden hier namentlich die Processionen zum Ge- 
dachtnisse von Erdbeben, bei denen das Volk auf den Kampos geflüchtet war, 
abgehalten. 



DER KAMPOS. 



189 



gingen mitten in dem Triumphzuge vom goldenen Thore bis 
zur Chalke des Palastes, indem dazu das mittlere und grosse 
goldene Thor geöffnet war. 

Auf dem Kampos oder an demselben zunächst beim Heb- 
domon lag das Tribunalion, ein Bau der dazu diente, dem auf 
dem Kampos versammelten Heere und Volke ein wichtiges 
Ereigniss zu verkünden. 

383. 454. Osterchron. Ol. 290, 4. U. d. C, wurde Arcadius 

in dem Tribunalion des Hebdomon von seinem Vater Theodo- 
sius dem Erlauchten zum Augustus ausgerufen ^). 

Besonders wurden hier mehrfach die Kaiser ausgerufen, 
und die Chronisten drücken sich dabei verschieden aus, denn 
bald lassen sie dies im Hebdomon ^j, bald im Tribunalion, bald 
auf dem Kampos geschehen, und sie sprechen auch wohl vom 
Tribunalion der Stadt, vom Kampos des Tribunalion und vom 
Tribunalion des Kampos, während dies Alles keinen Unter- 
schied macht ^). 

Dieses Tribunalion hat man sich als eine auf Stufen er 
höhte offene Halle, wie die Vorhalle eines heidnischen Tempels 
zu denken. Es ist deutlich sammt dem Kampos auf dem Relief 
der Säule des Arcadius dargestellt, wie uns dasselbe nach der 
Zeichnung des Gentile Bellini erhalten ist^). Erst auf der elften 
Tafel reitet der Kaiser in das Triumphthor ein. Bis dahin be- 
gleiten den Zug im Hintergrunde ausser Soldaten, ausser Krie- 
gern allerlei Zuschauer, dem Ansehen nach theils gewöhnliche 
Bürger, theils Vornehme, und zwischen diesen selbst ein Pferde- 
hirt mit seiner Heerde, der neugierig stehen geblieben ist. Diese 
Alle bewegen sich zwischen Bäumen, also im freien Felde. Auf 
den ersten drei Tafeln dagegen entwickelt sich der Zug vor 
prächtigen Gebäuden. Die beiden ersten Tafeln zeigen zwei 
längliche tempelartige Prachtgebäude mit antiken Götter-Statuen 
in Nischen zwischen je zwei Säulen. Die dritte Tafel enthält 
ein palastartiges zweistöckiges Gebäude und davor eine Tempel- 



*) Ebenso Theodosius IL im Jahre 402. Osterchr. Ol. 296, 3. 

*) Vergl. oben Nr. 248 folg. lieber die Lage des Hebdomon s. S. 11 3. 

') S, Du Gange, Constantinopol. christ. IL 6. n. 3. 

*) S. über diese Zeichnung oben Nr. 443. 
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Vorhalle mit fünf Säulen, welche einen Giebel tragen, und eine 
kleinere längliche tempelartige Halle. Menestrier erklärt die Ge- 
bäude auf der ersten und zweiten Tafel für die Arcadianischen 
Thermen in der ersten Region und die Thermen der Eudoxia 
in der fünften Region. Beide konnten gar nicht von dem Triumph- 
zuge berührt werden, vielmehr müssen es Gebäude im Hebdo- 
mon sein, die zu dem Palaste Magnaura gehören. Die Gebäude 
der dritten Tafel sollen nach Menestrier des Forum des Taurus 
bedeuten. Man wird aber schwerlich irre gehen, wenn man die 
Tempel- Facade für das Tribunalium des Kampos erklärt. 
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Wasserleitungen, Cisternen und Brunnenhäuser. 

Die Versorgung der Stadt mit Trinkwasser war eine der 
wichtigsten Angelegenheiten, und die Anstalten, welche zu 
diesem Zwecke getroffen wurden, gehören zu den grössten und 
merkwürdigsten Bauanlagen. Wasserleitungen tührten theils in 
unterirdischen Röhren, theils in überirdischen Aquäducten das 
Wasser von auswärts der Stadt zu und ergossen dasselbe theils 
in grosse Cisternen, theils in laufende und springende Brunnen. 
Zu den letzteren gehörten die bei den Kirchen und Klöstern 
befindlichen Tauf- und Weihbrunnen, Lutra oder Luteres, so 
wie die Springbrunnen und Wasserkünste, Phialai, die in Ver- 
bindung mit Kirchen und Palastbauten erwähnt werden. Ver- 
muthlich waren auch die Nymphäen wenigstens zum Theil solche 
öffentliche Brunnen, die man sich ungefähr in der Art der an- 
muthigen türkischen Brunnenhäuser denken mag. Im Alterthum 
waren sie Heiligthümer der Quellnymphen ^). 

A, Verordnungen Über Wasserleitungen, 

455. Theod. Cod. XV. i. Ges. i. Constantin. Wir 
wollen, dass die Grundbesitzer, durch deren Gebiet die Züge 
der Canäle gehen, von ausserordentlichen Lasten frei seien, und 
von ihnen die von Unrath angefüllten Wasserzüge gereinigt 
werden, und dass diese Grundbesitzer zu keinen andern beson- 
ders auferlegten Lasten angehalten werden, damit sie nicht für 



^) Ausführlicheres über die Wasserwerke in Constantinopel bei An- 
dreossy, voyages ä Tembouchure du mer noire, livre 11. Paris 1818. Salzen- 
berg, S. 120 folg. Ersch u. Gruber, I. B. 84. S. 333. 
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andere Dinge in Anspruch genommen, die Reinigung der Canäle 
vernachlässigten. Wenn sie dieselbe unterlassen, werden sie durch 
Verlust der Besitzung bestraft . . . Ausserdem sollen diejenigen, 
durch deren Grundstucke die Wasserleitungen gehen, wissen, dass 
sie rechts und links von den Canälen selbst die Bäume 1 5 Fuss ent- 
fernt halten, während Du von Amtswegen darauf zu achten hast, 
dass, wenn sie irgend Schösslinge treiben, diese ausgeschnitten wer- 
den, und ihre Wurzeln nicht das Mauerwerk desCanals verderben ^). 

334. 456. Daselbst. Ges. 23. Gratian, Valentinian und Theo- 

dosius. Für Wiederherstellung der Häfen und Wasserleitungen 
müssen Alle wetteifernd mit gemeinschaftlicher Arbeit beitragen, 
und Keiner darf sich von einer derartigen Gemeinschaft mit 
dem Vorrechte seines Ranges entschuldigen. 

389. 457. Justin. Cod. XI. 43. Ges. 3. Valentinian, Theodo- 

sius und Arcadius. Wir befehlen, dass die, welche ehemals 
oder jetzt Wasser durch unsere Bewilligung zugetheilt erhalten 
haben, den Gebrauch desselben entweder aus den Brunnenhäusern ^) 
oder aus den Canälen selbst schöpfen sollen, und nicht den Lauf 
und die Festigkeit jener Rohren, welche man Mutterröhren (Matrices) 
nennt, antasten oder(das Wasser) aus dem Aquäduct selbst ableiten^). 
458. Theod. God- XV. 2. Ges. 5. Arcadius und Honorius. 
Wer da vermeint, den Gebrauch des Wassers mehr aus dem Aquä- 
duct, als aus den Brunnenhäusern zu entnehmen, der soll auch das, 
was er früher als Gnaden-Bewilligung erworben hat, verlieren. 

453. 459. Marcellin. Marcian, der Erlauchte, bestimmte in 

seinen Verfügungen, dass die, welche Consuln zu werden wün- 
schen, kein Geld unter das Volk ausstreuen, sondern die be- 
stimmte Summe zur Herstellung der Wasserleitung der Stadt 
verwenden sollen. 

B. Die Wasserleitungen. 

I. Die Hadrianische und Justinianische Wasserleitung. 

460. Justin. Cod. XI. 43. Ges. 6. Theodosius und Valen- 
tinian an Cyrus, Präfecten des Prätoriums ^). Jede Wasser- 

») Auch im Justin. Cod. XI. 43. Ges. i. 

2) Ex castellis. 

3) Weniger vollständig im Theod. Cod. XV. i. Ges. 4. 

*) Cyrus war Präfect des Prätoriums in Constantinopel in den Jahren 
439 — 441. S. unten Nr. 509. 
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Servitut an dem Aquäduct des Hadrian, sei es für Häuser 
oder für Landgüter oder für Vorstadtbesitzungen oder für Bäder, 
naag sie durch kaiserliche Aussprüche in irgend einem Urtheile 
zuerkannt oder durch Anmassung erworben sein, soll gänzlich 
beseitigt werden. Denn es ist unser Wille, dass der besagte 
Aquäduct unseres Palastes dem Gebrauche der Öffenthchen 
warmen Bäder und Brunnenhäuser (Nymphaeen) diene. Und wir 
verfügen, dass diese Verordnung in aller Weise künftig aufrecht 
erhalten werde, indem Niemandem Erlaubniss ertheilt werden 
soll, den Gebrauch von Wasser aus diesem Aquäduct durch 
Bittschriften nachzusuchen, oder denselben anzubohren. . . . Zu- 
dem verordnen wir, dass der öffentliche Wassergraben lo Fuss 
weit nicht von Bäumen beengt werden, sondern dass auf beiden 
Seiten ein zehnfüssiger Raum frei und unangetastet bleiben 
soll. Ausserdem in Betreff der bleiernen Röhren, die zu den 
warmen Bädern führen, welche die Achilleischen heissen, von 
welchen wir berichtet sind, dass sie durch die Fürsorge Deiner 
Herrlichkeit eingerichtet worden, beschliessen wir, dass es damit 
ebenso gehalten werden soll. Denn wir wollen , dass die ge- 
dachten Röhren nur den Thermen und Nymphaeen dienen sollen, 
welchen Deine Herrlichkeit sie zugewiesen hat . . . 

Dieser „Theodosischen" Wasserleitung waren fünf Prätoren 
vorgesetzt *). 
528. 461. Osterchron« Ol. 327, i. Derselbe Kaiser (Justinian I.) 

erneuerte diese Wasserleitung , die früher von Kaiser Hadrian 
den Byzantiern zum Wasserschöpfen erbauet war, damit Byzanz 
Wasser habe. 

462. Nicet- Ghon. Andron. II. 5. S. 428. Dieser (An- 
dronicus Comnenus) erneuerte mit dem grössten Aufwände auch 
die alte unterirdische ^) Wasserleitung, die mitten auf dem 
Platze ausmündet und von unten herauf ein nicht stagnirendes 
und ungesundes, sondern quellendes und trinkbares Wasser er- 
giesst. Denn den Fluss Hydralis ^) leitete er in diesen Wasser- 



1) Theod. Cod. VI. 3o. Ges^ 3o von Arcadius und Honorius aus dem 
Jahre 396. 

2) Unterirdisch war nur die Hadrianische Wasserleitung^ wesshalb die 
Erneuerung auf diese zu beziehen ist. 

3) D. i. das Wasser von Belgrad, Belgrad Ssuji. Hammer L 563. 

Quellenschriften f. Kunstgesch.XlI. l3 
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canal ab, und bei dem ersten Brunnen desselben baute er einen 
Thurm und führte Wohnungen auf, die zum Sommer-Aufent- 
halt dienlich waren*). Und jetzt schöpfen Alle, die um die 
Blachernen und noch weiter im Innern der Stadt ihre Wohnung 
haben, daraus das Wasser. Indessen stellte er die Wasserleitung 
nicht vollständig her, so dass sie das Wasser auch bis mitten 
auf den Markt führte, denn der Faden des Lebens ging ihm 
aus. So wenig bekümmerten sich aber seine Nachfolger, so viele 
bis heute Kaiser waren, um die Fortsetzung des gemeinnützigen 
Werkes, dass Isaak, der ihm die Herrschaft zugleich mit dem 
Leben nahm, den Thurm zerstörte und die anmuthigen Woh- 
nungen niederriss, als ob er den Andronicus wegen der Schön- 
heit dieser That beneidete. 

Sultan Osman baute an derselben Stelle wieder den Wasser- 
behälter, der nach ihm Sultan Osman Hausi heisst. 

2. Die Constantinische und Valentinische Wasserleitung. 

Die einzige alte Wasserleitung, die in ConstantinopeL noch 
erhalten ist, und mitten in der Stadt mit hohen Bögen über 
die Häuser hinweggeht, kannte schon Dousa *^) unter dem Namen 
des Valentinian. Sie ist das Werk des Valens, der damit wahr- 
scheinlich nur die Wasserleitung des Constantin vollendete oder 
erweiterte. 

463. Codin. 22. Er (Eubulos) baute auch die Canäle und 
führte die Wasserleitungen aus Bulgarien her^). Er machte auch 
Kloaken der Reihe nach durch die ganze Stadt so tief, wie die 
Arkaden hoch sind, damit kein Gestank entstehe und nicht 
viele Krankheiten auftreten, sondern die stinkenden Stoffe in 
die Tiefe gehen und in's Meer abgeführt werden. Dies ist aber, 
wie man sagt, von dem Präpositus Urbicius und dem Präfecten 



^) Das heutige Borgas, das von dem Thurme Pyrgos den Namen hat. 
Hammer I. 564. 

^ Dousa, iter Constantinopol. 40. Wahrscheinlich ist jedoch 
alles noch Vorhandene nur türkische Restauration. Vergl. Unger, byzant. 
Kunst, B. 84, S. 333 und Andreossy, voyages, p. 233 — 236. 

') Siehe auch Nr. 127 §. 41 und Nr. i3i. Ueber die wahrscheinlich 
damit zusammenhängende Anlage der Constantinianischen Thermen siehe 
weiter unten. 



368. 
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Sallustius und den Uebrigen gebauet*). Der Kaiser aber zog 
gegen die Scythen, indem er ihnen 600 Gold-Centenarien zu 
den Arkaden und den Wasserleitungen und den Mauern 
zurückliess. 

464. Socrat. IV. 8. Es geschah aber später, dass die von 
Valens eingerichtete Wasserleitung der Constantins-Stadt reich- 
liches Wasser zuführte*). 

465. Theophan. 586o. Valens aber... hatte zwei Töchter 
Anastasia und Karossa, auf deren Namen er zwei Bäder baute, 
und die Wasserleitung, die bis heute die Valentinianische^) heisst. 

466. Cedren. I. 543. Als aber Valens nach dem Siege 
über Prokop heimkehrte, begnadigte er die Stadt mit Wasser- 
reichthum, indem er die Wasserleitung herstellte, die er Valens 
nannte. Und der damalige Stadtpräfect ^), um die Freude an 
dem der Stadt Widerfahrenen zu zeigen, indem er auf dem 
Taurus ein der Grösse der Stadt würdiges Nymphaeum baute, 
gab ein Fest und bewirthete das ganze Volk. 

467. Anon. Band. 49. Die Wasserleitung der grossen 
Bögen oder die himmlischen Gewölbe wurden von Valens gebauet, 
wie man sie sieht ^). 

468. Procop. geh. Gesch. 26. S. 146. Als sie (Justinian 
und Theodora) aber die Wasserleitung der Stadt zerrissen sahen 
und dass sie nicht die geringste Menge Wasser in die Stadt 
brachte, achteten sie es nicht und wollten nicht soviel darauf 
verwenden, obgleich sich immer eine grosse Volksmenge um 
die Quellen drängte und alle Bäder geschlossen waren. . . . 



1) Eubulus, Urbicius und Severus gehörten zu den zwölf Senatoren, 
die Constantin der Grosse von Rom nach Constantinopel versetzte. Siehe 
Nr. i3o. 

2) Siehe auch Codin. 189. 

3) Diesen Namen führte sie neben dem der Wasserleitung des Valens 
vermuthlich nach Valentinian III., dem illegitimen Sohne des Valens, der 
nach seines Vaters Tode vom Heere zum Kaiser ausgerufen wurde, aber 
dem Theodosius weichen musste. 

*) Vermuthlich der Stadtprä fect Clearchos, an den das Rescript von 
Valentinian, Valens und Gratian, The od. Cod. XIV. yS gerichtet ist. 

^) Aehnlich Codin. Sa. 

i3* 
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576. 469. Theophan. 6068. In diesem Jahre baute Justin die 

grosse Wasserleitung des Valens und verschaffte der Stadt eine 
Fülle von Wasser^). 

470. Theophylact Simoc. VIII. i3. Es heisst aber auch, 
4ass Kaiser Mauritius den dritten Theil der Abgaben den Unter- 
thanen erlassen, den Byzantiern aber 36 Talente geschenkt habe, 
damit sie die Wasserleitung erneuerten. 

705. 471. Leo Gramm. 168. Justinian(Rhinotmetos) kam aber 

mit wenigen Genossen zu der Wasserleitung durch den Ver- 
rath Einiger in die. Stadt hinein, und er trat heraus in die heilige 
Anna, von ihm seitdem Deuteron genannt, und er schlug sein 
Zelt im Palaste der Blachernen auf, indem er seine Herrschaft 
wieder ergriff'). 

472, Codin. 97. Der Ort hiess aber Deuteron aus diesem 
Grunde . . . Justinian . . . zog gegen die Stadt, indem er seine 
Herrschaft wieder forderte. Da er aber von den Bürgern nicht 
aufgenommen wurde, wandte er um zu dem sogenannten alten 
Thore und kam durch den Canal hinein, und trat an der Stelle 
aus demselben heraus, wo die Säule steht; denn dort hatte der 
Canal die Mündung. Und da er zum zweitenmal seine Herr- 
schaft erlangte, setzte er seine Statue auf die Säule und nannte 
die Stelle „zum Zweiten'' (Deuteron). 

766. 473. Theophan. 6258. Und es ward eine Dürre, so dass 

nicht einmal Thau vom Himmel fiel, und in der Stadt blieb 
das Wasser gänzlich aus, sowohl Cisternen als Bäder vertrock- 
neten, und vollends die fliessenden Brunnen, welche früher un- 
ausgesetzt strömten. Da der Kaiser (Constant. Kopron.) dies sah, 
begann er die Valentinianische Wasserleitung herzustellen, die bis 
Heraclius gedient hatte und von den Avaren ^) zerstört war. Indem 
er aber von verschiedenen Orten Künstler verschrieb, Hess er aus 
Asien und vom Pontus 1000 Bauleute und Tüncher, aus Grie- 
chenland und von den Inseln aber 5oo Gewölbebauer, aus 



1) Ebenso Hist. misc. XVIII. 33. Cedren. I. 626. Letzterer fügt 
hinzu: und die andere Wasserleitung, die sogenannte Adrana (Hadriana). 
Aehnlich auch Zonar. XIV. 10. 

2) Dasselbe erzählen Theoph. 6197 und danach Hist. misc. XXII. 8. 
Auch Niceph. Constantinopol. 47. 

3) Araber im griechischen Texte ist offenbar ein Fehler des Abschreibers. 
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Thrazien selbst aber 5ooo Arbeiter und 200 Ziegelbrenner kom- 
men. Und er setzte über sie werkfördernde Aufseher und einen 
Patricier, und indem so das Werk ausgeführt wurde, kam das 
Wasser in die Stadt. 

1019. 474.' Cedren. II. 477. Der Kaiser (Basilius II.) erneuerte 

aber auch die Wasserleitung des Kaisers Valentinian, damit die 
Bürger reichlich Wasser hätten ^). 

1034. 475. Cedren. II. 504. Der Kaiser (Romanus Argyrus) 

stellte aber die Wasserzüge her, welche das Wasser in die 
Stadt führen, und die dasselbe aufnehmenden Castelle*), und das 
Krankenhaus und das Waisenhaus und alle Hospize, die vom 
Erdbeben übel mitgenommen waren. 

476. Cinnam. VI. 8. S. 274. Der Kaiser (Manuel Com- 
nenus) sorgte aber für die Mauern, die an vielen Stellen durch 
die Zeit Schaden litten , und für den Wassermangel, der die 
Stadt bedrängte, und reinigte vorsorglich die Canäle, und da 
. er erkannte, dass die uralten Hallen , welche das Wasser nach 
Byzanz führten, und die vor alter Zeit eingestürzt waren, wieder 
aufzuführen unmöglich sei und lange Zeit erfordere, so ersah 
er einen Ort, der nicht weit von Byzanz entfernt ist und Petra 
genannt wird, und baute einen unterirdischen Behälter, dessen 
Bett mitten zwischen zwei Hügeln liegt und sehr lang ist und 
in vielen Mündungen das Wasser aufnimmt, das aus tausend 
Erdspalten in dasselbe hinabrinnt, worauf derselbe es wieder 
durch die gewohnten Stollen nach der Stadt sendet. 

3. Wasserleitungen der Umgegend. 

487. 477. MalaL XV. 383. (Theoderich) zog gegen Kaiser Zeno 

bis Sykai gegenüber von Constantinopel, indem er die Wasser- 
leitung der. Stadt abschnitt. 

478. Procop. Bauten. IV. 8. Jenseits Rhegion ist eine 
Stadt mit Namen Athyra, deren Einwohner er (Justinian), da 
er sie am schrecklichsten Durst leidend fand, von diesem Uebel 



1) Ebenso Joel 60: die Wasserleitung des Valens. 

2) D. i. die Wasserthürme und andere Gebäude, welche bei langen 
Leitungen dazu dienen, die angesammelte Luft entweichen zu lassen und 
das Wasser in mehrere Röhren zu vertheilen. Siehe Ober die Wasserthürme 
Su Terrasi, Ersch und Gruber, I. B. 84. S. 333. 
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erlöste, indem er dort eine Wasserleitung baute, zur rechten 
Zeit den überflüssigen Vorrath von Wasser aufspeichernd und 
denselben bei eintretendem Bedürfniss den Einwohnern dar- 
bietend. 

C. Die Cisternen. 
Die Cisternen waren meist von ausserordentlich grossem 
Umfange und wurden durch die Wasserleitungen gespeist. Einige 
befanden sich bei Kirchen oder Klöstern und dienten wahr- 
scheinlich vorzugsweise zur Versorgung derselben. 

479. Bondelm. 65. Es sind endlich in der Stadt unzählige 
Kirchen und Cisternen von wunderbarer Grösse und Kunst ge- 
bauet und jetzt in Trümmern liegend. Ein Weingarten anstatt der 
einen und anderen . . . Die Cisterne des heiligen Johannes vom 
Felsen, des Pantepoptes, die Cisterne des Pantokraton, die 
Cisterne der Apostel, die Cisterne des Mahomet, in der die 
Säulen mit so feiner Kunst angeordnet sind, dass es unglaub- 
lich zu erzählen ist, und viele andere, wie ... die (Kirche) der 
heiligen 40 Märtyrer und ihre ausserordentlich weite Cisterne 
mit dem besten Wasser, in der, wie man sagt, kein Ende zu 
finden. 

Von diesen und anderen den Kirchen zugehörigen Cisternen 
wird bei den einzelnen Kirchen die Rede sein. Andere standen 
ebenso mit Palästen in Verbindung und wieder andere waren 
für den allgemeinen Gebrauch bestimmt, indem man auf Trep- 
pen zu ihnen hinabsteigen oder auch durch Ziehbrunnen aus 
ihnen schöpfen konnte. 

Ein Theil der Cisternen war offen. Diese sind jetzt sämmtlich 
verschüttet oder verschlämmt und zum Theil zu Gärten benutzt, 
die noch die Gestalt der ursprünglichen Cisterne erkennen 
lassen. Ein solcher ^ Grubengarten" heisst türkisch Tschukur- 
bostan. Mehrere derselben hatte schon Heraclius verschütten 
lassen, von denen Basilius der Macedonier wenigstens die im 
Palaste Hieria in Kleinasien wieder herstellte. 

480. Const. Porph. Basil. 61. An diesen kaiserlichen 
Aufenthaltsorten zum Wechseln und zur Veränderung (in Hieria 
baute Kaiser Basilius I.) auch einen dort befindlichen Wasser- 
behälter, gross und geräumig, ein Werk und Schöpfung des 
Kaisers, der ursprüngUch das Proasteion (Hieria) ausgeschmückt 
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hatte, das aber von Kaiser Heraclius verschüttet und mit Erde 
ausgefüllt, und zu einem Baum- und Krautgarten gemacht war, 
ebenso wie auch die im Innern der kaiserlichen Paläste be- 
findlichen, sowohl der vor der Magnaura, als aus der zwischen 
dem Triclinium Justinianos und dem der Ekthesis^), welche 
ebenfalls nie versiegendes Wasser hatten und Fische zum Ver- 
gnügen, und den Kaisern zum Fischen dienten; aber von jenem 
Kaiser verschüttet, erhielten sie die Gestalt von Paradiesen*), 
weil der Mathematiker Stephanos, als er die Nativität des be- 
sagten Kaisers studirte, sagte, dass er durch Wasser umkom- 
men werde. Da nun aus diesem Grunde auch die Cisterne in 
Hieria in ein Paradies umgewandelt war, und der berühmte 
Kaiser Basilius sah, dass die Gegend für die Anpflanzung von 
Paradiesen hinlänglichen und geeigneten Raum darbiete, da- 
gegen an trinkbarem und reinem Wasser darbe, so gab er, in- 
dem er den Schutt mit vieler Mannschaft und Eile heraus- 
schafifen Hess, sogleich dem noch kürzlich durch Pflanzen be- 
laubten Sumpfe seine alte Gestalt zurück und machte ihn anstatt 
des Paradieses zu einem Behälter von reichlichem und nie ver- 
siegendem Wasser^). 

Von grösserem Interesse sind die bedeckten Cisternen, 
Bauten, die zum Theil eine ausserordentliche Grösse hatten und 
prächtig ausgeschmückt waren. Ihre Decke bestand in der Regel 
aus vielen kleinen Kuppeln, die von zahlreichen Säulen getragen, 
wurden. Da auch von diesen mehrere verschlammten, und die 
Türken ein im Ganzen zweckmässigeres System der Wasser- 
vertheilung einführten, so sind sie vernachlässigt und zum Theil 
vergessen, so dass man nur einen kleinen Theil der in byzan- 
tinischen Schriften erwähnten noch nachweisen kann. 

Die einzelnen bemerkenswerthen Cisternen sind abgesehen 
von den bei Kirchen, Palästen und anderen öffentlichen Gebäu- 
den^) vorkommenden, folgende: 



1) Glyc. IV. 349. Zwischen dem Justinianos und Lausiacos. 

2) Parks oder Thiergärten. 

3) Ebenso Theophan. Forts. V. 92. Danach Cedren. V. 92, 
Aehnlich Glycas a. a. O. 

^) Dahin gehören namentlich die kalte Cisterne unter dem Hippodrom und 
die Cisterne Philoxenos bei den Xenodochien oder Hospizen im Hause des Lausos, 
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1. Die Cisteme des Modestus. 

368. 481. Idat. U. d. C. ist das prachtvolle Werk der Cisterne 

zu Constantinopel von Domitius Modestus , . . . da er zum 
zweitenmal Stadtpräfect war, vollendet, welches er während 
seiner ersten Präfectur begonnen hatte. 

Eine Cisterna Modestiaca und eine Cisterna Arcadiana 
sind in der XI. Region aufgeführt, wo auch eine Apostelkirche 
erwähnt wird. Es ist daher möglich, wie Gyllius annimmt, dass 
eine derselben zu dieser Kirche gehört hat. Gyllius fand Ueber- 
reste von zwei Cisternen, auf deren verschlammtem Grunde in 
der einen der heutige Sattelmarkt, Serradchane, in der andern 
die grossen Bäder des Sultan Mahomet, das sogenannte Gruben- 
bad, Tschukur Hamami, angelegt sind i). 

2- Die Cisteme des Aetius. 

482. Codin. 193. In der sogenannten Cisterne des Aetius, 
die von dem Patricier Aetius in den Tagen des Valens gegründet 
ist, wird die Statue dieses Valens, begleitet von Aetius als 
Leibwächter, bewahrt*). 

3. Die Cisterne auf dem Forum. 

« 

408. 483. Marcellin. Die grosse Cisterne bei der Porphyrsäule 

Constantin's,, des Kaisers, auf dem Forum desselben ist unter 
dem Uebergange der Strasse gebauet ^). 

4. Die Cisterne der Pulcheria. 

421. 484. Osterchron. Ol. 3oo, 2. U. d. C. wurde das Wasser 

der Cisterne der erlauchten Kaiserin Pulcheria eingelassen, im 
Monate Portios am i . vor den Iden des Februar in Gegenwart 
des erlauchten Herrn Theodosius (II.)« 

5- Die Cisterne des Aspar. 

45g. 485. Daselbst. 01.309,4. In diesem Jahre begann Aspar, 

der Feldherr, die überaus grosse Cisterne nahe an der alten 
Mauer zu bauen. 



1) Gyll. IV, 2. Hammer 1. 558. 

2) Aehnlich Anon. Band. 49 und mit diesem übereinstimmend 
Codin. 52. Marcellin. führt diesen Bau unter dem Jahre 421 an, wo jedoch 
nur von einer Erneuerung unter Theodosius II. die Rede sein könnte, wenn 
nicht eine Verwechslung mit der Cisterne der Pulcheria vorliegt. 

3) Sub plateae transitu constructa est. 
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486. Anon. Band. 49. Die sogenannte Cisterne des Aspar 
wurde von Aspar und Ardaburius unter dem grossen Leo er- 
bauet, und bei derselben wurden Beide nach ihrer Vollendung 
von demselben Kaiser getödtet, da sie mit dem Volke den Leo 
von der Herrschaft vertreiben wollten, wenn dieser sie nicht 
schlau durch List aus dem Wege geschafft hätte. Das Haus des 
Aspar war das, welches Basileios, der Oberkämmerer (Parakoi- 
momenos) besass ^). 

487. Theophan. Forts. IV. 18. Manuel')... ging in 
sein Haus, das bei der Cisterne des Aspar war, und das er 
später in die Stätte eines Heiligthums umgestaltete, wo er auch 
seine Asche beisetzen uess^). 

Diese Cisterne soll die in der Nähe der Moschee Laleli 
gegen das Meer zu gelegene Bodrun Dschamissi mit 64 weissen 
Marmorsäulen sein, welche mit der Fontaine Laleli in Verbin- 
dung gestanden zu haben scheint, und die Quartiere Kuru 
Kapu, Jeni Kapu und David Pascha Kapussi mit Wasser ver- 
sah. Aus der verschiedenartigen Beschaffenheit der Säulen und 
Gewölbe ist zu schliessen, dass die Cisterne mit Benützung von 
älterem Material ohne sonderliche Auswahl erbauet und später 
restaurirt worden sei*). 

6. Die Cisterne Mokisia. 

488. Anon. Band. 49. Die Mokisia baute Anastasius 
Dikoros; als er sie aber baute, war in der Stadt Mangel an 
Wasser und Getreide, so dass das Mass Getreide für ein Gold- 
stück verkauft wurde. Die Cisterne erhielt aber jenen Namen, 
weil sie in der Nähe des heiligen Mokios war^). 

Die Kirche des heiligen Mokios lag in der Nähe des gol- 
denen Thores. Die Mokisia ist jetzt ein Grubengarten, Tschu- 
kurbostan, in der Nähe von Exi Marmara, 5 10 Fuss lang und 
408 Fuss breit *). 



*) Ebenso Codin. 52. Aehnlich daselbst igS. 

2) Der Vormund Michaers des Trunkenboldes. 

3) Ebenso Cedren. II, i56. Aehnlich Sym. Mag. Theoph. i5. 
Georg. Mon. Theoph. i5. 

*) Hammer I. 557. 

^) Dasselbe bei Suid. Art: Anastasius und Zönar. XIV. 3. 

®) Hammer I. 557. 
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7. Die Clsteme Krios. 

489. Anon. Band. 37. Die Cisterne auf dem (Platze) des 
Widders (Krios)') und das Greisenhaus und day Bad baute 
Stephanus, der Oberkämmerer (Parakoimomenos) des Kaisers 
Mauritius im zwölften Jahre (desselben) und sein Haus Gaute er 
zu einer Kirche um. 

490. Godin. 93. Die Gisterne (etc. genannt) die Widder') 
und das Greisenhaus und das Bad, das auf dem (Platze) des 
Harmatios ^) ist, baute Stephanus, der Oberkämmerer des Kaisers 
Mauritius im zwölften Jahre von dessen Herrschaft und sein 
Haus führte er als Kirche auf. 

8. Die Gisterne des Bonus. % 

491. Anon. Band. 49. Die Gisterne des Bonus baute der 
Patricier Bonus, der von Rom zurückkehrte, und deckte sie 
mit einem cylindrischen Gewölbe^). Sein Haus aber war dort, 
er selbst aber lebte unter Kaiser Heraclius. 

492. Godin. 99. Die Gisterne des Bonus baute Magister Bonus, 
der Domesticus ^) des Heraclius, den dieser zur Bewachung der Stadt 
an seiner Stelle zurückliess, als er aus der Stadt gegen die Perser zog. 

Diese Gisterne lag an der alten Landmauer Gonstantin's 
des Grossen zwischen dem Kloster Studios und der Kirche der 
heiligen Manuel, Säbel und IsmaeP). 

Gyll. hielt denTschukurbostan auf dem sechsten Hügel ober- 
halb der Trümmer einer Kirche, welche die Johannes des Täufers 
im Hebdomon sein sollte, für den Ueberrest der Gisterne des 
Bonus. Indessen ist oben gezeigt, dass der Hebdomon mit der 
Kirche Johannes des Täufers nicht auf dem sechsten Hügel, son- 
dern ausserhalb der Stadt gelegen hat. Die Gisterne ist vielmehr 
auf dem westlichen Abhänge des Xerolophos nicht allzuweit von 
der jetzigen Landmauer nördlich von der Moschee Imrachor 
oder Imbrohor zu suchen. Eher könnte es der grosse Tschukur- 
bostan sein, der auf der Höhe des Xerolophos liegt. 



I) El^ m TOD xpiou. 
2) , Tobs 8^ xpob( r?]v xtvotepvav. 

3) Ueber die Lage dieses Platzes vergl.Nr. 5o2 und Nr. 5o5. 
*) Bis hieher dasselbe bei Codin. 52, wo es jedoch heisst: mit cylin- 
drischen Gewölben. Cylindrische Gewölbe sind Tonnengewölbe. 

*) '0 olxEio^ Siv^oiKoq, der Anführer eines Corps der Leibwache. 
8) S. unten Nr. 3o2. 



VIERTER ABSCHNITT. 

BEFESTJGUNGSWERKE. 
/ — ^ 

A. Stadtmauern, 
1. Byzas und Pheidalia. 

Nach alter Sage baute Byzas oder dessen Gemalin Pheidalia 
die Mauer von Byzanz, das bis dahin ein offener Markt gewesen 
war, mit dem Beistande der Götter^). 

493. Codin. 24. Die Mauer, wie sie noch jetzt ist, wurde 
aber von Byzas angefangen bei dem Thurme der Burg, und 
ging von da zum Thurme des Eugenius und stieg dann hin- 
auf bis zum Strategion, und ging weiter bis zum sogenannten 
Bade des Achilleus. Der Bogen, den man dort sieht und der 
jetzt der des Urbicius heisst, war früher das Landthor des 
Byzas , und die Mauer ging hinauf zu den Läden der Erzhändler 
(Chalkoprateia) bis zum sogenannten Milion. Es war aber dort 
ebenfalls ein Landthor von Byzanz ; und sie ging weiter zu den 
gewundenen Säulen der Tzykalarien, und abwärts zu den Topoi, 
und wandte sich wieder nach den Manganen und den arkadia- 
nischen (Bädern) und kehrte zur Burg zurück. 

2. Philipp von Macedonien. 

494. Hesych. §. 26. 27. Als aber hienach der Feldherr 
Dineos 2) gestorben war, erhielt Leo die Herrschaft der Byzantier, 
unter welchem Philipp, der König der Macedonier, der Sohn 
des Amyntas, mit grosser Macht die Stadt belagerte und mit 
Minen und allerlei Kriegsmaschinen sich den Mauern näherte. 



*) S. oben Nr. 106, §. 12 und Nr. 107. 
^) Codin. 9: Dinaios. 
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Und er hätte sie in einer mondlosen und regnerischen Nacht 
genommen, wenn ihr nicht ein göttlicher Beistand geworden 
wäre, der die Hunde aufregte, durch die Stadt zu heulen, und 
feurige Nebel den nördlichen Theilen der Stadt zuführte. Da- 
durch geweckt und muthig zum Kampfe schreitend, retteten 
die Bürger die schon dem Philipp unterworfene Stadt, indem 
sie die zerstörten Thürme mit den auf den Gräbern liegenden 
Steinen herstellten und die Brustwehren der Mauern wieder 
aufbauten, wesshalb sie die Mauer Tymbosyne ^) nannten, indem 
sie ein Bild der fackeltragenden Hekate aufstellten^). 

3. Septimius Severus. 

495. Cedren. I. 442. Severus . . . nahm Byzanz und riss 
die Mauern nieder. 

496. Herodian. III. i. Und ummauert war die Stadt mit 
einer mächtigen und sehr grossen Mauer, die aus mylitischem ^) 
zu Quadern verarbeiteten Stein gemacht war, und von solchem 
Gefüge und Verband, dass Niemand sie für ein zusammen- 
gesetztes Werk hielt, sondern ganz aus einem Stein gemacht. 
Wer die übrig gebliebenen Trümmer und Reste sieht, muss 
aqch jetzt noch sowohl die Kunst Derer, die sie zuerst gebauet, 
als das Unternehmen Derer, die sie später zerstört haben, be- 
wundern. 

497. Die Cass. LXXIV. 10. Die Byzantier . . . hatten 
auch äusserst starke Mauern. Denn die Bekleidung derselben 
war aus dicken, durch eherne Platten verbundenen Quadersteinen 
aufgebauet, und das Innere war durch Gusswerk und Mauer- 
werk befestigt, so dass das Ganze eine dicke Mauer zu sein 
schien. Und oberhalb derselben befindet sich ein ebensowohl 
bedeckter, als gut geschützter Umgang. Und es waren viele 
und grosse Thürme aussen vorliegend, die rings herum Thore 
gegeneinander gerichtet hatten, so dass die gegen den Ring 
vordringenden innerhalb desselben empfangen wurden. Denn in 
kurzer Entfernung und nicht in gerader Linie, sondern die 
einen hier, die anderen dort in unregelmässigen Linien gebauet, 



1) Von xDfJißo^, das Grab. 

2) Vielleicht als Leuchtthurm. 

3) Vielleicht ist zu lesen: Milesischem. 
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umzingelten sie Alles, was hineindrang. Von dem Mauerring 
war aber der Theil auf der Landseite von grosser Höhe, so 
dass die Angreifer von demselben abgewehrt werden konnten; 
der am Meere dagegen niedriger, denn die Felsen, auf denen 
er gebauet war, und die Brandung des Bosporus unterstützten 
ihn wunderbar. Und die Häfen innerhalb der Mauern waren 
beide mit Ketten geschlossen, und die Scheren derselben trugen 
auf Jeder Seite weit vorragende Thürme, um einer feindlichen 
Flotte den Eingang unmöglich zu machen. 

498. Daselbst 14. Er (Severus) zerstörte aber ein grosses 
Bollwerk und Burg der Römer gegen die Barbaren am Pontus 
und in Asien, und ich sah die Mauern verfallen, als ob sie von 
sonst Jemand, aber nicht von Römern genommen wären. Ich 
habe sie aber gesehen, als sie noch standen und habe auch 
davon sprechen hören. 

4. Constantin der Grosse. 

499. Zosim. II. 3o. Und in alter Zeit hatte sie (die Stadt 
Byzanz) das Thor am Ende der Arkaden, welche Kaiser Severus 
baute, . . . die Mauer aber lief über den Hügel herab auf der 
Südseite bis zum Tempel der Aphrodite und zu dem Meere, 
Chrysopolis gegenüber; auf dem nördlichen Abhänge aber geht 
sie in gleicher Weise hinab bis zu dem Hafen, der Neorion 
genannt wird, und von da bis an das Meer, das unmittelbar 
bei der Mündung liegt, durch die man zum Pontus Euxinus 
führt . . . Dies war die alte Grösse der Stadt , . . Als er (Con- 
stantin) aber die Stadt viel grösser machen wollte, umgab er 
die Stadt noch i3 Stadien über die alte Mauer hinaus (mit 
einer Mauer), welche die ganze Landzunge von Meer zu Meer 
umfasste ^). 

500. Malal. XIII. 319. Constantin, ... der auch die frühere 
Mauer des Byzas in dieser Stadt erneuerte; und indem er einen 
grossen anderweiten Zwischenraum der Mauer hinzufügte und 
mit der alten Mauer dieser Stadt verband, befahl er, sie Con- 
stantinopel zu nennen*). 



1) Siehe auch Nr. 127, §. 3g. 

2) Aehnlich Osterchron. Ol. 277, .1 z. J. 328. 
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5oi. Anon. Band. i6. Als der grosse Constantin die 
Stadt bauen wollte und den Grund legen sollte, mass er sie 
aus, indem er mit seinen Grossen zu Fuss hinausging, und als 
er auf das Forum kam, sprachen zu ihm die Staatsbeamten: 
Mach' ein Ende mit der Mauer, Herr! Er aber sagte: Nicht, 
bis wo mein Führer stehen bleibt, dort werde ich es beenden. 
Denn er allein sah den Engel. Als er aber bis zum Exokionion 
zu Fuss mit dem ganzen Senat gelangte und dort den Engel 
sein Schwert einstossen sah, und anzeigen, wo er dort stehen 
bleiben solle, legte er desshalb dort den Grund zu der Mauer ^). 

502. Godin. 25. Die zweite (Gestalt der Stadt) aber, wie 
sie von Constantin dem Grossen gegründet wurde, ist diese. An 
der Seeseite wurde sie ausgedehnt von der Burg und dem 
Thurme des Eugenios bis zur Fähre des heiligen Antonius und 
von den sogenannten Topoi bis zur allerheiligsten Mutter Gottes 
der Rutl e (Rhabdos). Die Landmauer aber ging hinauf bis 
zum Hexakionion und wurde vom Milion vorgeschoben bis zum 
alten Thore des Vorläufers und dem Kloster des Studios und 
der Eikasia, und ging weiter bis zu der (Cisterne) des Bonus 
und zur Kirche der heiligen Märtyrer Manuel, Säbel und Ismael, 
und stieg hinab zu dem (Platze) des Harmatios und endete 
bei der Kirche des heiligen Antonius. Dieser Umfang der Mauer 
bestand i32 Jahre während der Herrschaft von zehn Kaisern. 

503. Glyc. IV. 464. Wisse aber, . . . dass, als die Stadt zu 
der Zeit, als sie gebauet wurde, geebnet war. Steine von Stein- 
metzen behauen wurden, die sie als Vormauer gegen die Gewalt 
des Meeres setzten, so dass sie die innere Mauer fast von der 
Barbara bis zum goldenen Thore selbst schützten. 

504. Anon. Band. 60. Als aber der grosse Constantin 
die Stadt baute, da der Ort felsig war und er ihn ebnen wollte, 
um die Arkaden und freien Plätze (Exaera) anzulegen, hieben 
die Steinmetzen und Steinbrecher die Köpfe der Felsen ab und 
wälzten die Steine hinunter, die ausserhalb der Maliern von 
der Barbara bis zum Palaste und zur Sophia') und dem eleu- 
therischen (Hafen) bis zum goldenen Thore liegen. Und inner- 



^) Aehnlich Codin. 75. 
2) D. i. zum Sophienhafen. 
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halb dieser Steine baute er die Mauern zur Unterscheidung der 
Mauer und zu deren Festigkeit, damit das aufgeregte Meer an 
den Felsen gebrochen ruhig werde ^). 

5-' Theodosius II. 

Durch eine rasche Folge von Erdbeben stürzten im Jahre 
412 die Stadtmauern ein^), und Theodosius fand für gut, bei 
der Herstellung derselben die Stadt nach der Landseite hin 
etwas zu erweitern, so dass z. B. das Exokionion und das 
Kloster des Studios zur Stadt gezogen wurden. 
4i3. 5o5. Godin. 25. Theodosius der Jüngere im fünften Jahre 

seiner Herrschaft, als durch ein Erdbeben die Mauern ein- 
stürzten, . . . schob aber die Mauern von dem Hexakionion bis 
zum goldenen Thore vor. Desshalb errichtete er auch seine 
Bildsäule hinter dem Elephanten und dehnte die Mauer auf der 
Seeseite vom Rhabdos^) bis zum goldenen (Thore) aus, und 
von dem heiligen Antonius**) die Gegend des Harmatios bis zu 
den Blachernen und zum goldenen (Thore). Die beiden Renn- 
parteien aber bauten die Mauern nach seiner Grenzbestimmung. 

5o6. Beschreib, der XIV- Reg. Uebersicht. Auch den 
Raum, den allein das einschliessende Meer offen lässt, bewacht 
eine ausgedehnte Reihe von Thürmen mit zwiefacher Mauer. 
626. ^^7* Osterchron. Ol. 35 1, 3... innerhalb der neuen 

Theodosianischen Mauer dieser Hauptstadt. 

Durch wiederholte Erdbeben stürzten die kaum hergestell- 
ten^) Mauern wieder zum grössten Theile ein, und namentlich 
betraf dies die Mauern auf der Landseite. Der Stadtpräfect 
Kyros baute sie mit Hilfe der Rennparteien in unglaublich 
kurzer Zeit wieder auf. Kyros war aber Präfect in den Jahren 
439—441.. Seine Thätigkeit erregte bei dem Volke die grösste 
Bewunderung, aber in Folge davon auch die Eifersucht des 
Kaisers, der ihn desshalb absetzte und aus der Stadt entfernte. 
Die Chronisten sprechen weitläufig von diesen Ereignissen, aber 



^) Aehnlich Codin. 128. 

2) S. Nr. 194 — 197. 

5) Nämlich an der Propontis. S. Nr. 5o2. 

*) Nämlich am goldenen Hörn. S. Nr. 5o2. 

^ S. Nr. 206, 
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in der Zeitbestimmung stimmen sie nicht überein. Die Angaben 
schwanken zwischen 439 und 450y während nur die von 439 
richtig sein können '). 
439- 5o8. Osterchron. Ol. 304, 4. In diesem Jahre befahl 

Theodosius, der Erlauchte, die Mauern rings um die ganze 
Meeresküste zu ziehen. 

509. Theophan. 5937'^). In diesem Jahre riefen dem 
Kyros, dem Präfecten der Stadt und der Prätorianer, einem 
höchst gelehrten und geschickten Manne, der die Mauern der 
Stadt baute und ganz Constantinopel wieder herstellte, desshalb 
die Byzantier beim Wettrennen, während der Kaiser dasass und 
es hörte, zu: Constantin baute, Kyros erneuerte! Und der Kaiser 
erzürnte, dass sie das von ihm sagten, und indem er ihn be- 
schuldigte, dass er hellenisch ^) gesinnt sei, entfernte er ihn vom 
Amte und confiscirte (sein Vermögen). Er aber floh in die 
Kirche und wurde geistlich. Der Kaiser aber erbarmte sich 
seiner und befahl, dass er Bischof von Smyrna werde. 

5 10. Malal. XIV. 36 1. Dieser Kaiser ernannte zum Prä- 
fecten des Prätoriums und der Stadt den Patricier Kyros, den 
Philosophen, einen in allen Dingen sehr weisen Mann. Und er 
bekleidete beide Aemter vier Jahre, indem er in der Carrosse 
des Stadtpräfecten fuhr und die Bauten besorgte und ganz 
Constantinopel neu in Stand setzte, denn er liebte sehr die 
Eleganz. Darum riefen die Byzantier im Hippodrom den ganzen 
Tag, während der Kaiser den Spielen zuschaute, ihm Folgen- 
des zu; Constantin baute, Kyros erneuerte; auf deinen Platz, 
Erlauchter!^) Kyros aber erschrack und rief: Nicht gefällt mir 
ein sehr lachendes Glück. Und der Kaiser erzürnte, dass sie 
dem Kyros zuriefen und ihn mit Constantin zusammen als Er- 
neuerer der Stadt nannten, und Kyros wurde demnach vor- 



^) Vergl. auch oben Nr. 200 folg. 

*) Dies würde das Jahr 445 sein. Die Osterchron. Ol. 307, 3 erzählt 
wesentlich übereinstinimend dasselbe vom Jahre 460. Kyros war aber nur 
bis 441 Präfect und in dem letzteren Jahre ausserdem Consul des Orients. 
Die Katastrophe desselben fällt also in dieses Jahr 441. 

3) D. i. heidnisch. 

*) Das Volk wollte ihm damit einen ihm nicht zukommenden Rang 
und Ehrenplatz anweisen. 
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genommen und als Heide bezichtigt und seines Amtes entsetzt; 
und er floh und wurde Geistlicher und nach Phrygien als 
Bischof von Kotyakion geschickt, denn die dortigen Bürger 
hatten vier Bischöfe ermordet u. s. w. *). 

5ii. Leo Gramm, iio. Kyros, Präfect der Stadt, ein 
sehr weiser und geschickter Mann, baute die Stadtmauer ^), dass 
das Volk wegen der Schönheit und Schnelligkeit des Baues der 
Mauer erstaunte. Und dies veranlasste, dass man, als der Kaiser 
im Hippodrom sass, rief: Constantin baute, Kyros erneuerte! 
Daher wird er verhasst und als hellenisch gesinnt verleumdet. 
Demnach wird er gefesselt und geschoren und zum Bischof 
von Smyrna eingesetzt^). 

Mehrere Stellen sprechen von einem Mauerbau, der von 
den Rennparteien in der auffallend kurzen Zeit von 60 Tagen 
ausgeführt sein soll. Sie erwähnen dabei zum Theil den Kyros 
nicht, zum Theil lassen sie andere Personen dabei thätig sein, 
wobei mehrfach die verschiedenen Baue des Theodosius sicht- 
lich unter einander geworfen werden. Sie scheinen aber wirk- 
lich auf einen Bau bezogen werden zu müssen, der nach einer 
abermaligen Zerstörung durch das Erdbeben von 447 von einem 
Stadtpräfecten Constantin ausgeführt wurde. 

447. 5 12. Marcellln. In diesem Jahre sind die Mauern der 

Hauptstadt, die früher durch ein Erdbeben eingestürzt waren, 
innerhalb dreier^) Monate unter Leitung des Stadtpräfecten 
Constantin wieder hergestellt worden. 

5i3. Leo Gramm. 108. Derselbe Kaiser (Theodosius) 
aber, indem er die Landmauer abbrach und sie um zwei weitere 
Zwischenräume vorschob, baute eine andere Mauer durch den 



*) Der Kaiser hoffte, dass dem Kyros ein Gleiches geschehen werde, 
was aber nicht eintraf. 

2) Zonar: die Landmauer von Meer zu Meer. Ephraem, die Land- 
mauer von den Blachernen bis zum goldenen Thore. 

3) Aehnlich Cedren. L 698 zum 26. Jahre des Theodosius (434), 
Zonar. Xlll. 22. Ephraem. 767 — 776. 

*) Alle anderen Quellen, namentlich auch die beiden Inschriften 

Nr. 617 und 5i8 sprechen nur von 60 Tagen. 

Quellenschriften f Kunstgesch. XII. i^. 
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sehr weisen und geschickten Präfecten Kyros innerhalb 
60 Tagen 1). 

514. Godin. 107. Der Patricier und Präfect Kyros unter 
Theodosius dem Jüngeren, der auch dem Bau der Landmauer 
vorstand, welcher von den beiden Parteien ausgeführt wurde. Und 
er war von den Parteigenossen geliebt, so dass sie mit lauter 
Stimme sagten: Kyros wird noch weiter siegen und vordringen. 
Als der Kaiser dies hörte, machte er ihn zum Metropoliten 
in Smyrna. 

5i5. Anon. Band. 21. . . von Theodosius dem Jüngeren, 
der die Landmauer bis zu den Blachernen baute, welche er in 
60 Tagen baute, indem die beiden Parteien des Volkes je 
8000 (Arbeiter) hatten, da Magdalas Parteiführer der Blauen 
war und Charsias, sein Bruder, jener der Partei der Grünen; und 
sie trafen zusammen beim Thore Myriandros (dem Tausend- 
männerthore) , dem sogenannten Polyandros (dem Vielmänner- 
thore); so wurde es nämlich genannt, weil sich dort beide Par- 
teien vereinigten. 

5 16. Niceph. Call. XIV. i. Es ist nämlich nÖthig zu 
wissen, dass er (Anth^mios) zugleich mit dem Consul Kyros, 
der die Geschäfte der Stadt besorgte, viel später die Mauern 
der Stadt aufführte. Dieser Anthemios umgab sie mit den grossen 
Landmauern, die man jetzt sieht, indem er die Mauern der 
Constantinsstadt stark entfernte und weiter ausdehnte; und zwei 
Monate verwandte er auf das Werk mit grosser und fast un- 
glaublicher SchneUigkeit. 

Das Werk des Constantin ist in zwei Epigrammen ver- 
herrlicht, wodurch der dritte Mauerbau des Theodosius ausser 
Zweifel gesetzt wird. Diese Inschriften müssen jedoch etwas 
später eingehauen sein, da Constantin in denselben Consul ge- 
nannt wird, was er erst im ersten Jahre Leo's I., 457, war. 
Die eine Inschrift enthält überdies den Fehler, dass sie ihn Consul 
des Orients nennt, während er nur Consul des Occidents ge- 
wesen ist. Es liegt hier abermals eine Verwechslung mit Cyrus, 
dem Consul des Orients von 441, zu Grunde. 

J) Diese Stelle, welche alle drei Mauerbauten des Theodosius zu- 
sammenwirft, die Erweiterung der Stadt, den Bau des Cyrus und die 60 Tage, 
geht auffallenderweise vor Nr. 5ii vorauf. 



DIE MAUERN. 2 I I 

5 17. Band. Antiq. VII. i5o. Auf das Thor von Rhegium: 
Consul Constantin hat in 60 Tagen dem Kaiser, Dem gewal- 
tigen Herrn, zur Mauer die Mauer gefüget. 

5 18. Daselbst. Auf das Thor Xylokerkos: Theodosius hat, 
und mit ihm der Consul des Ostens, Constantin, diese Mauer 
in 60 Tagen erbauet. 

6. Leo I. 

519. Codin- 71. Die Mauern aber im Westen der grossen 
Thore sind von Leo dem Grossen und Frommen erneuert, wess- 
halb sie auch Litanei sangen und vierzigmal Kyrie Eleison 
riefen, und die Partei der Grünen rief: Constantin und Theo- 
dosius der Grosse und Leo haben mit Macht gesiegt^). 

7. Anastasius. 

520. Just. Cod. I. 2. Ges. i8. Anastasius . . . Damit die 
Begräbnisse kostenfrei in Constantinopel erfolgen und bis zu 
den neuen Mauern und den Blachernen. Denn Sykai ist ein 
Theil der Stadt 2). 

8. Justinian. 

Im Jahre 558 litten die Mauern abermals durch ein hef- 
tiges Erdbeben. S. Nr. 21 5. 

9. Heraclius. 

Im Jahre 627 wurden die Blachernen durch eine neue 
Mauer mit der Stadt vereinigt^). Dieselbe war nur einfach ein 
Monosteichos, während die Landmauer des Theodosius zwie- 
fach war, so dass ein Graben von zwei Mauern eingefasst wurde . 

10. Tiberius III. 

521. Codin. 72. Die Mauern gegen das Meer aber wurden 
von Tiberius Apsimarus erneuert, denn bis auf ihn waren sie 
ganz vernachlässigt, und zum zweiten sind sie von Theophilus 
erneuert^). 



1) Beim Anon. Band. 81 lautet der Zuruf: Leo hat den Constantin 
mächtig übertrofTen. 

') Aus diesem Zusätze erhellt, dass die damaligen neuen Mauern sich 
in Sykai befanden. 

8) S. Nr. 258. 

*) Aehnlich Anon, Band. 82. 

14* 
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11. Anastaslus II. 

7 '4- 522. Theophan. 6206 .... und die Seemauern erneuerte 

er; desgleichen auch die Landmauern, indem er Bogengeschosse 
und Steinschleudern^) auf die Thürme stellte und (Wurf-) 
Maschinen. 

12. Leo III. der Isaiirier. 

Im Jahre 740 warf ein Erdbeben die Landmauern ein^). 

13. Constantin V., Kopronymos. 

1^"^' 523. Theophan. 6255. In diesem Jahre trat zu Anfang 

October grosse und bittere Kälte ein . . . Im Februar aber, 
als die Eismasse nach Gottes Willen in eine Menge bergartiger 
Schollen zerbrach, . . . wurden sie so durch die Meerenge gegen 
die Stadt getrieben .... Eine derselben trieb aber an die (Lan- 
dungs-) Treppe der Akropolis und zerbrach dieselbe; eine 
andere aber von ungeheuerer Grösse wurde gegen die Mauer 
getrieben und beschädigte diese so stark, dass auch die Häuser 
innerhalb derselben erschüttert wurden^). 

14. Nicephorus I. 

8o3. 524. Manasse 4565. 

Die Männer von Byzanz bedrückte er mit schweren Lasten, 
Nicht leicht zu tragen, noch bequem und schnell herbeizuschaffen, 
Bestimmt zur Herstellung der Mauern, die an Alter litten, 
Dikeraton'* wird dieser Zoll genannt von den Erhebern. 

15. Theophilus. 

83i. 525. Theophan. Forts. III. 8. Nicht weniger legte er 

seine Fürsorge an den Tag, indem er den Bauten oblag. Denn 
die zu niedrigen Mauern von Grund auf neu bauend, das Alter 
gleichsam abputzend, und sie zu Höhe und Schönheit erhebend, 
machte er sie den Feinden völlig unzugänglich, und sie ver- 
künden auch bis heute seinen Namen, den sie als Inschrift tragen ^), 



*) Tetrarca, offenbar für Petrarca. 

2) S. Nr. 216. 

3) Aehnlich Leo Gramm. 186. Gedr. II. 12. Zon. XV. 7. Ephr. 
1818. Glyc. 527. Nie. Constant. 76. 

*) Nämlich nach Theophan. 6295 und Anderen ein Steuerzuschlag 

von 2 Keratia. 

> 

5) Aehnlich Cedren. II. 107. Vergl. auch Nr. 52 1. 
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526. Manasse 4815. 

Und losgerissen wurden da vom Eise grosse Schollen, 

•^^■^ ^■^■^~ ^^^^* ^^^^ ^^t^^ t^m^^^ M^BBW ««M^ ^B^B^ V^Ni^M ^B^B^ft HH^B^B ^^^^BB ■«* • ' 

Und die nun kamen von dem Meer, dem Pon tischen geschwommen, 
Und schlugen an die Mauern, die dem Meer entgegenstanden, 
Und was noch fest von Thürmen stand, das wurde umgeworfen. 
Und als der Kaiser solches sah, wie Narben sie bedeckten. 
Wie sie durchlöchert waren, ja, vielmehr zum Theil zernichtet, 
Da war von der Begebenheit die Seele ihm erschüttert. 
Und um den Reichthum darzuthun des grossgesinnten Herzens, 
Gab er das Geld hinaus, beinah' wie unbrauchbare Scherben, 
Die Schäden heilte er damit, herstellend, was in Trümmern, 
Und auf die Mauern schrieb er dann den ihm selbsteignen Namen. 

527. Zonar. XV. 27. Dieser Kaiser erneuerte auch frei- 
gebig die Seemauern der Stadt, die damals theils durch den 
Ablauf der Zeit, theils durch besondere Zufälle gelitten hatten, 
indem er sie zu einer beträchtlicheren Höhe emporführte, als 
die sie früher hatten. 

528. Inschriften bei Hammer I. IV — VI. Nr. 4 an den 
Mauern des Serails : . . ophilos . . . erneuernd den Stand des 
Theophilos des Selbstherrschers in Christo. 

Nr. 5. Neben dem Thore des Gartens von Baron Hübsch: 
. . . bauend errichtete Kaiser Theophilos, der fromme Selbst- 
herrscher diese Mauer auf neuen Grundfesten. Gott, erhalte mit 
Deiner Macht, Allkönig . . . dieselbe bis an das Ende der Jahr- 
hunderte unerschüttert. 

Nr. 8 und 10. Daselbst zu Top Kapu in der Mauer und 
zur Seite eines Thores: Theophilos . . . erneuernd die Stadt. 

529. Daselbst I. IX. Nr. 20. An einem Thurme auf der 
Seeseite: . . . Kaiser Theophilos, der fromme Selbstherrscher, 
errichtete diese Mauer auf neuen Grundfesten, welche geschützt 
sein mögen. Verschliesse sie mit Deiner Macht, Allkönig, bis 
zum Ende der Jahrhunderte, unerschüttert, unbewegt. 

16. Basilius I. Macedo. 

530. Daselbst I. VI. Nr. 12. Auf einem Portale der Stadt- 
mauer: Es wurde erneuert unter Basileios und Constantin, dem 
purpurgebornen, Christus liebenden, erlauchten Herrn. 
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17. Manuel Komnenus. 

Ueber dessen Sorge für Herstellung der Stadtmauern siehe 
oben Nr. 476. 

53 1. Nicet. Chon. Is. Ang. I. 7. S. 5oo. . . . indem er 
also gepanzert innerhalb des Mauerringes stand, welchen Manuel 
zur Befestigung der alten Werke in den ßlachernen aufführte. 

532. Inschrift bei Hammer I. VI. Nr. 12 auf einem 
Portale der Stadtmauer: Es wurde erneuert unter Manuel, dem 
Christus liebenden Sohne des Römischen Kaisers . . . und dem 
Römischen Selbstherrscher Komnenos. 

18. Michael Paläologus. 

1262. 533^ Pachym. Mich. Pal. III. 9. Es wurde nämlich be- 

schlossen, schleunigst gegen das Drohende die Mauern der Stadt 
zu erhöhen, und vorzüglich die am Meere, welche auch niedrig 
waren, ... da aber das Geschick drängte, und sie nicht die 
Mittel hatten, den Bau mit Stein und Kalk, zu vollenden, so 
machten sie mit Holzbau, breiten und überaus langen Brettern, 
die stark zum Widerstände gegen Angriffe waren, die Thürme 
und Mauern höher. 

1272. 534. Daselbst V. 10. Indem er aber eine grosse Menge 

Baumeister anstellte, verdoppelte er die Mauer der Stadt gegen 
das Meer; denn die gegen das Land war vollständig doppelt. 

19. Andronicus II. Paläologus. 
i3i6. 535. Niceph. Greg. VII . 12. §. 3. Und die Mauern von 

Constantinopel besserte er theils aus, theils baute er sie von 
Grund aus auf. 

536. Niceph. Call. Widmung an Andronic. S. 21. 
Und Du hast (die Stadt) wieder neu hergestellt, indem Du die 
feste Mauer rings herum legtest. 

B. Thürme. 
1. Das alte Byzanz. 

537. Codin- 24. Die ganze Mauer hatte aber 27 Thürme. 

538. Bio Cass. LXXIV. 14. Denn sieben Thürme waren, 
die von dem thrakischen Thore bis zum Meere reichten. Wenn 
man sich aber einem derselben näherte, war er still. Wenn man 
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aber den ersten Besten anrief oder auch einen Stein gegen ihn 
warf, so gab er ein Echo und einen Ton von sich, und über- 
lieferte ihn dem zweiten, dass er dasselbe that, und so ging der 
Ton durch alle gleichmässig, und sie verwirrten einander nicht, 
sonder.n alle nach der Reihe, jeder nach dem anderen vor ihm, 
nahmen das Echo und den Ton auf und sandten es weiter ^). 

539. Anon. Band. 45. Das alte Bykanon^) waren Posau- 
nen oberhalb der Mauer. Die Mauer aber war unterwärts in 
der Gestalt von Posaunen hohl, und wenn Süd- oder Nordwind 
war, so stieg dort heftig aus den Wogen des aufschlagenden 
Meeres ein gewaltiges Blasen hinauf und Hess eine Melodie er- 
tönen wie eine Sirene, und es antwortete der andere Thurm 
gegenüber. Wenn aber die Romaische Flotte sich in Bewegung 
setzen wollte, sammelte sie sich dort und nach dem Schall der 
Thürme posaunten die Schiffe und fuhren ab^). 

540. Hesych. §. 14. Der Thurm des Herakles soll die 
Geheimnisse der Feinde dtn innerhalb der Mauern Befindlichen 
verrathen haben. 

541. Codin- 5. Denn von dem innerhalb der Mauern 
stehenden Herakles-Thurme hiess es, dass er die Geheimnisse 
der Feinde verrathe. 

Ueber den Thurm des Eugenios an der Akropolis siehe 
oben Nr. 5o2. 

Ueber die Zerstörung der Thürme durch Philipp von Mace- 
donien und deren Herstellung siehe Nr. 494. 

2. Gonstantin der Grosse, Kentenarion. 

542. Codin. 114. Den Thurm, der das Kentenarion ge- 
nannt wird, baute der grosse Gonstantin gross und prächtig, 
und verwandte darauf ein Gentenarium. Da derselbe aber durch 
ein Erdbeben völlig umgestürzt war, ist er von Theodosius so, 



^) Danach Hesych. §. i3. Godin. 5. Leo Gramm. 72. Gedr. I. 441. 

2) Boxavov, oder ßaxtvov, Buccinum, die Posaune. 

3) Aehnlich Codin. 86. Der Name dieses fabelhaften Thurmes hat 
sich in einer Ortsbezeichnung erhalten, die bei Gelegenheit der Feuersbrunst 
von i2o3 vorkommt. Danach lag er zwischen dem Sophienhafen und dem 
Eleutherischen Hafen, und scheint somit die südwestliche Ecke der alten 
Stadtmauer gebildet zu haben. S. Nr. 187. 
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wie man ihn jetzt sieht, aufgebauet. Er trägt aber den alten 
Namen. 

543. Anon. Band. 56. Auf den Thurm Kentenarion wur- 
den grosse Kosten verwandt. Da er aber bei einem Erdbeben 
wich, führte ihn Theophilus so klein, wie er jetzt ist, wieder auf. 

969. 544. Leo Diac. V. 2. Und eine schwere Kette heftete er 

an den Thurm, den man Kentenarion zu nennen pflegt, und 
spannte sie auf gewaltigen Pfählen befestigt über den Bosporus 
und heftete sie an den Thurmbau des Castells*) gegenüber. 

i85. 545. Nie. Chon. Andron. Comn. II. 11. S. 451. Und 

er (Isoah) bricht aus der grossen Kirche auf, . . . Andronicus 
aber, als er zu dem grossen Archeion gelangt, . . . wirft sich 
in den Kampf gegen die Menge, . . . und schiesst aus den 
Schiessscharten des grössten Thurmes, der Kentenarion genannt 
wird, Pfeile auf die Andringenden. 

3. Verordnungen über Erhaltung und Benützung der 

Thtirme. 

41 3. 546. Theod- Cod. XV. i. Ges. 5i. Honorius und Theo- 

dosius. Die Thürme der neuen Mauer, die zur Befestigung der 
erlauchten Stadt gebauet ist, befehlen wir, nachdem das Werk 
vollendet ist, denen zum Gebrauche anzuweisen, von deren 
Ländereien aus diese Mauer nach Ermessen und Bestimmung 
Deiner Herrlichkeit zugänglich ist *^), indem künftig die Verord- 
nung und Bedingung zu beobachten ist, dass dieselben oder in 
wessen Besitzrecht die Mauern in jedem Jahre übergegangen 
sein werden, wissen, dass sie aus eigenen Mitteln ihre Aus- 
besserung zu besorgen haben, und Diejenigen, welche sich die- 
selben mit Öffentlicher Bewilligung aneignen, nicht in Zweifel 
seien, dass ihnen die Sorge und Betreibung der Herstellung zu- 
komme. Denn so wird der Glanz des Werkes und die Befesti- 
gung der Stadt zugleich mit dem Gebrauch und Nutzen der 
Einzelnen aufrecht erhalten. 



*) KaoxeXXioo icupY(»^a. Denselben Plan, eine Kette nach der asiati- 
schen Küste hinüber zu ziehen, verfolgte Manuel Komnenus. S. Nr. 568. Ge- 
wöhnlich wurde nur das goldene Hörn durch eine Kette nach. Galata ge- 
schützt, ohne die SchüfTahrt durch den Bosporus zu behindern. 

2) Celebratur, 
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422. 547. Daselbst VII. 8. Ges. 12. Arcadius und Honorius. 

Die ergebensten Soldaten, die aus dem Felde zurückkehren oder 
in den Krieg ausziehen, sollen von den einzelnen Thürmen in 
deren Erdgeschossen aufgenommen werden, und keiner der Be- 
sitzer darf es drückend finden , als ob jene Bestimmung , die 
über die öffentlichen Gebäude erlassen ist, verletzt werde, da 
auch von den Privathäusern der dritte Theil zu gleichem Zwecke 
hergegeben zu werden pflegt. 

4. Inschriften der Thtirme. 

THEOPHILUS. 

548. Hammer I. X. Nr. 23. Auf den Seemauern gegen 
die sieben Thürme: Thurm des Theophilos, des Selbstherrschers 
in Christo ^). 

549. Daselbst Nr. 24. Ebendaselbst: Thurm des Theo- 
philos und Michael, der in Christus gläubigen Selbstherrscher. 

550. Daselbst I, VII. Nr. i3. Auf dem Thurme neben 
dem Thore des Gartens von B. Hübsch: Thurm des Theo- 
philos, des in Christus gläubigen, grossen Königs^). 

ROMANUS. 

55i. Inschriften der sieben Thürme bei Band- Ant. 
182. III. Der Grossherr über alle Romaier, Romanos, erbaute 
von Grund auf diesen neuen und gewaltigen Thurm. 

BASILIUS II. 

552. Daselbst V. Thurm des Basileios und Constantinos, 
der in Christus gläubigen Selbstherrscher und frommen Könige 
der Romaier. 



1) Dasselbe auf dem Thurme unterhalb Indschuliköschk. Daselbst 
I. VII. Nr. i5. Ferner auf den beiden Thürmen des Thores Top Kapu des 
Serails, daselbst IX. Nr. 19. Auf den Seemauern des Serails unfern von 
Indschuliköschk fängt eine verstümmelte und unverständliche Inschrift mit 
denselben Worten an. Daselbst VIII. Nr. 18. 

2) Dasselbe auf einem Thurme der Seeseite des Serails. Daselbst 
I. IX. Nr. 21. 

3) Dasselbe unvollständig nach Hammer I. X. Nr. 26 am äussersten 
Thurme des Stadtwalles vor dem Schlosse der sieben Thürme (Indi Kule). 
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553. Daselbst VII. 

Durch Meeres Anprall, welcher lange Zeit hindurch 
In heftiger Brandung sich an diesem Ufer brach, 
Gestürzt war dieser Thurm und Basileios hat, 
Der fromme König ihn von Grund aus aufgebaut ^). 

MANUEL KOMNENUS. 

554. Daselbst VI. Er wurde erneuert von Manuel, dem 
Christus liebenden Könige der Romaier, dem Sohne Johannes 
des Komnenen, des Selbstherrschers der Romaier, im Jahre 6672. 

JOHANN PALÄOLOGUS. 

555. Daselbst IV. Johannes, des Selbstherrschers in 
Christus, des Palaeologen ^). 

556. Hammer I. IX. Nr. 22. Auf dem Thurme nächst 
Top Kapu: Die Kaiser . . . Johannes . . und helfe dem frömm- 
sten und Christus liebenden. 

5. Die späteren Zeiten. 

1144. 557. Cinnam. II. 14. Darauf kam er (Kaiser Konrad) zu 

der Einfassung der Stadt, ... als er aber die zu beträchtlicher 
Höhe sich erhebenden Thürme wahrnahm und das grosse Werk 
des tiefen Grabens sah, der sie rings umgab, gerieth er in 
grosse Verwunderung. 

'204. 558. Balduin an den Papst. Und da eine Mauer von 

wunderbarer Dicke und kleinen Steinen und mit Mörtel von 
alter Zähigkeit und Festigkeit erbauet, ausserordentlich hoch 
emporsteigend, sehr geräumige Thürme, je zwei etwa 5oo Fuss, 
etwas mehr oder weniger, von einander entfernt, auf der Seite 
des Meeres hatte, wo unser Angriff gefürchtet wurde; so er- 
richtet man auf der Mauer einen hölzernen Thurm mit drei 
oder vier Stockwerken. 

559. Günther XV. Denn die Stadt ist von der Seite, wo 
sie an das Festland grenzt, mit einem mächtigen Walle und 
der festesten Mauer dreifach geschlossen, indem sie an ihrem 



^) Nach »Hammer i. VIII. Nr. 17 auf einem Thurme der Seemauern 
unfern des Serail. 

2) Unvollständig bei Hammer i. X. Nr. 24 b von den Seemauern 
gegen die sieben ThQrme. 
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Mauerringe hohe und starke Thürme hat, so nahe bei einander, 
dass ein siebenjähriger Knabe von einem Thurme zum anderen 
einen Apfel werfen kann ... An der Seite aber, wo der Helles- 
pont die Stadt bespült, weil da wegen des Verkehrs in dem 
Hafen, der ausserordentlich sicher und berühmt ist, kein Wall 
sein konnte, so sind da hohe Mauern von bewundernswerther 
Dicke und dichtgedrängte Thürme zu solcher Höhe hinauf- 
geführt, dass man erschrickt, wenn man den Blick zu ihrer 
Spitze emporrichtet. 

560. Bondelm. 65. (Die Stadt) ist also dreiseitig und hat 
1 8 Millien im Umfang. Zuerst nämlich von der Ecke des heiligen 
Demetrius bis zur Ecke der Blachernen *) sechs Millien Entfer- 
nung. Auf dieser Strecke erheben sich iio Thürme. Von da 
weiter bis zum goldenen Thore fünf Millien mit einer stark be- 
festigten Mauer und Vormauer und einem Graben voll Quell- 
wasser und 96 Thürmen auf der höheren Mauer. Von da bis 
wieder zum heiligen Demetrius sieben Millien und 1 98 Thürme. 

6- Einzelne Thürme. 

/. Die Thürme beim heiligen Demetrius. 

56 1. Niceph. Greg. XVII, 6. S. 860 . . : die nördliche 
Spitze von Byzanz, wo zwei Thürme von weissen und polirten 
Steinen in übereinstimmender Gestalt gebauet sind, und zugleich 
das Heiligthum des Märtyrers Demetrius steht. 

//. Der Thurm in den Manganen. 

1344. 562. Cantacuz. III. 72 (II. 488). Der Grossherzog . . . 

kam ... in die Kirche der Mutter Gottes der Wegweiserin (Hode- 
getria), und nachdem er angebetet hatte, begab er sich in den 
Thurm in den Manganen, . . . der einer von der Ringmauer 
von Byzanz ist. 

563. Daselbst III. 80. Auch er . . . traue ihnen nicht 
und habe das Meiste und Kostbarste seiner Habe in der Veste 
Epibatai und in dem Thurme in den Manganen. 

Dieser Thurm ist erst von Manuel Komnenus aufgeführt 
oder wenigstens stärker gemacht, um eine Kette von da nach 



*) Vlacherna. 
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der asiatischen Küste hinüberziehen zu können^). Sein Name 
ist wahrscheinlich von seiner Lage bei dem alten Zeughause 
und dem von Constantin Monomachus gestifteten Kloster der 
Mangana hergenommen. Er wird demnach nahe bei dem heiligen 
Demetrius gelegen haben. 

///. Der Thurm des Anemas. 
564. Anna Comn. XII. 364. Den Gregorius nahm wieder 
das Gefängniss des Anemas auf. Dies aber war ein Thurm von 
den zunächst am Königshause der Blachernen liegenden Mauern 
der Stadt y welcher der des Anemas genannt wird, und der 
diesen Beinamen erhalten hat, weil zuerst Anemas ^) in eisernen 
Ketten darin aufgenommen wurde und lange Zeit darin zuge- 
bracht hat. 

Dieser Thurm des Anemas wird auch als eine Veste be- 
zeichnet. 
1376. 565. Nicet. Chon. Andr. Comn. II. 12. S. 455. Ihn, 

(den Andronicus) nahm nun die Veste, welche die des Anemas 
genannt wird, den stolzen Nacken mit zwei dicken Ketten be- 
schwert, auf. 

Noch anders heisst das Gefängniss des geblendeten An- 
dronicus bei 

566. Phrantzes I. 12. S. 5i. Der Kaiser aber . . . blen- 
dete seinen Sohn, den Herrn Andronicus, und sperrte ihn in 
die Thürme, Ademanides genannt, in der Nähe der Bla- 
chernen. 

Auch die später unter dem Namen Aveniades vorkom- 
menden Thürme sind schwerlich davon verschieden. 
1453. 567. Leonard, von Chics 326. Hieronymus, der Italiener, 

Leonard von Langasco u. s. w. besorgten die Xyloporta^) und 
die Thürme, die sie Aveniades nennen, die auf Kosten des 
Cardinais reparirt wurden. 



1) S. unten Nr. 568. 

2) Michael Anemas hatte sich mit seinem Bruder gegen Alexius Kom- 
nenus verschworen. Andere Gefangene dieses Thurmes waren im Jahre 1270 
Bekkos oder Veceus (Pachym. Mich. Pal. V. i3), im Jahre iSaS Syr- 
giannes (Cantacuz. II. 4), im Jahre 1.376 der geblendete Andronicus, der Sohn 
Johannes V. des Paläologen (Duc. XII. S. 46). 

3) Chsiloporta. 
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IV. Thürme im Eingange des Bosporus, 

'179- 568. Nie. Chon. Man. VII. 3. S. 269. Ein Werk dieses 

Kaisers (Manuel Komnenus) ist auch der Thurm, welcher nicht 
weit in das Meer hinein steht, das die Landzunge bespült, die 
Damalis*) genannt wird und jetzt Arkla heisst, sowie auch 
jener Thurm, der dicht bei dem Kloster der Mangana erbauet 
war. Der Kaiser hatte aber bei deren Aufführung die Absicht, 
zur Zeit, wenn feindliche Schiffe sich näherten, zwischen beiden 
eine eiserne Kette auszuspannen und dadurch Alles in der 
Gegend der Akropolis der Stadt und des nach innen sich 
ziehenden Stromes bis zum Kaiserpalaste in den Blachernen 
unzugänglich zu machen^). 

'45^- 569. Phrantz. III. 3. S. 252. Dem Gabriel Tribizanos^) 

aber, dem Capitän der venetianischen Trieren, wurde . . . auf- 
gegeben, den Thurm in der Mitte des Stromes zu bewachen, 
der den Eingang des Hafens^) schützte und dem kaiserlichen 
Thore gegenüber lag. 

C. Thore. 

,453. 570. Ducas 39. S. 182. Nach der neunten Stunde aber 

vertheilte er das Heer vom Palaste ^) bis zum goldenen (Thore) 
und die 80 Schiffe von der Xyloporta bis zur Platea^), die 
übrigen aber, die bei den Doppelsäulen ') standen, schlössen 
einen Kreis vom schönen Thore, an dem Gross-Demetrius, der 
Burg (Akropolis) vorbei und am kleinen Thore im Kloster der 



1) Damalis hiess das Vorgebirge, auf dem Skutari, das alte Skuta- 
rion, liegt. 

2) Vergl. oben Nr. 544. 

3) D. i. von Treviso. 

*) Nämlich des goldenen Hornes. 

•) Nämlich dem Palaste in den Blachernen, den die Kaiser damals be- 
wohnten, wogegen der alte Palast bei der Sophienkirche und dem Hippo- 
drom als der grosse bezeichnet wird. Das Heer besetzt also die Landmauer 
von Meer zu Meer. 

«) D. i. längs der Küste des goldenen Hornes. Was unter Platea ver- 
standen wird, ist nicht klar. Jedenfalls schloss sich diese Aufstellung der 
80 Schiffe an die folgende beim schönen Thore beginnende an. 

*') S. Nr. 279 folg. 
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Hodegetria am grossen Palaste vorbei und den Hafen über- 
schreitend bis zur Blanka^). 

a) An der Propontis. 

1- Das Thor der heiligen Barbara. 

571. Cantacuz. IV. 3i (III. 232) . . . indem er die Schiffs- 
station verliess, denn er ankerte am Thore des Eugenius, und 
die Akropolis umschiffend bei der heftigsten Brandung ankam, 
legte er bei der sogenannten Thüre der Märtyrin Barbara an. 

2. Thore bei der Akropolis. 

572. Leo Diac. IX. 4. Darauf . . . riefen sie den Kuro- 
palates, über den Bosporus zu fahren und in Byzanz zu landen. 
Dieser aber . . . fuhr nach der Akropolis und drang dort durch 
das Pförtchen unter dem Sitze des heiligen Phokas in die Stadt. 

573. Nie. Chon. Man. V. 3. S. 2o5. Nach einigen Tagen 
aber ging er selbst in die Hauptstadt und hielt einen Triumph- 
zug vom östlichen Thore aus, das sich nach der Akropolis öffnet. 

574. Leo Gramm. 289. (Constantin, Herzog der Schola- 
rier) eilte mit seinen auserwählten und tüchtigen Truppen so 
rasch als möglich in die Hauptstadt und kam bei Nacht durch 
das Nebenthor des Protovestiarius Michael, das in der Nähe 
der Akropolis war, und verweilte schlaflos im Hause seines 
Schwiegervaters Gregoras. 

3. Das Thor der Hodegetria. 

Vergleiche über das kleine Thor im Kloster der Hode- 
getria Nr. 570. 

575. Ducas XI. S. 41 . . . sie durchschnitten den Helles- 
pont,. und indem sie der Stadt gegenüber fuhren, kamen sie 
während der Nacht in das kleine Thor, welches das der Hode- 
getria genannt wird. 

4. Das eiserne Thor, Sidera. 

576. Anon. Band. 46. Unter dem grossen Constantin 
wurde die grosse Säule des Forum Anelion ^) von Rom gebracht, 



^) BXoeyxa, Vlanga, beim Kontoskalion, dem westlichsten Landungs- 
platze an der Propontis. 

2} D. i. das Forum Constantin^s mit der Bildsäule des Constantin Helios. 
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welche ihrer übermässigen Grösse wegen drei Jahre zur See 
fuhr. Und als sie in den Sophien*) kam, und man am Thore 
die Säule aus dem Flosse ausladen wollte, versank sie vier 
Ellen tief im Ufer, weil die Stelle weich und sumpfig war. Da 
man sie aber mit Hölzern freimachen wollte, vermochte man 
es nicht, sondern nur mit grossen eisernen Hebewerkzeugen; 
und desshalb ist es so genannt. 

577. Godin. 101. ... '^) Da aber die Säule in das besagte 
Thor der Sophien gebracht werden sollte und die Stelle weich 
und sumpfig war, meinte man, dass die sich eindrückende 
Säule nicht werde hereingebracht werden können, und belegte 
den Weg durch das Thor mit eisernen Schienen und so nannte 
man das Thor eisern. 

578. Leo Gramm. 23o. Da der Kaiser (Michael) densel- 
ben (Basileios den Macedonier) zu holen befahl, wurde ein 
Kämmerer zum eisernen Thore geschickt, und da er den Basileios 
fand, führte er ihn schleunigst zum Kaiser. 

5. Das Thor des heiligen Aemilian. 

579. Codin. 102. Das sogenannte Thor des heiligen Aemilian 
heisst so, weil es nahe bei der Kirche des heiligen Aemilianus ist. 

Diese Kirche lag nahe bei dem Rhabdos, bis wohin Con- 
stantin der Grosse die Stadtmauer hinausschob^). 

6. Das alte Thor. 

580. Codin. 122. Das sogenannte alte Thor führte der 
grosse Constantin auf, und bis dahin ging die alte und von 
ihm gebaute Landmauer. 

7- Das Thor Psamathas. 

Zwischen dem eleutherischen Hafen und dem goldenen 
Thore hiess eine Gegend an der Küste Psamathia oder Hypso- 
mathia. Dort gab es einen Palast und ein Kloster Psamathas, 
und neben diesen soll nach Du Gange und Anderen ein Thor 



') D. i. der Sophienhafen. 

2) Der Anfang ähnlich wie Nr. 576. 

3) S. Nr. 5o2. 
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dieses Namens bestanden haben. Die darauf bezogenen Stellen 
sprechen aber nicht von einem Thore, mit Ausnahme von 

58 1. Leo Gramm. 286 . . . und als er (der Patriarch 
Nicolaus) dort im (Kloster) des Agathos starb, wurde er in 
seinem eigenen Kloster am Thore des Psamathion ^) beigesetzt. 

b) Auf der Landseite. 

582. Phrantz. III. 3. S. 2 52. Dem Manuel aus Ligurien 
aber (wurde anvertrauet) die Seite des goldenen Thores zu be- 
wachen. . . Den Brüdern Paulus und Antonius und Troilus 
aber wurde anvertrauet, dass sie das Myriandron bewachten, . . . 
dem Theophilos, dem Paläologen aber wurde anvertrauet, auf 
der Seite des sogenannten Thores von Salybria Wacht zu halten. 
Dem Johannes Justinianos . . . wurde gegeben , dass er ... an 
der Seite des Thores des heiligen Romanos wache . . . Dem Theo- 
philos aus Karystos aber . . . und dem Johannes Germanos . . . 
wurde gegeben, dass sie in der kalygarischen Gegend wachten. 

1. Das Pförtchen des Lazarus. 

583. Pachym. Andron. Pal. III. 18. Da die verschlos- 
senen Thore inwendig von vielen Bewaffneten besetzt waren, 
ein Pförtchen jedoch beim Kloster des heiligen Lazarus geöffnet 
wurde ... 

2- Das Thor der Quelle, Pege. 

Dieses Thor, welches zu der Heilquelle mit dem Kloster 
der Mutter Gottes von der Quelle führte, ist von dem goldenen 
Thore verschieden und nicht blos ein anderer Name desselben, 
wie man angenommen hat. 
1261. 584. Pachym. Mich. II. 27. S. 240. Ihnen war aufgetragen, 

die Mauern mit Leitern zu ersteigen, . . . und das Thor der 
Quelle zu öffnen, indem sie Keile einschlagen sollten, nachdem 
sie vorher die dortige ganz aus Steinen gefügte Mauer nieder- 
gerissen hätten. 

585. Niceph. Greg, IV. 2. §. 3. S. 85. Es sei ein ihnen 
gehörendes Gebäude zunächst dem Thore , welches gerade auf 



1) So die Handschriften nach Du Gange. Constantinopol. christ. 
I. 16. n. 3. p. 49. Die Ausgaben lesen: Iv t^ icoXst Ttlüv '$*a|i.a8too, in der 
Stadt der (Einwohner) von Psamathion, was jedenfalls fehlerhaft ist. 
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den Tempel der Mutter Gottes der Quelle sehe, und sie wüssten 
einen heimlichen Eingang, den ein alter Canal verberge, als ob 
er denselben jetzt von freien Stücken darbiete, und durch den bei 
Nacht 5o Bewaffnete hineingehen und die Wache tödten . . . 
könnten. 
1453. 586. Leonard, v. Chics 326. Mauritius von Catanea . . . 

kämpft zwischen dem Thore Pighi ^), d. i. die Quelle, bis zum 
goldenen mit 200 Schützen. 

3. Das goldene Thor. 

419- 587. Band. Antiq. 523. Inschrift des goldenen Thores: 

Diese Stätte schmückt Theodosius nach dem Fall des Tyrannen, 
Gpldene Zeiten durchlebt, wer mit Gold die Pforte erbauet. 

Theodosius II. baute dieses ' Thor als ein prachtvolles 
Triumphthor nach der Niederlage des Maximus, und noch in 
späten Zeiten wurde der mittlere Haupteingang nur für Triumph- 
züge geöffnet*-^). 

588. Procop. Bauten I. 3. . . nahe bei dem sogenannten 
goldenen Thore, das sich am äussersten Ende der Befestigung^) 
befindet. 

Dieses Prachtthor litt in den Jahren 542, 554 ^"^ ^58 
durch Erdbeben, aber dennoch blieb es durch die an demselben 
angebrachten Sculpturen merkwürdig, als es später von Festungs- 
werken eingeschlossen war und mehr und mehr gegen diese 
vernachlässigt wurde. Was heutigen Tages davon noch erhalten sein 
mag, ist in dem türkischen Schlosse der sieben Thürme, Jedi 
Kul6 *), verborgen. Um so wichtiger sind die späteren Beschrei- 
bungen, die wir davon besitzen. 

589. GhrysoL 122. Aber auch dies (goldene Thor) selbst 
und die marmornen Thürme an demselben, wer könnte sie nach 
Verdienst bewundern, die Kämpfe des Herakles von bester und 
bewundernswerther Kunst, und die Qual des Prometheus und 
Anderes dergleichen aus Marmor. 



*) Neugriechische Aussprache von «tqy^. 
2) S. Nr. 453. 

5) 'AfAcpl xh Toö hpoiLaroi itepac. 

*) So und nicht in der Pluralform Jedi Kuleler wird es von den 
Türken genannt. 

Quellenschriften f. Kunstgesch. XI^. i5 
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Sgo. Gyll. IV. 9. Das Thor der sieben Thürme, welche 
die Stadtmauer schliesst, die ein vermauertes Thor enthält, 
welches einst ofifen war, dessen Einfassung zwei korinthische 
Säulen von fleckigem Marmor mit grünen Adern bilden, die 
acht Säulchen tragen, welche drei Bögen bilden. An der linken 
Seite des Thores befinden sich sechs Marmortafeln, jede an den 
Seiten mit anderen kleinen Säulen eingefasst, theils rund, theils 
viereckig, welche Bildsäulen enthalten, hoch erhaben, geschickt 
ausgehauen, nackt, mit Keulen kämpfend, von denen die oberen 
über sich 'Amoretten haben, wie zum Fliegen vorn über geneigt. 
Auf der rechten Seite sind ebenfalls sechs Tafeln, ebenso mit 
kleinen Säulen eingefasst. Auf der ersteren unteren Tafel liegt 
ein Jüngling, der ein musikalisches Instrument mit verbundenen 
Pfeifen hält, auf dem Rücken; über ihm schwebt eine kleine 
Figur, wie ein Cupido; über dem Cupido eine Frau. Auf der 
oberen Tafel ist eine nackte Bildsäule, die eine aufgerichtete 
Keule hält, den Arm mit einem Löwenfell umhüllt, mit der 
linken Hand Hunde führend. Ueber denselben ragt eine Löwin 
mit schwellenden Eutern hervor. Eine andere Tafel enthält zwei 
Landleute, welche Körbe voll Weintrauben tragen. Auf einer 
anderen Tafel ist ein geflügeltes Pferd , den Zaum des Pferdes 
hält eine Frau. Hinter denselben sind zwei Frauen. Im obersten 
Theil der Tafel ruht eine Frau. Dieser gegenüber liegt ein 
Jüngling. 

591. Buliald. zu Duc. 263, 5. Die in Marmor gehauenen 
Arbeiten des Hercules, welche das goldene Thor zieren, sieht 
man. Aber sie waren, wie der ganze Umkreis der Mauern, mit 
Kalk übertüncht, als ich sie 1647 betrachtete, so dass die 
Schönheit der Bildhauerarbeit sich den Blicken entzog. 

Auf dem goldenen Thore scheint noch eine eigenthüm- 
liche Gruppe zur Verherrlichung der Erweiterung der Stadt 
durch die neue Landmauer des Theodosius aufgestellt gewesen 
zu sein. Er feierte nämlich dieses Ereignis^ durch die Errich- 
tung seiner Statue hinter Elephanten ^), und wenn auch nicht 
gesagt wird, dass dieselbe auf dem Thore gestanden habe, so 
sehen wir aus anderen Stellen , dass eine Statue des älteren 



^) S. oben Nr. 5o5. 
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Theodosius, mehrere Elephanten und eine Victoria sich dort 
befunden haben, die zu jener Gruppe gehört haben können, 
vorausgesetzt, dass in dem einen oder anderen Bericht der jün- 
gere Theoflosius mit dem älteren verwechselt ist. Erdbeben 
stürzten die Statue Theodosius* I. im Jahre 740^), und die 
Nike oder Victoria im Jahre 865 ^ herunter. Die Elephanten 
auf dem Thore aber werden ausdrücklich mit dem Bau der 
Landmauer in Verbindung gebracht. 

592. Anon. Band. 21. Die Statuen der Elephanten des 
goldenen Thores kamen aus dem Tempel des Ares von Athen 
durch Theodosius cTen Jüngeren, der die Landmauer bis zu den 
Blachernen gründete, welche er in 60 Tagen baute, indem die 
beiden Parteien jede 8000 (Arbeiter) hatten. . . Die übrigen 
Bildsäulen aber, die am goldenen Thore stehen, kamen von 
Vigilios ^), dem ersten Geheimschreiber und Astronomen, sammt 
der Statue seiner Gattin, die ausserhalb steht und eine Krone 
nach der Gestalt der Stadt hat ^). Oberhalb und unterhalb sind 
auch die übrigen Bildwerke ^), die sich den Sachverständigen 
genau verständlich machen. 

593. Cedren. I. 567. Die Elephanten am goldenen Thore 
gleichen denen, auf welchen vor Zeiten Theodosius in die Stadt 
einritt. 

4. Das Thor des Melantlas. 

Es hat den Namen von dem Flecken Melantias am Flusse 
Athyras, i5o Stadien von der Stadt entfernt gelegen. 
45o. 594. Osterchron. OL 307, 3. Und in diesem Jahre wurde 

der Spatharier Chrysapsis bei dem Thore von Melantias getödtet. 

595. Synax. z. 25. Oct. bei Du Gange I. i5. n. i5. 
Und sie werden am Melandesischen Thore begraben , in Con- 
stantinopel selbst, im Bezirk des Deuteron. 



i) S. Nr. 216. 

2) S. Nr. 219 und 220. 

3) Codin. 47: Viglius. 

*) Codin:. Sammt der weiblichen, die eine Krone u. s. w. trägt. Dies 
könnte die Victoria mit der Mauerkrone mit Beziehung auf den Mauerbau sein. 

*) Codin.: Noch andere kleine Bildwerke. 

i5* 
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5. Das Thor des Philadelphios und das Thor Karea. 

Das Thor beim Philadelphium, das nach der Anordnung 
des Anon. Band, etwa hier eingereiht werden muss, war nach 
Nr. 421 von Carus, dem Vater des Severus Herculius gebauet. 
Vermuthlich war es ein Ueberrest von dem Palaste dieses Carus, 
der sich in der Nähe des Taurus befunden hatte, und lag jeden- 
falls nach der Erweiterung der Stadt durch Theodosius II. 
innerhalb der Landmauer. Man könnte es für das Thor Carea 
halten, das in den beiden Stellen, wo es vorkommt, jedoch eher 
ein Thor des Palastes als ein Stadtthor zu sein, überdies aber 
wenigstens nach der einen Stelle nicht sowohl dem Blachernen- 
Palaste als dem grossen Palaste bei dem Hippodrom anzu- 
gehören scheint. 

596. Luidpr- Gesandsch. 2. Am Tage vor den Nonen 
des Juni kamen wir nach Constantinopel vor das Thor Carea *) 
und warteten mit den Pferden. 

597. Nicet. Chron. Andron. Comn. II. 11. S. 452. Als 
aber die Menge sich in den Königsbau ergossen hatte, nachdem 
das Thor erbrochen war, welches Karea genannt wird, wandte 
sich Andronicus zur Flucht, und . . . betrat wieder die kaiser- 
liche Galeere, in der er aus Melodion nach dem grossen Palaste 
gekommen war. 

In dieser Gegend, im südlichen Theile der Landmauer, 
muss auch das bei dem Erdbeben von 740 zerstörte Thor des 
Atalos mit der Statue Constantin's des Grossen^) sich befunden 
haben. 

6. Das Thor des Fünften, Pempton. 

598. Codin. 1 10. Das sogenannte fünfte Thor wurde so 
genannt, weil es der Zahl nach das fünfte ist ^). 



*) Porta carea zu verbessern in Porta aurea, wie die Herausgeber vor- 
schlagen , liegt kein Grund vor, da sehr wohl dies in der folgenden Stelle 
genannte Thor Karea gemeint sein kann. 

2) S. Nr. 216. 

5) Aehnlich Anon. Band. 48, jedoch in solcher Verbindung, dass man 
meinen sollte, das Thor Psamatha sei das fünfte genannt. Nach Nr. 600 
kann man nicht bezweifeln, dass es ein Thor der Landmauer §üdlich von 
dem Thore Polyandros war. 
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Diese Erklärung des Namens nach der Zahl der Thore ist 
sinnlos. Wahrscheinlich hiess das Thor so nach der Gegend 
beim fünften Meilenstein, ähnlich wie der Hebdomon nach dem 
siebenten. 

599. Pallad. Chrysost. 86. Als der Kaiser hinauskam, 
um sich in dem angrenzenden Gefilde zu tummeln, sah er die 
Erde um das Pempton von Schnee weiss gefärbt. 

7. Das Thor Polyandros oder Myriandros. 

600. Anon. Band. 5o. Das (Thor) Polyandros ist so ge- 
nannt, weil dort die beiden Rennparteien zusammentrafen, als 
die Mauern gebauet wurden ^). 

626. 601. Osterchr. Ol. 33 1, 3. Der (Chagan) blieb vom 

Morgen bis zum Abend . . . kämpfend vom sogenannten Thore 
des Polyandros und bis zum Thore des Fünften (Pempton) und 
von da noch weiter. . . Und gegen Abend stellte er einige 
Maschinen und Schutzdächer^) von Bastion^) zu Bastion auf. . . 
Er Hess aber in dem Zwischenräume vom Thore des Polyan- 
dros bis zum Thore des heiligen Romanos zwölf hohe Thurm- 
castelle errichten. 

8- Das Thor von Selybria oder Selymbria. 

Selymbria lag an der Propontis. Das Thor aber, welches 
über Rhegium dorthin führte und deshalb zuweilen das Thor 
von Rhegium genannt wurde, finden wir zwischen dem Thor 
Polyandros und dem des heil. Romanos ^) aufgeführt. 

9. Das Thor des heiligen Romanos. 

Dieses Thor ist nach einer in der Nähe gelegenen Kirche 
benannt. Es war nicht weit von dem Einfluss des Lykos in die 
Stadt gelegen, der den Xerolophos von den übrigen Hügeln 
trennt und beim ehemaligen eleutherischen Hafen sich in die 
Propontis ergiesst und deshalb am meisten den feindlichen An- 



1) Vergl. ober diesen Bau der Landmauer und den Doppelnamen des 
Thores oben Nr. 5i5. 

3) )^eXu>va(, testudines. 

^) S. oben Nr. 582. 
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griffen ausgesetzt ^). Hier fiel der letzte griechische Kaiser, der 
Paläologe Constantin IX., und wegen des Bombardements, durch 
welches es den Türken geöffnet wurde, nannten diese es Top 
Kapu, das Kanonenthor. 

1452. 602. Conan. 462. Es war aber der Platz und Graben und 
Thurm nahe bei der heiligen Kyriake^), in der Mitte zwischen 
dem Thore des heiligen Romanus an der Charse ^) und noch näher 
als bei dieser, bei dem Flusse Lykos. 

1453. 6o3. Duc. 38. (Mehemet) stellte jenes gewaltige Geschütz 
gegenüber der Mauer an dem Thore in der Nähe des heil. 
Romanus auf . . . Die zwei fallenden Mauern, die in der Mitte 
einen Thurm hatten, und der Thurm bei dem Thore des heili- 
gen Romanos^) lagen am Boden. 

10. Das Thor des Charsios oder Charisios. 

604. Codin. HO. Das Thor des Charisios aber ist nach 
Charisios genannt, dem zweiten Anführer der Partei der Blauen, 
weil er dort die Aufsicht hatte, als die Landmauer gebauet 
wurde ^). 

705. 6o5. Theophan. 6197. In diesem Jahre griff Justinian 

(Rhinotmetos) die Hauptstadt ... an und schlug das Lager am 
Thore des Charsios auf und bis zu den Blachernen ^). 

743. 606. Daselbst. 6235 . . . Als Sisinnios, der Feldherr der 

Thrazier . . . sich an der Landmauer festsetzte. Und indem er 
zum Thore des Charsios kam, zog er bis zum goldenen Thore, 
indem er sich den Heerhaufen zeigte, und wandte wieder um 
und lagerte sich beim heiligen Mamas ^). 

814. 607. Hist. misc. XXVI. 46. Und indem er (Leo der Ar- 

menier) mit den Prätorianern und Kriegsheeren nach dem vor 



1) S. z. B. Nr. 601. 

2) Ein mehrfach erwähntes Kloster. 

3) D. i. dem Thore des Charsias. 

*) Leonard von Chios, 3 20, nennt denselben Bactatinea turris, 
wohl eine entstellte Form, die mit battere, beschiessen, und Batterie zu- 
sammenhängt, und dasselbe bedeutet wie Top Kapu. 

5) Kürzer Anon. Band. 5o, wo aber der Anführer Charsios heisst 
Vergl. oben Nr. 5i5. 

6) Ebenso Hist. misc. XXII. 8. 
') Ebenso Hist. misc. XXIV. 10. 
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der Stadt errichteten Tribunal ^) kommt, wird er als ganz recht- 
mässiger Kaiser den Romaiern vorgestellt und tritt am Mittag 
durch das Thor des Karisios in Constantinopel ein und erhält 
die Königswürde. 
4^2. 608. Ducas 37. (Mehemet) schlägt seine Zelte gegenüber 

dem Thore des Charisos hinter dem Hügel auf, und seine ganze 
Macht (stellte er auf) vom Holzthore (Xyloporta), das nahe bei 
dem Palaste (der Blachernen) liegt, bis zum goldenen Thore 
gegen Süden, und ausserdem vom Holzthore bis zum Kosmi- 
dion, und vom Süden in die Breite, so weit die Weinstöcke 
das Gefilde umgaben. 

609. Daselbst. 39 . . . Und da sie nicht durch das so- 
genannte Thor des Charisos hereinkommen konnten . . . Als 
sie aber hereingekommen waren, und sich vom Thor des Cha- 
risos bis zum gegenüber liegenden Palast (der Blachernen) aus- 
breiteten ... 

IL Das Nebenthor der Rallinike. 

Es führte zu der Kirche der heiligen Kallinike bei der Brücke 
über den Barbyzes. 
711- 610. Theophan. 62o3 . . . und indem sie den Knaben 

nach dem oberen Nebenpförtchen der Kallinike abführten, . .. . 
schlachteten sie ihn wie ein Schaf, und befahlen, ihn in der 
Kirche der heiligen Anargyroi, genannt der Paulina, zu begraben. 

611. Cedren- I. 784 . . . indem er ihn zu dem Neben- 
pförtchen der Kirche der Kallinikos^) hinauswarf u. s. w. 

12. Das Thor von Gyrolimne- 

Der Ort Gyrolimne lag der Stadt so nahe, dass man von 
den Lateinern, die dort ihre Zelte aufschlugen, sagen konnte, 
sie seien von denen in der Stadt nur durch die Ringmauer ge- 
trennt, und man könne von der Mauer aus beinahe mit ihnen 
sprechen ^). Der Name des Ort^ war im Munde des Volkes ab- 
gekürzt aus Argyra Limne, der Silbersumpf. So oder auch blos 
Argyra nannte man die sumpfige ausserste Spitze des goldenen 



*) Das Tribunal im Kampos beim Hebdomon. 

2) Ungenau nach dem Vorhergehenden. 

3) Nicet. Chon. Alex. III. 10. S. 719. 
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Hornes. Ueber den Silbersumpf führte die Kameelbrücke und 
an demselben lag ein kaiserliches Lustschloss, das ebenfalls 
Argyra oder Argyra Limne genannt wurde. 

i32i. 612. Gantacuz. I. 18. S. 89. In der Zeit am ig. April 

6829 nach Mitternacht ging der junge Kaiser, indem er das 
Thor nach Gyrolimne öffnete, wie zur Jagd hinaus. 

61 3. Niceph. Greg. VIII. 6. §. 4 . . . und er forderte in 
herkömmlicher Weise und erhielt die Schlüssel des Thores, das 
nach Gyrolimne führt; denn es war üblich, dies zu thun, um 
frühmorgens zu jagen. 

1327. 614. Gantacuz. I. 5i. S. 255. Da aber zuerst beschlossen 

wurde, nach ßyzanz zu gehen, brachen sie von Rhegion auf . . . 
Nachdem sie aber über die dortige Brücke gekommen waren, 
. . . langte er, den Mauern nahe, bei dem sogenannten Thore 
von Gyrolimne an. 

,328. 61 5. Daselbst. I. 56. S. 289. Als (der Kaiser) aber an 

das sogenannte Thor von Gyrolimne kam und einen gewissen 
Peganos vor dem Kaiserpalaste in den Blachernen sitzen fand, 
dem dort die Bewachung der Mauern anvertraut war. 

13. Das Thor der Blachernen- 

yi6. 616. Theophan. 6207. Indem aber Verrath durch das 

Thor der Einzelmauer (Monoteichos) der Blachernen gespielt 
war, nahmen sie die Stadt *). 

617. Zonar XIV. 27. Daraufkam Theodosius (III.) durch 
die Mauer der Blachernen mittelst Verrathes in die Hauptstadt. 

,2o3. 618. ViUehard. 89. Bei diesem Thore oberhalb des Palastes 

der Blachernen, wo sie am häufigsten ausfielen. 

1204. 619. Balduin. Brief. 449 . . . und nachdem wir die 

Brücke über den Fluss überschritten hatten, die unser Heer 
von den Griechen trennte, standen wir lange in Schlachtord- 
nung vor dem Thore der königlichen Stadt und des kaiser- 
lichen Palastes, der Blakerna genannt wird. 

Der Name Porta la Cheine auf dem Plane des Bondel- 
monti bei Banduri ist vermuthlich nur eine Entstellung des 
Namens Porta Blachernae. 



1) Hiernach Hist. misc. XXII. 25: Durch das Thor der einzelnen 
Mauer der Blachernen. Aehnlich Niceph. Const. 38. 
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14. Das Thor Xylokerkos oder Kerkoporta. 

620. Anon. Band. 19. Xylokerkos wurde es aber genannt, 
weil die Baumeister da viel Wasser fanden und viele Steine 
hineinwarfen wegen der Ueberschwemmung des Fundaments, 
und Befestigungen von vielen Hölzern machten ^). 

Diese Erklärung entspricht allerdings der Etymologie des 
Namens. Die Neueren sind jedoch eher geneigt, den letzteren 
von dem offenen hölzernen Circus abzuleiten, der sich aller- 
dings in der Nähe dieses Thores befunden haben mag 2). 

1189. 621. Nicet-Chon. Is. Ang. II. 4. In der Meinung, . . \ 

dass der König (Friedrich II.) gar nicht vorhabe, Palästina zu 
erobern, sondern sein ganzes Trachten auf die Königin der 
Städte richte, und . . . durch das sogenannte Thor Xylokerkos 
in die Stadt hereinkommen wolle, . . . versperrte er dieses 
Xylokerkos mit Kalk und gebrannten Ziegeln. 

,3^6. 622. Daselbst. III. 90. S. 558. Der Kaiser, . . . als er an 

die Kameelbrücke kam , schlug wiederum das Lager auf und 
verhandelte heimlich mit den Freunden in Byzanz, . . . und 
sie benachrichtigten ihn, dass sie ihn hereinführen wollten, in- 
dem sie das seit vielen Jahren vermauerte sogenannte Thor 
des Xylokerkos durchgraben würden. 

1453. 623. Duo. 39. Da die Griechen aber sahen, . . . dass sie 

nicht hinausgehen und den Türken widerstehen konnten, . . . 
so wussten einige unter den Greisen eine Nebenpforte, die vor 
vielen Jahren sicher befestigt war , unterirdisch im unteren 
Theile des Palastes. . . . Der Name jener geheimen Thüre war 
aber damals Kerkoporta 3). 

c) Am goldenen Hörn. 

1453. 624. Phrantz. III. 3. S. 252. Hieronymus aber und Leonard, 

der Ligurier (erhielten den Auftrag) , dass sie wachten in der 
Gegend des hölzernen Thores. Dem Cardinal von Russland 
aber wurde gegeben , dass er wache in der Gegend des Kyne- 



1) Aehnlich Codin. iio, wo es am Schlüsse heisst: und da sie 
wegen der grossen Ueberschwemmung die Mauer nicht bauen konnten, das 
Fundament auf Pfahlwerk von Holz legten. 

2) S. über denselben weiter unten. 

3) Dieser Name ist'sprachlich nicht wesentlich verschieden von Xylokerkos. 
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gesion und bis zum heiligen Demetrius. Dem grossen Herzog 
Lukas Notaräs, dass er wache in der Gegend des Petrion und 
bis zum Thore der heiligen Theodosia^). In der Gegend des 
sogenannten schönen Thores aber ankerten, als Wache auf- 
gestellt, die Schiffer, . . . welche das Schiff aus Kreta enthielt. 
4. Dem Gabriel Trivizanos aber, dem Capitan der venetiani- 
schen Trieren , wurde gegeben, den Thurm in der Mitte des 
Stromes zu bewachen, der den Eingang in den Hafen schützt, 
und er war gegenüber dem kaiserlichen Thore . . . Dem An- 
tonius, dem Capitan der Handelstrieren, aber wurde gegeben, 
seine Trieren und die Schiffe innerhalb der Kette zu bewachen. 
Die Reihenfolge der Thore am goldenen Hörn, soweit 
sie hier genannt sind, wird durch diese Stelle unzweifelhaft 
festgestellt. Die Angaben bei Du Gange und Hammer, sowie 
auf Salzenberg's Plan sind damit nicht in allen Punkten zu 
vereinigen, 

1. Das Holzthor, Xyloporta. 

Das Holzthor oder hölzerne Thor muss nach seiner Er- 
wähnung bei Phrantzes und Anderen an der äussersten nord- 
westlichen Ecke der Stadt gelegen haben, und kann daher nicht 
das jetzige Holzthor Odun Kapussi sein, welches seinen Namen 
von der dortigen Holzniederlage hat. 

1345. 625. Cantacuz. III. 88. S. 54. Dann hatte er auch eine 

Triere am sogenannten hölzernen Thore bereit liegen. 

626. Daselbst. IV. 28. S. 2i3. . . . und vom Thore des 
Eugenios bis zum sogenannten hölzernen Thore zog er einen 
tiefen Graben umher, indem er befahl, alle Familien innerhalb 
der Mauern anzusiedeln ... S. 214. Aber auch am Meere vor 
den Mauern vom Thore des Eugenios bis zum hölzernen waren 
nicht wenig Reiter u. s. w. wie in Schlachtordnung aufgestellt. 

1442. 627. Canan. 460. Da machen sie auf Befehl des Murat 

Bei einen Wall . . . von der einen Ecke der Stadt, dem gol- 
denen (Thore) bis zur anderen Ecke, der Xyloporta 2). 



1) Benannt nach der Kirche der heiligen Theodosia. Wahrscheinlich 
das Thor, welches noch bei den Türken das heilige, Aja Kapussi, heisst. 

2) Aehnlich derselbe S. 469 und 472. 
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1448. 628. Duc. 37. . . und indem er seine Zelte gegenüber 

dem Thore des Charisos hinter dem Hügel aufschlug und seine 
ganze Macht von der Xyloporta nahe bei dem Palaste (der 
Blachernen) bis zum goldenen Thore, dem südlichen lag, und 
ferner von der Xyloporta bis zum Kosmidion ^) und vom Süden 
in die Ebene hinein, so weit die Weinstöcke das Feld be- 
deckten . . . 

1453. 6^9. Phrantz. III. 3. S. 237. Der Emir . . . schlug sein 

Zelt gegenüber dem Thore des heiligen Romanos auf und das 
Heer (war) wie Sand am Meere bei dem Hexamilion^) der 
Landenge vop einem Meere zum anderen. Und das Heer des 
Orients schlug seine Zelte zur Rechten des Emirs auf und bis 
zum goldenen Thore an der Meeresküste, das von Europa aber 
zur Linken bis zum hölzernen Thore an der Küste des Horns. 

2. Das Thor des Porphyrogenitus. 

630. Cantacuz. III. 22. S. i38. Die Uebrigen aber . . . 
kamen zu den Mauern von Byzanz hinaus, indem sie den Weg 
durch das Pförtchen nahmen, welches das des Porphyrogenitus 
genannt wird. 

Dies ist vielleicht das jetzige Palastthor, Balat Kapussi, 

denn das kaiserliche Thor ist nach der Erwähnung bei 

Phrantzes ganz am östlichen Ende des goldenen Horns zu 

suchen. • 

3. Das Thor des Dexiokrates. 

63 1. Godin. nach Band. Comm. 485. . . indem sie zu 
dem Thore des Dexiokrates hinausging an das Gestade. 

Dieses Thor lag unstreitig bei der Kirche und dem Greisen- 
hause des Dexiokrates, die im zweiten Buche des Anon. Band, 
in der Nähe der Blachernen aufgeführt werden. 

4. Das Thor des Eugenios. 

Ohne Zweifel bei dem Thurme des Eugenios an der 
Grenze des alten Byzanz, unweit der Akropolis. 



^) Das Kosmidion lag am goldenen Hörn, östlich von den Blachernen. 
Das Lager dehnte sich also von der Xyloporta theils nach Süden, theils nach 
Osten aus. 

^) D. i. in der Gegend der sechsten Millie. 
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632. Anthol. IV. 28. (Band. 149.) Auf das Thor des 
Eugenios in ßyzanz: 

Julianos hat sich, die streitbaren Mauern errichtend, 
Hier ein Trophäum erbaut, Zeugen der Wachsamkeit, 
Fernhin drohend, den widerbellenden Feind zu erschüttern, 
Oder wenn er genaht, ihn zu vernichten zumal. 

633. Codin. Aemter XXII. Wenn sie (die Braut des 
Kaisers) nun auf einer Triere kommt, empfängt sie der Kaiser 
mit den Staatsbeamten durch die Akropolis (reitend) im Thore 
des Eugenios zu Pferde. 

634. Niceph. Greg. VI. i. S. 167. Und da jener (Körper 
des Patriarchen Arsenios) bis zum Thore des Eugenios gebracht 
war, ging ihm der Patriarch mit dem ganzen Clerus und der 
Kaiser mit dem ganzen Senat entgegen. 

5. Das Hafenthor, Thor des Neorion. 

Das Thor der Schiffswerfte, Neorion, wird gemeiniglich für 
eins mit dem schönen Thore gehalten, dessen griechischer Name 
Horaia Pyle aus einer Entstellung von Neoriu Pyle hervor- 
gegangen sein soll. Man übersetzt denselben jedoch durch „das 
schöne Thor", weil der Beiname desselben^) neben dem Be- 
griffe des Zeitigen, Reifen auch den der jugendlichen Schön- 
heit ausdrückt. Besser Hesse sich der Name wohl auf den in 
der fünften Region erwähnten prosphorianischen Hafen be- 
ziehen, nämlich als das Thor für die Zufuhr der Früchte. Es 
soll das heutige Judenthor, Tschufud Kapu, sein. 

1453. 635. Ducas 38. S. 268. Der Hafen der Stadt war aber 

geschlossen durch die Kette von der Seite des Stadtthores, 
welches Horaia genannt wird, nach der Seite von Galata. 

636. Daselbst. 39. S. 283. Die Mauern am Meere aber 
und die Vorwerke vom hölzernen Thore bis zur Horaia (be- 
setzten) Schleüderer und Bogenschützen über 5oo. Von der 
Horaia bis zum goldenen Thore, den ganzen Kreis ausfüllend, 
in jedem Vorwerke ein Bogenschütz oder Schleuderer oder 
Steinschleuderer. 

1) 'Qpalo^. 
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6. Das kaiserliche Thor. 

Ueber die Lage dieses Thores am Eingange des goldenen 
Hornes kann nach Phrantzes*) kein Zweifel sein. Es war 
augenscheinlich ein Thor, welches zu dem grossen Kaiser- 
palaste führte. Auch die folgenden Stellen müssen daher auf 
dieses Thor und nicht auf das Balat Kapussi in der Nähe der 
Blachernen bezogen werden. 

i3o6. 637. Pachym. Andron. VI. i5. S. 5o3. Und jener, von 

der Gegend bei den Blachernen aufbrechend, schifft nach dem 
kaiserlichen Thore. 

1448. 638. Ducas 38. .S. 275. Die Venetianer aber kämpften in 

dem kaiserlichen Thore bis zum Kynegion mit den Griechen 
zusammen gegen die Türken. 

D. Burgen, 
1. Die Akropolis. 

639. Codin. 24. Man muss wissen, dass der Palast des 
Byzas in der Burg (Akropolis) war. 

640. Xenoph. Feldz. des Kyros. 7. Die Byzantier aber, 
als sie das Heer mit Gewalt eindringen sahen, fliehen vom 
Markte, die Einen auf die Schiffe^ die Anderen nach Hause, 
und die eben drinnen waren, hinaus. . . . Eternikos aber ent- 
flieht auf die Akra 2). Anaxibios aber, der zum Meere hinab- 
läuft, fährt in einem Fischerboot um die Akropolis und holt 
schleunig Besatzung aus Chalkedon. 

641. Eustath. zu Dionys. S. 119. Im thrakischen Byzanz 
aber, erzählt man, sei zuweilen den Athenern wegen der Sicher- 
heit der Veste (Polichnion) der Schatz aufbewahrt. 

Septimius Severus baute in der Akropolis Tempel und 
Anderes^). Der Apostel Andreas aber soll eben dort eine Kirche 
der Mutter Gottes gegründet haben. 



1) S. Nr. 624. 

2) Die Spitze des Vorgebirges, Top Kapu, wird hier noch von der 
Akropolis unterschieden. 

3) S. oben Nr. 119. 
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822. 642. Theophan. Forts. II. 14. S. 57. Er (Kaiser Michael) 

gerieth aber in solche Angst und Bedenklichkeit, dass er auch 
eine eiserne Kette von der Akropolis nach dem jenseitigen Fort 
(Polichnion) ausspannte, welche den Weg nach innen unzugäng- 
lich machte ^). 

n<J7- 643. Cinnam. VI. i. (Johannes Ducas) zog triumphirend 

ein von der Akropolis bis in das grosse Heiligthum der Sophia. 
Auf der Akropolis befanden sich die Kirchen des Akakios 
und des Demetrius. 

Von Werken der ßildnerei hören wir Folgendes: 

>^2o. 644. Niceph. Greg. VIII. 5 §. 3. S. 3o5. Aber auch die 

bei der Östlichen Akropolis stehende Säule, auf der, wie die 
Rede ist, vor Alters die Statue des Byzas, des Erbauers von 
Byzanz gestanden , fing ebenfalls vor vielen Tagen an zu 
schwanken und bewegte sich deutlich viele Tage lang, während 
Alles herbeilief und es anschaute. 

905. 645. Zonar. XVI. 25. Der Kaiser (Nicephorus Phokas) 

brach aber wieder nach Constantinopel auf, indem er die 
Thore von Tarsos und die von Mopsuestia mit herüberbrachte, 
die von Erz gemacht waren und von vollendeter Kunst zeugten, 
und die er aufputzte, und das eine an der östlichen Mauer 
der Akropolis anbrachte, das andere an der westlichen. 

2. Das runde Castell, Strongylon. 

Dasselbe lag auf dem Vorgebirge Kyklobion 2) als Be- 
festigung der südwestlichen Ecke der Stadt, nicht weit von dem 
goldenen Thore. 

675 646. Theophan. 61 65. Den ganzen Tag tobte der 

Kampf . . . von dem Aussenwerk (Brachiolion) des goldenen 
Thores bis zum Kyklobion ^). 

Mit dem Namen Strongylon, das Runde, erscheint uns 
das Fort erst seit Constantin Kopronymos. 

;-5. 647. Daselbst. 6267. Und da er (Constantin Kopronymos) 

nach Selymbria kam und am 14. September sich ausschiffend, 



1) Aehnlich Cedr. II, 80. Vergl. oben Nr. 544. 

2) S. darüber oben Nr. 244—246. 

3) Ebenso Hist. misc. XXI. i5. 
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beim Castell Strongylon anlegte, starb er jämmerlich auf dem 
Schiffe '), 

648. Lib. Pontif- Hormisdas 5 . . . so dass eine Menge 
orthodoxer Mönche u. s. w. ihm bei dem Castell, welches das 
runde genannt wird, entgegenkamen . . . 

649. Daselbst. Hadrian. II. 26. Bei dem runden Castrum 
aber, in dem sich eine Kirche von wunderbarer Grösse, dem 
heiligen Evangelisten Johannes gewidmet, befindet, nehmen 
sie am Sabbath nach kaiserlicher Gewährung Herberge, und 
am Sonntag . . . kommen sie zum goldenen Hörn. 

3. Befestigung des goldenen Thores: 

1204. 65o. Nicet. Chon. Murtzuflus. 2. S. 754 . . . zu Tau- 

senden wurden sie in die Flucht geschlagen, und, vom goldenen 
Landthore aufgehalten, zerstören sie dort das für Viele neu 
erbaute Bollwerk. 

»354. 65 1. Cantacuz. IV. 40. (III. 292.) Kantakuzenos forderte 

Eide, dass . . . Kaiser Kantakuzenes dem Jungen (Kaiser 
Johannes) auch die Veste am sogenannten goldenen Thore 
übergeben wollte, die er mit einer lateinischen Wache besetzt 
hielt, und welche äusserst stark war und durch ihren Bau 
fast uneinnehmbar, wozu nämlich zwei von den Thürmen 
der Ringmauer von Byzanz gehörten, in deren Mitte das Thor 
war, das in die Stadt führte. Die ausserordentlich grossen 
Thürme aber waren nicht wie die anderen gebaut, sondern 
gleich von der geringsten Höhe an waren sie aus grossen, 
eigens von den Steinmetzern dazu bearbeiteten Marmorblöcken 
zusammengesetzt, so dass sie ihres genauen Gefüges wegen 
keines anderen verbindenden Materiales als nur eiserner Nägel 
bedurften, die sie, wie man sagte, da, wo sie aufeinander 
stiessen, zur Vereinigung gebrauchten, so dass es äusserlich 
schien, als ob sie nicht aus Werkstücken zusammengesetzt, 
sondern aus Einem zu diesem Zwecke gehauen seien. Daher 
scheinen sie keinen Angriffspunkt darzubieten, und unmöglich 
durchbrochen werden oder durch Maschinen und andere 
künstliche Mittel irgend Schaden erleiden zu können. Diese 



i) Aehnlich Hist. misc. XXIV, S;. Zonar. XV. 8. 
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baute Kaiser Kantakuzenos , so wie er sich der Herrschaft über 
die Griechen bemächtigte, oberhalb aus, soweit es nöthig war, 
da sie im Laufe der Zeit vernachlässigt waren , und hielt darin 
eine beständige Besatzung, als in einer Akropolis. 

652. Daselbst. IV. 41. (III. S. 3oo.) Der Kaiser aber begibt 
sich ... in das goldene Thor, die Veste, als wolle er sie 
nach dem Vertrage übergeben. 

Im Jahre 1 390 baute Kaiser Johann V. zwei Marmorthürme 
zu beiden Seiten des Thores aus den Ruinen mehrerer Kirchen ^). 

1457- 653. Ducas 45. S. 339. Der Tyrann (Mehmet) begann 

in jenem Winter an der Ecke der Stadt die Burg, genannt 
das goldene Thor, zu bauen, das Kaiser Johannes der Aeltere 
zu gründen beabsichtigte, und Bajazet, der Grossvater des 
Tyrannen, ihm verwehrte. 

1462. 654. Chalcocond. X. 529. (Der Sultan) baute . . . nach 

der Laimokopia an der Propontis und der rühmenswerthen 
Burg in Byzanz bei dem sogenannten goldenen Thore und 
ausserordentlich grossen und sehenswerthen Thürmen auch den 
inneren Kaiserpalast . . . 

Diese türkische Burg des goldenen Thores ist das Schloss 
der sieben Thürme, türkisch Jedi Kule. 

4. Vorgeschobene Werke. 

7. Das Castell im Hebdomon. 

609. 655. Theophan. 6101. Damals befahl Phokas, den Ma- 

krabios Scribon in der Agrareia ^) mit Pfeilen zu erschiessen, und 
dass er im Castell der Theodosianer im Hebdomon aufgehängt 
an der Stange, an der die Zöglinge turnen, als Mitwisser der 
Verschwörung gegen ihn sterbe. 



1) S. Nr. 87. 

2) ^Afpa^eia bedeutet etwas zum Fischfang Gehöriges, daher ge* 
wohnlich ein Fischerboot, dann auch das Fahrzeug^ für kleinere Ausflüge 
des Kaisers. Hier ist es aber wohl ein Platz im Hebdomon , der irgendwie 
der Fischerei dient. So scheinen es auch Hist. misc. und Lib. Pontif. 
verstanden zu haben, wesshalb sie allerdings von Du Gange in einer Note 
zur Alexias des Missverständnisses bezichtigt werden. 



BURGEN. 241 

//. Athyra, 

656. Procop- Bauten, IV. 8. Jenseits Rhegion ist eine 
Stadt, Athyra mit Namen . . ♦ Er (Justinian) erneuerte aber 
auch die schadhafte Umfassungsmauer. 

Das Castrum von Athyra zerstörten die Bulgaren im 
Jahre 81 3 0- 

///. Episkopeia, 

657. Daselbst. Es ist aber hinter Athyra ein Ort, den 
die Bewohner Episkopeia nennen. Da Justinian erkannte, dass 
derselbe den kriegerischen Einfällen ausgesetzt war, haupt- 
sächlich aber, da nirgends eine Befestigung war, erbaute er 
dort eine Veste. Die Thürme derselben machte er nicht wie 
gewöhnliche, sondern in folgender Weise. Aus der Ringmauer 
streckt sich ein Bau hinaus, der am Anfang sehr eng ist, aber 
in einer grossen Breite endet. Auf einem solchen wurde jeder 
Thurm aufgeführt. Dadurch ist es den Feinden unmöglich, 
irgendwo nahe an' die Mauer zu gelangen, da sie, wenn sie 
mitten zwischen die Thürme gekommen sind, ringsumher von 
den Wachen leicht auf die Köpfe geworfen und vernichtet 
werden. Die Thore aber setzte man dort nicht wie gewöhn- 
lich zwischen die Thürme, sondern auf die Seite in den langen 
Vorbau der Mauer, für die Feinde unsichtbar und vielmehr 
hinterwärts verborgen. Darin leistete Theodoros, der seinem 
Amte nach GeheimschreibeV und sehr verständig war, dem 
Kaiser den Dienst. 

IV, Die langen Mauern, 

514. 658. Osterchr. Ol. 322. 4. In diesem Jahre wurde die 

sogenannte Anastasische lange Mauer gebauet. 

659. Evagr. III. 38. Das Grösste und Bemerkenswertheste 
wurde aber von diesem Kaiser (Anastasius) ausgeführt, die 
sogenannte lange Mauer, die schon in Thrakien liegt, welche 
von Constantinopel ungefähr 280 Stadien entfernt ist und in 
einer Länge von 420 Stadien beide Meere, wie eine Meerenge 
verbindet . . . 



t) S. Nr. 698. 
Qaellenscbriften f. Kunstgescb. XII. 1 6 
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660. Suid. Art. Anastasios. Kaiser Anastasius baute 
die lange Mauer, 60 Millien vor der Stadt, indem er sie von 
dem Meere an der Nordseite 5o Millien lang und 20 Fuss dick 
nach Süden zog. 

661. Zonar. XIV. 4. Dieser Anastasius baute die sogenannte 
lange Mauer, die von dem grossen Meere bis Selybria geht über 
die Zugänge der Mysier, nämlich der Bulgaren und der Skythen. 

662. Procop. Ana St. 42. Und was braucht man Stück 
für Stück aufzuzählen, . . . was die grösste und besser, als 
jede Vorstellung errichtete Mauer, hoch und gross längs der 
Seite von ganz Thrakien hingeführt; denn von Meer geht sie 
zu Meer, den Barbaren den Zugang versperrend und jeden 
feindlichen Angriff abweisend, so dass dagegen die des The- 
mistokles klein ist und sie anstatt einer Strasse zwei Wagen 
neben einander trägt, auch wenn sie auf der Mauer einander 
entgegenfahren. 

663. Procop. Bauten. IV. 9. Kaiser Anastasius . . . 
indem er auf einem Landstriche, der nicht weniger als 40 Millien 
von Byzanz entfernt war, lange Mauern aufführte, verband 
beide Küsten des Meeres, wo sie fast zwei Tagereisen von ein- 
ander entfernt sind, und glaubte auf diese Weise innerhalb 
derselben Alles sicher gestellt zu haben. Aber das war die 
Ursache für grössere Unzuträglichkeiten. Denn es war nicht 
darnach, einen Bau von solcher Grösse sowohl fest genug aus- 
zuführen, als vollkommen zu bewachen . . . Aber der Kaiser 
(Justinian I.), nachdem er die Schäden dieser Mauern aus- 
gebessert, die unsicheren Stellen der Wachen wegen aufs 
sicherste befestigt hatte, fügte noch Folgendes hinzu. Die Aus- 
gänge, die aus jedem Thurme in den zunächst liegenden 
führten, verschloss er sämmtlich. Dagegen baute er einen Auf- 
gang für jeden vom Grund auf der Innenseite aus. Wenn die 
dortigen Wachen diesen zur Zeit sperren, so verachten sie 
Feinde, die in's Innere der Enceinte dringen, weil jeder Thurm 
für sich allein den Wachen zur Sicherheit genügt. Und inner- 
halb der Mauern sorgte er aufs nachhaltigste für Sicherheit, 
indem er das Uebrige machte, wie ich eben gesagt habe, und 
in der Stadt Selybria erneuerte, was von der Umfassungs- 
mauer gelitten hatte. 
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56o. 664. Theophan. 6o52. Nach dem Osterfeste aber gingen 

der Kaiser (Justinian) und Alle aus der Stadt mit ihm nach 
Selybria, um die lange Mauer zu bauen. 

^' * 665. Sym. Mag. Leo Arm. 9 . . . indem sie (die Bul- 

garen) nach Selybria kamen, zerstörten sie das dortige Castrum 
bis auf den Grund und zündeten die Kirchen und Häuser an. 

5. Befestigung der Blachernen. 

666. Procop- Bauten. I. 3. Diese beiden Heiligthümer 
(die Mutter Gottes in den Blachernen und die Mutter Gottes 
an der Quelle) wurden aber vor der Mauer der Stadt errichtet, 
das eine bei ihrem Anfange am Ufer des Meeres, das andere 
zunächst dem sogenannten goldenen Thore, wo es sich bei dem 
äussersten Bollwerk befindet, damit beide uneinnehmbare Vesten 
in der Umwallung der Stadt seien. 

Die Mutter Gottes-Kirche in den Blachernen wurde 627 
von Heraklius durch eine einfache Mauer, den Monoteichos, 
zur Stadt gezogen '). Als nun auch der Palast in den Blachernen 
immer häufiger von den Kaisern bewohnt wurde, musste die 
Befestigung derselben in Angriff genommen werden. Im 1 1 . Jahr- 
hundert sind die Blachernen eine zweite Akropolis. Im 14, Jahr- 
hundert erscheint ein besonderes zu der Burg gehörendes 
Kastellion. Ein solches wird auch schon vor der Erbauung 
des Monoteichos erwähnt. 

667. Anon. Band. 67. Das Kastellion wurde so erbaut 
und benannt. Tiberius, der Schwiegervater des Mauritius, 
sicherte die Schiffe durch ein Kastell, weil Chagan, der Bulgaren- 
fürst, kam und sengte und ganz Thrakien bis an die Häfen 
mit Feuer und Schwert verheerte. Deshalb versah er auch 
die'Mauern mit einem Kastell und schloss darin die Schiffe ein ^). 

Es ist allerdings nicht gesagt, dass dieses Kastellion in 
oder bei den Blachernen gelegen habe. Du Gange war zu der 
Annahme geneigt, dass damit das Kastellion der Theodosianer 
im Hebdomon gemeint sei, wobei freilich seine irrige Ansicht 
über die Lage des Hebdomon zum Grunde lag. Der befestigte 



1) S. Nr. 258. 

^) Aehnlich Cddin. 11 5. 

16 
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Sicherheitshafen, der gegen die Bulgaren schützen sollte, kann 
aber wohl nur am oberen Ende des goldenen Börnes gesucht 
werden. 

1047. 668. Attal. 20. Der Kaiser auf der Akropolis der Blachernen 

sitzend . • • ^) 

1080. 669. Anna Gomn. I. 54. Die Komnenen aber, indem sie 

das bei dem Aussenwerke der Blachernen befindliche Thor, 
welches ungefährdet zu den kaiserlichen Marställen gelangen 
Hess, einnahmen und die Schlüssel zerbrachen, lähmten sie 
einen Theil der Pferde, . . . und indem sie andere, die ihnen 
am brauchbarsten schienen, nahmen, erreichten sie rasch das 
Kloster, das Kosmidion genannt wird, nahe bei der Hauptstadt. 

1347. 670. Cantacuz. IL 100. Denn als sie erfuhren, dass der 

Kaiser sich auf keine Verhandlungen einlasse, stürmten und 
zerstörten sie das Bollwerk in den Blachernen, das selbst ein 
Theil der Burg bei dem Kaiserpalaste ist und Kastellion genannt 
wird, ohne Wissen des Kaisers, ungeachtet die darin Befind- 
lichen sich von den Mauern aus tapfer vertheidigten. 

1354. 671. Daselbst. IV. 40. Als sie darauf in den Kaiser- 

palast kamen, passirten jsie das sogenannte Kastellion, da sie es 
unbewacht fanden, und verwüsteten die Häuser der Einwohner. 

6. Das Kosmidion und Castell Boemund. 

Nicht weit von den Blachernen lag ausserhalb der Stadt 
am Ufer des goldenen Hornes ein Kloster, welches den heiligen 
Kosmas und Damianos, den sogenannten Anargyroi oder unent- 
geltlich Heilenden, geweiht war und daher Kosmidion genannt 
wurde. Dasselbe wurde bei Gelegenheit der Kämpfe mit den 
Lateinern befestigt, und die letzteren nannten es das Castell 
Boemund seit den Kämpfen des Boemund von Tarent und 
Antiochia gegen den Komnenen Alexius I. während des ersten 
Kreuzzuges. Eine Veste neben der Kirche Kosmidion wird 
ioq6 zuerst im Jahre 1077 erwähnt. 

672. Wilh. Tyr. II. 3. Nachdem dort ein Treffen statt- 
gefunden hatte zwischen der Kirche der heiligen Märtyrer 



^) Ebenso daselbst 25 1. 
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Kosmas und Damianus, die heute in gemeiner Rede das Castell 
Boemund's genannt wird, und dem neuen Palaste, der Blachernen 
heisst, der in der Ecke der Stadt neben dem Hafen liegt . . . 

1204. 673. Villehard. 86. Da war der Beschluss der Barone 

der, dass sie ihr Lager aufschlugen zwischen dem Palaste der 
Blachernen und dem Kastell Boemund, welches eine von Mauern 
umschlossene Abtei war. 

i3o5. 674. Pachym- Andron. V. 14. Und darauf entbrannte 

unter ihnen ein grosser Streit, indem die Fremden, welche 
das Kloster Kosmidion besetzten , dasselbe als Burg gebrauchten 
und kämpften, die Genuesen aber dort an den Küsten sich 
mit Tonnen, Körben und Brettern rings befestigten, und dort, 
wie hinter Mauern schössen und beschossen wurden, so dass 
auf beiden Seiten Viele blieben. 

i3o6. 675. Daselbst. VI. 11. Und darauf ermuthigt, verlässt er 

(Berengar Entenza) das Schiff und schlägt sein Lager im Kloster 
des Kosmidion mit seinen Genossen auf. 

676. Daselbst. VII. i5. Indessen wurde aber die Veste 
des Kosmidion . . . zum Theil zerstört. 

1448. 677. Ducas. 60. Andere aber sagen, dass der Herzog 

mit dem' Orchan in dem Thurme des Castells der Franken 
gefunden wurde. 

7. Das Petrion, 

Das Petrion befand sich an der nordwestlichen Ecke des 
alten Byzanz, und von dort führte Constantin die Stadtmauer 
am goldenen Hörn weiter *). Der Name desselben ist vielleicht 
in dem Petrus-Thore, Petri Kapussi, im Quartier der Griechen 
erhalten. Ob der Name mit einer der verschiedenen Peters- 
kirchen am goldenea Hörn zusammenhängt, ist nicht ersichtlich. 
Es gab aber in Constantinopel ein Cistercienser-Kloster S. Ma- 
riae de Petrejo 2). Ausserdem findet man im Petrium die 
Eliaskirche des Zeno, die Euphemiakirche des Athanasius und 
eine Johanneskirche. Darnach hat ein grosser Bezirk den Na- 
men Petrion geführt. Es scheint dort aber auch ein Castell 
zur Zeit der Lateiner so geheissen zu haben. 



*) S. oben Nr. i23. 

2) Du Gange, Const. Christ. IV. 2. n. 35. 
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«2o3. 678. Nicet. Chon. Alex. III. 10. S. 721. Die einen 

nun brachten Fahrzeuge gegenüber dem Castrum, genannt das 
des Petrion ^), auf ... die mit dem Sturmbock ausgerüsteten 
Lateiner machten eine Bresche, indem sie die Mauer brachen, 
die sich an der Stelle an's Meer zieht, welche die kaiserliche 
Treppe (Anabathra) heisst. 

1204. ßyg^ Daselbst. Murzufl. 2. S. 753 . . . springen von 

einer der Leitern , die dem Petrion am nächsten war und gegen 
den Kaiser angelegt wurde, zwei Männer, die sich dem Glück 
überliessen, ihren Genossen voran in den nächsten Thurm 
hinab und verjagen den Wachtposten der Griechen. 

8.' Das Kapitolion. 

Dieses lag in der VIII. Region auf einem hoch hervor- 
ragenden Punkte, und zwar zwischen den öffentlichen Plätzen 
des Bus und des Tauros ^) ungefähr in der Mitte der von Con- 
stantin dem Grossen neu angelegten Stadttheile. Es scheint 
weniger zur Befestigung und zum Schutze der Stadt gedient 
zu haben, als zur Gleichstellung der neuen Roma mit der alten. 
Ebenso, wie im alten Rom, wurde dasCapitol voil den Triumph- 
zügen berührt, obwohl diese in Constantinopel nicht auf dem- 
selben endeten, sondern sich weiter über das Milion^) nach 
der Sophienkirche bewegten. Demnach singt von dem Triumphe 
Justinian's über Gelimer 
584. 680. Coripp. Justin. III. 123. 

Als den gefangenen Tyrannen in Fesseln Justinianus 

Legte, der Fürst, der zum vierten Consul war, und das hohe 

Capitol betrat im triumphirenden Festzug. 

Im Jahre 407 fiel in Folge eines Erdbebens das Kreuz 
vom Capitol herab ^). 



1) So liest eine Handschrift. In den übrigen heisst es nur: dem 
Petrion gegenüber. 

2) S. oben Nr. 28g. Die Meinung von Gyllius Const. lll. 7, dass 
unter dem Capitol der Palast auf dem Tauros zu verstehen sei, ist hiernach 
nicht haltbar. 

3) Dieses war durch eine Arkade mit dem Capitol verbunden. S. die 
Bauordnung Zeno*s, oben Nr. 142, §. 6. 

*) S. Nr. 196. 



FUNFTJER ABSCHNITT, 

YERKEHRSANST ALTEN. 



A, Das Milion. 

• 

Das in der IV. Region gelegene Milion war eben so, wie 
das Milliare aureum in Rom, der Ausgangspunkt für die Meilen- 
zählung auf den kaiserlichen Heerstrassen. In Constantinopel 
aber bezeichnete dieser Name nicht blos den Meilenzeiger, 
sondern bald einen Schwibbogen oder ein Thor, das die Stelle 
desselben vertrat, bald einen Öffentlichen Platz, der keineswegs 
nur ein Theil des Augusteum ist, und auf dem sich die Reichs- 
postanstalt befand. 

681. Anon. Band. 46. Damals (vor der Erweiterung der 
Stadt durch Constantin) war aber das Gewölbe des Milion ein 
Thor auf der Landseite, und auf dem Diippion war der Pferde- 
wechsel. 

682. Daselbst. 11. Phokas, der Tyrann, baute von Grund 
auf die Kirche des heiligen Phokas auf dem Milion, die er 
jedoch nicht unter Dach brachte. Dort war nämlich der 
Wechsel der Postpferde ^), und an dieser Stelle schnitt er den 
Pferden die Sehnen ab, als er von Kaiser Mauritius mit 
Knitteln geschlagen war, weil dieser Phokas gewagt hatte, auf 
seiner Lanze das Blatt zu überreichen , welches er aus der 
Lombardei überbrachte, als ihn das Heer von dort wegen seiner 
Löhnung schickte. Und nachdem er an einem Tage des Wett- 
rennens gemahnt hatte, erhielt er den Abschied, nahm Post- 
pferde und reiste ab. Indem er aber den zurückbleibenden 



^) Codin. 57: Der Kurzschwänzigen. 
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die Sehnen durchschnitten hatte ^), kam er in die Lombardei, 
während er noch die Narben hatte. Um desswillen bemächtigte 
er sich der Herrschaft ^). Nachdem er aber auf den Thron 
gelangt war, stellte er dort zwei Postpferde mit durchschnittenen 
Sehnen auf, und steinerne viereckige Altäre ^) nahe bei dem 
heiligen Phokas, den er erbauet hatte, und nannte den Platz 
Diippos *) (das Zweiross). Dort stiftete er auch vier Bilder in 
Goldmosaik, Constantin und Helena. Als aber Heraklius kam 
und sich der Herrschaft bemächtigte, und den Phokas bestrafte 
und auf dem Forum des Tauros verbrannte, ehrte er die Kirche 
und versah sie mit einem Dache und veränderte ihren Namen 
in den des heiligen Apostels und Evangelisten Johannes, des 
Theologen. 

lieber die Lage des Milion gibt folgende Begebenheit die 
genaueste Auskunft^): 
1180. 683. Nicet. Chon. Alex. S. 3o6. (Kaiser Alexius 

beschloss, seine Schwester, die Cäsarissa Maria) aus dem 
Gottestempel (der Sophienkirche) wie aus einer Festung heraus- 
zutreiben. Nachdem er deshalb ein nicht unbedeutendes Heer 
aus den morgen- und abendländischen Truppen gesammelt 
hatte, und alle in dem grossen Palaste, wie in einem Lager 
geschaart waren, suchte man einen geeigneten Punkt auf, von 
dem aus man die in der Kirche angreifen könne. Denn schon 
rüstete auch die Cäsarissa zur Gegenwehr, da sie ihre Sache 
durch Kampf entscheiden wollte. Demnach wurden alle Bau- 
lichkeiten, die auf der Seite des Augusteion an die grosse 
Kirche stiessen, durch ihre Umgebung abgebrochen, und ihre 
Leute stiegen oben auf den grossen Schwibbogen, der auf dem 
Milion steht, um das kaiserliche Heer zu bekämpfen. Und die 
Kirche, welche die des Alexius genannt wird, mit dem Hofe 
des Augustion aber verbunden ist, bewachten die Krieger, 



1) Um die Verfolgung aufzuhalten. 

2) Codin. a. a. O. fügt hinzu: Und von dort, wo früher der Wechsel 
der Landpost stattfand, verlegte er ihn an das goldene Thor. 

3) Damit scheinen die Fussgestelle für die Pferde gemeint zu sein. 

*) Codin a. a. O. Dippion (das Zwiegespann), So wird auch die 
Kirche in Nr. 683 genannt. 

*) Vergl. darüber Labarti 33. Ersch und Gruber I. 84., S. 328. 
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indem sie hineingingen. Die Kaiserlichen jedoch, die in der 
Morgendämmerung aus dem grossen Palaste hervorspringen, 
gehen zuerst in die Kirche Johannes des Theologen, die den 
Beinamen Diippeion hat, unter Anführung des Ammonios 
Sabbatios. Nachdem sie auf den Tempel hinauf gelangt waren, 
erhoben sie wildes Geschrei. Als es aber um die dritte Stunde 
des Tages zum Kampfe kam, thaten diese den vom Schwib- 
bogen des Milion und von der Kirche des Alexius aus kämpfen- 
den Kriegern der Cäsarissa nicht geringen Schaden; indem 
sie von dem höher gelegenen Punkte aus kämpften und ihre 
Geschosse wie Blitze aus der Luft herabwarfen. Als aber noch 
andere Reihen von Gutbewaffneten aus dem Palaste hervor- 
kamen und die Durchgänge besetzten und die Gassen ein- 
nahmen, so viele deren zu der grossen Kirche führten, hörte 
das Volk auf, der Cäsarissa beizustehen . . . Als der Tag sich 
neigte, war der Sieg der Kaiserlichen schon offenbar; . . . 
sahen sich auch die, welche auf dem Schwibbogen des Milion 
standen, und die, welche von der Kirche des Alexius aus 
kämpften, nach der Flucht um. Und das Heer des Kaisers 
steckte, als es diese Plätze genommen hatte, die Feldzeichen 
mit den Kaiserbildern oberhalb der Schwibbogen auf; die Thore 
des Augustiön aber wurden mit Axt und Steinhammer erbrochen, 
und die bewaffnete Mannschaft der Cäsarissa . . . wandte sich 
bald zur Flucht, da sie nur kurze Hilfe durch Steinwürfe und 
Pfeilschüsse von den Griechen erhielt, die über ihnen von der 
Galerie ^), welche Makron heisst und auf den Augustio hinaus- 
geht, und von dem daran stossenden Hause Thomaitis aus 
beistanden. 

Das Milion wurde in den Jahren 790 und i2o3 von Feuers- 
brünsten heimgesucht. Benützt wurde es mehrfach, als ein 
Platz, wo sich viel Volk bewegte, zu Schaustellungen, welche 
den Abscheu oder das Mitleid der Menge erregen sollten. 
743. 684. Theophan. 6235. Den Baktageios aber köpfte er im 

Kynegion und seinen Kopf hing er drei Tage lang im Milion 
auf . . . Indem er da ein Wettrennen hielt, führte er den 



^) 'Avdpwvo^. Andrdn ist nach Plinius und Vitruv eine Galerie, welche 
zwei Sdulenhöfe trennt. Der Makrön der Sophienkirche wird aber ander- 
wärts auch ein Triklinium genannt. 
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Artabasdos , . . durch das Diippion herein, zugleich mit dem 
falschen Patriarchen Anastasios, den er öffentlich blenden und 
verkehrt auf einem Esel sitzend im Triumph in den Hippodrom 
führen Hess. 

767. 685. Daselbst. 6259. Constantin, der falsche Patriarch, . . . 

wurde im Kynegion geköpft, und seinen Kopf hing man bei 
den Ohren drei Tage lang im Milien auf, zum Schauspiel für 
das Volk »), 

686. Leo Gramm. 247. Georg Paganes wird ergriffen . . . 
und auf Befehl des Kaisers blendet ihn Constantin, der Präfect 
von Myiare, und indem sie ihn auf das Milion setzten, gaben 
sie ihm ein Gefäss in die Hand, und alle Vorübergehenden 
warfen da hinein, wenn sie etwas aus gutem Willen für ihn 
hatten ^). 

Bildwerke auf dem Milion. 

687. Godin. 40. Auf dem Milion befand sich von alter 
Zeit her ein Sonnenwagen mit vier feuerfarbenen fliegenden 
Rossen auf zwei Pfeilern. Dort wurde Constantin der Grosse 
wegen des Sieges über Ajotios beglückwünscht, nachdem auch 
Byzas daselbst beglückwünscht war. Nachdem aber der Sonnen- 
wagen in den Hippodrom heruntergebracht war, ist von Con- 
stantin eine neue Statuette der Tyche der Stadt hergerichtet, 
getragen von dem Sonnengotte, welche mit einer Ehrenwache 
in das Stama (des Hippodroms) und bekränzt wieder von dort 
herausgeführt wurde. Sie wurde aber bis zum nächsten Geburts- 
tage der Stadt im Senate aufgestellt. Weil sie aber am Kopfe 
ein Kreuz hatte, welches Constantin eingraviren Hess, so ver- 
scharrte Julian sie in einer Grube. Damals erlitt Arius den 
schimpflichsten Tod vor dem Gewölbe des Senates auf dem 
Forum. Dort wurde Arius auch von dem Gott liebenden 
Theodosius in einem Marmor-Relief dargestellt, dicht an dem 
Erdboden, und mit dem des Arius auch die des Mac^doniers 
Sabellius und des Eunomins zu ihrer Beschimpfung, so dass 

1) Aehnlich Niceph. Const. 14. 

2) Aehnlich Cedr. II. 201. Sym. Mich. 44. Abweichend Theopb an. 
Forts. V. 19. Georg. Mich. 3i. 
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die Vorübergehenden es mit Koth, Harn und Auswurf be- 
sudelten. 

688. Anon. Band. 1 3. Der Sonnenwagen mit vier feurigen 
fliegenden Rossen stand vor Alters auf zwei Postamenten auf 
dem goldenen Milion, ... als aber der Wagen in das Hippo- 
dromion herabgeführt war, wurde von Constantin ein kleines 
lanzentragendes Bild hergerichtet, das von der Sonne getragen 
ward. Dieses ging als Tyche der Stadt in das Stama ein und 
verliess dasselbe bekränzt. Es wurde aber im Senat am folgen- 
den Festtage, wenn der Geburtstag der Stadt vorüber war, 
aufgestellt. Weil es aber auf dem Kopfe ein Kreuz hatte, das 
Constantin eingraben Hess, so warf Julian es in eine Grube, 
wo Arius bei dem Gewölbe des Forums des Senats ^) den 
schimpflichsten Tod erlitten hatte, wo auch die Vorüber- 
gehenden den verhasstesten Areios mit ihren Ausleerungen 
besudelten. 

689. Hesych. 3i. Als dieser (Protomachos, Heerführer 
der ßyzantier) die aufständischen Thrakier unterwarf, errichtete 
er eherne Trophäen auf dem sogenannten Meilenzeiger der Stadt. 

690. Cedren. I. 564. Oberhalb des Schwibbogens des 
Milion stehen zwei Bildsäulen, die des grossen Constantin und 
seiner Mutter, die zwischen sich das Kreuz haben, dahinter 
aber Trajan zu Ross, der neben sich den Aelius Hadrianus 
als Reiter hat. 

691. Codin. 35. Auf dem Gewölbe des Milion sind Bildr 
Säulen des grossen Constantin und der Helena. Dort sieht man 
auch gegen Osten das Kreuz, das von ihnen gehalten wird. 
Die Mitte des Kreuzes aber nimmt die Tyche der Stadt ein,, 
eine Kette, geschlossen und geweiht 2), damit, so lange sie 
unverletzt bleibt, sie stetigen Sieg über die Feinde verleihe, 
und diese sich nicht zu nähern, und anzugreifen wagen, sondern 
vielmehr als Besiegte abgewiesen werden und zurückweichen . . . 
Der Schlüssel der Kette aber ist in den Fundamenten der Säule 
vergraben. Im Milion selbst stehen drei Statuen, die der Sophia, 



*) Gewölbe des Forums des Senats. So nach der griechischen Wort- 
stellung. Der Sinn ist: Gewölbe des Senats auf dem Forum (Constantin^s 
des Grossen). 

^) Anon. Band. fQgt hinzu: Der es nicht an allerlei Bildwerk fehlt. 
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der Gemalin Justin's des Thrakiers, und der Arabia, seiner 
Tochter, und der Helena, seiner Nichte *). 

692. Daselbst. 38. In der Nähe des Schwibbogens des 
Milion ist die Reiterstatue Trajan's und die Reiterstatue 
Theodosius, des Grossen. 

693. Daselbst. 69. Auf dem grossen Milion steht die 
Statue des Theodosius auf einem ehernen Pferde, und in der 
Hand hat sie einen Apfel und eine Statuette, ein menschliches 
Bild, das ihn bekränzt '^) . . . Aber die acht Säulen und Fuss- 
gestelle daselbst, desgleichen die acht Säulen des Brodmarktes 
und der Tzykalarien und der Chalke enthalten viele Geschichten, 
die er (Theodosius) zur Verschönerung ^) auch vergoldete ^). 

7i3. 694. Agathen. 201. Sobald er (Philippicus Bardanes) sich 

der kaiserlichen Würde und Gewalt bemächtigt hatte, befahl 
er, vor seinem Einzüge das schon vor Zeiten aufgestellte Bild 
derselben sechsten Synode mitten zwischen •^) der vierten und 
sechsten Schola in der Vorhalle ^) des kaiserlichen Palastes zu 
entfernen. . . . 2o5. Weil aber nach der Entfernung des oben- 
erwähnten vollständigen Synodalbildes Bardanes, . . . der das- 
selbe frevelhaft zu beseitigen befohlen, in dem sogenannten 
Gewölbe des Milion die heiligen und ökumenischen fünf Synoden, 
und zwar allein in dem Bilde auf der Säule darzustellen befahl, 
indem er sich selbst in der Mitte desselben zugleich mit dem 
Sergius aufrechtstehend aufstellen Hess und ihre beiden Figuren 
natürlich und treffend darauf angebracht waren, so wurde'') 
das Gemälde dieser heiligen und ökumenischen sechsten Synode 
mit den anderen fünf wieder hergestellt. 



1) Aehnlich Suid. Art. Milion, der noch hinzufügt.: und des Ar- 
kadius und seines Sohnes Theodosius in der Nähe der Bildsäule des Theo- 
dosius, beide zu Pferde. 

3) Die gewöhnliche antike Darstellung eines siegreichen Kaisers mit 
der ihn krönenden Victoria auf einer Weltkugel. 

3) KaXXuva^. Die lateinische Uebersetzung macht daraus einen Ver- 
golder Namens Kallynas. 

*) Aehnlich Anon. Band. 10. 

^) ^£v tote npooiokiotq. 

'^) Nachdem nämlich Artemius an der Stelle des Bardanes zum Kaiser 
ausgerufen war. 
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536. 695. Theophan. 6028. Justinian . . . machte aber auch 

die Uhr des Milion. 

B. Brücken. 
1. Vor dem goldenen Thore. 

696. Procop. Bauten. IV. 8. Ein. Castell ist in der 
Vorstadt der Stadt, das man das Runde (Strongylon) nach der 
Schutzwehr nennt. Dort wurde die nach Rhegion führende 
Strasse, die meist uneben ist, durch einfallenden Regen, wenn 
es sich so trifft, für die dorthin Qehenden sumpfig und unweg- 
sam. Nun aber belegte dieser Kaiser (Justinian) sie mit ange- 
fahrenen Steinen und stellte sie so ganz angenehm und bequem 
her. Die Länge dieser Strasse reicht bis Rhegion; sie ist aber 
so breit, dass zwei sich begegnende Wagen einander nicht 
behindern. Die Steine sind vorzüglich hart; du würdest sie 
Mühlsteinen gleich achten. Und so gross sind sie, dass jeder 
eine grosse Bodenfläche bedeckt und eine beträchtliche Höhe 
hat, und so eben und glatt sind sie zweckgemäss bearbeitet, 
dass sie nicht mit Fugen verbunden, noch etwa genau anein- 
ander schliessend, sondern zusammengewachsen zusein scheinen. 
Es befindet sich aber ein Sumpf nahe bei Rhegion, in dem 
die aus dem Oberlande kommenden Plüsse ausmünden. Dieser 
Sumpf erstreckt sich aber bis in's Meer, so dass das beiden 
gemeinschaftliche Ufer sehr schmal ist . . . Es ist aber auch 
eine Stelle da, wo sie sich vermischen, indem sie eine Bucht 
zwischen sich haben . . . Diese Bucht, welche Sumpf und 
Meer verbindet, war ehemals auf einer hölzernen Brücke zu 
überschreiten, die den hinüber Gehenden sehr gefährlich wurde, 
indem sie, wenn es so kam, mit den Hölzern untergingen. 
Nun aber machte Justinian den dortigen Uebergang gefahrlos, 
indem er ihn mit auserlesenen Steinen auf Bögen ausser- 
ordentlich hoch empor brachte. 

697. Const. Porph. Verwalt. des Reiches. 5i. Wenn 
Basilius (Maced.) nach den Thermen von Pruse ging, und 
wieder zurück zur Besichtigung der Brücke von Rhegion, die 
auf sein Geheiss und Kosten gebauet war, so bestieg er das 
Staatsschiff (Dromonion). 
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8i3. 698. Sym« Leo Arm. 9 . . . und als sie (die Bulgaren) 

nach Athyra kamen, zerstörten sie das dortige Castrum und 
die Brücke, die ausserordentlich und äusserst fest war. 

2. Die Kameel-Brticke vor dem Thore von Gyrolimne. 

1328. 699. Cantacuz. I. 56, S. 290. Und indem er (am Thore 

von Gyrolimne) wieder aufbrach, brachte er die Nacht in den 
Wiesen bei der Kameel-Brücke zu , und am anderen Tage kam 
er wieder an dasselbe Thor ^). 

1345. 700. Daselbst. III. 81. S. 5oi. Der Kaiser . . . zog 

wieder gegen Byzanz, und indem er an das sogenannte Thor 
von Gyrolimne kam, verweilte er da . . . Aber als schon der 
Tag zur Neige ging, schlug der Kaiser das Lager auf, da er 
an die sogenannte Kameel-Brücke kam. 

3. UeberbrUckung des goldenen Homes. 

528. 701. Osterchron. Ol. 327, i. Justinian . . . baute aber 

auch die Brücke, auf der man von Jenseits den Weg nach der 
Glückseligen (Hauptstadt) machen kann. 

1453. 702. Ducas. 38. S. 279. Der Tyrann (Mehemet) baute auch 

eine hölzerne Brücke von der Spitze von Galata in der Richtung 
auf das Kynegon. Der Bau war aber so: er Hess über tausend 
Weinfässer zusammen bringen, und verband sie mit Seilen, so 
dass in der Breite von zwei Fässern der Länge nach eine Reihe 
und wieder eine andere Reihe gleich der ersten gelegt wurde. 
Dann fügte er die beiden Reihen zusammen und befestigte 
Balken auf den beiden Seiten und deckte Bretter darauf. Und 
die Brücke wurde so breit, dass ohne Beschwerde fünf Mann 
zu Fuss in der Breite darauf gehen konnten. 

4. Die Brücke beim heiligen Mamas. 

703. Anon. Band. 58. Beim heiligen Mamas stand eine 
grosse Brücke, wie die von Chalkedon, die zwölf Bögen ent« 
hielt. Der Fluss war aber sehr gross, besonders im Monate 
Februar. Dort stand auch ein eherner Drache. Weil nämlich, 
wie Einige sagen, ein Drache die Brücke bewohnte, wurden 



^) S. auch daselbst I. 59. S. 3o5. 



638. 
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viele Jungfrauen geopfert und eine Menge Schafe und Ochsen 
und Vögel. Ein gewisser Basiliskos aber, der von der Partei 
des Kaisers Namerian war, wohnte dort, indem er sich aus 
Liebe zu dem Platze anbaute. Dort führte er auch einen 
überaus grossen Tempel des Zeus auf. Dies Alles aber hat 
Zeno im vierten Jahre seiner Herrschaft niedergerissen ^). 

5. Ueberbrückung des Bosporus. 

704. Niceph. Gonst. 29. Nachdem aber geraume Zeit 
vergangen war, veranlassten die Beamten des Kaisers den Prä- 
fecten, eine Menge Fahrzeuge zusammenzubringen, und die, 
welche man bekommen hatte, an einander zu befestigen, um 
die Meerenge, die das Stenon genannt wird, zu überbrücken 
und sie mit Baumzweigeti und Laub auf beiden Seiten einzu- 
fassen, so dass der Darübergehende das Meer nicht sieht. Und 
das Werk wird schleunigst ausgeführt, und der Kaiser reitet 
zu Ross, wie auf dem Festlande nach der Küste des sogenann- 
ten Busens der Aphrodite, und ohne die Küste zu verlassen, 
geht er über die Brücke des Flusses Barnysses nach Byzanz 
hinein. 

C. Landungstreppen, Scalae, Anabathra. 

705. Attal. 277. An den Seeküsten, welche die Königin 
der Städte umgeben, die vor alten Zeiten gemachten hölzernen 
Bollwerke, die an das Meer gleichsam sich anlehnen und das- 
selbe umschlingen oder sich den Bewegungen desselben wider- 
setzen und den anlandenden Lastschiffen und den Kaufleuten 
vom Lande Bequemlichkeit zum Anlegen und zum gemein- 
schaftlichen Verkehr gewähren; Skalai werden dieselben in der 
gewöhnlichen Sprache genannt. . . . 

41 3. 706. Osterchron. Ol. 298, 4. Und die Reliquien des 

Joseph . . . wurden nach Constantinopel über die Chalkedonen- 
sischen Skalai gebracht. 

Diese Landungstreppe ist in der V. Region verzeichnet. 
In der IV. werden die Treppe des Timasius und die Lyka- 



*) Ebenso Codin. 3o. 
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nische genannt i). Ferner wird eine Treppe in der Akropolis^) 
und eine kaiserliche Treppe beim Petrion ^) erwähnt. 

D, Häfen, Rheden und Schiffswerften. 

Die wichtigsten Häfen lagen am goldenen Home, das 
überhaupt als ein grosser allgemeiner Hafen der Stadt an- 
gesehen wurde *) ; doch werden einzelne Häfen sowohl an der 
Seite der Stadt als auch gegenüber in Syka und dem Peraia 
unterschieden. Andere Häfen lagen an der Propontis, die zum 
Theil besonderen Zwecken dienten, zum Theil in der späteren 
Zeit versandeten und aufgegeben wurden. Eine kaiserliche Ver- 
ordnung vom Jahre 334 ^^^^ ^^^ Wiederherstellung der Häfen 
s. oben Nr. 456. 

a) Die Häfen am goldenen Hörn. 

1. Der Prosphorianische Hafen. 

Er wird in der V. Region aufgeführt und der Name be- 
zeichnet einen Hafen für Lebensmittel^). Er wird aber auch 
mit dem Bosporion verwechselt, worunter jedoch nicht ein 
Hafen, sondern ein Küstenstrich oder ein Platz am Eingange 
zum Bosporus verstanden zu sein scheint. Nach Banduri soll 
auch die Lesart „Probosphorischer Hafen'* vorkommen. Anstatt 
der Ableitung des Bosporion von der Lage am Bosporus geben 
spätere Byzantiner eine andere Erklärung, die allerdings wohl 
zu den beliebten etymologischen Erfindungen gehört. 

707. Codin. II 3. Ueber die Benennung des Bosporion 
sagt Johannes von Antiochia dieses, dass es bei dem Halbrund 
der Mauer üblich war, die Ochsen zu verkaufen, was auch bis 
auf den Kopronymos bestand; einst aber ging ein Ochs, von 
einer Bremse gestochen, in*s Meer und schwamm nach Chryso- 
polis^) und daher erhielt das Bosporion den Namen. 



») S. Nr. 233. 

2) S. Nr. 523. 

3) S. Nr. 678. 

*) So z. B. Nr. 710. Pachym. Mich. VI. 34 spricht geradezu von 
dem Hafen Keras, und Hammer I. 121 nennt das goldene Hörn „den gCi 
raumigen, sicheren, reinlichen Hafen der Stadt'*. 

5) S. Nr. 233. S. 87. Note 11. 

^) Das jetzige Skutari. 



HAFEN. 



257 



708. Anon. Band. 29. Das Bosporion, wie Johannes von 
Antiochia sagt, dass, als Byzas Byzanz gründete, er einen 
Ochsen vom Prosphorion fortjagte, und derselbe kam nach 
Chrysopolis, und so erhielt das Bosporion den Namen. Dort 
aber wurden die Ochsen verkauft, und zwar bei der halbmond- 
förmigen Mauer, bis auf den Kopronymos; dieser befahl sie 
auf dem Taurus zu verkaufen. 

2. Das Neorion. 

Neorion bedeutet eine Schififswerfte und war zugleich der 
bedeutendste Hafen im goldenen Hörn. Es lag in der VI. Re- 
gion*) an der nordwestlichen Ecke des alten Byzanz 2). Es litt 
besonders durch Feuersbrünste in den Jahren 433 und 462'*). 

514. 709. Niceph. Const. 52. Die Flotte des Anastasius legt 

bei dem Hafen an, der Neorion genannt wird. 

7i5. 710. Theophan. 6207. Als aber die Flotte der Stadt sich 

(aus dem Hafen des heiligen Mamas) in den Hafen der Schiffs- 
werfte der Stadt zurückzog, gewann Theodosius, indem er 
übersetzte, die thrakische Küste; indem aber die Uebergabe am 
Thore der einfachen Mauer (des Monoteichos) der Blachernen 
erfolgte, nahm er die Stadt ein. 

1273. 711. Paehym. Mich. V. 10 . . . gleichermassen dachte 

er von der alten Schiffs werfte, — ich nenne aber die alte nicht 
die, deren sich kürzlich und früher die Lateiner bedienten, die 
bei dem Kloster des wohlthätigen Christus, sondern die bei 
dem Thore, welches daher das der Schiffswerfte genannt wird, — 
weil sie, da allenthalben gegen das Meer hin das (goldene) 
Hörn ein Hafen ist, sich den Schiffen der Griechen eben so, 
wie denen der Feinde darbietet. 

i35i. 712. Gantaeuz. IV. 22. S. i65. Das Neorion bei dem 

Heptaskalon *) reinigte er in diesem Jahre, da es seit vielen 
Jahren verschlammt war und nicht bequem ein Lastschiff mit 



1) S. Nr. 233. 

2) S. Nr. 499. 

3) S. Nr. 148, i5o. 

^) Dieses Beiwort unterscheidet das Neorium von der neuerlich an- 
gelegten Werft an der Propontis. Unter dem Heptaskalon ist entweder die 
in der Nähe befindliche siebenstufige Kirche des heiligen Akonkios zu ver- 
Quell enschriftcn f. Kunstgesch. XII. ^7 
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voller Ladung aufnehmen konnte; ein grosses und der Stadt 
überaus nützliches Werk, das er (nur) mit viel Arbeit und 
Kosten zu Ende zu führen vermochte. 

Im Neorion befand sich eine Exartisis, d. i. eine Anstalt 
zur Ausrüstung der Schiffe. 

1040. 713. Cedr. II. 529. Es entstand aber auch eine Feuers- 

brunst in der Exartisis am 6. August, und es verbrannten 
alle dort liegenden Trieren mit ihrer Ausrüstung. 

1186. 714. Nicet. Ghon. Isaak I. 6. Zuzatz einer Handschrift 

zu S. 498, 3: Und sie fliehen schimpflich und verschliessen 
sich in die Exartisis. 

715. Menaea. z. 3o. Aug. Die Mutter Gottes in dem 
Hofe der Exartisis des Neorion zu Constantinopel. 

Ferner war im Neorion ein Ochs nach dem Vorbilde des 
auf dem Bus befindlichen aufgestellt^). 

716. Codin. 60. Im Hafen des Neorion stand ein ausser- 
ordentlich grosser eherner Ochs. Man sagte aber, er brülle 
einmal im Jahre, wie ein Ochs, und es geschehe ein Verbrechen 
an dem Tage, an dem er brülle. 

3- Die Schiffswerft der Lateiner. 
Diese wurde oben ^) bei dem Kloster Euergetes, des wohl- 
thätigen Christus, erwähnt. Sie ist vermuthlich dieselbe, welche 
nach einer anderen Stelle in den Blachernen ^) lag. 

4. Der Hafen von Sykai. 
Gegenüber vom alten Byzanz lag in alter Zeit der Hafen 
„unterm Feigenbaum*' ^). 

5. Der Hafen des heiligen Mamas. 
Dieser kleine Hafen wurde von Leo I. im Jahre 469 in 
Folge der damaligen lang anhaltenden Feuersbrunst bei der 
Kirche des heiligen Mamas am Stenon angelegt^). 



stehen oder eine Landungstreppe, von welcher vielleicht der Akäkios Hepta- 
skalos ebenfalls seinen Namen erhalten hat. Das Neorion beim Heptaskalon 
wird mehrfach bei Cantacuz. erwähnt. 

1) S. oben Nr. 427. 
. 2) Nr. 711. 

3) S. unten Nr. jSS. 

*) S. oben Nr. 260. 

») S. oben Nr. i56. 
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715. 717. Theophan» 6207. Da aber die Flotte der Stadt im 

Hafen des heiligen Mamas stationirte, kämpften sie sechs Monate 
lang miteinander^). 

b) Die Häfen an der Propontis. 

718. Bondelm. 65. (Vom goldenen Thore) bis zum hei- 
ligen Demetrius, ... an welchen Mauern auswärts ein Feld 
ist und vormals der Hafen Vlanga . . . Und diesem nahe Con- 
doscali oder die Arsena. Und weiterhin war oberhalb der 
Mauern der grossartige Palast des Justinian . . . und dort auf 
der Höhe und über dem Meere war eine Warte von unermess- 
licher Grösse, die man überaus weit umher sieht, so dass alle 
marmornen Gebäude der Stadt in's Meer gesunken zu sein 
scheinen ^, nahe bei dem kleinen Hafen (Portulus), genannt 
des Kaisers. 

1. Der Hafen des Palastes Bukoleön. 

Dies ist vermuthlich der kleine Hafen des Kaisers in der 
vorhergehenden Stelle, da der Bukoleön ein Fort war, welches 
als ein Theil des grossen Kaiserpalastes angesehen wurde ^). 

919. 719. Gedren. II. 292. Da der Patriarch nicht traute, . . . 

so trieb Theodoros, der Erzieher, den Romanos an, mit der 
ganzen Flotte gegen die Werft (Neorion) des Palastes im Bu- 
koleön aufzubrechen. 

969. 720. Leo Diac. V. 6. . . er stieg an's Land, wo der 

steinerne Löwe den Stier fängt, den Bukoleön nennt das Volk 
den Ort. 

1081. y2i. Anna Gomn. III. 72. Mein Vater Alexius . . . ging 

in den oberhalb gelegenen Palast, der aus folgendem Grunde 
auch Bukoleön genannt wird. Dicht an seiner Mauer ist näm- 
lich von alter Zeit her ein Hafen aus einheimischem Stein und 
Marmor gebaut, wo der steinerne Löwe den Ochsen überwäl- 
tigt. Denn es heisst das Hörn des Ochsen, und indem er ihn 
am Genicke packt, hängt er gleichsam an der Gurgel. Davon 



^) Vergl. die Fortsetzung dieser Stelle oben Nr. 710. 

2) Ohne Zweifel der Pharos. 

3) Vergl. über den Bukoleön Buch V. 



17* 
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nun wird auch der ganze Platz Bukoleon genannt, sowohl die 
Gebäude auf dem festen Lande als auch der Hafen selbst. 
1169. 722. Wilh. Tyr. XX. 25. Es ist aber in der Stadt selbst 

an dem östlichen Meeresstrande ein kaiserlicher Palast, welcher 
der Constantinianische genannt wird, der einen Eingang gegen 
das Meer hat, mit bewundernswürdigem und prächtigem Ge- 
bälk, und marmorne Stufen hat bis an das Meer selbst, Löwen 
und Säulen mit königlichem Aufwand errichtet, aus demselben 
Material. Hier pflegt nur für die Kaiser der Aufgang zu den 
oberen Theilen des Palastes zugänglich zu sein, aber dem 
Herrn König (Amalrich von Jerusalem) wurde im Hinblick auf 
seine vorzügliche Ehre gegen die gemeine Regel etwas nach- 
gesehen, so dass ihm von dieser Seite einzutreten gestattet war. 

2- Der Hafen des Julian, des Hormisdas und der Sophia. 

Vermuthlich ist dieser Hafen auch unter dem in der 
III. Region aufgeführten neuen Hafen verstanden, welcher den 
Hafen des Eleutherius überflüssig machte. Er lag in der Gegend 
der sogenannten kleinen Sophia oder der Kirche der Heiligen 
Sergius und Bacchus, südlich vom Hippodrom. 

36o. 7^3. Zosim. III. 11. Nachdem er (Julian) ihr (der 

Stadt) einen grossen Hafen gebaut, der für die vom Südwind 
gefährdeten Schitfe Schutz gewährte, und eine mehr halbmond- 
förmige als gerade Arkade, die zu dem Hafen führte . . . 

Diese halbmondförmige Arkade war vermuthlich das in 
der III. Region aufgeführte Sigma. Auf dasselbe scheint sich 
folgende Stelle zu beziehen: 

802. 724* Cedren. II. 3i. Constantin . . . zeigte ihm (dem 

Kaiser Nicephorus) den Schatz, der in dem Hemicyklium, das 
jetzt Sigma genannt wird , in die Marmorwand (Orthomarma- 
rosis) eingemauert war. 

Von dem Geschick des Julianischen Hafens erfahren wir 
Folgendes : 

419. 725. Theod. Cod. XIV. 6. Ges. 5. Honorius und Theo- 

dosius. Alle Oefen auf dem ganzen Räume, der zwischen dem 
Amphitheater und dem Hafen des hochseligen Julian sich am 
Ufer des Meeres ausbreiten, befehlen wir wegen der Gesund- 
heit der . . . Stadt und der Nähe unserer Wohnungen zu ent- 



HÄFEN. 261 

fernen, und Niemand an diesem Orte Erlaubniss zum Kalk- 
brennen zu ertheilen. 

Im Jahre 462 wurde dieser Hafen von einer ausgedehnten 
Feuersbrunst mit betroffen ^). 

726. Suidas. Art. Anastasius . . . dem- Hafen des 
Julian legte er Schutzwerke ^) vor. 
509. 727. Marcellin, Der Hafen des Julian wurde, nachdem 

zuvor sein Wasser durch Räderwerk ausgeschöpft worden, ge- 
reinigt, indem man den Schlamm ausgrub ^). 
335. y28. Malal. XVIII. 479. In derselben Zeit fiel die Statue 

Julian's des Abtrünnigen, die in der Mitte des Hafens des 
Julian aufgestellt war, und man setzte an die Stelle dieser 
Bildsäule ein Kreuz. 

Eine durchaus verwirrte Darstellung enthält dagegen ein 
Auszug aus Papias: 

729. Codin. 188. Der sogenannte Neorios, auch Arkadios, 
den Konon feite ^), da er den Ort durch die grössten Anstren- 
gungen Constantin's ausgebaut fand, und dort waren auch 
früher Märkte für die überseeischen Waaren. Unter Justin aber 
wurde er in den Julianischen Hafen umgewandelt. 

Unter Justinian tritt der Name des Hormisdas auf, der 
nicht von dem Julianischen Hafen verschieden gewesen zu sein 
scheint. 

780. Codin. 87. Der sogenannte Hormisdas war ein 
kleiner Hafen, in den die Schiffe gingen, ehe der Hafen der 
Sophia gebaut war. Seit vielen Jahren ist er aber vernach- 
lässigt und verschlämmt. Dort wohnte Justinian der Grosse, 
ehe er Kaiser wurde. Von seinem Erbauer Julianus aber erhielt 
ei* den Beinamen und wurde der Hafen des Julianus genannt ^). 



1) S. Nr. i52. 

2) üpoßoXoug. 

3) Davon spricht auch in überschwenglichen Ausdrücken Procop. 
Anastas. §. 19. 

*) 'EoTot)(eta»oaTo. Konon ist Leo der Isaurier, dem als erstem Bilder- 
stürmer wohl allerlei Hexenkünste zugetrauet wurden. Dass aber der Hafen 
schon von Constantin angelegt sei, wird fast nirgends gesagt. Justin H. aber 
gab umgekehrt dem Julianischen Hafen einen anderen Namen. 

s) Vergl. Anon. Band. 45. Nach dem Anfange unserer Stelle 
sollte man meinen, dass der Hafen Hormisdas noch von dem Juliani- 
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In den Jahren 532 und 56 1 wird der Julianische Hafen 
wiederum von FeuersbrQnsten betroffen ^), und bei dieser Ge- 
legenheit wird gesagt, dass derselbe später den Namen des 
Sophienhafens erhalten habe. Ebenso heisst es in: 

73 1. Hlst. misc. XXI. 35 . . . bei dem Julianischen Hafen 
der Sophia, der neben den sogenannten Mauri liegt. 
377- 732. Leo Gramm. i35. (Justin. IL) baute aber auch den 

Palast im Hafen des Julianos auf den Namen seiner Gemalin 
Sophia y indem er den Hafen reinigte und in der Mitte des 
Hafens zwei Bildsäulen aufstellte, seine eigene und die seiner 
Gemalin, indem er den Hafen nach der Sophia umtaufte^). 

733. Zonar. XIV. 10. Seine (des Justin. II.) Gemalin war 
aber Sophia, die er auch zur Augusta krönte, auf deren Namen 
er auch den Hafen der Sophia baute, und einen Königspalast 
vor der Stadt, indem er jenem und diesen und dem Platze den 
Namen „die Sophianen" gab ^). 

734. Codin. 85. Den Hafen der Sophia baute Sophia 
Lobe, die Gemalin des Justin^) und sie hatte dort ihr Haus. 
Ehe derselbe gebaut wurde, war da eine lange Halle*), erbaut 
von dem grossen Constantin, in welcher die Philosophen von 
Theben, Athen und dem übrigen Griechenland sich aufhielten, 
und mit denen in Constantinopel sich unterredeten. Und dies 
währte bis auf Justin, und stets siegten die Abendländischen. 
Nachdem sie aber unter diesen einmal unterlagen, kamen sie 
nicht wieder. Ueber den Hafen geht aber folgende Sage. Es 
heisst nämlich, dass, als die erwähnte Augusta in einem Winter 
auf dem Altan des Palastes stand, und sah, wie die Schiffe am 
Strande umhergeschleudert wurden, weil da kein Hafen war, 
sie anfing, dieselben mitleidig zu bedauern, und indem sie zu 



sehen verschieden gewesen sei , dem aber der Schluss der Stelle wider- 
spricht. 

1) S. Nr. 169 und 173. 

2) Aehnlich Gedr. I, 685: Im 11. Jahre Justin*s II. 

3) Danach Glycas IV. 5o6. Joel. 45. 

^) Anon. Band. 45. Justin im Namen seiner Gemalin Sophia. 

^) Daselbst: Eine gewölbte Halle, axodt xapiapotiSiQC. Diese Halle ist 
wohl zu unterscheiden von dem Sigma beim Sophienhafen, oben Nr. 733. 
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dem Kaiser, ihrem Gemal, ging, bat sie ihn, dass er ihr das 
nöthige Geld und die nöthige kaiserliche Vollmacht gebe, um 
den Hafen zu machen. Und der Kaiser, ihrem Ersuchen will- 
fahrend, befahl dem Patricier und Präfecten Narses und dem 
Protovestiarius Troilus, den Hafen zu bauen. Und diese mach- 
ten den Bau, indem sie ein grosses Bassin gruben und daher 
erhielt er den Namen Sophia. In der Mitte des Hafens aber 
errichtete sie vier Säulen, auf denen sie ihre Bildsäule und die 
der Arabia, ihres Geschwisterkindes, und des Justinus, ihres 
Gemals, und des Narses, der das Werk leitete, aufstellte. Von 
denen wurden zwei von Philippicus weggenommen. Sie hatten 
aber Inschriften, welche angaben, was sie vorstellten. Nach der 
Gründung der Stadt vergingen aber 252 Jahre, bis dieser Hafen 
gebauet wurde ^). 

735. Daselbst. 49. Der Sophianische Hafen wurde von 
Justin, dem Kuropalates gebaut, dem Gemal der Sophia Lobe. 
Mitten in dem Hafen stehen vier Bildsäulen , Sophia und 
Justin, Arabia und Vigilantia^), seine Mutter. Und die beiden 
wurden von Philippicus weggenommen. Sie enthielten aber Pro- 
phezeiungen 3) des Zukünftigen^). 

Ueber die Feuersbrunst, welche i2o3 bis zum Sophien- 
hafen wüthete, s. oben Nr. 187. 

736. Daselbst. Zusatz des Cod. Colbert. bei Band. 
Comm. 679 . . . den sogenannten Hafen der Sophianen, den 
unser Kaiser Andronicus Comnenus, der Paläologe . . . aus- 
grub und erneuerte, da er verschlämmt war. Indem er aber 
diesen Hafen reinigte, führte er eine ausgezeichnete Befestigung 
auf und sicherte den Hafen durch eiserne Thore, so dass die 
kaiserlichen Trieren darin gefahrlos und wenig schwankend 
liegen. 

3. Das Kontoskalion. 

Eine Rhede und Hafen in der Gegend, die noch heute 
Kondoskaie heisst. Ueber ihre Lage kann nach dem Folgenden 



^) Aehnlich Anon. Band. 45. 

2) BiY^evTta. 

3) Tpdit.\uixa tü)V p.8X).ovxa>v. Es kann sich sowohl auf Inschriften, als 
auf Bildwerk beziehen. 

*) Ebenso Anon. Band. 46. 
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kein Zweifel sein, obgleich Banduri sie auffallenderweise in der 
nördlichen Zone aufführt. Das Kontoskalion wird erst nach der 
lateinischen Eroberung genannt und hat wohl den versandeten 
Sophienhafen ersetzen sollen. Bondelmonti nennt in Nr. 718 
nur Condoscali. und das Arsenal nahe bei dem vormaligen 
Hafen Vlanga und kennt den Sophienhafen nicht, obgleich der- 
selbe von Andronicus I. nach Nr. 736 neu in Stand gesetzt 
sein soll. Man darf aber doch wohl nicht annehmen, dass Konto- 
skalion nur ein anderer Name für den Sophienhafen gewesen 
sei, wie Banduri will. Noch weniger darf man das Kontoskalion 
mit dem Heptaskalon verwechseln. 

737. Anon. Band. 34. Das Thor Kontoskale (ist errichtet) 
von Agallianos Turmarchos, der die Aufsicht führte, als der 
Hafen gebauet wurde. Jener wurde aber Kontoskalos genannt, 
und deshalb erhielt es diesen Namen*), 

1273. 738. Pacbyin. Mich. V. 10. Und da er die SchifTswerfte 

in den Blachernen nicht billigte, weil sie die Schiffe denen der 
Feinde zur Schlacht gerade gegenüber stellte 2), . . . wollte er 
das Kontoskalion bei der Blanka^) wieder herstellen, indem er 
den Platz rings mit den grössten Steinen einfasste, und das 
Meer innerhalb desselben durch hineingeschüttetes Quecksilber 
vertiefte^) und für die Schiffe dienliche Schutzdächer baute und 
eiserne Ketten, die Thore zu verschliessen, auswärts am Ein- 
gange an den Felsblöcken ^). 

1348. y3g^ Cantacuz. IV. 11. S. 72. Da aber das Meer von 

den Galatiern*) beherrscht wurde und es unmöglich war, das 
SchiflFsbauholz zu Wasser zu holen, befahl er, dasselbe mit 



^) Aehnlich C o d i n. 109, der jedoch den Bauaufseher Galenos, den 
Kontoskalos, d. i. den Kurzschenkeligen, nennt. Es liegt jedoch nahe, den 
Namen Kontoskale oder Kontoskalion von einer kurzen Landungstreppe ab- 
zuleiten. 

2) Diese von den Lateinern angelegte Werfte wurde unhaltbar durch 
die Reibungen mit den Genuesen in Galata. Vergl. oben Nr. 711. 

3) S. unten Nr. 740. 

*) Diese Erzählung von der Anwendung von Quecksilber ist selbst- 
verständlich eine Fabel. 

ö) Banduri meint, dass hier von demselben Ereignisse die Rede sei, 
wie in Nr. 736. Allein die Erzählung ist in allen Einzelheiten abweichend. 

^ D. i. den Genuesen in Galata. 
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Wagen und Maulthieren aus den Gebirgen von Sergentzion zu 
holen. Und es wurde sehr mühselig und beschwerlich herbei- 
geschafft und die Trieren wurden in der Werfte, die Konto- 
skalion genannt wird, gebauet. 
1453. 740. Phrantz» III. 3. S. 252. Und zuerst wurde dem 

Bailus der Venetianer, Hieronymus Menotus, anvertraut, den 
Königsbau zu bewachen und zu verwalten , und Alles da 
herum. Dem Consul der Katalanen aber, Petrus Gulianus, 
wurde die Wache auf der Seite des Bukoleon übergeben und 
bis in die Nähe des Kontoskalion, dem Jakob Kantarenos aber, 
dass er die Seite der Mauern des äusseren Hafens bewache 
und bis nahe an die Hysomathien ^). 

4. Der Molo des heiligen Thomas. 

Dieser Molo hatte den Namen wahrscheinlich von der 
Thomaskirche in der Nähe des eisernen Thores. Die Karten 
verzeichnen einen Molo in der Gegend von Kondoskaie, der 
vermuthlich derselbe ist, der schon früher da eingelegt sein 
muss, wo später die Werft und der Hafen von Kontoskalion 
entstanden und dann wohl einen Theil von diesen Anlagen 
gebildet haben mag. 
764. 741. Theophan. 6256. Christinos wurde aber auch er- 

griffen . . . dem sie auf dem Molo des heiligen Thomas die 
Hände und Füsse abschlugen. 

5. Der Hafen des Eleutherius. 

Dieser Hafen war vermuthlich das sogenannte Vlanga 
Bostan an der Mündung des Lykos, bei den späteren Byzan- 
tinern Blanka und Vlanga genannt. 

742. Godin. 104. Den Hafen des Eleutherius führte der 
grosse Constantin auf, als er die Stadt baute. Er erhielt aber 
den Namen von dem Patricier und Vorsteher dieses Baues, 
Eleutherius. In diesem Hafen stand aber ein Marmorbild des 
Eleutherius mit Schaufel und Korb. Kaiser Theodosius der 
Jüngere aber, als er die Säule mit seinem Standbilde auf dem 



*) Damit ist ohne Zweifel die Psamatia und das Thor Psamathas 
gemeint. 
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Taurus baute , schüttete in denselben die ausgegrabene Erde 
und beseitigte den Hafen, der von unten herauf mit Platten 
belegt und sehr tief war^). 

743. Daselbst. 49. Der Hafen des Eleutherius wurde von 
dem grossen Constantin gebauet. Hier stand aber auch eine 
steinerne Statue des Geheimschreibers Eleutherios, die auf den 
Schultern das Skapulier^) und in der Hand eine Wurfschaufel 3) 
hatte, beides von Stein. Als aber die Statue des Theodosius 
auf der Säule des Taurus errichtet wurde, ist der Schutt in 
den Hafen geschüttet und dieser ausgefüllt worden. 

6, Der Hafen im Hebdomon. 

552. 744. Theophan- 6044. In diesem Jahre wurde der Hafen 

im Hebdomon gereinigt. 

745. Malal. XVIII. 486. Und in diesem Jahre wurde der 
Hafen in der Nähe des Palastes der Secundianer^) ausgeschöpft 
und gereinigt. 

E, Leuchtthürme. 
1. Der Pharos an der Propontis. 

Schon im heidnischen Byzanz war dieser Leuchtthurm 
errichtet, um den Schiffern auf der Propontis und in der Mün- 
dung des Bosporus zum Leitstern zu dienen. 

746. Ammian. XXII. . . . und das Vorgebirge Keras, 
das einen den Schiffen leuchtenden hoch gebauten Thurm trägt, 
wesshalb er Pharus genannt wird. 

Später bestand eine Kirche und ein Kloster der Mutter 
Gottes mit dem Beinamen Pharos. Dasselbe wurde als ein Zu- 
behör der Palastbauten betrachtet und lag auf einer Höhe 
landeinwärts vom Bukoleon. Dasselbe war jedoch mit dem 



1) Aehnlich A n o n. Band. 46. 

2) Die Handschriften haben : xaicooXtov, oxaTTooXtov und xotptov. Das 
letztere stände für xotpivo?, Korb, in der vorigen Stelle. Unter cjxa-jTooXtov 
könnte aber ein Leder verstanden sein, das man über die Schultern legte, 
um Lasten darauf zu tragen. 

3) nx6ov, das Getreidemass und die Wurfschaufel Der Vorsteher des 
Hafenbaues ist hier als Arbeiter dargestellt. 

*) Es ergibt sich aus der Vergleichung dieser Stelle mit der vorigen, 
dass der Palast der Secundianer im Hebdomon gelegen hat. 
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Leuchtthurm verbunden, der demnach nicht am Strande, wie 
nach den heutigen Karten, sondern auf einem entfernteren 
höheren Punkte gelegen haben muss. Diese Verbindung geht 
namentlich aus folgenden Stellen hervor: 
8i3. 747. Theophan. Forts. I. lo. Als aber damals Leo (der 

Armenier) erschien, schor Michael mit den Kindern und der 
Frau das Haar an der gottgeweihten Stätte, die Pharos genannt 
wird, weil sie allen Licht anzündet und bei Nacht an gewisse 
sichere Zufluchtsorte leitet, in Nachahmung dessen, der zu 
Alexandria ist und so heisst; und dort rief er (Michael) seine 
(des Leo) Gnade an. Er aber, da er es nicht für sicher hielt, 
ihn aus dem Heiligthum zu reissen und um's Leben zu bringen, 
verbannte ihn. 

748. Zonar. XV. i8. Als jener (Leo) aber zur Herrschaft 
gelangte, lief Michael mit seiner Gemalin und den Kindern 
schutzflehend zu der Kirche in den Pharos. 

Der Leuchtthurm bildete ausserdem den Endpunkt eines 
Systems von Feuersignalen, welches die asiatische Küste mit 
dem Kaiserpalaste in Constantinopel in Verbindung brachte. 
866. 749. Theophan. Forts. IV. 35 . . . weil gegen Abend 

das Licht des Pharos durch den Oberstwachtmeister des 
Palastes (Pappias) das Ausrücken der Feinde ankündigte. 

750. Sym. Mich. u. Theod. 46. Der Philosoph Leo, 
der Bischof von Thessalonich geworden, rieth dem Kaiser, zwei 
gleichgehende Uhren zu machen, und die eine setzte er auf 
die Warte von Cilicien in der Nähe von Tarsos, die andere 
aber bewahrte er im Palaste. An derselben war bei jeder 
Stundenzah geschrieben, was in Syrien geschah, nämlich die 
erste Stunde, wenn ein Ausfall der Sarazenen, die zweite, wenn 
ein Treffen , die dritte , wenn eine Feuersbrunst, die vierte, 
wenn etwas Anderes sich begab und so fort bei den Uebrigen. 
Nach den geschriebenen zwölf Bemerkungen nun wurde bei der 
Stunde, in welcher das Betreffende stand, von den Dortigen 
ein Feuer angezündet. Da auch Wächter da waren, die unab- 
lässig und scharf das dort Bezeichnete betrachteten, so wurde 
rasch das Licht von der sogenannten Warte Lulon denen bei 
dem argaiischen Hügel, und weiter denen von Samos und denen 
am Argilos, darauf wieder denen auf dem Hügel Mamas über- 
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liefert. Von dort verkündete es der Kyrizos, dann der Mokilos, 
von da der Hiigel des heiligen Auxentios in Kurzem den Be- 
amten im Palaste auf dem Altan des Pharos*). 

75 1. Manasse 5275. 
Leo, ein Philosoph, dabei ein grosser Tausendkünstler, 
Hatte dem Vater Michaers, dem theuerwerthen Kaiser, 
Ein unerhörtes Kunstwerk einst von einer Uhr verfertigt. 
Durch das der Kaiser schauen könnt' genau zu jeder Stunde, 
Derweil er unbewegt vexweilt im kaiserlichen Palast, 
Wenn irgendwo der Araber was unternimmt, der Syrer. 
Ais Michael im Hippodrom einst Hess ein Rennen halten. 
Bringt man ihm dort die Meldung, dass ein Heer der Syrer 

aufbricht 
Und plötzlich in gewaltigem und schwerem Eilmarsch anstürmt. 
Doch kaum vernahm es Michael, als fürchtend, dass die Menge 
Von dem Gerüchte aufgeschreckt, das Schauspiel hier verlasse. 
Er schleunigst den Befehl ertheilt, das Kunstwerk zu zer- 
trümmern ^). 

2. Phane am goldenen Hörn. 

Von diesem Leuchtthurm, bekannt unter den neugriechisch 
ausgesprochenen Namen Fani, hat das jetzige Griechenquartier 
den Namen Fener und Fanar erhalten, und die dortigen Griechen 
heissen darnach Fanarioten. Auch das Leuchthurm-Thor, Fener 
Kapussi, hat davon seinen Namen. 
1453. 752. Leonard, v- Chios. 326. Gabriel von Treviso . . . 

kämpfte aufs herzhafteste mit 400 trefiflichen Venetianern von 
dem Thurme Fani bis zum kaiserlichen Thöre vor dem Meer- 
busen. 



1) Die zwölf Stundenzeichen sind hier offenbar nur Telegraphen- 
signale und die sogenannte Uhr muss nur so eingerichtet gewesen sein, 
dass man durch die Helli^eit des Feuers das jedesmal bezeichnete Stunden- 
zeichen auf der nächsten Station erkennen konnte. 

2) Die schiefe Ausdrucksweise des älteren Chronisten hat den Dichter 
verleitet, aus den einfachen Feuersignalen ein unmögliches Zauberwerk zu 
machen. 



SECHSTER ABSCHNITT. 

YEIiGNÜGUNGSANST ALTEN. 



A, Bäder. 

Die Öffentlichen Bäder, Demosia, und besonders die warmen 
Bäder, Thermae, behielten die grosse Bedeutung, welche sie im 
Leben der Römer hatten, auch im byzantinischen Reiche bei, 
indem sie nicht blos zur Pflege des Körpers benützt wurden, 
sondern ausserdem als die besten Gelegenheiten zu geselligen 
Zusammenkünften und Unterhaltungen angesehen wurden. Die 
römischen Bäder enthielten bekanntlich Räumlichkeiten und 
Anstalten für Körperübungen und gesellige Vereinigungen, 
welche als Vorbereitungen des Bades oder zur Erholung nach 
demselben dienen konnten. Dadurch wurden sie die Mittelpunkte 
des geselligen Lebens, besonders für die vornehmeren und 
gebildeteren Classen , die dort auch zu geistiger Unterhaltung 
und zu Besprechungen aller Art sich zusammenfanden. So 
war es auch in Constantinopel. Das Bad der Arkadianen war 
ein Prachtbau, dessen Hof zu Spaziergängen einlud. In dem 
Bade der Helenianen werden religiöse Fragen erörtert. Das 
grossartigste Bad war aber der Zeuxippos, der ein Museum 
von alten und neuen Kunstwerken enthielt. 

Ein grosser Theil dieser Bäder wurde auf Staatskosten 
unterhalten, wie man namentlich aus einer Verordnung vom 
Jahre 893 ^) sieht. 

Von den einzelnen Bädern sind mehrere bei Gelegenheit 
erwähnt, die sich im Register verzeichnet finden. Hier sind 
folgende hervorzuheben : 



1) S. oben Nr. 59. 
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1. Der Achilleus. 

Dieses Bad lag im alten Byzanz in der Nähe des Strate- 
gium ^). Es wurde im Jahre 433 durch eine Feuersbrunst zer- 
stört ^, aber durch den Präfecten Cyrus um 440 wieder her- 
gestellt. 

753. Justin. Cod. XI. 43. Ges. 6. Theodosius und 
Valentinian an den Präfecten des Prätoriums, Cyrus. Ausser- 
dem verordnen wir, dass hinsichtlich der bleiernen Röhren, die 
zu den Thermen führen, welche die Achilleischen genannt 
werden, von denen wir erfahren haben, dass sie durch die 
Fürsorge Deiner Herrlichkeit gemacht sind, dasselbe beobachtet 
werden solP). Denn wir wollen, dass die gedachten Röhren 
nur den Thermen und Nymphaeen dienen sollen, für welche 

Deine Hoheit sie bestimmt hat. 
I 

443. 754. Osterchron. Ol. 3o5, 4. U. d. C. wurde das öfTent- 

liche Bad, der Achilleus, im Monat Audynaios am 3, vor den 
Iden des Januar eingeweiht *). 

2. Die Anastasianischen Thermen. 

Dieses Bad lag in der IX. Region, lieber die Gründung 
desselben und den Ursprung seines Namens widersprechen sich 
die Angaben. 

755. Ammian. XXVI. 6. 14 . . . die Anastasianischen 
Bäder, die nach der Schwester Constantin*s benannt sind. 
364. 756. Osterchron. Ol. 286, i . Dieser Valens , Valentinian's 

Bruder . . . hatte Dominica zur Frau, und von dieser . . . 
zwei Töchter, Anastasiana und Karosa, und er baute zwei 
öffentliche (Bäder) in Constantinopel auf ihren Namen, die 
Anastasianen und Karosianen ^). 

Verschieden davon war das von Anastasius gegründete 
Bad auf dem Dagistheus. 



1) S. Nr. 112 §. 16 und Nr. 493. 

2) S. Nr. 148, i5o. 

3) Was nämlich in dem Vorangehenden hinsichtlich der Hadriani- 
sehen Wasserleitung vorgeschrieben war. S. oben Nr. 460. 

^) Aehnlich Marcellin zum J. 448. 

^) Damit stimmen Socrat. IV. 9 und Sozom. VI. 9 Oberein. 
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3. Die Arkadianischen Thermen. 

Sie lagen in der I. Region, und zwar nahe am Meere 
südlich von der Akropolis, etwa an der südöstlichen Ecke 
der Stadt *). 

^9^' 757. Marcellin. Die Arkadianischen Thermen erhielten 

ihren Namen nach dem Namen des Erbauers. 

396. 758. Osterchron. Ol. 294, i. Dieser Arcadius, Theo- 

dosius des Grossen Sohn, . . . hatte zu Töchtern Pulcheria 
und Arkadia und Marina. Und von diesen bauten zwei, nämlich 
Arkadia das öffentliche Bad, Marina aber das Haus der Marina. 

759. Procop. Bauten. I. 11. S. 2o5. Wer aus der Pro- 
pontis nach der östlichen Gegend der Stadt fährt, hat zur 
Linken ein öffentliches Bad, das die Arkadianen heisst, und 
Constantinopel, wie schön dasselbe auch ist, zur Zierde gereicht. 
Einen Hof baute dort dieser Kaiser (Justinian), welcher der 
Stadt vorgelegt ist, und denen, die sich dort aufhalten, be- 
ständig zu Spaziergängen dient, den zu Schiff Kommenden aber 
zur Landung. . . . Mit überschwänglicher Schönheit von Säulen 
sowohl, als von Marmorplatten ist der Boden desselben, so- 
wie alle oberen Theile belegt, die überaus glänzend weiss sind 
und die Strahlen der Sonne noch übertreffen. Und auch viele 
Bildsäulen schmücken denselben, theils eherne, theils aus Stein 
gehauene. 

760. Suidas. Art. Arkadia. Eine Bildsäule der Arcadia, 
der zweiten Gemalin des Zeno, ist in den Arkadianen in der 
Gegend nahe bei den Stufen der sogenannten Topoi in dem 
(Tempel) des Archistrategos. Dort richtete Zeno die Anhänger 
des Basiliscus und machte den Ort zu einem Secretum 2). 

Der Ausdruck „in den Arkadianen" scheint hier ungenau 
auf die Umgebung des Bades bezogen zu werden, denn die 
Michaelskirche, welche hier genannt wird, ist offenbar keine 
andere, als die Nea des Basilius Macedo, die gewiss nicht zum 
Bezirke des Bades gehörte. Auch der Ausdruck „in dem 
Archistrategos" ist nur so zu verstehen. Codin. sagt statt dessen 
ausdrücklich in der Gegend des Archistrategos. Es kommen 



1) S. darüber oben Nr. 493. 

2) Aehnlich Codin. 33. 
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einigemal Privathäuser in den Arkadianen • vor, die wahrschein- 
lich auch nur in der Nähe des Bades gelegen haben '). 

761. Procop. Bauten. I. 12. Dort (im Hofe der Arka- 
dianischen Thermen) ist auch Theodora, die Kaiserin, auf einer 
Säule aufgestellt, denn dieses Dankeszeichen wegen des Hofes 

^ setzte ihr die Stadt. Und dieses Bildniss ist zwar schon von 
Angesicht, doch lässt es die Schönheit der Kaiserin hinter sich, 
da ihre Wohlgestalt mit Worten zu beschreiben oder im Bilde 
nachzuahmen, einem lebenden Menschen völlig unmöglich ist. 
Purpurn ist aber die Säule und vor dem Bildwerke zeigt sie 
deutlich, dass sie die Kaiserin trägt 2). 

4. Das Bad des Areobindos. 

Zur Zeit Justin's des Thraziers besass ein Areobindos ein 
Haus, von dem die Stätte den Namen beibehielt, und 92 Jahre 
später wurde dort eine Mutter Gottes- Kirche und ein Bad 
gebaut. 

762. Georg. Mich. u. Theod. i3. Theoctistos aber, 
indem er aus dem Bade des Areobindos kam, wie er pflegte, 
ging dann, indem er sich in die Geheimrathsstube (Asekreteia) 
begab und die Acten nahm, in das Lausiakon. 

Darnach scheint dieses Bad in der Nähe des Kaiserpalastes 
gelegen zu haben. 

5. Das Bad der Blachernen. 

58 1. 763. Theophan. 6073. In diesem Jahre aber begann 

Tiberius das Öffentliche Bad der Blachernen zu bauen ^). 

587. 764. Daselbst. 6079. Mauritius aber baute die Karianische 

Arkade in den Blachernen, indem er darin durch einen Maler 



^) So die Wohnung des heiligen Basilius des Jüngeren in der Nähe 
von zwei Tempeln, nämlich der Nea und dem Archistrategos in den Tzeri, 
welche Basilius zur Sohne für die Ermordung des Michael gebauet hatte. 
Gregor. Basil. 28. S. 674. Ferner das Haus des Patriziers Domilius bei 
Eleus. Theodor. Sic. 128. S. 69, und das Haus des Syncellus Nikolaos, 
in welchem dieser 874 begraben wird, da wo das Metochion des heiligen 
Gonstantin ist, bei Leo Gramm. 256. 

2) Der purpurne Stein, der Porphyr, bezeichnete die kaiserliche Würde. 

3) Aehnlich Gedr. I. 690 zum 4. Jahr des Tiberius. Leo Gramm. 
137. Zonar. XIV. 11. 
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seine Thaten von der Kindheit bis zu seiner Herrschaft dar- 
stellen Hess. Und. er vollendete das öffentliche Bad in derselben- 

765. Anon. Band. 40. Das heilige Bad der Blachernen 
Hess der jüngere Basilius . . . abbrechen und neu aufbauen* 
indem er es würdiger als vorher aufputzte und mit Gold zierte, 
und aus vielem Silber und Gold stiftete er darin Bildwerk und 
Schmuck ^). 

766. Nicet- Chon- Is. III. 5. S. 58o. Innerhalb beider 
Kaiserpaläste 2) nun baute er (Isaak Angelus) die glänzendsten 
Bäder und Gemächer. 

6. Das Bad bei dem Bus. 

767. Anon. Band. i33. Das sogenannte grosse Bad in 
der Nähe des Bus wurde von Niketas, dem Eunuchen und Tafel- 
vorsteher, in der Zeit des Theophilus gebaut ^). 

7. Das Bad des Dagistheus. 

Dasselbe lag gegenüber der Kirche der heiligen Anastasia 
in der VIL Region. Dies gehl aus der Antwort hervor, mit 
welcher Kaiser Tiberius II. die vom Volke verlangte Erhebung 
seiner Gemalin Anastasia zur Augusta ablehnte. 

579- 768. Theophan. 6071. Als er (Tiberius) aber die Herr- 

schaft hatte, riefen ihm die Parteien beim Wettrennen zu: Ich 
werde sehen, ich werde sehen die Augusta der Romaier. Er 
aber sandte ein Mandat und sprach: die gegenüber dem Öffent- 
lichen Bade des Dagisteus gelegene (mit der Kaiserin) gleich- 
namige Kirche ist Augusta. 

528. 769. Osterchron. Ol. 327. i. (Justinian) voHendete auch 

das öffentliche Bad, das früher Kaiser Anastasius in Con- 
stantinopel in dem (Bezirke) des Dagisthaios zu bauen ange- 
fangen hatte ^). 

1) Aehnlich Codin. 128. Von Basileios II. könnte dieses Bad den 
Namen der Therma Basilika erhalten haben, auf welche Leontius Schola- 
sticus ein Epigramm dichtete. S. Anon. Band. 145. 

^) Nämlich des grossen Constantinischen und des in den Blachernen. 

3) Ebenso Codin. 118, der es jedoch das grosse Bad bei dem Taurus 
nennt. Es ist aber offenbar verschieden von dem viel älteren Bade des 
Taurus, unten Nr. 790. 

*) Aehnlich Leo Gramm. i25: Das öffentliche Bad in dem Dagi- 
stheus, Malal. XVIII. 435: das mit Beinamen der Dagistheus, Cedr. I. 645: 

Quellenschriften f. Kunstgesch. XII. i8 
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8- Das Bad auf dem Exokionion. 

770. Anon. Band. 87. Und ein Bad war da, ein grosses. 

9. Das Bad des Germanos. 

771. Codin. II 3. Das Bad des Germanos führte Germanos 
auf, der in der Zeit des Valentinian Feldherr des Peloponnes 
geworden war, indem er das Haus dieses Namens besass. 

10. Die Thermen des Honorius. 

Solche befanden sich in der V. und XIII. Region, und 
es ist ungewiss, auf welche sich die folgende Verfügung bezieht. 
^^ ' 772. Theod. Cod. XX. i. Ges. 5o. Honorius und Theo- 

dosius. Das angefangene Werk soll aufgebaut werden, und die 
Arkade mit der Säulenreihe vor den Thermen des Honorius 
herlaufen, deren Zierde so gross ist, dass der Privatnutzen 
billig etwas vernachlässigt werden kann. Aber damit Niemand 
über den beeinträchtigten Gewinn aus seinem Geschäfte sich 
beklage, sondern im Gegen theil bei der Schönheit der Stadt 
(Jeder) sich auch der Vermehrung seines Wohlstandes erfreue, 
soll er an der Stelle dessen, was er besessen, die Erlaubniss 
haben, überzubauen. Denn wir befehlen, dass an die Stelle 
des Privatgebäudes, welches dem öffentlichen Gebrauche über- 
geben ist, die Besitzergreifung der alten Basilika trete, so dass 
ein gewisser Vertrag und Tausch vorgenommen zu sein scheine, 
indem der Eigenthümer, der das Seinige der Stadt gegeben 
hatte. Öffentlich dafür anzusehen ist, dass er unbesorgt und 
unantastbar freie Gewalt habe, es selbst zu besitzen oder, wem 
er will, zu übergeben. 

Honorius hatte Maria, die Tochter des Stilicho, zur ersten 
Gemalin, und auf diese will man folgendes kaum verständliche 
Distichon beziehen: 

773. Anon. Band. 144. Auf das Bad der Maria: 
Als das Bad der Maria er sah, fing Momus zu weinen 
An; zu Maria, zu dir, sprach er, werden wir gehen. 



das Bad des Dagistheus, Theophan. 6028: das öffentliche Bad in dem 
(Bezirke) des Dagistheon. 'AvA xoo AaytoTea wohnte nach Cedr. II. 55 ein 
gewisser Mönch. 
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Wenn diese Beziehung richtig wäre, so konnte das Bad 
der Maria eines der beiden Bäder des Honorins gewesen sein. 

11. Die Kaminia. 

774. Godin. 708. Damals baute Severus . . . zwei Bäder, 
innerhalb der Stadt und nahe bei dem Palaste das eine , genannt 
Zeuxippos; ausserhalb der Stadt aber die jetzt sogenannten 
Kaminia, ein herrlich grosses und bewundernswürdiges Bad; 
wegen des Uebermasses seiner Grösse aber badeten da an jedem 
Tage Zweitausend. Gebrannt wurde aber in diesem Bade 
medisches Feuer ^). 

12. Die Rarosianen. 

Das Bad der Karosa, der Tochter des Valens, auf deren 
Namen der Letztere dasselbe zugleich mit den Anastiasianen auf- 
führte, befand sich in der VII. Region 2). 
375- 775. Osterchron. Ol. 288. 4. U. d. C. wurde das Gym- 

nasium ^) Karosianai eingeweiht in Gegenwart des Consuls Vin- 
dathnios. 

13, Die Konstantinianischen Thermen. 

Diese werden in der X. Region aufgeführt. 

776. Godin. 188. Die Konstantinianen wurden von Con- 
stantin dem Grossen gegründet, und auch die sogenannte 
Phusa (Fossa?). Viele bewundernswerthe Statuen aber, die in 
den Konstantianen waren, gingen zu Grunde. 

777. Themist. XIII. Rede auf Constantius. S. 3o5. 
Daher, wie er (Constantin der Grosse) mit Recht seine Herrschaft 
vereinfachte, hat er Vieles derselben entsprechend geschaffen, 
indem er . . . Quellen von unversiegbarem Wasser aufsuchte, 
und nach ihm benannte Bäder baute, deren Grösse ihr schon 
vor Augen habt, deren Schönheit, welche der Grösse entspricht, 
aber erforscht wird *). 



*) Naphta oder Petroleum von Baku. 

2) Ueber die Gründung und Benennung dieses Bades s. oben Nr. 756. 

3) Ein eleganter Ausdruck für die Thermen, in welchen die Einrich- 
tungen der Gymnasien des griechischen Alterthums zu gemeinsamen leib- 
lichen und geistigen Uebungen aufgenommen waren. 

*) Es geht hieraus hervor, dass diese Thermen erst unter Constan- 
tius vollendet sind. Deshalb betrachtete man sie als ein Werk des Letzteren 
und nannte sie gewöhnlich die Konstantianen. 

18 ♦ 



276 STÄDTISCHE ANLAGEN IN CONSTANTINOPEL. 

345. 778. Osterchron. Ol. 281. 2. U. d. C. wurden die Kon- 

stantianen, das öffentliche (Bad) in Constantinopel, bei den 
Aposteln zu bauen angefangen von Constantius dem Erlauchten 
am 17. April. 

367. y7g. Socrat. IV. 8. Der Kaiser indess befiehlt, die Mauern 

von Chalkedon, der Byzanz gegenüber gelegenen Stadt, zu 
zerstören . . . Die Mauer wurde also auf Befehl des Kaisers 
abgerissen und die Steine in das Öffentliche Bad der Constantins- 
stadt herüber gebracht, das den Namen Konstantianai führt ^). 

404. 780, Pallad. Chrysost. S. 83. Die Priester des Johannes 

jedoch, welche Gottesfurcht hatten, versammelten das Volk in 
dem öffentlichen Bade, das den Namen Konstantianai führt, die 
Einen Gottes Wort auslegend, die Anderen die Katechumenen 
taufend, wie es sich ziemt, wegen des Passahfestes. 

781. Sozom. VIII. 21. Da aber auch die übrige Menge 
die Hinterlist merkte, verliess sie am anderen Morgen die Kirche 
und feierte das Passah in dem sehr geräumigen öffentlichen 
Bade, das nach dem Kaiser Constantius benannt ist. 

427. 782. Osterchron. Ol. 35o, 4. U. d. C. ist das öffentliche 

Bad eingeweiht, das früher das Konstantianische, jetzt das 
Theodosianische genannt ist, da Hierius, der zum zweiten- 
male Stadtpräfect und Consul war, es im Monat Hyperbore- 
taios am 5. vor den Nonen des October vollendete. 

783. Marcellin zu dems. Jahre. Die Theodosianischen 
Thermen geweiht. 

784. Codin. 93. Das sogenannte Zeugma aber wurde aus 
diesem Grunde so genannt. Als die Reliquien des heiligen 
Protomartyr Stephanus hergebracht wurden und bis an diese 
Stelle geführt waren, spannte man dort die Maulthiere vor, 
und sie zogen und brachten dieselben bis zu den Konstantianen. 

785. Pachym. Mich. VI. 25 . . . und der Verurtheilte 
ward zu der Säule des Forums in den Konstantianen gebracht. 

Dieses Forum in den Thermen ist sehr räthselhaft. Es 
liegt nahe, einen Fehler des Abschreibers zu vermuthen, der 
aus dem Forum des Constantin ein Forum in den Konstantianen 
gemacht haben wird. 



1) Dasselbe bei Ammian. XXXI. und Niceph. Call. XI. 4. 
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In den Konstantianischen Bädern bauten Anastasius und 
Ariadne eine Kirche der 40 Heiligen. 

Von Statuen in denselben erfahren wir nur Folgendes: 

786. Codin- 191. In dem Constantinianischen Bade be- 
findet sich die Bildsäule des Anastasius hinter dem heiligen 
Märtyrer Menas; und diese Statue wurde gesetzt, nachdem die 
Stieropfer aufhörten und die Stätte ein Bordell wurde, was der 
Kaiser verordnete, um dieselbe zu beschimpfen. 

14. Das heilige Bad des Leo. 

787. Anon. Band. 40, Von dem heiligen Bade. Er (Leo 
Marcellus) baute aber auch das Bad und begabte es mit vielen 
Grundstücken und Geräthen und Kostbarkeiten. Es befand sich 
aber ausserhalb des Thores. Von Heraclius wurde es aber um- 
mauert, da sich dort Wunder begaben und viele Erscheinungen 
der Mutter Gottes *). 

15. Das Bad der Marina. 

788. Theoph. Forts. VI. Const. Porph. 42. Kaiser 
Constantin aber liess nichts von den Bauten seiner Vorfahren 
verfallen, besonders nicht jenes grosse Bad, das von seinem 
Vater Leo (VI.) in dem (Hause) der Marina eingerichtet war, 
weitläufig und ein Wunder unseres Gemeinwesens, das früher 
vernachlässigt war, so dass es durch Sorglosigkeit und Träg- 
heit bis zu völliger Missgestalt und Unschönheit gelangt war 
und man nichts weiter davon sah, als die Grundmauern; dieser 
Constantin, stolz und an den väterlichen Werken sich erfreuend, 
wie an seinen eigenen, beschloss die Erneuerung desselben, in- 
dem er es wieder herstellte und nicht allein zu der früheren 
Schönheit erhob, sondern es noch viel besser baute, indem er 
es allenthalben verschönerte und den Badenden das frühere 
Wohlbehagen wieder verschaffte. Dies setzt sowohl die Fremden 
in Verwunderung, als es die Einheimischen erstaunt. 

Das Haus der Marina, der jüngsten Tochter des Arca- 
dius, in welchem Leo VI. das Bad einrichtete, ist in der I. Re^ 
gion aufgeführt. 



^) Aehnlich Codin. 96. 
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16. Die Bäder des Ruflnus. 

789. Codin. 74. Rufinos wurde aber zuFetzt durch Theo- 
dosius (II.) Magister und baute die Rufinianischen Bäder. 

17. Das Bad des Tauros- 

570. 790. Theophan. 6062. Kaiser Justin (IL) . . . stellte aber 

das öffentliche Bad des Tauros wieder her und gab ihm den 
Namen der Sophianen nach dem Namen seiner Gemalin Sophia. 
Dieses Bad ist nicht mit dem erst zur Zeit des Theo- 
philus errichteten Bade bei dem Bus zu verwechseln, welches 
irrthümlich ebenfalls als Bad bei dem Tauros bezeichnet wird ^). 

18. Der Zeuxippos. 

Die in der II. Region befindlichen Thermen des Zeuxippos 
oder das Zeuxippion war ein grossartiges und prachtvoll aus- 
gestattetes Bad, welches schon Septimius Severus neben dem 
Hippodrom anlegte und das nach dem Stifter Severus oder 
Severion genannt werden sollte. 

791. Codin. 188. Der Zeuxippos, das Bad, wird Severus 
genannt, denn es wurde von Severus gegründet. 

792. Lyd. Staatsämter III. 5y. Denn das öffentliche 
Bad ist Severion nach Severus, dem Herrscher der Römer, ge- 
nannt, der, an einer Gliederkrankheit leidend, das Bad gründete, 
als er wegen seines Streites mit Niger in Thrazien weilte. 

Den Namen Severion verdrängte jedoch bald der Name 
Zeuxippos, der ein älterer Name des Platzes gewesen zu sein 
scheint und von einer in dem Bade aufgestellten Statue des 
seine Rosse anschirrendem Apoll, oder auch von einem Heilig- 
thume des Zeus Hippios abgeleitet wird^). So unterscheidet 
noch Lydus den Platz Zeuxippos, dessen Namen er von einem 
angeblichen König dieses Namens ableitet, von dem Severion^). 

Dieses Bad stand mit dem Hippodrom in einer näheren 
Verbindung, die vielleicht schon auf einer Verknüpfung jenes 
alten Heiligthums des Zeus mit dem Tempel der Dioskuren 



1) S. oben Nr. 767. 

2) S. oben Nr. 117 bis 119. 
») S. Nr. 167. 



BADER. 



279 



beruhte und vermuthlich daneben den Zweck hatte, in dem 
Bade eine Pflege- und Heilanstalt für die bei den Wettfahrten 
zu Schaden Gekommenen zu stiften. 

793. Suid. Art. Severus. Die Umgebung des Hippodroms 
schmückte er, . . . indem er damit auch das Bad in dem Heilig- 
thum des Zeus verband, das Zeuxippos genannt wird^). 

Constantin der Grosse vollendete die Anlage des Zeuxippos. 
328. y94, Osterchron. Ol. 277, i. Desgleichen vollendete er 

auch das öffentliche (Bad), genannt Zeuxippos, das er mit 
Säulen und buntem Marmor und Erzbildern schmückte^). 
33o. 795. Daselbst. Ol. 277, 3. Constantin . . . befahl . . . 

am 1 1 . desselben Monats Artemision (Mai) das öffentliche Bad 
Zeuxippos zu eröffnen, das nahe bei dem Hippodrom und der 
Regia des Palastes ist^). 

Hinsichtlich der Einrichtungen dieses Bades ist noch Fol- 
gendes hervorzuheben. 

796. Codin. 36. Der Zeuxippos, das Bad, war von Seve- 
rus eingerichtet, und es war so künstlich hergestellt, dass es 
mit gläsernen Lampen angezündet, und das Wasser und die 
Luft des Bades rasch heiss wurde. Einige Unverständige aber 
kamen und zerstörten es. Oh der Schmach ! 
424. ygy. Theod. Cod. XV. i. Ges. 52. Honorius und Theo- 

dosius. Weil angegeben wird, dass viele Häuser mit ihren 
Werkstätten sich in den Arkaden des Zeuxippos befinden, so 
befehlen wir, dass die Einkünfte von den erwähnten Plätzen 
nach dem Betrage, der zur Erleuchtung und zur Reparatur der 
Baulichkeiten und Bedachung bewiUigt ist, ohne alle Befreiung 
dem Bade dieser Stadt überwiesen werden^). 

Der alte Prachtbau ging bei dem Nika-Aufruhr zu Grunde. 

532. 798. Cedren. I. 647. Damals verbrannte auch das Octo- 

gon und das Bad des Severus, der sogenannte Zeuxippos, in 

dem ein buntes Museum^) und ein Abglanz der Künste, die 



1) Vergl. auch unten Nr. 820, 822. 

2) Aehnlich Malal. XIII. S- 32 1. 

3) Aehnlich Malal. XIII. S. 322: Das Zeuxippion in der Nähe des 
Hippodroms und der Regia und des Palastes. 

*) Dasselbe im Just. Cod. VIII. i i. Ges. 19. 

5) .... ein Schauspiel, d. i. ein Museum von Sehenswürdigkeiten. 
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Werke von Marmor und Stein und Mosaik und aus Erz ge- 
machte Bilder der Männer vergangener Zeiten, denen nur die 
Seelen Derer fehlten, auf deren Namen sie verfertigt waren. 

Das Bad wurde nicht in seiner früheren Pracht wieder 
hergestellt und namentlich führt Procop dasselbe nicht unter 
den Bauten Justinian's auf. Dennoch muss es wieder aufgebaut 
sein, wenn es gleich seine frühere Bedeutung nicht wieder er- 
hielt, denn noch zur Zeit des sechsten Ökumenischen Concils 
wird es erwähnt. 
680. 799. Conc. Oecum. VI. Act. i5 ... in dem Binnenhofe 

(Mesiaulion) des Öffentlichen Bades, des sogenannten Zeuxippus. 
In späterer Zeit tritt an die Stelle des Zeuxippus der 
Name der Numera und der ursprüngliche Name des Bades wird 
nur noch selten gehört. Dieser Namenswechsel hing aber mit 
einer Veränderung der Bestimmung des Gebäudes zusammen, 
die wahrscheinlich eingetreten ist, als Leo V. eine Palast- 
wache in den mit dem Zeuxippus in Verbindung stehen- 
den Hippodrom legte, welche aus einem Theil der Legion 
Arithmos oder Numerus bestand. Der Zeuxippos, der seitdem 
nicht mehr als Bad erwähnt wird, und gewöhnlich die Numera 
heisst, diente nun vorzugsweise zum Gefängniss und wurde 
muthmasslich von jener Legion bewacht. 

800. Niceph. Call. IX. 9. Philippus . . . rief den Paulus 
in den Zeuxippos; dies ist aber ein öffentliches Bad, glänzend 
und sehr gross, das später den Namen der Numera erhielt. 

801. Gonst. Porph. Verwalt. des Reichs. 5i. S. 140. 
Denn da er (Kaiser Leo V.) oft zu Processionen in der Nähe 
ausging, Hess er die eine Cohorte (Ousia) im Hippodrom zur 
Bewachung des Palastes zurück, weil die Legion (Tagma) des 
Arithmos nach der althergebrachten Weise mit dem Domesti- 
cus der Scholai in's Feld zog und die im Hippodrom Zurück- 
bleibenden ziehen an Ort und Stelle mit dem Kaiser in Pro- 
cession aus. 

860. 802. Sim. Mich. u. The od. 28. S. 668. Und nach 

wenigen Tagen sperrten sie ihn (den Ignatius) in eisernen Fes- 
seln in die Numera^-). 



*) Aehnlich Nie. Pap hl. Ignat. 964. 
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858. 8o3. Theophan. Forts. IV. 22. S. lyS. Die Mutter der 

Genannten . . . ging zu Anfang jedes Monats langsam und zu 
Fuss durch die Scholai zu Denen, die in den Gefängnissen der 
Chalke und des Prätoriums und der Numera eingesperrt waren. 

804. Daselbst VI. Rom. Lacap. 44. S. 43o. Zu seinem 
Begräbniss aber verordnete er (Romanus I.), dass . . . Don- 
nerstags und am Rüsttage im Prätorium und der Chalke und 
in der Numera für jeden Mann 1 5 Pholeai ') gegeben würden. 

805. Pachym. Mich. VI. 33 . . . indem sie so in die 
Stadt kamen, . . . wurden sie dem Gefängnisse (Phylake) des 
Zeuxippos übergeben. 

Die Lage des Zeuxippos in der Nähe des Hippodroms, 
der Regia und des Kaiserpalastes 2) wird noch näher durch fol- 
gende Stellen bestimmt: 

806. Const. Porph- Hofcerem. II. i5. S. 539. Ausser- 
halb der Schranke der Chalke stand die Volksmenge, die Einen 
nach der Seite der Numera, die Anderen nach dem Gewölbe 
des Milion zu. 

807. Band. Antiq. 146. Leontios auf ein Haus zwischen 
dem Zeuxippos und Hippodrom: 

Hier das liebliche Bad Zeuxippos habe ich nahe, 

Dort zur Seit' ist mir kämpfender Rosse Spiel; 

Hast du diese geschaut und dann in jenem gebadet, 

So erhole dich hier, speisend an unserem Tisch, 

Und du kommst noch zeitig, wenn Abends das Rennen erneut 

. wird, 

Denn von dem Nachbarhaus gehst ganz nahe du ein. 

Von den Statuen, welche das Gymnasium des Zeuxippos 
zierten, ist ausser dem Rosse anschirrenden Apollo in dem 
Tetrastoon^) eine grosse Anzahl uns dem Namen nach durch 
die Epigramme des Christodorus aus Theben in Egypten be- 
kannt, der in den Versen auf Pompejus die Abstammung des 
Anastasius von demselben preist und dabei diesen Kaiser seinen 
Gebieter nennt. Dadurch ist die Zeit der Abfassung dieser Epi- 



^) Etwa 65 Pfennige der Reichsmark- Währung. 

^) Die Lage des Kaiserpalastes bei dem Bade bezeugt auch Sozom. III. 8. 

3) S. Nr. 119. 
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gramme bestimmt. Sie sind jedoch nicht Inschriften, sondern 
nur Schilderungen der Statuen gewesen, und da sie wenig über 
die Beschaffenheit derselben berichten, so genügt es, hier die 
Namen der von Christodoros besungenen Statuen zu verzeichnen. 

808. Anon. Band. i53 folg. Deiphobos. Aeschines und 
Aristoteles. Demosthenes. Euripides. Palaephatos. Pytagoras. 
Stesichoros. Demokritos. Herakles, Auges und Aineias. Kreusa, 
Helenos. Andromache. Helene. Odysseus und Hekabe. Kassandra. 
Pyrrhos. Polyxena. Aias der Lokrier Paris. Oinones. Milon. 
Dares. Entellos. Charidamas. Melampus. Panthoos. Thymoites. 
Lampön. Klytios. Isokrates der Redner. Amphiaraos. Aglaos. 
Apollön. Aias der Grosse. Sarpedon. ApoUön. Kypris. Achil- 
leus. Hermes. Apulejus der Magier. Artemis, Homeros. Phere- 
kydes. Herakleitos Kratinos. Menandros. Amphitryön. Thuky- 
dides. Herodotos. Pindaros. Xenophön. Alkmaiön. Pompejus. 
Homeros. Virgilius. 

Dies ist jedoch keineswegs ein vollständiges Verzeichniss 
der im Zeuxippos aufgestellten Statuen, denn es werden einige 
andere erwähnt, von denen wenigstens eine noch vor der Zeit 
des Christodoros aufgestellt wurde. 
467. 809. Osterchron. Zum J. 467 p. SpS B. Jacob der Cilicier, der 

Oberarzt der Stadt war, genannt der Trockene (Psychristos) . . . 
Denn diesen Trockensten liebte (Leo I.) und der ganze Senat 
und die Stadt als den besten Arzt und Philosophen, dem die 
Senatoren auch seine Statuen im Zeuxippos setzten. 

810. Codin. 191. Die Bildsäule, die man gegenüber dem 
Zeuxippos sieht, oder vielmehr davor, ist die des Justinian und 
der Theodora, bei der auch Justinian gefeiert wurde, als man 
sie setzte, indem die grüne Partei rief: Justinian und Con- 
stantin, die neuen Apostel! wobei auch Sophia, seine Gemahn '), 
von dem Philosophen Plumbatos in jambischen Versen ge- 
priesen wurde. Das Standbild aus Farben in dem uralten Bade 
oder dem Zeuxippos ist das des Philippicus, des milden, der 
aus Unerfahrenheit verführt wurde 2). Wie aber die Rede geht, 



^) Hier scheint etwas zu fehlen, denn Sophia war nicht die Gemalin 
Justinian's, sondern die Justin's IL 

2) Vergl. auch Codin. 38. Anon. Band. 36. 
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soll dieses eben so sein wie das Urbild. Denn die Maler rühmten 
den Bildner sehr, dass er nicht von des Kaisers Gestalt nach 
dem Urbilde abwich. 

19. Das kleine Bad neben dem Zeuxippos. 

8ii. Band. Antiq. 144- Leontios Scholasticus. 
Zürne nicht, Zeuxippos, des Bades, das dir zur Seite, 
Auf einem grossen Wagen ist eben so reizend das Liebchen. 



Andere Epigramme auf Bäder in Constantinopel in der 
Anthol. Gr. II. 216 folg. und im Band. Antiq. 144. 145 
geben weder über Beschaffenheit, noch über Ursprung, Lage, 
ja Namen der Bäder, auf welche sie Bezug haben, die geringste 
Auskunft und sind daher als Quellen für die Kenntniss der 
Baudenkmäler ohne Bedeutung. Ebenso ist es mit dem Epi- 
gramm des Agathias Scholasticus auf ein Bad in Byzanz, das- 
eine badende Aphrodite enthält und ein anderes von Paulus 
Pilentiarius auf ein zwiefaches Bad für beide Geschlechter hat 
höchstens für die Sittengeschichte Interesse. 

B. Die Schauspiele. 

Das Volk mit Schauspielen zu unterhalten, war, wie unter 
den römischen Kaisern, so auch noch im byzantinischen 
Reiche eine ernste Sorge der Gewalthaber. Die Schauspiele 
waren in älterer Zeit von dreierlei Art, nämlich ausser eigent- 
lichen theatralischen Aufführungen Gladiatoren- und Thier- 
kämpfe und Wettrennen. Sie wurden vorzugsweise von Män- 
nern besucht. Justinian verfügte: 

812. Just. Nov. 117. Gap. 8. Die Ursachen aber, aus 
denen der Mann ungefährdet einen Scheidebrief schicken 
kann: §. 6. Wenn sie ohne Wissen und Willen des Mannes 
zu den Pferderennen oder Theatern oder Kynegien ^) zum Zu- 
schauen geht. 

Für jede dieser Belustigungen gab es besondere Gebäude, 
für die eigentlichen Schauspiele Theater, für die Gladiatoren 



^) Die alte Uebersetzung, wo es Nov. ii3 ist, setzt für Kynegien: 
Amphitheater. 
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und Thierkämpfe Amphitheater oder Kynegia und für die 
Wettrennen Hippodrome oder Circus. Die Beschreibung der 
Regionen führt in der II. Region ein Theater und ein Amphi- 
theater auf, ausserdem ist in dem Eingange der Beschreibung 
der I. Region von einem grösseren Theater die Rede. Ausserdem 
hatten die XIII. und XIV. Region, Sycenä und die Blachernen, 
jede ihr besonderes Theater. Ein Amphitheater wird in der 
Nähe des Gestades der Propontis noch in einer kaiserlichen Ver- 
ordnung von 419 erwähnt^). Sonst kommen Theater und Amphi- 
theater nicht weiter vor. Dagegen wird ein Kynegion öfter 
genannt, und eine vorzügliche Bedeutung gewann die Rennbahn 
des Hippodroms neben dem Constantinischen Palaste, zumal 
da die Thierhetzen untersagt wurden, nachdem sie häufig zur 
Verfolgung der Christen gemissbraucht waren. Andere Hippo- 
drome bestanden zwar noch bei anderen Palästen, namentlich 
.in den Blachernen und beim heiligen Mamas, allein diese waren 
nur kleine Privatrennbahnen der Kaiser. 

8i3. Priscian. Anastas. 223 — 227. 
Selbst untersagst du die schändlichen Spiele, der Seelen Ver- 
derben, 
Und verbietest, aus Blutvergiessen Vergnügen zu schöpfen, 
Und zur Ergötzung des Leibes der Menschen Leben zu opfern, 
Hindernd, dass mit den Zähnen sie menschliche Glieder zer- 

reissen , 
Mit den Zähnen, womit sich die wüthende Bestie wappnet. 

I. Das Kynegion. 

Septimius Severus baute neben dem Hippodrom und einem 
Theater auch ein Kynegion in dem alten Byzanz 2). Dies war 
vermuthlich das in der II. Region aufgeführte Amphitheater, 
denn es lag der Spitze von Galata gegenüber ^). 

814. Procop. Pers. Krieg. 41. Das Kynegesion der Stadt, 
das sie Amphitheater zu nennen pflegen. 



1) S. Nr. 725. 

2) S. Nr. 118, 119. 

3) S. oben Nr. 702. Das heutige Thierzwinger-Thor, Haivan Serai 
Kapussi, an der Nordwestecke der Stadt, kann demnach nicht von dem 
Kynegion den Namen haben. Vergl. Nr. igS, Note. 
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Durch das Einschreiten gegen die Thierkämpfe verlor das- 
selbe seinen ursprünglichen Zweck ^), und es wird nur noch zu 
schimpflichen Strafen und Hinrichtungen benützt. 

8i5. Anon. Band. 24. Auf dem Platze, der Kynegion 
heisst, wurden Anfangs die gewaltsam Getödteten hingeworfen. 
Dort waren aber einige Statuen. Als aber Theodor Anagnostos 
mit dem Kartularios Himerios hinkam, sah er dort eine kurze 
und sehr breite Statue. Da ich nun, erzählt Theodoros, sie 
bewunderte, sagte Himerios, der sie ebenfalls bewunderte: wer 
ist der Erbauer des Kynegion? Da ich aber sagte: Maximinos 
hat es gebauet und Aristeides den Riss gemacht, fiel die Statue 
plötzlich um und erschlug den Himerios, der darauf starb. . -. . 
Johannes aber, ein Philosoph sagte, dass er gefunden habe, 
dass von diesem Bildniss ein berühmter Mann werde getödtet 
werden, worauf Kaiser Philippicus, als er davon Kunde erhielt, 
befahl, dieses Bild an dieser Stelle^ zu vergraben 2). 

559. 816. Malal. XVIII. 492. Im Juni . . . wurden eingefangene 

Hellenen (Götzendiener) um den Altar geführt und ihre Bücher 
und die Statuen und Bilder ihrer unfläthigen Götter im Kynegion 
verbrannt. 

705. 817. Theophan. 6198. Den Apsimarus und Leontius Hess 

er in Fesseln im Triumph durch die ganze Stadt führen, und 
während ein Wettrennen gehalten wurde, und er auf dem 
Throne sass, wurden sie öffentlich herbeigeschleppt und ihm 
unter die Füsse geworfen. Und er trat ihnen auf den Nacken . . . 
Und er schickte sie fort in das Kynegion und liess sie köpfen ^). 
Im Jahre 743 wurde Baktagneis im Kynegion geköpft^). 

y65. 818. Theophan. 6257 . . . und die beiden Brüder Con- 

stanlin und Strategios köpfte er im Kynegion ^), während über 
sie viele Thränen bei dem ganzen Volke flössen. 



1) Vergl. auch die Note zu Nr. 812. 

2) Ebenso Codin. 3i. 

3) Hiernach Hist. misc. XXII. 9, wo das Kynegion als Thierzwinger. 
vivarium animantium, bezeichnet wird. Ebenso Niceph. Co nstanti nopoi. 
48. Leo Gramm. 169. Cedren. 1. 781. Zonar. XIV. 25. 

*) S. Nr. 681. 

6) Hist. misc. XXII. 41 übersetzt hier Kynegion durch Jagdgehege, 
venationis septa. 
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Im Jahre 767 wurde der Patriarch Constantin hier geköpft *). 

2. Der Xylokerkos. 

Xylokerkos, das ist der hölzerne Circus, war eine hölzerne 
Renn- oder Reitbahn ausserhalb der Landmauer, die vermuth- 
lich in der Nähe des Thores Xylokerkos oder Kerkoporta 
gelegen hat. Wenigstens ist es viel wahrscheinlicher, dass 
diese Reitbahn dem Thore seinen Namen gegeben hat, als 
das, was die byzantinischen Schriftsteller Über die Ableitung 
des letzteren sagen ^). 
404. 819. Sozom. VIII. 21. Die nun, dem Johannes (Chryso- 

stomus) freundlich gesinnt, waren mit dem Volke zusammen; 
aber von dort vertrieben versammelten sie sich vor der Stadt 
in der Gegend, welche Kaiser Constantin, als er die Stadt noch 
nicht neu bevölkert hatte, zu einer Reitbahn ebnete, die er 
mit Holzwerk einfasste. 

Im Xylokerkos wurde 468 der Kopf des Dinzerich auf- 
gesteckt ^). 

3- Der grosse Hippodrom. 

Von den alten Volksbelustigungen im Circus wurden die 
Wettfahrten auch unter der byzantinischen Herrschaft in den 
grösseren Städten fortgesetzt. Am glänzendsten waren sie in 
der Hauptstadt, und hier erhielten sie durch die unmittelbaren 
Beziehungen zum kaiserlichen Hofe eine eigenthümliche politische 
Bedeutung. In den despotischen Staaten boten die feierlichen 
Wettrennen die einzigen Gelegenheiten dar, wo das Volk 
öffentlich in grosser Zahl und in Gegenwart des Kaisers ver- 
sammelt war. Sie wurden daher von den Kaisern zu öffent- 
lichen Kundgebungen der verschiedensten Art benützt. Man 
feierte hier Triumphe und führte dem Volke die Kriegs- 
gefangenen vor; man Hess hier grausame Bestrafungen vor- 
nehmen, wenn es darauf abgesehen war, den Bestraften dem 
Hohn des Volkes preiszugeben oder die Bestrafung zu einem 
abschreckenden Beispiele zu machen. So wurde der Hippodrom 
eine Stätte für ceremoniöse Schaustellungen und andere Hof- 
und Staats-Actionen , und es geschah wohl deshalb, dass von 



1) Siehe Nr. 685. 

2) S. Nr. 620 

3) S. Nr. 291. 



DER XILOKERKOS. DER HIPPODROM. 287 

den Türken auf dem Platze, wo ein Theil desselben in Trüm- 
mern lag, die Moschee Achmedia errichtet wurde, in welcher 
die Fahne des Propheten verwahrt und, wenn das Reich in 
Gefahr ist, entfaltet wird. Auf der anderen Seite war der 
Hippodrom aber auch die einzige Stätte, wo das Volk Gelegen- 
heit hatte, dem Kaiser seine Willensmeinung durch zustimmende, 
lobende oder missbilligende Zurufe, oder durch den Ausdruck 
von bestimmten Wünschen kund zu geben. Ein ähnlicher Verkehr 
und Meinungs-Austausch zwischen Volk und Herrscher fand 
in Spanien noch unter Ferdinand VII. bei den Stiergefechten 
statt. Nicht selten haben die byzantinischen Kaiser missbilligende 
Zurufe furchtbar gerächt, und es haben sich aus solchen Kund- 
gebungen gefährliche Aufstände entwickelt, die selten ohne 
Brandstiftung und ßlutvergiessen verliefen. 

Die grössten Gefahren entwickelten sich dabei aus der 
Stellung der Renn- oder Volksparteien, Demen ^), die sich schon 
unter den heidnischen Kaisern gebildet hatten und gelegentlich 
eine grosse politische Bedeutung gewannen. Sie wurden nach 
den farbigen Abzeichen der Wagenlenker unterschieden, indem 
jede Partei sich für eine bestimmte Farbe interessirte. Es 
gab eine Partei der Grünen (Prasinoi), eine andere der Blauen 
(Venetoi), und daneben die weniger belangreichen Parteien der 
Rothen und Weissen. Später treten noch neben den Parteien 
der Stadt gleichnamige überseeische, peratische Parteien der 
Umgegend auf. Diese Parteien entwickelten sich aus Unter- 
nehmern, die denen, welche die Wettrennen veranstalteten, 
die Rennpferde sammt Wagen und Lenkern vermietheten, und 
scheinen sich allmälig zu einer Art von Actiengesellschaft oder 
Zunftgenossenschaft erweitert zu haben, die ein reelles Interesse 
an dem Siege ihrer Farbe hatte und durch ermunternde Zurufe 
denselben zu befördern suchte. Die Parteien hatten besondere 
Sitze im Hippodrom und besassen eigene Localitäten für be- 
sondere Zwecke. Die Partei der Grünen hatte ihre Ställe 2), 
ferner ein Rüsthaus •^), in welchem Philippicus Bardanes 7 1 3 



^) MepY] oder A^]jloi. 

2) Codin. 92. Anon. Band. 5i. 

3) Theophan. 6206 nennt es Ornaturion, Cedren. I. 789 dagegen 
Armatorion, woraus die lateinische n Chronisten ein Oratorium gema cht haben 
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von Rufus geblendet wurde. Der Digistheus war endlich von 
Alters her ein Versammlungsort der beiden Parteien, welche 
dort in einem ausserordentlich grossen Triklinium ihre Wahlen 
abhielten. Dies erhielt sich 5oo Jahre lang, bis Theodora, die 
Gemalin des Theophilus, dort die Kirche der heiligen Anna 
Digestea stiftete. 

Bei der allgemeinen leidenschaftlichen Theilnahme des 
Volkes an den Spielen des Hippodroms wurde die Zahl der 
Mitglieder der einzelnen Parteien sehr gross, und je zahlreicher 
sie waren, je einflussreicher konnte sie auch durch ein organisirtes 
Zusammenhalten in anderen Beziehungen werden. So gelang 
es zuweilen einer einzelnen Partei, sich die besondere Gunst 
des Kaisers und dadurch eine politische Machtstellung zu 
erringen, so dass die wichtigsten Staatsämter in den Händen 
ihrer Anhänger waren, und jeder Versuch einer anderen Partei, 
sich in ähnlicher Weise emporzuschwingen , auf die rücksichts- 
loseste Weise unterdrückt wurde. Im Jahre 532 verursachte 
die Beschwerde der Grünen über die Ungerechtigkeiten und 
Bedrückungen, welche die Blauen gegen sie verübten, jenen 
furchtbaren Nika-Aufruhr, der fast dem Kaiser Justinian den 
Thron gekostet hätte. Es ist aber dann den Kaisern gelungen, 
die Parteien zu demüthigen und in ihrem Wesen umzugestalten, 
indem sie aus ihnen organisirte Corporationen machten, die 
lediglich eine schützende und zugleich prunkende Umgebung 
des Kaisers bildeten. Sie geleiten den Kaiser bei Processionen, 
führen bei festlichen Gelegenheiten feierliche Tänze auf, lassen 
ihre Orgeln ertönen und beglückwünschen den Kaiser mit 
zahllosen genau angeordneten Zurufen. So treffen wir sie in 
dem Ceremonialbuche des Porphyrogenitus an. Doch begegnet 
uns dort meist nur die blaue und grüne Partei. Die Abhängigkeit 
derselben vom Kaiser wird noch besonders dadurch gesichert, 
dass die Parteihäupter, Demagogoi, zugleich hohe Officiere, 
Domestici, der Haustruppen sind. 

Der Hippodrom ist in der III. Region aufgeführt. Er ist 
jetzt zum grössten Theil ein wüsster Platz, der Atmeidan, auf 
dem die Türken noch heute sich zu Ross zu tummeln und 
den Wurfstab, Dscherid, zu werfen pflegen. Seine Lage lässt 
sich nach den bekannten Monumenten, welche einst die Spina 
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schmückten und noch erhalten sind, ziemlich genau be- 
stimmen-). 

Der in der IV. Region aufgeführte Circus ist entweder 
der nördliche Theil des grossen Hippodroms, oder, was vielleicht 
noch wahrscheinlicher, der Privatcircus im kaiserlichen Palaste. 

a) Geschichte des Hippodroms. 
Gründung desselben durch Sex^timius Severus. 

820. Alte Aufzeichnung bei Band. Gomm. 662 . . . 
als der römische Kaiser Severus . . . nach Byzanz kam, . . . 
baute er dort zur Annehmlichkeit der Stadt ein ausserordent- 
lich grosses Bad; da er aber auch einen daneben liegenden 
Platz fand, der den Dioskuren geweiht war, machte er den- 
selben zu einem Hippodrom, indem er ihn mit Zuschauersitzen 
und Arkaden ausstattete, und den den beiden Brüdern geweihten 
Hain nach seiner Machtvollkommenheit wegschlug und zu der 
Schönheit umgestaltete, die man jetzt sieht. 

821. Godin. i3. Der noch jetzt bestehende Hippodrom 
aber wurde von demselben Severus gebaut, indem dort Gärten 
von zwei Brüdern und einer Witwe waren 2). Bis zu der eher- 
nen viereckigen Säule aber war der Platz eben, von da aber 
bis zum Sphendo wurden der Abschüssigkeit wegen gewaltige 
Säulen und Bauten hergestellt. Dort ist auch die sogenannte 
kalte Gisterne, weil die Gegend ganz abschüssig war. Der 
eine Theil der Stufen ist von Severus vollendet, der andere 
Theil blieb aber unvollendet, weil er die Nachricht erhielt, dass 
die Gallier Rom verheerten und dahin abreiste ^). 

822. Daselbst. 188. Mit diesem (Zeuxippos) erhielt auch 
der Hippodrom die ersten geringen Anfänge seines Baues. 

Vollendung durch Constantin den Grossen. 

823. Zosim. II. 3i. Den Hippodrom zierte er mit aller 
Schönheit, indem er das Heiligthum der Dioskuren zu einem 



1) S. darüber Unger, byz. Kunst. Bd. 84, S. 32o. 

2) Die Sage von den Brüdern und der Witwe ist vielleicht eine Er- 
innerung an den Hain der Dioskuren und der Leda. 

3) Vergl. Nr. 117, §. 37 und Nr. iig. 

Quellenschriften f. Kunstgesch. XII. 19 
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Theil desselben machte, deren Statuen noch heute in den 
Arkaden des Hippodroms zu sehen sind. Er stellte aber auch 
in einem Theile des Hippodroms den Dreifuss des Apollon zu 
Delphi aufy der in sich auch das Bild des Apollo selbst enthielt. 

824. Codin. 19. Da er aber eine Rennbahn nach dem 
Vorbilde der römischen bauen wollte, fand er die des Severus 
vor und vollendete dieselbe, namentlich den einen Theil 
der Sitzstufen an den beiden Umgängen und oberhalb der 
Schranken^) und den Sphendo und die Maale^) und die 
Demen^). Alle ehernen Werke und Statuen, die er aus ver- 
schiedenen Orten zusammenbrachte , stellte er zur Zierde der 
Stadt auf, ebenso die Säulen der Umgänge. Die Umgänge 
selbst aber pflasterte er mit Steinschlag^) und er selbst ver- 
anstaltete das erste gymnastische Spiel und Wagenrennen. 

825. Glyc. IV. 467. Und Severus . . . gab dem Hippo- 
drom den ersten Grund bau, der grosse Constantin aber fügte 
die Umgänge, die Sitzstufen und die übrige Ausstattung hinzu. 
Von Nikomedia, Antiochia und anderen Städten wurden aber 
die Bildsäulen in demselben geholt, denn damals war die An- 
betung derselben erloschen und an denselben war auch Vieles 
über die zukünftigen Dinge eingegraben. 

Unter spflteren Kaisern. 

406. 826. Osterchron- Ol. 296, 3. U. d. C. verbrannten die 
Thüren des Hippodroms mit der Prandiaria*) und die zunächst 
liegenden Arkaden im Monat Hyperberetaios am 8. vor dem 
Kai. des November, in der dritten Stunde der Nacht. 

407. 827. Daselbst Ol. 296, 4. In diesem Jahre wurde der 
Aufgang der Rennbahn zu der Halle wieder aufgebaut^). 



1) Die Schranken, hinter denen die Wagen vor dem Beginn des Ren- 
nens aufgestellt wurden. 

2) Ea}i.7rTvjpec, Metae. 

3) Die Platze der Rennparteien. 

*) 'Eicatuioe — fiexd oo-ptoTr^?. Es ist wohl der in Italien noch 
übliche Estrich mit eingedrückten kleinen bunten Steinen, die sogenannten 
Terrazzi, gemeint. 

5) Ein Raum , in welchem die Kaiser Gastmähler zu geben pflegten. 

^) *H dvaßa^pa too Ittttixco f) iTCl rP)v oioav. 
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Grosse Verwüstungen durch Brand erlitt der Hippodrom 
in den Jahren 491 und Söy ^). 

528. 828. Marcellin. Im Jahre der Erbauung der Kaiserstadt 

1198 erneuerte der siegreiche Fürst Justinian die königliche 
Vorhalle und den Thron in derselben, der zum Schauen und 
Richten der Wettkärapfe im Circus erbauet war, erhabener 
und glänzender, als sie gewesen und die beiden Hallen der dem 
Herkommen gemäss zuschauenden Senatoren mit gewohnter 
Freigebigkeit. 

Bei dem Nika- Aufruhr im Jahre 532 wurde der Hippo- 
drom weniger, als man erwarten sollte, von den Feuersbrünsten 
betroffen 2). Wir erfahren jedoch bei dieser Gelegenheit einiges 
Nähere über die Einrichtung desselben. 

532. 829. Theophan. 6024. Da aber der Kaiser erfuhr, wessen 

das Volk und Hypatios sich erdreisteten, ging er in den Palast ^) 
und hinauf auf die sogenannten Pulpita hinter dem Kathisma 
des Hippodroms in das Triclinium, welches die eherne Thür 
hat . . . Und sie (die kaiserlichen Truppen) drangen in den 
Hippodrom, und zwar Narses durch das Thor, der Sohn des 
Mundos aber durch die Sphendone, Andere aber durch den 
Monopatos des Kathisma in das Pelma^). 

83o. Osterchjpon. Ol. 328, i. . und die Parteien holten 
den Patrizier Hypatios auf das Forum Constantin's, . . . und 
indem sie ihn hoch auf die Stufen der Säule des Kaisers führ- 
ten, nahmen die Parteien aus dem sogenannten Palaste der 
Placillianen die dort befindlichen kaiserlichen Insignien, und . . . 
brachten ihn in das kaiserliche Kathisma . . . Als aber der 
göttliche Kaiser Justinian hörte, was das Volk und Hypatius 
unternahmen, ging er sogleich über die sogenannte Schnecke 



*) S. Nr. iSg, 160. 

2) S. Nr. 164 folg. 

3) Nämlich in den Palast des Hippodroms mit dem Kathisma, der 
kaiserlichen Loge. 

*) Pelma, eigentlich die Fusssohle, ist die Arena, die Ebene der 
Rennbahn, in der das aufrührerische Volk versammelt war, und der Mono- 
patos, ein Fusssteig oder eine schmale Stiege, die vom Kathisma in dieselbe 
hinabführt. Vielleicht ist Monoportos, d. i, eine Thür mit einem Flügel, in 
der folgenden Stelle richtiger. 

19* 
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hinauf auf die sogenannte Pulpita hinter dem Kathisma des 
Hippodrom, in das Triciinium, das eherne Thüren hat, die ge- 
schlossen waren . . . Die sich im Palaste befanden, . . . kamen 
mit ihren Leuten heraus und drangen in den Hippodrom ein, 
Narses durch die Thore, der Sohn des Mundos aber durch die 
Sphendone und Andere durch die einfache ThÜr (den Mono- 
portos) des kaiserlichen Kathisma zu dem Pelma, die Uebrigen 
aber durch die Gegend des Antiochos und das Thor der so- 
genannten Nekra. 
943. 83 1. Theophan. Forts. VI. 47. S. 431. Bei einem hef- 

tigen und plötzlichen Winde im Monat December stürzten die 
sogenannten Demen ^) im Hippodrom, die sich dem kaiserlichen 
Throne gegenüber befanden, hinunter und zertrümmerten die ' 
Stufen unter ihnen und die sogenannten Brustwehren^). 

832. Bei\]. V. Tudela. Der Hippodrom ist ein öffent- 
licher Platz nahe bei der Mauer des Palastes ^), bestimmt zu 
den kaiserlichen Spielen. Jedes Jahr wird der Geburtstag Jesus 
von Nazareth dort durch öffentliche Belustigungen gefeiert . . . 
Löwen, Bären, Leoparden und wilde Esel so gut als Vögel, 
die abgerichtet sind, miteinander zu kämpfen, werden ebenfalls 
vorgeführt. 

Bei dem Brande von i2o3 blieb der Hippodrom nicht 
unbeschädigt *). 

833. Clavljo 56. . . . eine Rennbahn, die Hippodomia 
genannt wird, wo man zu turnieren pflegt, eingefasst von 
weissen Pfeilern, so dick, als drei Männer mit den Armen um- 
spannen können, und so hoch, als zwei Kriegslanzen und 
mehr, welche Pfeiler nach der Richtschnur einer mit dem an- 
deren im Kreise gesetzt waren; und es waren 37 Pfeiler und 
sie waren auf sehr grosse weisse Basen gestellt, und oben 
waren alle mit Bögen geschlossen, die von einem zum anderen 



1) Die Sitzstufen der Rennparteien. 

2) Ebenso Gedr. II. Sig. Georg. Const. Porph. u. Rom. Lacap. 
55. S. 917. Sym. Daselbst 49. S. 718. Leo Gramm. 325: Die unter den- 
selben angebrachten Marmore und Brustwehren. 

3) In der lateinischen Uebersetzung heisst es irrig: bei den Mauern 
des Tempels. 

*) S. Nr. 187. 
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gingen, so dass man über alle oben rings herum gehen konnte^ 
und oben hatten sie Gänge, von der Brüstung und Zinnen auf 
beiden Seiten eingefasst; und diese Bögen und oben an- 
gebrachte Einfassung waren so hoch, dass sie einem Manne bis 
zur Brust reicht; und es war gemacht von weissen Platten 
und Pfeilern, zwischen jenen Gängen, die dort gemacht waren, 
eingelassen; was Alles gemacht war, damit über den besagten 
Pfeilern die Damen und Jungfrauen stehen konnten, wenn sie 
die Spiele und Turniere ansahen, die man dort anstellte. 
Und gleich vor diesen Pfeilern in einer Linie lief eine Reihe 
von Pfeilern, einer gerade am anderen, und etwa 20 oder 3o 
Schritt von diesen Pfeilern stand zwischen ihnen ein hoher 
Sitz auf vier Pfeilern von Marmor und auf demselben stand 
ein Sessel von weissem Marmor mit anderen Sitzen rings um- 
her, und von den Sitzen erhoben sich vier Bildsäulen von 
weissem Stein, jede so gross wie ein Mann, und auf jenem 
Sessel und Sitz pflegten die Kaiser zu stehen, wenn sie den 
Spielen und Turnieren zusahen. Und ein wenig vorwärts unter 
besagten Pfeilern standen zwei sehr grosse Basen von Marmor, 
eine über der anderen, deren jede so hoch war, wie eine Kriegs- 
lanze und mehr, und auf diesen Basen standen vier viereckige 
Stücke von Kupfer, und auf diesen Stücken stand aufgerichtet 
ein Stein, spindelförmig, aber doch mehr nach oben zugespitzt, 
welcher Stein so hoch sein kann, als sechs Kriegslanzen, so 
dass er nicht befestigt war, noch sich an irgend etwas hielt, 
so dass es ein Wunder war zu sehen, wie ein so grosses Stück 
Stein, so spitz und dünn,, dort aufgestellt sein konnte, oder 
welche Kunst oder welche Kraft von Menschen es dort be- 
festigen und hinstellen konnte, das so hoch ist, dass auf dem 
Meere dieses grosse Stück von einer Säule eher sichtbar wird, 
als die Stadt; und es heisst, dass dieser Stein dort zum An- 
denken an ein grosses Ereigniss gesetzt ist, welches sich in der 
Zeit zutrug, als man ihn dort setzte, und an den Basen unter 
demselben stand geschrieben, wer diesen Stein dort setzen 
liess und wegen welches Ereignisses; und da die Schrift in 
lateinischem Griechisch war und es schon spät war, konnten 
sie sich nicht aufhalten, bis Jemand käme, der sie läse. Uebri- 
gens sagten sie, dass er wegen eines grossen Ereignisses, das 
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sich in jener Zeit begab, dort gesetzt sei. Und von dort weiter 
vorwärts ging immer die besagte Reihe von Pfeilern, doch 
waren sie nicht so hoch als die ersten und an ihnen standen 
eingefügt und gemalt die grossen Thaten und Dinge, welche 
in jener Zeit die Ritter und edlen Männer verrichteten. Und 
zwischen diesen Pfeilern standen drei Figuren von Schlangen 
von Kupfer und von anderen Metallen , und sie waren umein- 
ander gewunden wie ein Strick, und oben hielt eine jede von 
der anderen die drei Köpfe getrennt und die Rachen geöffnet, 
und man sagte, dass diese Figuren von Schlangen dort wegen 
eines Zaubers gesetzt seien, der gemacht war, indem sie sagen, 
dass es in der Stadt viele Schlangen und andere böse Thiere 
gegeben habe, welche die Menschen tödteten und vergifteten, 
und dass ein Kaiser, der in jener Zeit lebte, sie durch diese 
Figuren von Schlangen bezaubern Hess und dass sie seitdem 
keiner Person in dieser Stadt etwas thaten. Und diese besagte 
Rennbahn war sehr gross und war ganz ringsumher von hohen 
Stufen eingefasst, eine über der anderen, sehr hoch, und diese 
Stufen waren gemacht, damit das geringe Volk dort stand und 
zusah; und unter diesen Stufen befanden sich grosse Räume 
mit Thüren, welche auf die Rennbahn gingen, wo sich die 
Ritter rüsteten und entwaffneten, welche zu spielen und zu 
turnieren hatten. 

834. Bondelm. 65. Jenseits dieser (6 Säulen neben der 
Säule mit Justinian's Reiterstatue) aber gegen Süden dehnt sich 
der Hippodrom aus, was Pferde-Rennbahn bedeutet. In diesem 
aber turnierten die Edlen vor dem Volke und führten Zwei- 
kämpfe und Turniere auf. Er dehnte sich 690 Ellen in der 
Länge und 124 in der Breite aus, und er ist über Säulen ge- 
bauet, zwischen denen eine ausserordentlich weite Cisterne mit 
dem besten Wasser der) ganzen vorhin genannten Raum ein- 
nimmt. Am Ende des Hippodroms aber waren 24 ausserordent- 
lich hohe Säulen, wo der Kaiser mit den Vornehmen seinen 
Sitz hatte. Auf der einen und anderen Seite des Hippodroms 
aber waren in der Länge desselben stufenweise marmorne 
Sitze, wo das Volk sitzend das ganze Spiel ansah. Durch die 
Mitte endlich der genannten Rennbahn geht der Länge nach 
eine niedrige Mauer. Und zuerst gegen die heilige Sophia hin 
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ist eine Kirche mit einer prächtigen Mauer, die mit unzähligen 
Fenstern geziert ist, wo auch die jungen Damen mit den Ma- 
tronen ihren Geliebten zusehen; wo am Anfang der genannten 
Mauer das höchste Bad errichtet wurde, in dem die Verwun- 
deten niedergelegt wurden. Dann sieht man eine Nadel auf 
einem Steine auf vier ehernen Würfeln aufgerichtet, von 
44 Ellen und am Fusse derselben lauten die Verse so: 

Schwierig war ich dereinst, den erlauchten Herrn zu gehorchen. 
Und auf Befehl den erloschenen Tyrannen die Palme zu tragen; 
Alles gehorcht Theodos und seinen spätesten Enkeln; 
So in dreissig Tagen bin ich besiegt und gebändigt, 
Unter Proclus' Befehlen erhoben hoch in die Lüfte. 

Jenseits dieses Steines sehen wir drei eherne Schlangen in 
Eins mit offenen Rachen, durch die, wie man sagt, Wasser, 
Wein und Milch an den Turniertagen von ihnen ausgingt). 
Weiterhin ist noch eine andere Nadel aus vielen Steinen zu- 
sammengesetzt, von 58 Ellen errichtet. Weiterhin endlich auf 
dem Ende der niedrigen Mauer sieht man vier niedrige Marmor- 
säulen errichtet, auf welchen die Kaiserin bei dem Feste den 
Vorsitz hatte. Theodosius machte also dieses Alles und vieles 
andere Lobenswerthe in der Stadt. 

Wie sehr der Hippodrom zur Zeit der türkischen Eroberung 
verfallen war, zeigt die allerdings nichts weniger als genaue 
Abbildung, welche Panvinius nach einer kurz vor diesem Er- 
eigniss abgefassten handschriftlichen Topographie von Con- 
stantinopel veröffentlich hat 2), und die darnach auch von Banduri 
wieder mitgetheilt ist ^). Seitdem wurde er von den Türken 
immer mehr zerstört^). 



1) In dieser Fabel hat man eine Unterstützung der grundlosen Ver- 
muthung sehen wollen, dass die Byzantiner die hohle Säule zu einer Fon- 
taine benützt hätten. Dass in der Nähe eine bleierne Wasserröhre gefunden 
wurde, kann eine solche Annahme nicht begründen. 

2) Onuphr, Panvinius de ludis Circensibus. Üb. I. pag. 62, 

3) Band. Comment. Tab. zu pag. 498, 
*) Vergl. unten Nr. 873. 
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b) Die einzelnen Theile des Hippodroms. 
/. Der Palast des Kathisma, 

Am nördlichen Ende des Hippodroms erhob sich über 
den sogenannten Manganen, in welchen die Rennpferde mit 
den Wagen vor dem Beginn des Rennens aufgestellt wurden, 
und von denen das Rennen ausging, ein Bau, welcher die 
kaiserliche Loge des Kathisma enthielt. Dies war der sogenannte 
Palast des' Kathisma, über den wir manche Einzelheiten durch 
das Cuzmenialbuch erfahren. Er stand mit den Zimmern des 
Kaisers in dem constantinianischen Palaste , und zwar zunächst 
mit dem Augusteus durch ein Kochlion, d. i. eine Wendeltreppe, 
in Verbindung ^), und ihm zur Seite befand sich rechts der 
Haupteingang in den Hippodrom und links die Stephanskirche, 
die einen Theil des Kaiserpalastes bildete. Die kaiserliche Loge 
war von verschiedenen Räumlichkeiten umgeben, die theils 
zur Aufnahme des kaiserlichen Gefolges und zur Verbindung 
mit dem Hippodrom dienten, theils aber auch Zimmer ent- 
hielten, in welche der Kaiser sich zurückziehen konnte. 
328. 835. Osterchron. Ol. 277. i. . . . indem er den Hippo- 

drom vollendete und mit Erzstatuen und allem Zierrath 
schmückte, und in demselben einen kaiserlichen Zuschauerplatz 
(Kathisma) gleich dem in Rom 2) machte, und indem er einen 
grossen Palast bei dem Hippodrom machte, den Zugang von 
dem Palaste auf das Kathisma des Hippodrom über die sogenannte 
'Schnecke (das Kochlion) ^). 

836. Const. Porph. Hofcerem. I. 62. S. 3o3. Von dem 
goldenen Hippodrom und was dort aufgeführt wird, §. i . . . 
den Augustios durchschreitend, geht er (der Kaiser) in den 
heiligen Stephanus und von dort geht er hinauf über die 
geheime Wendeltreppe in das Schlafzimmer des Kathisma und 



1) Vergl. oben Nr. 829. 83o. Frick, Byzant. 2621, sagt: Nach der 
Propontis zu führte (aus dem Palaste) ein Seitenportal (Kochlias) über den 
Terrassenbau der Pulpita in das Triclinium und von hier in das kaiser- 
liche Tribunal des Circus. Aber Kochlion und Kochlias ist stets eine Wen- 
deltreppe und Pulpiton nur ein Absatz oberhalb der Treppe. 

^) Im Circus maximus zu Rom lag jedoch die kaiserliche Tribüne an 
einer der Langseiten des Circus. 

3) Ebenso Malal. XIII. 3 20. 
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sieht von dort hinab, bis Alles vorbereitet ist. . . . Dann tritt 
der Präpositus ein und meldet dem Kaiser, dass Alles bereit 
ist. Der Kaiser aber geht über die steinernen Stufen hinab in 
sein Zimmer (Cubiculum), ... in dem Gange (Stenon) aber 
stehen bleibend, winkt er dem Präpositus und der Präpositus 
dem Thürhüter, und der Thürhüter führt die Patrizier herein. 
Den Vorhang (das Velum) jener Thür hält der Geheimschreiber. 
§. 3. . . . Von den dort Anwesenden begleitet geht der Kaiser 
und bleibt in dem Triclinium stehen, in dem er an diesem 
Tage frühstückt, der Geheimschreiber aber begibt sich an den 
Vorhang und spricht laut: Hebe! . . . §. 4 . . . Von diesen 
Allen geleitet tritt der Kaiser heraus und geht hinauf in das 
Kathisma, und vor dem Sessel stehend segnet er das Volk . . . 
und setzt sich auf den Sessel. * . . Der Präpositus aber, aus 
dem Kathisma kommend, steht oberhalb der Stufen und ruft 
die Patrizier zu der üblichen Huldigung, und nach ihrem Range 
in das Kathisma tretend, huldigen sie dem Kaiser und gehen 
glückwünschend hinaus und stehen unterhalb der Stufen vor 
der grossen Thür. Und nachdem Alles vollbracht ist, erhält 
der Präpositus einen Wink vom Kaiser . . . und winkt Denen, 
welche die Huldigung beendet haben, dass sie nach ihrem Range 
zu den Bänken gehen. Wenn aber die Palmen (Preisrennen) 
beendet sind, erhebt sich der Kaiser von dem Sessel, die Patrizier 
aber und Feldhauptleute stehen in dem Triclinium, in welchem 
der Kaiser an diesem Tage speist, zu beiden Seiten, und er 
geht, von den Kammerherren geleitet, hindurch. . . . Und wenn 
der Kaiser in sein Zimmer (Cubiculum) kommt, nimmt der 
Präpositus die Krone von seinem Haupte . . . Darauf kommt 
der Kaiser heraus und setzt sich zur Tafel. 

837. Daselbst. S. 309. §. 2. Abends geht der Kaiser 
in folgender Ordnung hinaus, und nicht wie vorhin. Wenn die 
vier Palmen beendet sind, erhebt sich der Kaiser von dem 
Sessel, während die Patrizier und Feldhauptleute sich in dem 
Triclinium, in welchem er speist, aufstellen, und der Kaiser . . . 
geht mitten hindurch, . . . und durch den Gang (das Stenon) 
kommend, geht er in sein Zimmer (Cubiculum) und . . . geht 
die geheime Wendeltreppe hinab und begibt sich durch den 
Augusteus und den Schwibbogen (Apsis) und den Trikonchos. 
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838. Daselbst. I. 72. S. 36o . . . der Kaiser . . . geht 
durch den Schwibbogen und den Augusteus und über die ver- 
borgene Wendeltreppe und steigt hinauf auf den Altan (Klubion) 
im Kathisma, und der Geheimschreiber geht hinab mit der 
Rolle in das Stama i). §. 2 . . . der Kaiser geht über die steinerne 
Treppe hinab und sagt dem Präpositus: gib Urlaub! . . . und der 
Kaiser geht in das Gemach (Koiton) und . . . von dem Präpositus 
gekrönt, kommt er heraus durch das Stenon, und indem der 
Kammerdiener den Vorhang hält, geht der Kaiser in das Tricli- 
nium, wo er an diesem Tage speist . . . Und der Präpositus . . . 
führt den Patrizier hinein . . . Und sie gehen hinaus, indem sie 
den Kaiser bis zur Thür an den Stufen begleiten, und der Kaiser 
begibt sich auf seinen Thron . . . §. 3 . . . und nach Beendigung der 
Rennen erhebt sich der Kaiser von dem Throne, . . . und wenn er 
in das Gemach kommt, nimmt der Präpositus die Krone von seinem 
Haupte, . . . und er geht über die verborgene Wendeltreppe hinab. 

839. Daselbst. I. 73. S. 364. . . . am folgenden Tage 
geht der Kaiser aus dem Palaste . . . und geht durch den 
Augusteus und über die geheime Wendeltreppe, und kommt 
in den Palast des Kathisma, d. i. auf den Altan und wartet, 
bis Alle versammelt sind. Der Festordner aber meldet dem 
Präpositus, dass Alles bereit ist, und dieser geht zum Kaiser 
hinein, und sogleich geht er über die steinernen Stufen hinab, 
um sich in seinem Schlafzimmer umzukleiden . . . Der Kaiser 
aber, nachdem er in das dortige Metatorium gegangen ist und . . . 
gekrönt ist, ... geht hinaus . . . und hält an in dem Triclinium, 
in welchem er an diesem Tage frühstückt, und dort empfangen 
ihn die Patrizier . . . Und indem alle Patrizier und Feldhaupt- 
leute herauskommen, stehen sie ausserhalb der Thür mit dem 
Senat. Der Kaiser aber steht auf der Schwelle der Thür . . . 
§. 2. Und von dort geht der Kaiser von Allen begleitet in das 
Kathisma mit den Kammerherren hinauf. 

3o6. 840. Osterchron. Ol. 290, i. Indem er (Kaiser Gratian) 

in die Rennbahn von Constantinopel zum Zuschauen hinaufging 
über die Wendeltreppe gegen die Thür des sogenannten De- 
kimon, liess ihn seine Schwiegermutter Justina . . . ermorden 2). 

1) S. Nr. 841—843. 

2) Aehnlich Malal. XIII. 344. 
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841. Const. Porph. Hofcerem. I. .92. S. 423. (Kaiser 
Anastasius) kam auf das Kathisma baarhaupt '). Die Truppen 
aber standen unterwärts auf dem Stama, und hatten die Speere 
und Feldzeichen zu Boden gesenkt, das Volk aber stand auf 
den Stufen. 

842. Daselbst. I. 69. S. 3 10. Der Präpositus . . . geht 
in das Stama oder in das Pi '^) und macht segnend drei Kreuze, 
und von dort geht er in das zweite Kritarion ^) und segnet 
dort eben so dreimal an den Thüren. 

843. Daselbst. I. 73. S. 364. Auch der Stadtpräfect geht 
auf Befehl hinunter und vereinigt sich mit dem Stadtrath in 
Chalkos, indem er mit ihnen bis zum Stama hineingeht, und 
Alle huldigen in dem Stama . . . Und wenn die drei Palmen 
(Preisrennen) abgehalten sind, so gehen bei der vierten Palme 
die Wagenlenker ... bis zum Stama und empfangen die Preise. 

844. Nicet. Ghon. Man. III. 5. S. i55. Geraume Zeit 
aber verweilte der Sultan bei dem Kaiser und ergötzte sein 
Auge an dem Wettlauf der Pferde, als auch ein Agarener . . . 
auf den Thurm bis zu der Schaubühne sprang, unter dem die 
Auslassthore der in der Rennbahn Laufenden in an einander 
gereihten Bögen gähnen, oberhalb aber vier aus Erz gegossene 
mit Gold überzogene Pferde, die Nacken gekrümmt, einander 
anblickend und wie beim Lauf um das Maul schnaubend, 
befestigt sind, und ankündigte, dass er die Rennbahn durch- 
fliegen wolle. Er stand also, wie auf den Zinnen eines Thurmes. 

845. Anon. Band. 107. Die vier vergoldeten Pferde- 
figuren 4), die oberhalb des Hippikos *) aufgestellt sind, kamen 
unter Theodosius dem Jüngeren von, der Insel Chios. 



*) rojivo'c, nackt, bedeutet an dieser Stelle nur: ohne Krone und son- 
stigen Kaiserornat. 

') Der Name Pi lässt nach der Gestalt des griechischen Buchstaben 
dieses Namens, II, schliessen, dass das Stama eine tiefer gelegene Galerie 
war, welche das Kathisma vorn und an den Seiten umfasste. 

3) Vermuthlich der Platz, an dem der Kaiser die Preise vertheilte. Das 
erste Kritarion scheint das Stama selbst gewesen zu sein. S. Nr. 842. 

*) 'lir'TTapta. 

^) Oberhalb der Schranken, uicep^ev tciov xaYxeXXwv, heisst es an einer 
anderen Stelle. S. unten Nr. 878. 
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846. Gyll. Con^tan t. IL 7. Ehe die Franken undVenetianer 
Constantinopel nahmen, bestanden im Hippodrom ausser sehr 
vielen anderen steinernen und ehernen Pferden vier vergoldete, 
mit wunderbarer Kunst ausgearbeitet, wie die, welche heute 
über der Vorhalle der Marcuskirche in Venedig stehen, von 
denen man sagt, dass sie aus Constantinopel entführt seien *). 

//. Die Sit:(Stufen. 

847. Mala]. XIV. 35 1. Theodosius der Jüngere . . . war 
der grünen Partei geneigt und begünstigte sie in den Staats- 
angelegenheiten. In Constantinopel aber versetzte er sie, da 
sie bisher ihre Plätze als Zuschauer auf seiner rechten Seite 
gehabt hatten , so dass sie von den Sitzstufen zur Linken 
zuschaueten, und die Krieger der Pedatura, die dem Kathisma 
gegenüber zuschauten, versetzte er auf die blaue Seite, und 
die Sitzstufen gab er Denen der grünen Partei, welche sechs 
Intercolumnien einnahmen, indem er dem Präfecten Kyros 
sagte: die ich liebe, will ich mir gegenüber sehen. Und es 
riefen die von der grünen Partei diesem Kaiser zu : Jedem das 
Seine! und er schickte ihnen Botschaft durch den Oberläufer, 
worin er sagte: ich versetzte euch, um euch zu ehren, auf die 
linke Seite des Kathisma, von dem aus ich zuschaue. Und sie 
begrüssten ihn, und er befahl in der Stadt, dass die Grünen 
zur Linken der Herrscher zuschauen sollten. 

767- 848. Theophan. 6259. Als am folgenden Tage ein Wett- 

rennen stattfand, . . . setzten sie ihn (den falschen Patriarchen 
Constantin) verkehrt auf einen Esel, so dass er den Schwanz 
fasste, und führten ihn durch das Diippion hinaus in den 
Hippodrom, so dass das ganze Volk und die Demen (Renn- 
parteien) ihn verhöhnte und anspie . . . Als er aber zu den 
Demen kam, gingen sie hinab und spieen ihn an und warfen 
mit Sand nach ihm. Indem sie ihn aber in das Stama brachten, 
rissen sie ihn von dem Esel und traten seinen Hals mit Füssen. 
Und indem sie ihn den Demen gegenüber setzten, hörte er ihre 
Schimpfreden bis zur Beendigung des Rennens an. 



^) Die von den Venetianern entführten vier Pferde waren jedoch nach 
Bondelm. 65 noch andere , die in der Nähe der Constantinssäule auf vier 
Porphyrpfeilern standen. 
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849. Lydus. Staatsämter. III. 29 . . . der Chartularius. 
Und der Platz ist ihm im Hippodrom unterhalb des Standes 
des kaiserlichen — ^) gegen Süden nahe bei der sogenannten 
Sphendone von Alters her angewiesen. 

///. Die Rennbahn, Arena. 

850. Gonst. Porph. Hofcerem. II. 20. S. 612. Ceremoniel 
nach einer Triumphfeier. Wenn ein Wettrennen gehalten wird, 
so führen die Triumph-Ordner die Gefangenen, die Leibgarden 
aber die Beute . . . und kommen alle in den Hippodrom. Dann 
kommt der Protonotar des Hippodroms und stellt sie Alle der 
Reihe nach auf, nämlich vom Manganon ^) bis zum Maale der 
Blauen, zunächst dicht bei dem Maale die Wagen u. s. w. 
Und wenn der Kaiser auf den herausgebauten Altan (das 
Klubion) hinaufgekommen ist, geht der Domesticus der Scholai 
hinunter . . . Und wenn Alles wohlgeordnet ist, berichtet es 
der Präpositus dem Kaiser, . . . und der Kaiser geht in der 
bei den Rennspielen üblichen Weise hinunter und wird gekrönt . . . 
Wenn aber der Kaiser auf das Kathisma hinaufgeht und das 
Volk nach der Sitte segnet, so stimmen die Demen die üblichen 
Begrüssungen an, und wenn der Kaiser auf dem kaiserlichen 
Throne sitzt, so setzen sich auf einen Wink des Actuarius 
zuerst die Wagen in Bewegung u. s. w, und durchschreiten 
die Seiten der Demen, und schwenken um das Maal der Grünen, 
und gehen hinauf zur Phina, d. i. zum Pi, und wenn der 
Gefangenen eine grosse Schaar ist, so gehen sie bis zum Maale 
der Blauen hinauf . . . Und wenn der Kaiser befiehlt, dass die 
Gefangenen das Wettrennen ansehen, so treten sie auf die 
Stufen des Hippodroms unterhalb der Partei der Grünen, an 
welcher Stelle die Gefangenen zu stehen und das Wettrennen 
anzusehen pflegen. Wenn aber der Kaiser nicht befiehlt, dass 
dieselben zu den früheren Gefangenen des Prätoriums gebracht 
werden, so stehen sie entweder unterhalb der Partei der Blauen 
oder anderwärts. 



^) Hier ist eine Lücke in der Handschrift. 

2) Manganon heisst ein Magazin, hier die Wagenremise, von der das 
Rennen ausgeht. 
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85 1. Daselbst. I. yS, S. 364. Nach dem dritten Preis- 
rennen winkt der Actuarius . . . dem Stadtrath, und dieser 
setzt sich zwei Mann hoch von dem Diippion aus in Bewegung. 
Wenn er aber zu den Kritarien ^) gekommen ist , so beginnen 
die Parteien die üblichen Antiphonen, und wenn sie bis zum 
Maale der Grünen kommen, so vereinigen sich beide Parteien. 

JV. Die Spina oder der Euripus, 

Die Bahn umkreiste den Euripus. So hiess in Con- 
stantinopel die Spina, eine lange niedrige Erhöhung, welche 
an den beiden Enden die Maale, Kampteres, und ausserdem 
allerlei Bildwerk trug, und auf der gewisse Personen Zuschauer- 
plätze hatten ^). 

852. Alte Aufzeichnung bei Band. Comm. 863. Denn 
die genannte Kirke, die zuerst Wettrennen in Italien stiftete, 
errichtete dort auch einen Hippodrom, . . . die Mitte desselben 
aber machte sie aus Holz, und nannte dieselbe Euripus nach 
der Meerenge Euripus 3), weil diese sich siebenmal des Tages 
hin und zurück bewegt . . . Siebenmal aber umkreisen die 
Wettrennen den Euripus. 

853. Const. Porph. Hofcerem. I. 72. S. 36o. §. 4. Der 
Präpositus muss aber verkünden, . . . dass die Läufer, welche 
den Euripus besetzen. Niemand herunterkommen und etwas 
Unerlaubtes thun lassen, desgleichen, dass die Dekane die 
Oeffnungen und Thüren verschlossen halten, welche von der 
Sphendone hinaufführen, . . . dass die Vorsteher der vier 
Ordnungen, wenn sie in die Oeffnungen des Euripus hinunter- 
kommen, nichts Unerlaubtes gegen die Wettkämpfer aus Partei- 
lichkeit unternehmen. 

Von den Denkmälern, welche die Spina zierten, haben 
sich drei bis auf den heutigen Tag erhalten, nämlich zwei 
Obelisken und die sogenannte Schlangensäule. Sie waren nur 
etwa i5 Fuss tief in Schutt begraben, wovon der ägyptische 
Obelisk und die Schlangensäule in neuerer Zeit befreit worden 



1) S. Nr. 842, Anm. 4. 

2) Vergl. oben Nr. 847. 

3) So hiess bekanntlich die Meerenge zwischen Griechenland und der 
Insel Euböa. 
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ist. Andere Denkmäler haben zum Theil noch im i6. Jahr- 
hundert bestanden. 

V. Der ägyptische Obelisk, 

Der ägyptische Obelisk wurde von Theben in Aegypten 
herübergebracht ^) und von Theodosius dem Grossen als vor- 
zügliche Zierde des Hippodroms aufgestellt, nachdem lange Zeit 
niemand sich an die Aufrichtung desselben gewagt zu haben 
scheint. Bei dem Transport war das obere Ende abgebrochen 
worden und in Athen zurückgeblieben. Dieses wurde ebenfalls 
herbeigeschafft und auf dem Strategium aufgestellt ^). Der Obelisk 
erhielt bei seiner neuen Aufrichtung gegen die ägyptische Weise 
eine römische Basis, die zunächst vier eherne Würfel trägt, 
auf welche man den gewaltigen Monolith setzte, da man fürchten 
mochte, dass die ungeheuere Last den weicheren Stein des 
Postamentes zerdrücken könne. 
390. 864. Marcellin. Ein Obelisk ist in dem Circus gesetzt. 

855. Anthol. Gr. IV. 17. (Band. Antiq. 144). Griechische 
Inschrift an der Westseite des Sockels: 

Die vierseitige Säule, den Boden ewig belastend, 
Hat allein Theodos aufzurichten gewagt; 
Proclus^) gab er den Auftrag, der die gewaltige Säule 
Nur zu errichten gebraucht dreissig Tage und zwei. 

Die lateinische Inschrift der Ostseile ist von mehreren 
Reisenden mit verschiedenen kleinen Abweichungen mitgetheilt^). 

856. Busbecq. I. Brief. Von dem Obelisk erzählen die 
Griechen so: Von der Basis herabgerissen, habe er viele Jahr- 



^) Die Hieroglyphen desselben beziehen sich nach Brugsch, bist. 
d'Egypte, I. 109 auf Thotmosis III., dessen Regierungszeit derselbe in die 
Jahre 1625 — 1577 vor Chr. setzt. 

3) S. Nr. 389, wo jedoch die Angaben, dass dieses Stück durch den 
Patrizier Proclus und zur Zeit des jüngeren Theodosius von Athen ge- 
kommen sei, einander widersprechen. 

5) Proclus oder vielmehr Proculus war Stadtprftfect in den Jahren 
389 und 390 nach Theod. Cod. III. 17. Ges. 3 und VI. 27. Ges. 6, so- 
wie Just. Cod. V, 33, Ges. i. 

*) S. oben Nr. 834 nach Bondelmonti. Bei Band. 182 und Ham- 
mer I. XI. Nr. 28 heisst es richtiger: in 32 Tagen, anstatt in 3o Tagen. 
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hunderte am Boden gelegen. Zur Zeit der letzten Kaiser ^) 
habe sich ein Baumeister gefunden, der seine Arbeit daran 
gesetzt, ihn wieder auf die Basis zu stellen. Dieser habe, nach- 
dem man über den Preis überein gekommen, einen grossen 
Apparat von Maschinen und Winden und Seilen eigens her- 
gerichtet; damit habe er jenen ungeheueren Stein aufgerichtet 
und so hoch emporgehoben, dass er nur einen Zoll von dem 
Rücken der Würfel, auf die er gesetzt werden sollte, entfernt 
war. Da habe das zuschauende Volk gemeint, ihm sei sein 
Oel und die Arbeit eines solchen Apparates verloren, und er 
müsse das Werk mit grosser Mühe und Kosten wieder von 
vorne anfangen. Aber Jener sei keineswegs verzweifelt, sondern 
habe mit bereitem Beistand seiner Naturkenntniss befohlen, 
eine ungeheuere Menge Wasser herbeizubringen. Nachdem 
dieses viele Stunden lang auf seine Maschinen gegossen, hätten 
sich die Seile, in denen der Obelisk hing, und die allmälig 
nass und ihrer Natur gemäss steif geworden, zusammengezogen, 
so dass sie den hoher gehobenen Obelisk unter grossem Ver- 
wundern und Beifall des Volkes auf die Würfel stellten ^). 
865. 857. Nicet. Paphl. Ignat. 989. . . . das schreckliche Erd- 

beben, das sich zu jener Zeit zutrug. ^Es war der 9. Januar . . . 
Aber von der viereckigen Säule auf dem Hippodrom flog der 
auf der Spitze aufgestellte eherne Pinienapfel, der sehr schwer 
war, so weit als möglich fort und zerbrach ^). 

858. Gyll. Const. II. 11. Constantinopel konnte einst 
mehrere Obelisken haben, von denen , . . zwei ich noch stehen 
sah, als ich zuerst nach Byzanz kam, den einen auf dem 
grossen Circus, den anderen innerhalb der kaiserlichen Burg 
an der nördlichen Seite des ersten Hügels, quadratisch, aus 



*) Dies ist nur richtig, wenn man unter den letzten Kaisern die vor 
der Theilung des römischen Reiches versteht. 

2) Diese Sage ist etwa 20 Jahre nach Busbecq^s Anwesenheit in Con- 
stantinopel mit einigen Ausschmückungen auf Fontana's Aufstellung des 
grossen Obelisken vor St. Peter in Rom im Jahre i588 übertragen. Sie ist 
offenbar aus dem Bildwerke am Sockel des Obelisken im Hippodrom ent- 
standen, wo man dargestellt sieht, wie die Winden mit Wasser bespritzt 
werden, damit sie nicht durch die Reibung in Brand gerathen. 

3) Aus dem früheren Schmuck eines Pinien apfels erklärt sich einiger- 
massen die sorglose un regelmässige Zuspitzung an dem abgebrochenen Ende. 
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Thebäischem Stein gemacht, bei dem Hause der kaiserlichen 
Glaserwerkstätten, aber bald nachher fortgeschafft. Und ausser- 
halb der kaiserlichen Burg hinausgebracht, sah ich ihn liegen, 
35 Fuss lang, dessen einzelne Seiten, wenn ich mich recht 
erinnere, 6 Fuss breit, einen Umfang von 24 Fuss bildeten. 
Diese kaufte Antonius Priolus, ein edler Venetianer, um ihn 
nach Venedig auszuführen und auf dem Markte des heiligen 
Stephan aufzustellen ^). Der andere aber steht bis auf den 
heutigen Tag mitten auf dem Hippodrom als Spitzsäule auf 
vier* ehernen Würfeln, die nach allen Seiten anderthalb Fuss 
breit und eben so hoch sind, und von einem Postament und 
einem Unterbau (Stylobat) getragen werden. Vom Boden auf 
hat der Unterbau zwei Stufen, von denen die untere von der 
Erde i Fuss hoch ist bei i Fuss Breite, die obere Stufe 
2 Fuss hoch und 4 Fuss und ebenso viel Zoll vor dem Posta- 
ment vorspringend; die Stufen sind dem Postament nicht unter-, 
sondern angelegt und wie Tritte angefügt, wie aus den Fugen 
erhellt, und darüber ragt der nach allen Seiten 12 Fuss breite 
Unterbau 4 Fuss 8 Zoll hoch empor und ladet i 72 Fuss über 
das Postament aus. Ausser diesen 4 Fuss und 6 Zoll erhebt 
sich der Unterbau mit eines Fusses Höhe, wo er nicht über 
das Postament ausladet. . . . Denn von der Spitze des Unter- 
baues ragt ein vierseitiger gestreifter Stein empor, i Fuss 
i3 Zoll hoch, der nämlich ununterbrochen aus einem und dem- 
selben Stein besteht, wie der Unterbau. Denn der Unterbau 
erhebt seinen obersten Theil nicht nur anderthalb Fuss schmäler, 
als der untere, sondern auch an den Ecken verstümmelt, und 
an der Stelle der vier beschädigten Ecken sind da vier viereckige 
Steine von röthlichem Thebäischen Marmor, jeder 1V2 Fuss 
hoch, nämlich dem gestreiften Theile des Unterbaues ent- 
sprechend, der von diesen vier Ecksteinen eingeschlossen ist, 
und diese tragen mit dem mittleren höchsten Theile des Unter- 
baues das Postament, 7 Fuss hoch und i3 Zoll über den 
untersten anderthalbfüssigen Stamm des Obelisken emporragend, 



^) Dies war nicht etwa das abgebrochene Stück des Obelisken vom 
Hippodrom, das auf dem Strategium stand. Die Burg des Kaisers ist das 
Serail, das sich nicht bis zur V. Region, in welcher das Strategium lag, 
erstreckt. 

Quellenschriften f. Kunstgesch. XII. 20 
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der nach jeder Seite 9 Fuss und eben so viel Zoll breit frei- 
liegt, der ganz mit Bildhauerarbeit versehen ist, wie der Unter- 
bau, an dessen sämmtlichen Seiten erhabene Figuren ausgehauen 
sind. Und zwar sind an der nördlichen Seite Figuren in zwei 
Reihen ausgehauen, von denen die untere 28 Figuren und 
2 Winden enthält, deren jede vier Menschen mit Stangen 
drehen, durch welche Zugseile um die Winden gewunden 
werden, die den liegenden Obelisk ziehen. Dann ist in der- 
selben Reihe ein aufgerichteter Obelisk ausgehauen, wie er 
jetzt ist, dann drei Figuren, von denen die Constantinopolitaner 
angeben, die eine sei der Meister, die andere ein Lehrling, 
den der Meister, wenn er nicht durch die Dazwischenkunft einer 
dritten Person zurückgehalten wäre, züchtigen würde, weil er 
in seiner Abwesenheit den Obelisk aufgerichtet habe. In der 
oberen Reihe wirken zwei Winden mit den unteren Winden 
zusammen, den liegenden Obelisk zu ziehen, jede von vier 
Mann gedreht, die starke Seile aufwinden, welche durch gut 
hervortretende Wulste ausgedrückt sind ^). . . . Auf der west- 
lichen Seite des Obelisken ist folgendes Epigramm (in griechischer 
Sprache) eingehauen: (wie in Nr. 854). Auf der östlichen Seite 
ist folgendes Epigramm in lateinischer Schrift eingehauen, aber 
etwas verwittert, aber so weit ich es lesen konnte, lautet es: 
(wie in Nr. 834, jedoch etwas abweichend, wie bei Hammer i. 
XI. Nr. 28). An der südlichen Seite ist eine zweifache Reihe 
von Figuren dargestellt, die untere enthält vier Wagen, theils 
Zwiegespanne, theils Viergespanne, deren jedes ein Fuhrmann 
lenkt. Die obere Reihe enthält zwei Reiter, zwei Mann zu 
Fuss, drei in der Toga, zwei Obelisken, vier Säulen im Viereck 
aufgestellt, die Gebälk tragen. Ferner 2) sind an der Nordseite 
der Basis vier Reihen ausgehauen, welche 35 Figuren in der 



1) Diese Sculpturen sind abgebildet bei Wheler and Spon, jour ney, 
p. i83, und zwar besser als bei Seroux d'Agincourt, wo man dagegen sieht, 
wie dieses Bildwerk angebracht ist. 

2) Das Folgende bezieht sich auf das grössere Bildwerk des Posta- 
mentes. Die vier Seiten desselben sind abgebildet bei Seroux d'Agincourt. 
Sculpt. Table 10. Alle vier Seiten schildern den Kaiser auf seinem Throne 
in dem Kathisma, wie er dem Rennen zuschaut, Tänze vor sich aufführen 
iftsst, Flehende empfängt und Geschenke von Knieenden entgegennimmt. 
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Toga enthalten. An der westlichen Seite treten zwei Reihen 
hervor, von denen die untere neun Figuren in stehender Stellung 
hat, die dem Könige Geschenke darbringen, welcher in der 
oberen Reihe mit i6 Figuren steht. An der südlichen Seite 
unterscheidet man zwei Reihen, von denen die untere zehn 
Statuen in der Toga zeigt, die obere zwanzig, alle in der 
Toga mit Ausnahme von vier Schilderführenden. Die östliche 
Seite hat im unteren Theile drei Reihen, die unterste enthält 
i6 Personen, theils männliche, theils weibliche Tanzende, theils 
Orgeln spielende, über denen zwei Reihen mit den Köpfen 
hervorragen, vermuthlich Zuschauer. Die obere Reihe stellt 
20 Figuren dar, von denen sechs von den übrigen durch Säulen 
getrennt werden; die mittlere hält einen Kranz in der Hand, 
lieber der Basis stehen vier eherne Würfel, im Quadrat auf- 
gestellt, von denen der ganze Obelisk getragen wird, dessen 
vier einzelne Seiten am Grunde ungefähr 6 Fuss breit ^) und 
von unten bis oben mit eingehauenen egyptischen Schriftzeichen 
versehen sind. 

VI. Der mit Er^ belegte Obelisk, 

Auch dieser Obelisk, der an Ort und Stelle zusammen- 
gesetzt und aufgebauet wurde, steht heute noch so, wie Gilles 
ihn im i6. Jahrhundert sah, seiner Metallbekleidung, deren 
Spuren noch zu erkennen sind, beraubt. Die Steine, aus denen 
er besteht, sind jedoch vielfach aus den Fugen gewichen, so 
dass seine Seiten nicht mehr ganz gerade Linien bilden. 

SSq. Gyll. Constant. II. 12. Mitten auf dem Hippodrom 
steht noch der gemauerte Obelisk, der aus Quadersteinen ge- 
macht ist, einst, . . . wie ein an seinem Postament eingehaue- 
nes Epigramm bezeugt, mit ehernen Tafeln bekleidet, die mit 
Eisen verbunden waren, wie aus den Löchern ersichtlich ist, 
die nicht allein am Schaft, sondern auch am Postament zurück- 
geblieben sind, in welchen Löchern eiserne Klammern ein- 
gelassen und mit Blei befestigt waren. Jetzt, nachdem sie ge- 
raubt sind, verräth er nur noch die innere Structur aus Stein . . . 
Auf dem Postamente jenes Constantinopolitanischen Obelisken 
sind folgende Verse eingehauen: 



^) lieber die Höhe desselben s. oben Nr. 834. 



20* 
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Dieses vierkant'ge Wunder von Erhabenheit, 
Durch Zeit verwüstet, hat nun Constantin, der Herr, 
Des' Sohn Romanus ist, der Ruhm des Kaiserthums, 
Besser erneuert, als vor Alters es erschien. 
Denn der Koloss auf Rhodos war wohl staunenswerth, 
Gleich staunenswerth ist dieses Erz an dieser Statt ^). 
Drei Stufen sind dem Grunde seines Postaments angefügt ; 
die erste ist vom Boden 2 Fuss hoch, die zweite i Fuss z Zoll, 
die dritte ebensoviel. Das Postament ist ein viereckiger Marmor, 
7 Fuss, 3 Zoll hoch, dessen einzelne Seiten 10^4 Fuss breit 
sind 2). 

VIL Die Schlangensäule, 

Dieses dritte der von dem Hippodrom noch erhaltenen 
Denkmäler ist nach der schon von Gilles aufgestellten, freilich 
nicht unbestrittenen Meinung ein Ueberbleibsel eines der Delphi- 
schen Dreifüsse, die Constantin der Grosse nach Constantinopel 
bringen und im Hippodrom aufstellen liess^), und zwar des- 
jenigen, der von den Siegern von Plataiai^) im Jahre 479 vor 
Christi Geburt aus dem Zehnten der persischen Beute ge- 
stiftet war. 

860. Herodot. IX. 81. Nachdem sie aber die (bei Plataiai) 
erbeuteten Schätze aufgehäuft und den Zehnten für den Delphi- 
schen Gott davon genommen hatten, von dem der goldene 
Dreifuss geweiht wurde, der auf der dreiköpfigen ehernen 
Schlange steht, zunächst dem Altare. 

861. Thucydid. I. i32. Und so suchten sie (die Lacedae- 
monier) denn Alles an ihm (dem Pausanias) heraus, wenn 
irgendwo in seinem Benehmen eine Abweichung von dem alten 
Herkommen stattgefunden hatte; unter Anderem auch, dass er 
sich angemasst hatte, auf den Dreifuss, den die Griechen als 
Erstlingsopfer von der medischen Beute in Delphi weihten, auf 
eigene Hand folgendes Distichon setzen zu lassen: 



*) Nach der berichtigten Lesart bei Band. Antiq. i8i. 

2) Ueber die Höhe dieses Obelisk s. oben Nr. 834. 

3) S. Nr. 3, 4 und 823. 

*) Nach der Rede des Demosthenes gegen Neaera war er ein gemein- 
sames Weihgeschenk der Kampfer bei Plataeae und Salamis. 
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Als er, die Griechen führend, das Heer der Meder vernichtet, 
Hat Pausanias dies Denkmal dem Phoebus geweiht. 

Diese Verse hatten die Lacedaemonicr gleich damals vom 
Dreifusse ausmeisseln und dafür alle Staaten mit Namen ein- 
graben lassen, welche an der Besiegung der Barbaren Theil 
genommen und das Weihgeschenk dargebracht hatten*). 

862. Pausanias IX. i3. Gemeinschaftlich stifteten aus der 
Beute von Plataiai die Griechen einen goldenen Dreifuss, der 
auf einem ehernen Drachen ruhte. So viel von dem Weih- 
geschenke Erz war, hatte sich noch bis zu meiner Zeit erhal- 
ten. Dagegen das Gold daran Hessen die Phokaisi sehen Feld- 
herren nicht zurück. 

863. Gyll. Constant. II. i3. Es steht in derselben Reihe 
(mit den beiden Obelisken) noch eine andere eherne Säule^ ge- 
streift, und zwar nicht mit Canellirungen, . . . sondern mit 
Windungen dreier miteinander verflochtenen Schlangen, die 
nicht aufwärts gerichtet, sondern nach Art der Wulste gedreht 
waren, welche grosse Seile sehr hervortretend zeigen, und die 
in ein dreiköpfiges Haupt der drei Schlangen ausgehen, deren 
Köpfe, in dreieckiger Gestalt angeordnet, weit über den wulsti- 
gen Schaft der Säule emporragen. 

864. Frick. Weihgeschenk. 495. Inschrift der Schlangen- 
säule 2): Dem Gott Apollo das Weihgeschenk der Griechen die 
Lakedaemonier, die Athenaier, die Korinthier, die Tegeaten, 
die Sikyonier, die Aigineten, die Megarer, die Epidaurier, die 



^) Der Scholiast zu dieser Stelle sagt ausdrücklich, dass dies nicht 
der Dreifuss gewesen sei, von welchem Apollo weisssagte, sondern ein an- 
derer, den der römische Kaiser nahm und auf den Hippodrom in Byzanz 
versetzte. Hierüber und über andere Stellen, welche dasselbe berichten, 
sowie über die abweichende Erzählung des Diodor. XI. 33. s. Frick, das 
platäische Weihgeschenk zu Constantinope 1. 

2) Diese Inschrift wurde entdeckt, als im lahre i856 Lord Strafiford 
Redcliffe den unteren Theil der Schlangensäule von dem Schutte, in dem 
er bis dahin vergraben war, befreien Hess. Ihre Echtheit wurde besonders 
von E. Curtius bestritten, der die Schlangensäule für ein byzantinisches 
Machwerk hielt, welches man habe für das Delphische Weihgeschenk aus- 
geben wollen. S. über diesen Streit und die denselben betreffende Literatur 
ausser Frick, Weihgeschenk und Byzant. 2024 noch Unger byz. Kunst, 
in Ersch und Gruber, AHgem. Encyklopaedie, Bd.84, S. 299. Ferner Newton, 
travels, II. 25 f. und darüber Curtius in G Ott. gel, Anz. 1866, St. 43, S. 1607. 
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Orchomenier, die' Phleiasier, die Troizenier, die Hermioner, 
die Tirynthier, die Plataier, die Thespier, die Mykener, die 
Chier, die Melier, die Tenier, die Naxier, die Eretrier, die 
Chalkider, die Styrier, die Elaier, die Poseidaiaten , die Leu- 
kadier, die Anaktorier, die Kythnier, die Siphnier, die Ampra- 
kioten, die Lepreaten. 

1608. 865. Schweigger Reissbe&chr. 124. Von dieser Schlan- 

genseul ist die Sage, dass um derselben willen kein Schlang in 
die Stadt kommen könnt, als aber Mahomet die Stadt Con- 
stantinopel eingenommen und dieselbe besichtigt, hab er diese 
gegossene Schlang antroffen vnnd mit seinem Busigan einer 
derselben Schlangen den untern Theil des Kopfifes weggeschla- 
gen, alsbald haben sich die Schlangen heuffig in der Stadt er- 
zeigt, jedoch niemand beschädigt. 

1718. 866. Tournefort. IL 9. Man sagt, dass Sultan Murat einer 

der Schlangen den Kopf zerschlagen habe; die Säule wurde im 
Jahre 1700 nach dem Frieden von Karlowicz umgeworfen und 
die Köpfe der beiden anderen wurden zerschlagen^). Man weiss 
nicht, was daraus geworden ist, aber das Uebrige ist wieder 
aufgestellt und findet sich zwischen den Obelisken, ebensoweit 
von dem einen entfernt, als von dem anderen. 

Früher stand die Schlangensäule dicht bei dem egypti- 
schen Obelisken, wie man auf der von William Hogarth ge- 
stochenen Ansicht des Atmeidaran sieht, welche Aubry de la 
Mortraye seiner Reisebeschreibung beigegeben hat. Der Letztere 
trat seine Reise 1696 an, kam aber erst 1699 nach Constan- 
tinopel und erlebte dort die Zerstörung der Säule. Er erzählt: 
Anfangs April 1700 kam Graf Lisinsky, Palatin von Posen, als 
polnischer Gesandter nach Constantinopel und zog mit einem 
Gefolge von 600 Mann und grossem Pomp ein. JEinige Zeit 
später wurden die beiden Köpfe, welche die Schlangensäule 
noch hatte, abgebrochen und in einer dunkeln Nacht weg- 
gebracht, wovon die Türken weiter keine Notiz nahmen. Die 



^) Es geht daraus hervor, dass der rohe Stein, auf welchem jetzt die 
Schlangensäule befestigt ist, nicht ihr ursprüngliches Postament bildet, und 
damit fällt ein Hauptargument gegen die Identität derselben mit dem Delphi- 
schen Weihgeschenke. Vergl. Unger in Nachr. von Göttingen, 1876, 
Nr. 16. 
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Franken argwöhnten, dass Einige vom Gefolge des Gesandten 
sie weggebracht hatten und das war Alles. Durch diesen Be- 
richt wird also die Angabe Tournefort's bestätigt^). 

VIII. Sonstiger Schmuck der Spina, 

867. Gyll. Constant. II. i3. In der geraden Reihe der 
Obelisken stehen in der Mitte des Hippodroms der Länge nach 
sieben Säulen, von denen eine aus arabischem Marmor gemacht, 
einen Umfang von 17 Fuss 8 Zoll hat, auf der Abraham 
Pascha einen aus Erz gemachten Hercules aus der ungarischen 
Beute aufgestellt hat, aber nach dessen Tode ist der Hercules 
. . . von den Türken entfernt und zerstört. . . . Darnach 
(nach der Hercules-Säule und der Schlangensäule) folgen fünf 
Säulen, welche dieselbe Linie einhalten wie der Obelisk, der 
Koloss und die eherne Säule, nämlich geradeswegs die Mitte 
des Hippodroms entlang. 

Ausser diesen Säulen sieht man am Fusse des egyptischen 
Obelisken noch einen Bau von vier Säulen, welche im Quadrat 
stehen und durch Gebälk verbunden sind, vermuthlich die- 
selben vier niedrigen Marmorsäulen am Ende der Spina , von 
welchem Bondelmonti sagt, dass die Kaiserin auf ihnen thronte 2). 
Auf dieselben Säulen scheint sich auch das Folgende zu be- 
ziehen: 
607. 868. Theophan. 6099. I. d. J. vermalte der Tyrann 

Phokas seine Tochter Domentia mit Priskos, dem Patrizier 
und Grafen der Excubitoren, und nachdem die Hochzeit im 
Palaste der Marine stattgefunden, befahl er; ein Wettrennen 
zu halten. Die Führer der beiden Parteien aber stellten an den 
vier Säulen mit den lorbeerbekränzten Kaisern die (Statuen) 
von Priskos und Domentia auf. Als der Kaiser dies sah, wurde 
er unwillig, ... sie aber sagten, dass die Künstler dies nach 
dem Herkommen gethan hätten^). 



1) A. de la Motraye's travels, I. p. 2o5, 206 und plate XV. Dat- 
sier und Mordtmann, Epigraph,, S. 33, meinten darin eine Widerlegung 
von Tournefort's Angaben zu finden, weil sie fälschlich den Bericht von La 
Motraye in das Jahr 1696 zurückdatirten. 

2) S. Nr. 834. 

3) Danach Hist. misc. XIX, 56. Die Tochter des Phokas heisst hier 
Domnentia. 
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869. Codin. IL 145. Einst befehdete der Staat ein un- 
gläubiges und wildes Volk, das unter drei Heerführern auszog, 
und da hierüber Theophilus, wie billig, in Sorgen war, er- 
mahnte ihn Johannes*), seine Muthlosigkeit abzulegen und 
Muth zu fassen, wenn man nur seinem Rathe gehorchen wolle. 
Der Rath war aber dieser. Unter den auf dem Euripus des 
Hippodroms stehenden ehernen Statuen, sagte man, stehe auch 
eine Statue mit drei Köpfen. Johannes schreibt also vor, eben- 
soviel Hämmer zu schmieden als Köpfe, und diese Männern 
von kräftiger Faust einzuhändigen, damit sie sich zu einer fest- 
gesetzten nächtüchen Stunde zugleich mit ihm zu der besagten 
Bildsäule begäben, und, wie er ihnen befehlen werde, kräftig 
mit den Hämmern auf die Köpfe schlügen, bis sie dieselben, 
wie mit Einem Schlag und Krach zu Boden würfen. Der Kaiser 
nun, der sich des Anschlags freute, befahl, es so zu machen. 
Und als die Männer mit Johannes tief in der Nacht angekom- 
men waren — Johannes aber war in weltlicher Kleidung, da- 
mit er nicht ertappt würde — sprach er die Zauberformeln 
und nachdem er die in dieser Bildsäule befindliche Kraft ge- 
tilgt hatte, hiess er die Männer frisch und kräftig zuschlagen. 
Und zwei, die die kräftigsten Hiebe führten, schlugen zwei 
Köpfe der Statue ab, der dritte aber, der einen schwächeren 
Schlag that, bog zwar den Kopf ein wenig nieder, aber trennte 
ihn nicht völlig vom Körper. 

IX. Die Phiala des Hippodroms. 

Der Hippodrom enthielt eine Phiala, einen Springbrunnen, 
bei dem zu gewissen Zeiten Tänze vor dem Kaiser aufgeführt 
wurden. Er stand ohne Zweifel in der Arena, an welcher Stelle 
derselben, ist jedoch ungewiss. Wahrscheinlich hat dazu ein 
neuerlich aufgefundener Stein gehört, der sichtlich zu einer 
kleinen Cascade eingerichtet ist und auf die Wettrennen bezüg- 
liches Bildwerk enthält 2). 

870. Codin. 124. Das eherne Frauenbild aber, welches 
auf dem Brunnen dts Hippodroms auf der Spitze^) steht, ist 

*) Der Patriarch Johannes Syncellus. 

2) Texier in Revue archeol. II. 146 und pl. 28. 29. 
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das der Eirene, der Athenienserin , welches ihr Sohn Constan- 
tin ihr zu Ehren aufstellte*). 

Die Phiala wird noch bei Gelegenheit des Heliakon des 
Justinianischen Tricliniums im Kaiserpalaste erwähnt. 



X Nekra, 

Nekra, d. i. die Leichen, hiess ein Thor des Hippodroms, 
welches denselben auf der Ostseite mit den von Justinian II. 
angelegten Theilen des Kaiserpalastes in Verbindung setzte. 
Dasselbe wird schon bei der Erstürmung des Hippodroms 
durch die Truppen Justinian's I. im Jahre 532 genannt 2) und 
hat vielleicht ursprünglich dazu gedient, die bei den Wettrennen 
zu Schaden Gekommenen in das anstossende Bad zu schaffen. 
Andere Berichte leiten jedoch den Namen erst von der Nieder- 
metzelung des V.olkes bei jener Gelegenheit her und beziehen 
ihn nicht blos auf ein Thor, sondern auf einen grösseren Theil 
des Hippodroms. 

871. Glyc. IV. 496. Denn seitdem (seit der Tödtung der 
35.000 im Nika Aufruhr) wurde der halbe Theil des Hippo- 
droms, der dem kaiserlichen Kathisma gegenüber ist, Nekra ge- 
nannt, weil da die todten Körper beigesetzt sind. 

872. Codin. 124. Der Ort, der Nekra heisst, erhielt diesen 
Namen, weil dort die Körper der Bürger beigesetzt sind, welche 
von Justinian dem Grossen getÖdtet wurden, da es nicht an- 
ging, sie anderwärts zu begraben. Er versperrte aber die 
Treppen von der Nebenthür (Parathyros) und bis zum Balda- 
chin (Kamilaukion) und so wurden die Körper der Todten 
beigesetzt^). 



^) Ebenso Anon. Band. 41. 

2) S. Nr. i65. 

3) Aehnlich Anon. Band. 42. Dort heisst es: ^Die Treppen von dem 
ersten Thore bis zum Kamelaukion. Die Nebenthür wird das alte Todten- 
thor gewesen sein. Der Kamelaukion war ein zum Paläste gehöriger Altan 
mit einem Throne, auf dem sich der Kaiser bei gewissen Gelegenheltc.t 
dem im Hippodrom versammelten Volke zeigte. 
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XL Der Sphendo oder die Sphendone, 

So nannte man seiner Gestalt wegen das südwestliche 
Ende des Hippodroms, welches halbkreisförmig abgeschlossen war. 

873. Gyll. II. i3. An der Stirnseite des Hippodroms, die 
auf die Propontis sieht, standen noch damals, als ich nach 
Byzanz kam, 17 Säulen von weissem Marmor mit Schäften, 
Capitellen und Gebälk in eine Reihe gestellt, welche den zwi- 
schen Süd und West gelegenen Theil des Hippodroms umgibt, 
deren Postamente, 2 Fuss 10 Zoll hoch, von gewölbten Sub- 
structionen getragen werden, welche auf der Innenseite mit 
der Fläche des Hippodroms gleich gemacht, auf der Aussenseite 
ungefähr 5o Fuss hoch sind. Die einzelnen (Säulen) sind auf 
eine kleine Mauer gestellt, welche mit zwei Stufen oder vier- 
eckigen Plinthen ausladet, die untere zwar nicht aus einem 
Stein gemacht, i Fuss i Zoll hoch, die obere aber i Fuss 
6 Zoll, und 8 Zoll über dem Postament vorstehend und deren 
einzelne Seiten 8^/3 Fuss breit sind. Die Postamente sind nach 
allen Seiten 5 Fuss 7 Zoll breit und ihre unteren Vorsprünge, 
die anstatt der Wulste und sonstigen Gliederungen angelegt 
sind, haben 6^/2 Zoll Höhe, die oberen Vorsprünge, die statt 
des Kranzes dienen, sind eben nur eine Plinthe des Schaftes, 
1 1 Zoll dick, der untere Wulst 772 Zoll, die Einziehung 4 Zoll, 
der obere Wulst 6 Zoll; der Fuss des Schaftes 5 Zoll hoch, 
der Durchmesser der Schäfte beträgt 3 Fuss 5 Zoll, ihre Höhe 
28 Fuss. Jetzt liegen die Schäfte auf dem Boden mit Capitellen 
und Basen, da sie kürzlich für den Bau des Karavanserai des 
Königs Soleiman umgestürzt sind. Mich schmerzte ihr Geschick, 
nicht sowohl, dass sie zu Boden gestreckt dalagen , als dass 
einige von ihnen zu Tafeln zerschnitten wurden, um den Fuss- 
boden der Bäder damit zu belegen, und dass die Capitelle aus 
dem Styl der antiken Kunst zu barbarischen Formen um- 
gestaltet oder zu Handmühlen ausgehöhlt und dass die Ge* 
bälke und Säulen zum Bau von Mauern zerschnitten wurden. 
Die Zwischenräume zwischen den Schäften waren 1 1 Fuss 
weit, eine bedenkliche Anordnung, weshalb ich bemerkt habe, 
dass wegen des grossen Zwischenraumes Deckbalken gebrochen 
waren. Alle Capitelle haben die Formen korinthischen Styls, 
und das Gebälk war vortrefflich ausgearbeitet, mit Ausnahme 
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der Echini^), die nicht mit Bildhauerarbeit versehen waren. 
Von den Deckbalken hingen eiserne Ringe herab, an denen 
Vorhänge aufgehängt wurden. Ueber dieser Säulenreihe stand 
eine zweite Säulenreihe noch einige Zeit, nachdem die Osmanen 
die Stadt eingenommen hatten. 

Von der Sphendone hatte man, wenn die Vorhänge nicht 
zwischen den Säulen aufgehängt waren, den freien Blick auf 
die Propontis. 

874. Pachym. Andron. III. i8. Kurz darauf . . . fuhren 
die Venetianer mit yS langen Schiffen, durch den Helles- 
pont kommend, plötzlich auf Constantinopel zu . . . Der Kaiser 
aber stieg früh Morgens mit seiner Umgebung zu Pferde und 
beobachtete, in der Sphendone des Hippodroms haltend, die 
Landung der Schiffe. 

In der Sphendone wurden mehrfach Hinrichtungen und 
andere Executionen vorgenommen, mit denen dem Vol-ke ein 
Schauspiel gegeben werden sollte 2). Unter der Sphendone lag 
die sogenannte kalte Cisterne ^). Sie ist jetzt so gut wie un- 
bekannt. Indessen hat mein Neffe, Karl Unger, als er 1875 in 
Constantinopel bei der deutschen Reichspost angestellt war, 
dort einen sehr merkwürdigen Cisternenbau aufgefunden, der 
schwerlich etwas Anderes ist als diese kalte Cisterne. Er theilt 
mir darüber Folgendes mit: „Die ganze Gegend um die kleine 
Sophia (S. Sergius und Bacchus) enthält abwechselnd Hügel 
und Thäler, die, meist dicht mit Gestrüpp bewachsen und mit 
Schutt bedeckt, den Eindruck machen, als wenn sie allerhand 
Bauwerk nur schwach verdeckten. Klettert man in diesen Schutt- 
massen herum, so steht man etwa 2 5o Schritt von der kleinen 
Sophia entfernt, vor einem im unteren Theile noch gut er- 
haltenen Bauwerke, das ich an der höchsten Stelle auf circa 
35 Fuss Höhe veranschlage, und dessen wahrnehmbare Länge — 
es ist stark gekrümmt — etwa 5o Fuss betragen möchte. Bei 
zweimaligem Besuch habe ich weder Anfang noch Ende finden 



^) Darunter scheinen die bei den Byzantinern üblichen kämpferartigen 
Aufsätze der Capitelle verstanden zu sein. 

2) Theophan. 6187. Leo Gramm. 214. 237. 275. 291. Gedr. IL 
261. 281. Nie. Chon. Andron. L 11. S. 404. 

3) S. oben Nr. 821 und 884. 
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können. Das Bauwerk ist im unteren Theil aus starken Qua- 
dern und — Irrthum vorbehalten — in seinen oberen Partien 
aus schmalen römischen Ziegeln erbaut. In unregelmässigen 
Zwischenräumen gewahrt man an der Aussenseite, 5 Fuss über 
dem Erdboden, bogenförmige Oeffnungen, die aber sämmtlich 
zugemauert worden sind. Nur in einer derselben habe ich die 
Steine gelöst, und ich bin in diese Oeffnung hineingekrochen. 
Die Dicke der Mauer beträgt hier etwa 3 Fuss ^). Unmittelbar 
vor sich, ohne Zugang, gewahrt man alsdann das mit Wasser 
angefüllte Reservoir und hinter diesem, durch eine schmale 
Oeffnung in der Rückwand theilweise sichtbar, ein zweites. 
Die Tiefe bis zum Wasserspiegel mochte von meinem Stand- 
punkte in der Oeffnung aus ungefähr 7 Fuss betragen. Das 
ganze Reservoir hatte die Form eines Oblongums , etwa 
i5 Fuss lang und 6 Fuss breit 2). Rechts und links ^) führten 
ausgezeichnet erhaltene Marmorstufen zum Wasserspiegel herab, 
ohne dass es mir bei der Enge der Oeffnung möglich gewesen 
wäre, ihren oberen Theil zu erkennen^). Diese Cisterne musste 
übrigens Oberlicht haben, da alle Gegenstände klar zu erkennen 
waren ." 

XIL Arkaden und Umgang. 

875. Niceph. Call. VII. 41. Nahe dabei (bei dem Kaiser- 
palaste) aber richtete er den Hippodrom ein und zwei aus ge- 
brannten Ziegeln gemachte Arkaden zum Schutz der Spazier- 
gänger^). 



^) Das bis hieher Geschilderte scheint die ^ubstruction der Sphendone 
zu sein, wie sie auf der Zeichnung des Hippodron)s bei Panvinius und 
Band. Comm. zu S. 498 erscheint. 

2) Nach einer beigefügten Skizze liegt das Oblongum mit der langen 
Seite an der gekrümmten Mauer. 

3) Nämlich an den kurzen Seiten des Reservoirs. 

*•) Nach der beigefügten Skizze liegt das Ganze so zwischen zwei 
Gassen, dass die beiden Treppen möglicherweise noch von denselben aus 
zugänglich sein können und so die Cisterne vielleicht noch in Benützung ist. 

5) Man darf allerdings zweifeln, ob hier Arkaden gemeint seien, die 
zum Hippodrom gehörten, oder nicht vielmehr die sogenannten Regia. 
S. oben Nr. 3o5. 
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876. Godin. 53. In der Galerie (Peripatos) der beiden 
Rennparteien standen Statuen zu Ross und zu Fuss von Gra- 
tian und Valentinian und Theodosius und eine von dem buck- 
ligen Firmilian zum Lachen. 

877. Suid. Art. Stele. In dem Peripatos standen Reiter- 
statuen des Gratian und Valentinian und Theodosius und des 
buckligen Firmilian zum Lachen. 

XIII. Bildwerke des Hippodroms. 

Ausser den Statuen, welche im bisherigen an einzelnen 
Stellen des Hippodroms erwähnt wurden, haben wir noch von 
vielen anderen Bildern von Menschen und Thieren Kunde, die 
den Hippodrom zierten, ohne dass sich der Platz, wo sie auf- 
gestellt waren, angeben lässt. 

Erzstatuen, welche die Lateiner eingeschmolzen haben. 

878. Nicet. Chon. SSg. Auch der Vernichtung der im 
Hippodrom stehenden Bildwerke und anderer bewunderns- 
werther Werke enthielten sich die dem Schönen abholden Bar- 
baren nicht, sondern prägten auch diese zu Geld um 

Herabgeworfen wurde also der grosse Herakles Trihesperos, 
der prächtig auf einen Korb^) gesetzt war, worüber die Haut 
des Löwen ausgebreitet war, der, obgleich von Erz, schreck- 
lich blickte und wenig fehlte, dass er nicht ein Gebrüll aus- 
stiess und die unthätig dabei stehende Menge durchschauerte. 
Er sass aber nicht den Köcher entleerend, nicht den Bogen in 
den Händen haltend, noch die Keule schwingend, sondern den 
rechten Fuss ausstreckend, sowie auch dieselbe Hand, soweit 
es ging , den linken Fuss aber im Knie gekrümmt und die 
linke Hand auf den Ellenbogen stützend und die Vorderarme 
emporstreckend und auf die Fläche der Hand kummervoll das 
Haupt neigend und so sein Schicksal beklagend, und über die 
Kämpfe zürnend, die ihm Euristheus nicht aus Nothwendigkeit, 
sondern, von seinem Glück aufgeblasen, aus Neid auferlegte^). 
Er war aber von weiter Brust, von breiten Schultern, das Haar 



1) Derselbe wird als eine Beziehung auf die Reinigung der Augias- 
ställe gedeutet. 

2) Ueber den sinnenden Ausdruck vergl. Codin. 57. 
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kraus, die Hinterbacken fett, von starken Armen und von sol- 
cher Grösse y wie ich meine , dass Lvsimachus^) das Muster- 
bild des Herakles zu verbessern beabsichtigte, der dieses erste 
und zugleich letzte vorzügliche Kunsterzeugniss seiner Hände 
aus Erz goss, und so ausserordentlich gross ; dass eine seinen 
Daumen umspannende Schnur die Länge eines Männergürtels 

hat und der Schenkel die eines Mannes^) Mit diesem 

nahmen sie auch den gesattelten und mit Geschrei fortschreiten- 
den Esel und den ihm folgenden Eseltreiber, welche Cäsar Au- 
gustus in Actium, griechisch Nikopolis genannt, aufgestellt 
hatte, weil er, als er bei Nacht ausging, des Antonius Heer zu 
besichtigen,, einem Manne begegnete, der einen Esel trieb, und 
auf die Frage: wer er sei und wohin er gehe, die Antwort er- 
hielt: ich heisse Nikon (Sieger) und mein Esel Nikandros (Be- 
sieger der Männer), ich gehe aber in das Lager des Kaisers^). 
Auch von der Sau und der Wölfin hielten sie die Hände nicht 
zurück, welche Remus und Romulus gesäugt hatte, sondern um 
geringer eherner Stater willen übergaben sie die alten Heilig- 
thümer des Volkes der Giesserei. Ferner den mit dem Löwen 
ringenden Mann und das Nilpferd, dessen Hintertheil in einen 
mit Schuppen bedeckten Schwanz endet, und den Elephanten 
mit geschwungenem Rüssel, dazu die Sphinxe, die vorn wohl- 
gestaltet wie Frauen, und hinten schrecklich wie wilde Thiere 
waren, aber ganz ungewöhnlich, indem sie auf den Füssen 
gingen und zugleich leicht von Flügeln getragen wurden, so 
dass sie mit den Vögeln vom grössten Gefieder wetteiferten; 
und das ungezäumte Pferd, dass die Ohren spitzt und schnaubt; 



*) Richtiger Lysippos. 

2) Dieser Hercules war unter Kaiser Julian von Rom nach Constan- 
tinopel gebracht und in der Basilica aufgestellt, wo er mit heidnischen 
Opfern verehrt wurde, später aber von dort in den Hippodrom versetzt. 
Diese Statue war unstreitig der Koloss, den Fabius Maximus aus Tarent nach 
Rom gebracht hatte. J. O verbeck, Plastik, II. 92. Die Kaiserin Euphro- 
syne, die Gemalin Alexius II., Hess die Statue aus irgend welchen aber- 
gläubischen Gründen geissein. Nicet. Chon. Alex. III. 4. S. 687. 

8) Auf dasselbe Bildwerk scheint sich auch Codin. 56 zu beziehen, 
wo der Eseltreiber Perichytes genannt, was wohl hier eine in Erz gegossene 
Figur bedeutet. 
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und Stolz und folgsam einherschreitet ^) , und das alte Uebel, 
die Scylla, die bis zum Gesäss weibliche Gestalt zeigt, und 
zwar schlank und üppig und voll Wildheit, von da an aber ist 
sie gespalten in wilde Thiere, die in das Schiff des Odysseus 
springen und viele von seinen Gefährten verschlingen. Es war 
aber auf dem Hippodrom ein eherner Adler aufgestellt, eine 
neue Erfindung des ApoUonius von Tyana, und ein prächtiges 
Kunststück seiner Zauberkunst; denn als er einst zu den By- 
zantiern kam, wurde er gerufen, die Schlangenbisse zu heilen, 
von denen jene übel litten ... so stellte er den Adler auf die 
Säule, ein Schaustück, das der Seele Vergnügen einflösst . . . 
Er streckte die Flügel wie zum Fluge aus und unter seinen 
Füssen wand sich eine Schlange in Ringeln und hinderte ihn 
am Auffliegen, indem sie mit dem Vordertheil des Körpers wie 
zum Biss gegen die Flügel eindrang. Aber das giftige Thier 
richtete nichts aus, denn von der Schärfe der Krallen ein- 
geschnürt, wurde jede Regung erstickt, und es schien vielmehr 
zu schlummern, als zum Ringen mit dem Vogel auf dessen 
Flügel loszugehen, und die Schlange, ihren letzten Athem aus- 
hauchend, hielt ihr Gift zurück, das mit ihr zugleich erstarb. 
Der Adler aber, stolz und blos nicht über den Sieg aufjauch- 
zend, versucht die Schlange mitzunehmen und durch die Luft 
zu tragen, wie sich aus dem Blitz des Auges und dem Sterben 
der Schlange zu erkennen gibt, von der man, wenn man sie 
sah, sagen musste, dass sie ihre Umschlingungen und tödt- 
lichen Bisse vergessen und die übrigen Schlangen in Byzanz 
durch ihr Beispiel verscheucht und gewarnt habe, auf das Land 
fortzuziehen. Und nicht blos wegen des Gesagten war jenes 
Adlerbild bewundernswürdig, sondern auch weil es die Tages- 
stunden, die mit 1 2 Zahlen auf den Flügeln eingegraben waren, 
auf das deutlichste denen, die mit Verstand den Blick darauf 
richteten , anzeigte , wenn die Sonnenstrahlen nicht durch 
Wolken verdunkelt waren. Was aber soll ich von der weiss- 
armigen Helena mit schönen Füssen und schlankem Halse 
sagen, . . . hat sie denn die schwer zu Besänftigenden besänf- 
tigt? Hat sie die Eisenfesten erweicht? Nicht im geringsten hat 



^) S. darüber das Epigramm des Psellus unten Nr. 890. 
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sie das vermocht, die durch ihre Schönheit Alle, die sie sahen, 
in Fesseln schlug, obgleich sie theatralisch gekleidet war und 
wie Morgenthau anzuschauen, und wenn auch aus Erz, lieb- 
reizend im Gewände, im Kopfputz, im Kranze und in den 
Haarflechten, denn diese waren feiner als Spinneweben. Die 
Bildsäule aber übertraf Alles. Ihr Antlitz war leuchtend wie 
Gold und Edelstein, das Haar aber, fliessend und im Winde 
flatternd, hinten durch eine Scheibe zusammengehalten, bis zu 
den, Schenkeln hinabreichend; die Lippen aber waren wie ein 
Kelch, etwas geöffnet, so dass sie einen Laut von sich zu geben 
schien; das liebliche Lächeln aber war rasch entgegenkommend 
und erfüllte Jeden mit Freude, der den Glanz des Blickes und 
die Bogen der Augenbrauen sah, und die übrige Wohlgestalt 
des Leibes war nicht mit Worten zu beschreiben. . . Noch sei 
mir dieses Wort gestattet. Auf einer Säule sass eine Frau von 
jugendlichem Ansehen, welche die anmuthigste Gestalt hatte, 
das Haar nach hinten aufgebunden, auf beiden Seiten des Ge- 
sichtes aufgewickelt; und sie war nicht hoch angebracht, son- 
dern so, dass sie erreichbar war, wenn man die Hände darnach 
ausstreckte. Die rechte Hand dieses Gebildes nun , unter der 
sich keine Stütze befand, hielt einen Mann zu Pferde an einem 
Pferdefuss auf der Handfläche, wie ein Anderer nicht einen 
Becher mit Getränk hielte. Es war aber der Reiter kräftig von 
Körper, gerüstet am Leibe, das Bein mit Schienen umhüllt, 
ganz naturgemäss Krieg athmend; das Pferd aber spitzte das 
Ohr wie bei dem Schall der Tuba, den Nacken hoch und wil- 
den Blickes, und mit seinen Augen ein muthiges Rennen ver- 
heissend, die Füsse aber waren in die Luft erhoben, einen 
kriegerischen Tritt anzeigend. Nach diesem Bildwerke zunächst 
an dem östlichen Wendemaale der Quadrigen, welches das des 
Rybios genannt wurde, waren wagenlenkende Männer auf- 
gestellt, als Programme der Geschicklichkeit im Fahren, indem 
sie nur nicht mit lauter Stimme den Wagenlenkern Vorschrif- 
ten geben u. s. w. Lieblich zu sehen und an Kunst fast be- 
wundernswürdiger als Alles war eine steinerne Basis und mit 
ihr ein in Erz gegossenes Thier, welches nur darin einem 
Ochsen nicht glich, dass es kurzschwänzig war und weder 
einen tiefen Schlund wie gewöhnlich hatte, sondern, wie die 



DER HIPPODROM. 32,1 

ägyptischen Ochsen, noch mit gespaltenen Hufen bewaffnet war. 
Es hielt aber ein am Leibe mit so rauhen Schuppen gepanzer- 
tes Thier, dass sie selbst im Erz den Anfassenden verletzten. 
Das eine wurde aber für einen Basilisk gehalten, das andere 
für einen Drachen, den dieser mit dem Maule ergriffen hatte. 
Nicht Wenigen aber schien das eine ein Nilstier, das andere 
ein Krokodil zu sein. Mir ist jedoch die Meinungsverschieden- 
heit gleichgiltig; nur ist zu sagen, dass sie hier eine neue Art 
Ringkampf aufführten, jeder an seinem Theil zugriff und von 
dem Anderen Uebles erlitt, vernichtete und vernichtet wurde,^ 
überwältigte und überwältigt wurde, dass Beide siegten und 
von dem Anderen niedergerungen wurden; denn der sogenannte 
Basilisk war vom Kopf bis zu den {Füssen aufgeschwollen und 
am ganzen Körper mit Rost überzogen, und glänzte grün wie 
die Farbe der Frösche, indem das Gift die ganze Gestalt durch- 
drang und leichenartig färbte. Er war in die Knie gesunken, 
das Auge erlosch, indem die Lebenskraft schwand ; der Anblick 
gab vielmehr zu erkennen, dass er längst todt niedergestürzt 
wäre, wenn ihn nicht die Sohlen der Füsse unterstützten und 
durch ihre Stellung aufrechthielten. Ebenso war das andere 
Thier mit den Kiefern gepackt und kurz mit dem Schwänze 
zappelnd, aber gewaltig gähnend unter dem Erdrosseln durch 
die Backenzähne, und es schien sich anzustrengen und zu ver- 
suchen, sich von dem Zaun der Zähne loszumachen und von 
dem Bisse zu befreien. Aber es vermochte es nicht, weil zu- 
gleich mit den Schultern und Vorderfüssen auch die mit dem 
Schwänze zusammenhängenden Körpertheile von dem auf- 
gesperrten Rachen ergriffen und von den Kinnladen aufgespiesst 
waren. Und so wurden sie von einander getödtet, und beiden 
gemeinschaftlich war der Kampf, gleichmässig aber der Sieg 
und damit zusammentreffend auch der Tod. 

Verzeicliniss des Codinus und Anonymus. 

Syp.Godin. 52.(Anon.Band.4i.). Indem sie viele Bildsäulen 
von Rom herbrachten, stellten sie einige im Hippodrom auf 
vornehmlich 60, worunter auch die des Augustus^). Aus 



1) Aehnlich Codin. aus Pap. i83 mit dem Zusatz: wie zwar nicht 
daran geschrieben ist, aber gesagt wird. 

Quellenschriften für Kunstgesch. XU. ^i 
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Nikomedia kamen viele Statuen, von denen auch die des Dio- 
detian im Hippodrom bis heute erhalten ist, welche unbedeutend ^) 
ist und mitten in dem kaiserlichen Kathisma steht ^). Ebenso 
auch von Athen und von Kyzikos und Kaisareia und Tralles 
und Sardes und Mokissos, und von Sebasteia und Satala und 
Chaldeia und Antiocheia, der Grossen, und Kypros und von 
Kreta und Rhodos und Chios und Attalia und Smyrna und 
Seleukeia^) und von Tyana und Ikonion und von Nikaia in 
Bithynien und von Sicilien, und von allen Stä^dten des Orients 
und Occidents kamen verschiedene Statuen und Schaustücke 
durch den grossen Constantin, die auch gesetzt und aufgestellt 
wurden. Die Statue der Artemis ist in dem Hippodrom, wo die 
Ringkämpfer sich üben. Die vier vergoldeten Pferde aber, die 
man oberhalb der Schranken sieht, kamen von Chios durch 
Theodosius den Jüngeren *). . . .^) Die wilde Thiere gebären- 
den und Menschen fressenden (Statuen) im Hippodrom sind 
die eine Justinian's (II.) des Tyrannen, welche die Geschichte 
seiner zweiten Herrschaft verkündigt, die andere, an der sich 
auch das Schiff befindet, ist, wie die Einen sagen, Scylla, 
welche die aus der Charybdis kommenden Menschen verschlingt, 
und es ist Odysseus, den sie mit der Hand am Kopfe hält. 
Andere aber sagen, dass es die Erde und das Meer und die 
sieben Zeitalter sind, welche verschlingen und verschlungen 
werden; Andere wieder: die Sündfluth, der Uebrigbleibende 
aber sei dieses siebente Zeitalter. Die auf dem Sessel Sitzende 
aber, sagen die Einen, sei Verina, die Gemalin des grossen 
Leo, Andere aber: Athene, die aus Hellas gekommen sei. Die 
Hyäne aber wurde aus der grossen Antiochia durch den 
grossen Constantin geholt. Die übrigen Bildsäulen des Hippikos 
aber, die männlichen und weiblichen und die verschiedenen 
Pferde und die Säulen der Wendemaale und die steinernen 
und ehernen Obelisken der Wendemaale , und die Geschichten 
an dem Monolith, und die Pferde lenkenden Statuen mit ihren 



2) Ebenso Cod. aus Pap. 190. 

3) Smyrna und Seleucia fehlen beim Anon. Band. 41 
*) Vergl. oben Nr. 844—846. 

*) Das hier Fehlende s. oben Nr. 876. 
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mit Bildwerk versehenen Basen, und die Säulen der Galerien 
mit ihren Capitellen und Fussgestellen, und den Brustbildern 
in der Sphendone und den Gebälken ^) und den Stufen und 
Basen, woher sie stammen, findet man dort geschrieben. Vor- 
züglich an den ehernen Thoren sind alle Geschichten der letz- 
ten Tage und künftigen Dinge, die ApoUonius von Tyana zum 
Gedächtnisse der Ereignisse darstellte, damit es unvergänglich 
sei. Aehnlich wurden auch in der ganzen Stadt die Bilder be- 
zaubert'*^). Die aber Kunde von statuarischen Talismanen^) 
haben, werden Alles wahr befinden. Desgleichen schreiben aber 
auch die Dreifüsse mit den Delphischen Schalen und die Reiter- 
statuen, weshalb sie gesetzt sind und was sie bedeuten. 

880. Anon. Band. 43 (Cod. 59). Von den übrigen Bild- 
säulen im Hippodrom *). Auf dem Wagen auf den gewundenen 
Säulen in der sogenannten Neolaia^) steht eine weibliche Bild- 
säule und ein Altar mit einem Kälbchen, dabei auch gold- 
glänzende Pferde, und auf dem Zwiegespann ein Wagenführer 
einer Frau, die^) in der rechten Hand eine Statuette hält, ein 
Bild, und zwar ein laufendes. Einige sagen, von Constantin sei 
nur die Herstellung und Verbindung, das Uebrige aber alt und 
keineswegs Constantin's Werk. Bis auf Theodosius den Grossen 
übrigens war es ein Schauspiel für die Bürger im Hippodrom, 
dass von Allen mit Kerzen und in weissen Kleidern geleitet 
diese Bildsäule auf einem Wagen oder einer Carosse bis zu 
dem Stama von den Schranken hereingebracht wurde. Dies 
führten sie aber aus, wenn man den Geburtstag der Stadt 
feierte''). Dort wurden aber auf einer Säule ^) aufgestellt die 
Bildsäulen von Adam und Eva, und Wohlbehagen und Hunger. 



^) Td)V oooTpe[JL[iÄTü)V, Anon. Band. 42: aüotefiattvo?. 
2) 'EoTotj^etttJoaxo. 
5) St7]\u»tixu>v ÄTCOTeXeojJidiTajv. 
*) Diese Ueberschrift fehlt bei Godin. 

^) Neolaia, eigentlich die junge Mannschaft, ist hier wohl ein den 
jungen Leuten angewiesener Platz im Hippodrom. 

•) Anon: Ein Wagenführer, der. 

^) Vergl. oben Nr. 134, i35. 

S) Anon.: Auf den zwei Säulen. 
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88 1. Godin. 19. Die Figur mit den geflügelten Füssen 
kam aber aus der grossen Antiochia und ist Bellerophon , und 
man verehrte sie dort^). 

Der Kaledonische Eber. 

882. Nicet. Ghon. Alex. III. 4. S. 687. Denn den Vor- 
bedeutungen sich zuwendend lag sie (die Kaiserin Euphrosine, 
Gemalin des Alexius II.) den Beschwörungen und Wahrsagungen 
ob, und that viel Ungehöriges, wie z. B. sie den Rüssel des 
Kaledonischen Ebers abhieb, der von Erz, im Hippodrom 
stehend, die Borsten sträubt und zähnefletschend auf den Löwen 
losgeht . . . Und auch anderen Statuen nahm sie Glieder und 
einige verstümmelte sie durch Abhauen der Füsse. 

i2o3. 883. Daselbst. Is. 3. S. 378. Er (Isaak II.) neigte sich 

in Vielem denen zu, welche der Sterndeuterei oblagen und han- 
delte ihren Lehren gemäss, und zwar den Kaledonischen Eber 
im Hippodrom mit den emporstarrenden Haaren auf dem 
Rücken nahm er von der Basis und versetzte ihn in den grossen 
Palast, indem er glaubte, dass er dort die Eber gleiche Wuth 
und das übermüthige Volk der Stadt niederhalten werde. 

Anastasius. 

884. Lyd. Aemter III. 46. Und es war ein grosses Ge- 
rede, das Anastasius des Geizes beschuldigte, so dass auch 
einige Denkverse über ihn vom Volke auf dem Hippodrom auf- 
gestellt wurden, als ihm dort eine eiserne Bildsäule gesetzt 
wurde. 

Justinian I. 

885. AnthoL Gr. VI. 538 (Band. Ant. i38). Auf die 
Statue des Kaisers Justinian im Hippodrom : 

Dieses Geschenk, o Kaiser, der Meder Bändiger, sendet 

Dir Eustathius, Spross Deiner Roma und Sohn, 

Wegen des Sieges das Ross und Nike reichend den Kranz Dir, 

Und Dich selbst auf dem Ross sitzend, das schnell wie der Wind. 

Hoch, o Justinian, Deine Herrschaft! mögest du immer 

Halten die Meder im Zaun sammt den Skythischen Herrn. 



1) Dass diese Figur auf dem Hippodrom stand, ergibt sich aus dem 
Vorhergehenden; s. auch Nr. 825. 
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Die Worte dieses Epigrammes lassen es im Zweifel, ob 
Eustathius, der dem Justinian diese Reiterstatue verehrte, der 
Künstler war, der sie verfertigte oder nur der Besteller. Ebenso 
bleibt es unentschieden, ob er sich als einen Sohn der alten 
oder der neuen Roma bezeichnen will. Da indessen die Wieder- 
eroberung Italiens erst nach der Unterwerfung der Perser 
unternommen wurde, so muss man wohl eher das letztere an- 
nehmen. Die Erwähnung der Nike erinnert an die grosse Gold- 
münze, auf welcher Justinian zu Ross mit einer Nike dargestellt 
ist, welche, Trophäen tragend, ihm voranläuft. 

Phokas. 

609. 886. Osterchron. Ol. 347, 3. . . der Kopf des Syrers 

Leontios . . . wurde im Hippodrom verbrannt, zugleich mit 
dem Bilde des Phokas, welches zu dessen Lebzeiten die Thörich- 
ten unter den Menschen mit angezündeten Kerzen und mit 
weissen Kleidern angethan, in den Hippodrom brachten. 

Piaton, der Eunuch und Kämmerer. 

Die Statue desselben, die zur Zeit des Zeno in der Kirche 
des heiligen Procop in Chelone, dem späteren heiligen Akakios 
Heptaskalos, aufgestellt war, ist bei der Erneuerung dieser 
Kirche durch Justinian I. in den Hippodrom versetzt worden. 

Athleten und Wagenlenker. 

394. 887. Theod. Cod. XV. 7. Ges. 12. Theodosius, Arcadius 

und Honorius. Wenn irgendwo in Hallen oder auf den Plätzen 
der Städte, wo Unsere Bildnisse gefeiert zu werden pflegen, 
ein Gemälde in dem niedrigen Kleide der Pantomimen und mit 
faltigem Busen einen Wagenlenker oder niedrigen Schauspieler 
darstellen sollte, so soll es dort entfernt werden, und niemals 
soll es in der Folge erlaubt sein an einem ehrbaren Platze un- 
ehrliche Personen anzubringen. Im Eingang zum Circus aber 
und in den Proscenien des Theaters verbieten wir nicht, sie 
aufzustellen. 

Von demselben Egypter Christodoros aus Theben, der die 
Epigramme auf die Statuen im Zeuxippos verfasst hat, besitzen 
wir eine Anzahl Epigramme auf Statuen und Gemälde von 
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Athleten und Wagenlenkern im Hippodrom, denen noch einige 
von anderen Verfassern hinzugefügt sind. Die Gefeierten sind 
meist mit mehreren Epigrammen bedacht. Ihre Namen sind: 

888. Band. Ant. i65 folg. Porphyrios. Kalliopos. Fau- 
stinos. Konstantinos. Uranios. Julianos. Anastasios. Porphyrios 
von der Partei der Blauen. Faustinos von der Partei der 
Grünen. Konstantinos, Wagenlenker der Weissen. Julianos, 
Wagenlenker der Rothen. 

889. Codin. 64. In dem Senate aber wurden die Lenker 
der Rennwagen aufgestellt und man setzte sie in das astro- 
nomische Organon wo auch die Bildsäulen der Artemis und der 
Aphrodite standen. . . Die Wagen der umgekommenen Wagen- 
lenker aber wurden von Theodosius dem Grossen in das Ge- 
wölbe des Hippodroms hinabgeworfen. 

Das eherne Pferd mit aufgehobenem Fuss. 

890. Psellus bei Band. Ant. 178. 

Wie athmend steht das Pferd von Erz da, das du siehst. 
In Wahrheit athmend, ja, es schnaubet schon vielleicht, 
Und hier den einen vordem Fuss hebt es empor 
Und schlägt dich mit dem Hufe, wenn du nahe kommst; 
Zum Rennen drängt es. Steh' und gehe nicht heran. 
Entfliehe lieber, dass dir's nicht also ergeh ! 
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Abgar 38. 

Acacius, Kirche des io6. 

Achilleus, Bad des 57, 76 ff., 193, 2o3. 

Adam und Eva, Statuen 323. 

Ademanides, Thürme 220. 

Adler, eherner 319. 

Aemilian, Thor des heiligen 58. 

Aeneas i56. 

Agallianos Turmarchos 264. 

Agarener, die 49. 

Agatharchos 52. 

Agathos, Kloster 224. 

Aglais 167. 

Agora, die der Basilika i3i, i32. 

Ajotios 25o. 

Akuntios 167. 

Alexander, Bad des 84, 86. 

« der Grosse 61, 161, 162. 

K M « Bild des i58. 

Alexandria 19 ff. 
Alexandros, der Arzt 46. 
Alexis 90. 
Alexius I. Comnenus 36 ff., 39, i52, 154, 

248, 259. 
Allerheiligen, Kirche 41,^98, 99. 
Amalrich von Jerusalem 260. 
Amantios 77. 
Amasis von Egypten 80. 
Aroastrianos, der i65 ff. 
Amastris i65, 167. 
Ammonios Sabbatios 249. 
Amorion 5o. 
Anabathra 255. 
Anapastos 127. 
Anaplus, der 38, i23 ff. 
Anargyroi, Kirche ii3, 23i. 

i( Kloster 244. 

Anastasia io5, 176, 195. 

« Bäder der 106. 

« Bildsäule 176. 

« Kirche 77, 78, 128. 



« 
« 
« 



Anastasius 80 ff., 211, 241 ff., 257, 273, 299. 
Bildsäule des 172 ff., 277, 324. 
IL 212. 
Dikoros 201. 
« Patriarch' 25o. 

« Wagenlenker 326. 

Anatolius 188. 
Anaxibios 237. 
Andreas, Apostel 237. 
« Haus des 87. 
« Maler 52. 
Andronicus, Kaiser 99, 144, 216, 220, 228. 
« Comnenus 193, 263. 

«, II. Paläologus 214. 

Andros, die Insel 5o. 
Anelion, Forum 222. 
Anemas 220. 

Anemodolion, das 149, i5o. 
Anna Digestea, Kirche 288. 
« Kaiserin 41. 
« Kirche der heiligen 96. 
Anthemios von Tralles 45, ii5, 210. 
Antiochia 25, 45, 170, 290. 
Antiochos, Gegend des 292. 
Antiochus, Präfect i'^i. 
Antipas 177. 
Antiperan 119. 
Antonia 61. 
Antonius 60, 61, 224. 

n Kirche 129, 206, 207. 
« Fähre des heiligen 206. 
« Capitän 234. 
Apamea i5. 
Apelles 52. 
Aphrodite, Knidische 80. 

« Tempel der n, 12, 17, 2o5. 

« Statue 149, 187, 326. 

Apollo, Bildsäule i5i ff., 167, 278, 281. 
« Sonnenwagen des 25o ff. 
u Tempel 78. 
« Dreifuss des 290, 
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Apollonius V. Tyana 160, 175, Sig, 323. 
Apostel, Kirche der 12, 42, 47, 99, 106, 

187, 276. 
Apsimarus 120, 285. 
Arabia, Statue 25i, 263. 
Arcadia 271. 

« Bäder der 102. 

« Haus der 106. 
Arcadius 2, 24, 70, i3o, i35, 137, 192, 217, 

271, 325. 
Arcadius, Bildsäule des 96, i3i, i35, 171, 

174, 179, 189. 
Arcadius, Platz des 179. 
Archistrategos, Kirche des 12. 
Ardabnrius 174. 
Areobindos 272. 
Ares, Haus des 83. 
Argylos 267. 
Ariadne 277. 
Aristeides 285. 

« Statue 167. 
Arius i5i, 25o ff. 
Arkade, die, des Forums 89. 

« Karianische 272. 

c der Silberschmiede 84. 
Arkaden, 84, 85, 127. 

« die beim Hippodrom 290, 3iö. 

« die sichelförmigen 146, 147. 

« die Troadensischen 93, 94, 107. 
Arsena 259. 
Arsenios 236. 
Artabasdos 52, 25o. 
Artemis, Statue i85, 322, 3^6. 

« Tempel der 17. 

« Selene, Tempel der 12. 
Artityriden, Haus der 164. 
Artopolion, das 126, i63 ff. 
Asbestus, Maler 52. 
Asklepiaden, Körbe der i5o, i52. 
Asklepios, Tempel des 11 ff. 
Aspar 175. 
Astras 48. 
Asyleon, ii3, 168. 
Atalos, Thor des 96. 
Athene, Bildniss der i5o. 
« Lindische 80. 
« Palladium der i56 ff. 
« Statue, 147 ff., 322. 
« Tempel der i3. 
Athos, Berg 53. 
Athyra 197, 241, 254. 
Atik Ali Pascha i55. 
Augustaion, -eion, -eum, -eus, -ion 47, 64, 

84, 104, i3o, i32 ff., i37, 145 ff., 248, 

296 ff. 
Augusta-Kirche 273. , 

Augustus, Statue 32i. 



Auxentius 268. 
Avaren, die i23. 
Aveniades, Thürme 220. 

Bäder 269 ff. 
Bajazet 41, 240. 

« II. 174- 

« Moschee des Sultans iö3. 
ßaktageios 249, 285. 

c Graf von Flandern 4. 
Balsama i5o, 157. 
Barbara -Kirche 206. 
Barbysios 57. 

Bardanes Philippicus 252, 287. 
Bardas 4, 49, 5i, i63. 
Barsymios, Präfect 87. 
Baryssos, der 114. 
Basilika, die 104, i3o ff., 274. 

« der Pelzhändler 84. 
Basiliscus 79, 188, 255. 
Basilisk, eherner 32i. 
Basilius I. 4, 5i, 98, ii3, 123, 126, 168, 175, 

188, 198 ff., 2i3, 223, 253, 271. 
Basilius II. 197, 217, 273. 

« Oberkämmerer 201. 
Belisar 83, 85 

• Haus des 114. 
Bellerophon, Standbild 169 ff., 324. 
Bellini, Zeichnung des i3i, i83, i8q. 
Berengar Entenza 245. 
Besestan, der Markt i63. 
Bethlehem 45. 
Blachernen, die 38, 102, 110, 112, 117 ff., 194, 

207, 210, 219 ff., 23i, 243 ff. 
Blachernen, Mutter Gottes-Kirche daselbst 

243. 
Blachernen, Palast daselbst ii3 ff. 
Blanke, siehe Vlanga. 
Boemund, Castell des 244. 
Bonifaz von Montferrat 4. 
Bonus, Cysteme des 206. 
Brennus 121. 
Brotmarkt, der i63. 
Brücken 253 ff. 
Bukoleön 259. 
Bukolia 56. 
Burgen 237 ff. 

Bus, der 87, 126 ff., 129, 176 ff. 
Bykanon, das 90, 2i5. 
Bytharion 112. 

Byzas 56 ff., i3i, i65, 178, 2o3. 
c Statue 238. 

Caesarea 14. 
Callistratus 65. 
Campus, der 114, 188 ff. 
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Campus, Tribunal des 1^7. 
Capitol, das 127, 246. 
Carosa 195, 270. 

« Bäder der io5. 
Carthago 24. 
Carus i53, 175, 228. 
Catulinus i3. 
Chagan, der Bulgare 243. 
Chalcedon 37, 65, i23. 
Chalen 114. 

Chalke, die 39, 83, 110, 127, 129, 188, 281. 
Chalkopratien, Kirche der 37. 
Charsias 210. 
Chartopbyloa ii3. 
Chosroes 26. 
Christinos 265. 
Christodoros 281, 325. 
Christus, Kloster 257. 
Chrysaspis 227. 
Chrysopolis 162. 
Cbrysostomus 16. 
Cisteme, kalte 3i5. 
Cisternen i38, 191 fil., 198—202. 
Coenopolis, Kirche der lob. 
Condoscali 25q. 
Constans i3 ff., 44, 62, 175. 

« Bildsäule 134. 

« Stadtpräfect 87, 209. 
Constantia, Statue i35. 
Constantin i. der Grosse i, 9 ff., 28, 43, 

54, 62 ff. 
Constantin, grosse Arkaden des 83. 
« Bäder des 106. 

« Bildniss in Mosaik 248. 

« Bildsäule des 61, 67 ff., 95, 96, 

i34 ff., i5i, i58 ff., 179, 228. 
Constantin, Forum des 04, 78, 80 ft., 95, 

104 ff., 126, 129 ff., 146 ff., i63. 
Constantin, Kirche des 123, 147. 

« Palast 260. 

c Porphyrsäule des io5, 186 ff.,25i. 

« Reiterstatue 63, iü2, 200. 

« Caballiuus 5i, 168. 

« der Blinde, Statue 187. 

« Dukas 98, 168. 

c Herzog 222. 

« der Jüngere, Bildsäule 134. 

g V. Kopronymus 33, 35, 196, 

212, 238. 
Constantin Monomachus 220. 

« IX. Paläologus 1.34, 23o. 

« Patriarch 25o, 286, 3oo. 

« VII. Porphyrogenitus 54, 97,288. 

Constantius i3 ff., 29 ff., 44, 62, 175. 
« Bildniss des 171. 

g Bildsäule 134. 

Crispus II. 



Crosus 26. 

Cyrillus v. Chios 53. 

Cyrus, Präfect 192, 207 ff., 270, 3oo. 

Dalmater, Kloster der 35. 
Dalmatius 29. 
Damalis 221. 
Damascus 17. 
Daphne 129. 
Dareios ii3. 

Demetrius-Kirche 219, 259. 
Deuteron, das 96, 97, 196, 227. 
Diakrinomenos i53. 
Digistheus, der 270, 288. 
Diippion, das 247 ff. 
Dikaiarchia 129. 
Dineos 2o3. 

Dinzerichos, Sohn Attila^s 127. 
Diocietian, Statue 322. 
Diomedes i56. 
Dionysios, Maler 53. 
Dionysos, Statue 14, 34. 

« Tempel des i3, 23. 

Dios, Kloster des 35. 
Dioskoros 46. 
Dioskurentempel 278, 289. 
Domentia 3ii. 
Dominica 270. 
Domitius Modestus 200. 
Dreifaltigkeitskirche 187. 
Dreifuss, der auf dem Strategion 162. 
Dreifüsse, die von Delphi 10^ 11, 3o8, 323. 
Domninos, Arkaden des 90, 128. 
Drungarios, der 91. 
.Dynaios i23. 
Dyrrhachium 48, i5o. 

Bber, kaledoniscber 324. 

Eikasia, Kloster 206. 

Eirene, Kirche der 12, 84, 86 fi., 90, 9ri, 

io3, 106, 120, 3j2. 
Ekthesis 198. 

Elephant, eherner i5i, i59, 227. 
Elaphin, das 17. 
Eleusia 86. 
Eleusios 34. 
Eleutherion, das 90. 
Eleutherischer Hafen 206, 223. 
Eleutherius, Statue 265 ff. 
Emboloi 127 ff. 
Emesa, Kirche zu i3, 14, 34. 
Ennaton, das des Augustus 86. 
Ephraim 45, 52. 
Epibatai 219. 
Epiphaneia 14. 
Episkopeia 241. 
Esel, eherner 3i8. 
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Eternikos 237- 

Eubulos, 66, 84, 86, 194. 

« Arkaden des 12g, 168, 176. 
Eademon, Präfect 82. 
Eadoxia, Bäder der 104. 

H Haus der 106. 

« Statue der i35 ff. 
Euergetes, Kloster des gi, 258. 
Eugenius 24, 66, 12g. 

« Thurm des 2o3, 206. 

Eumotius 23o. 
Euphrates 68. 
Euphrosine 324. 
Eupoios 34. 
Euripus, Spina 3o2. 
Eustathius 5i, 324. 
Eustorgius 68. 
Eutropius 6g. 

^ Hafen des ii5. 
« Platz des g8. 
Eutychianus 6g. 
Exaireton g5. 
Exartesis 258. 
Exokionion, das g7, 126, 186 ff., 206 ff. 

Facilia, Palast der 106-. 
Faciolatus 48. 
Fanio, Arkade des 104. 
Faustinos 326. 
Floreniius 66. 
Fortuna, Statue der 81. 

« Tempel der i56. 
Frau, eherne mit dem Reiter 32o. 
Fravitta der Gothe 184. 
Friedrich II. 233. 
Furna-Agrapha 53. 

Oabriel Trivizanos 221, 234, 268. 

Galata iig ff. 

Galenus 164. 

Galla Placidia loi. 

Gallus 175. 

Garsonostasion, das 87. 

Gaudentius 24. 

Gazakos 26. 

Gelasios 45. 

Genikon, Haus des 38. 

Genua 121 ff. 

Georg Paganes 25o. 

Georgios, Bischof von Alexandria 14. 

Germanus 127, 274. 

Giovan Peralta 48. 

Glykys, Patriarch 144. 

Gothen, Kirche der 74. 

Graphentia 167. 

Gratian 44, 192, 2g8. 

Gregor IL, Papst 2. 

Gregoras 222. 



Gregorius 220. 
Grönas 184. 
Gulianus Petrus 265. 
Gusteion, das i33. 
Gyrolimne, Thor 23i, 254. 

Hadrian, Aquäduct des ig3. 

« Reiterstatue 25i. 
Häfen 25o ff. 

Harmatios, Platz 202, 206. 
Harun al Raschid 4. 
Hebdomon, das g2, g5, ii3 ff., 126, 188 ff., 

22g, 240. 
Heiligen, Kirche der vierzig, 41, g8, 277. 
Hekate, Statue 204. 
Helena, Bildniss der 176, 248. 

c Statue 64, i3o, i34 ff., i58 ff., 17g, 

25i, 3ig. 
Helenupolis g4. 
Heliarnen, die 162. 
Heliodoros 48, i5o. 
Heliopolis 17, i52. 
Helios, Bildsäule des 60, i65 ff. 

« Tempel des 12, 17. 
Hera, Bildsäule 148. 
c samische 80. 
Heracleides, 52. 

Heraclius 118, 177, ig6, ig8, 202, 211, 243, 277. 
Herakles, Bildsäule 166 ff-, 3ii, 317. 

« Relief 225 ff. 

I Thurm des 2i5. 

Herodian, Statue 174. 
Hestia, Heiligthum der i23. 
Hesychius 6g. 
Hexaippion, 81. 
Hexakionion, das I2g^ 176. (Siehe au 

Exokionion.) 
Hexamilion, das 114. 
Hieria ig8. 
Hierius 112, 276. 
Hieronymus 220, 233. 
Himerios 285. 
Hipatius 82 ff., i57 ff., 2g i. 
Hippodrom, der 57, 60, 66 ff., 76, 80 ff., 

io3, i33, 286 ff. 
Hodigitria iio, 222. 
Homonoia-Kirche 78. 
Honorius 2, 24, 26, 70 ff., 101, ig2, 216, 217, 

260, 274, 27g, 325. 
Honorius, Bäder des 104, 107. 
« Markt des 107. 
u Statue i35. 
Horologion, das 126, 160. (S. auch Uhr.) 
Hyäne, eherne 322. 
Hydralis, FIuss ig3. 
Hypsomathien 223, 265. 



NAMEN- UND SACHREGISTER. 



33l 



« 



« 
« 

« 
« 
« 



Jakob der Cilicier, Statue 282. 
Iber 127. 
Jerusalem ^5. 

Ignatius (Patriarch) 25, 46 ff., 52, «3, 137. 
Illos, der Isaurier 84. 
Johann V. Paläologus 41, 218, 240. 
Johannes, Astronom l85. 
« Chaldos 168. 

«, Chrysostomus 75, 88, i35, 286. 

« Dukas 238. 

u Germanos 224. 

Justinianos 224. 
der Kappadocier 85. 
Komnenos 134. 
Nesutes 5i ff. 

der Paphlagonier, Exconsul 172. 
Patriarch 5o, 3i2. 
Patricier 168. 
Philosoph 285. 
Phylax 91. 
Johanneskirche 78 ff., 102, 126, 188, 239, 

248 fl'. 
Johannes, Kloster des 42. 

« Kurkuas, Magister 97. 

tt Tzimiszes 35. 

Josias 58. 

Josua, Statue 169, 170. 
Jovian i5, 34. 
Jovius 24. 

Irene, Kirche der io5, i36. 
Isaak II. 37 ff., 194, 324. 
« Angelus 273. 
« Scbastokrator 36. 
Isidoros 46, 66, 68. 
Judiaria, die 124. 
Julian Apostata 9, i5, 27, 3o, 33 ff., 85, 177, 

25o ff., 260 ff. 
Julian Apostata, Hafen des 78. 

« tt Statue des i35, 176, 261. 

Julianos, Wagenlenker 326. 
Jungfernsäule 187. 

Justin II. Kuropalates 52, ii3, 196, 278. 
Justin, Statue des 262 ff. 
Justina 298. 

Justinian I. 2 ff., 47, 81 ff., 118 ff., 193, 195, 
211, 241, 246, 253, 261, '^271, 273, 283, 288, 
291, 3i3, 325. 
Justinian I., Palast des 259. 
« Reiterstatue 145 ff. 
, Statue 116, i35, 137 ff., 282. 
Justinianai, -opolis 119 ff. 
Justinian II. Rhinotmetos 42, 167, 178, 196, 

23o, 322. 

Xainopolis 92. 
Kaiserpalast, der i33. 
Kalchedonische Treppe 10^. 



Kallinikos, Kirche des 96. 
Kalliopos 326. 
Kallistratos, Consul 147. 
Kallistratos, Kloster des 35. 
Kantakuzenos 41, 239. 
Kantarenos, Jakob 265. 
Kares 53. 

Kathisma, das 296 ff. 
Kentenarion, das 2i5 ff. 
Keras, Vorgebirge 56, 266. 

« Chrysokeras, das goldene Hörn i. 
Kleidion, das ii5. 
Kleopatra, Krone der i5o. 
Komnenen, das Haus der 5. 
Konrad, Kaiser 218. 
Konstantinos, Wagenlenker 326. 
Kontoskalos 264. 
Koparicn, die 112. 

Kosmas und Damian, Kirche des heiligen 35. 
Kosmidion, Kloster 235, 244. 
Krateros, Haus des 166 ff. 
Krumos, der Bulgare 118. 
Kyklobion, das ii5, 238. 
Kynegen, Thor der 91. 
Kynegion, das 45, 60, 284 ff. 
Kynegios 18. 
Kyriake, Kirche 23o. 
Kyriakos, Patriarch I25. 
Kyrizos 268. 
Kyzikos 34, i32, i5o. 

Z«akarnai 117. 

Lamari, Mechaniker 5i 

Langasco, Leonard von 220. 

Lausiakon, das 272. 

Lausos 78 ff., 86, 127. 

Lazarus, Maler 52. 

Leo 32, 79, 201, 2o3, 211. 

« der Armenier 23o, 267. 

« III. der Isaurier 3, i5o, 212. 

« VI. 277. 

« Erzpriester 37. 

„ Marcellus i63, 277. 

« der Philosoph 48— 5i, 97, 267 ff. 
Leonard, der Ligurier 233. 
Leontius 178, 281, 285, 325. 
Leuchtthürme 206 ff. 
Liburne, die marmorne 104. 
Libyrnon, das 85. 
Licinius, 179. 

„ Statue des i35. 
Limenarion, Hafen 79. 
Lisinsky, Graf 3iü. 
Löwe, eherner 3i8. 

« steinerner 259. 
Lulon 267. 
Lutra, Luteres 191 ft. 
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Lysimachia loo. 
Lykos, der Bach iio. 
LysimachoB, Lysippos 3i8. 

Kagazine 104, 106. 

Magdalas 210. 

Magnaora 4, 48, 85, ii5 ff., i53, 175, 199. 

Mahomet, Sultan 33o. 

Majo 117. 

Majorian 32. 

Makro bi OS Skribon 240. 

Makron, Galerie 89, 249. 

Mamas, Kirche des heiligen 45, 79> 124» 30i, 

254, 258, 267. 
Mamas-Palast 124. 
Mamnn, Emir 49. 
Manaim, Feldherr 166 ff. 
Mangana, -en 38, 42, iio, 129, 219 ff. 
Manlius Theodoms 24. 
Manuel Comnenus i55,iq7, 201,214,218,221. 

« aus Lignrien 224. 

« Panselinos 53. 

« Säbel Ismael 206. 

« Kirche des 202. 
Marcel lus, Erzpriester i5, 16. 
Marcian, 77 ff., 10 1, 164, 188, 192. 

« Statue des i85, 187. 
Maria, Cäsarissa 248. 

g Tochter Stilichos' 274. 
Maria, Witwe 162. 
Marianus 66. 

Marina, Haus der 102, 271, 277. 
Märtyrer, Kirche der vierzig, 100. 
Mauer, die lange des Chersones 93. 
Mauern, die von Theodosius und die Con- 

stantinische 95, 241. 
Maurianus, Arkade des 129 ff. 
Mauritius, Kaiser 41, 52, 186, 196, 247, 272. 

« von Catanea 225. 

Maxentius i5o. 
Maximin, Kloster des 35. 
Maximinus 45. 
Maximius 285. 
Maximus 18. 

« Consul 77. 
Mazoka 14. 
Mehemet (Muhamed II.) 41, 42, 23o ff., 240, 

254. 
Mekas und Glaukos, Statuen 167. 
Melantias 227. 
Menander, Wahrsager 164. 
Menas, Kirche des heiligen, 57, 104, 277. 
Menaxios, Präfect 128. 
Menotus, Hieronymus 265. 
Mese, die Mittelstrasse 77 ff., 85, I25 ff. 
Mesiaulon 87. 
Mesolophos, Mesomphalos iio. 



Metaxas 37. 
Methodius, Maler 52. 

« Patriarch 5i. 
Metrodoros 46. 
Metroon, das 24. 
Metrophanes i58. 
Michael Abt 52. 

tf Bilder des heiligen 38. 

« Ducas Parapinaces 36. 

, Kirche des heil. 35,38,41,123,271. 
Michael, Statue des heiligen 99 ff. 

c Lachonodrakon 35. 

« Methystes 4. 

« Paläologus 5, 48, 5i, 68, 99 ff., 

121 ff., 168, 214, 217, 238, 267. 
Michael Rhangabe 159. 

« der Trunkenbold i23. 
Milion, das, 104, 110, 126, 129, i32 ff., i58, 

206, 247 ff. 
Mithrion, das 14, 22. 
Modestus, Cisterne des 107. 
Modion, das 166. 
Mokilos 268. 

iViokios, Kirche des 12, 41, 126. 
Monembasia 38. 

Muhamed II. 5. S. auch Mehemet. 
Mundus, Feldherr 83, 291 ff. 
Murat, Sultan 3io. 
Murtzuplus 173. 

Musen, die vom Helikon, 3, 10, ii- 
.Mutter Gottes-Kirche 102, 118, 126, 129, 147, 

188, 206 ff., 219, 224 ff., 23o, 258. 
Myriandros, das Thor 210. 

Varses, 291 ff. 

« Statue 263. 
Nekra, Thor der 83, 292, 3i3 ff. 
Neorion, das 77 ff., io5, 177, 2o5. 
Nicäa 58, 96. 
Nicephorus L 212. 

« Botoniates 36. 
« Phokas 238. 
Nika-Aufruhr 81 ff., 129, i34, i57, 279, 288, 

291, 3i3. 
Nikai 58. 
Nike, Medaille 325. 

I Statue 97. 
Niketas 273. 
Nikolaus, Patriarch 224. 

N Arkade des heiligen i3o. 
Nikomedia 94 ff., 290. 
Nilpferd, ehernes 3i8. 

« und Krokodil 320. 
Nimrod, Statue 187. 
Nisos 56. 
Noah i53. 
Notaras 234. 
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Novatianer, die 34. 
Növatianer, Kirche der 76. 
Numera 280 ff. 
Nymphaion, das 78, 147. 

Obelisk 107, 3o3 ff., 307. 
Ochs, eherner 258. 
Octogon, das 84. 
Odysseus i56. 
Olybrius 65, 68. 
Olympos 19, 46. 
Onotarsias 68. 
Oreion, Platz 166. 
Organon, das 326, 
Osman 5. 
Omphakera 87. 

Palast der Quellen 124. 

Palladias, Herzog von Osroene 18. 

Pammakaristos, Kloster 42. 

Pan, Statue 11. 

Pantokrates, Kloster des 42. 

Pantepoptes, Kloster des 91. 

Pardos, Haus des 86. 

Pappias 267. 

Paris Alexandros 149. 

Parthenope 129. 

Patrikes 48. 

Paulus I Bischof 76, 224. 

« Maler 52. 

« Bild des i58. 

« Kirche des heiligen io5. 
Pausanias 3o8. 
Peganos 232. 

Pera, Peraia Peratika 119 ff., 124. 
Perama 90. 

Perdiccas, Statue des 81. 
Pertinax, Bischof 120. 
Pescennius Niger 58 ff. 
Petala, Kirche der Mutter Gottes von 96. 
Petra 197. 

Petrion, das 58, 129, 245 ff. 
Peutingersche Tafel ii3. 
Pferde, eherne 299 ff., 3i8, 322 ff., 326. 
Pharos, Kirche und Kloster 266 ff. 
Pheidalia 2o3. 

Phiala, die im Hippodrom 3i2. 
Phialai, Springbrunnen 191 ff. 
Philadelphion, das 90, 175 ff. 
Philadelphis i53. 
Philipp von Macedonien 2o3. 
Philippicus 263. 

« Statue 282. 
Philonios 52. 
Philopation, der 122. 
Philosophenhalle 262. 
Philoteus 41, 112. 



Phokas 33, 35, 87 ff, 116, I25, 127, i3o, 161, 

177 ff., 240, 247, 3ii, 325. 
Phokas, Kirche des heiligen 124, 222, 347 ff. 
Photius, der Patriarch 4. 
Phrurion, das 121. 
Pinienapfel, eherner 304. 
Pipin der Kleine 2. 
Placidia Augusta, Haus der 102, 106. 
Placillianen, Palast der 291. 
Plakoton, das 147, i52, i54, 160. 
Plato, der Stadtpräfect 81. 
Piaton, Kämmerer, Statue 325. 
Plumbatos, 282. 
Polyandros, das Thor 210. 
Pompeius 82. 
Porphyrius 326. 
Porphyrsäule i5i ff. 
Pränetus 96. 
Präpositus, Maler 53. 
Prätorium, das 84 ff., 127, 161 ff. 

« Arkade beim i3o. 
Prinkipos, Insel des ii3. 
Priolus Antonius 304. 
Priskos, Patrizier 3ii. 
Proasteia 112. 
Probus 82, 84. 
Procius, Patrizier i63, 3o3. 
Procopkirche 325. 
Prodromos, Kloster des 91. 
Prometheus, Relief 225 ff. 
Promotos, der i23. 
Propyläen 83. 
Proteichisma, das i53. 
Prytaneum, das 104. 
Psamathia 223. 
Psicha 89. 
Pteron, das 118. 

Pulcheria, Haus der loi ff., 106, 271. 
Pyleonen, die 87. 
Pythia 11, 54. 

Segia, Arkaden der i3o. 

Reiterstatuen io5. 

Reliefs auf Säulen 252. 

Rhabdos, Mutter Gottes-Kirche 129, 223. 

Rhea, Tempel der 24, i3i ff. 

Rhegium 96, ii3, 211, 253. 

Rhusios 96. 

Rialto 2. 

Romaia, Statue 160. 

Romanos, Kaiser 54, 123, i85, 217, 259. 

« Saronites, Magister 97. 

, Argyrus 197. 

Rucha 48. 
Rufinus 45, 116. 
Rufus 87, 288. 
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■abellius i5i, 25o. 
Sallustius, Präfect igS. 
. Samos 367. 
Sampson Hospital des heiligen 40, 84, 86. 
Samuel, Kirche des heiligen 96. 
Sarapis 19 ff. 
Sarbaros 66. 
Sardika 65. 
Sarpedon ig. 

Sarazenen, Synagoge der 89 ff. 
Säule, die doppelte 123 ff. 
Schauspiele 283 ff. 
Schlangen, eherne 294 ff. 
Schlangensäule 3o8 ff. 
Schwein, ehernes i5i, 160. 
Scylla, eherne 319, 322. 
Secretum, das 88. 
Sekundianer-Palast 116, 266. 
Selene, Statue i65. 
Selybria 242 ff. 
Senatsgebäude, das 64, 66 ff., 75, 78, 85, 

i3o, i33, i36, 147. 
Septimum, das ii5. 
Serapeion, -um 12, 19 ff. 
Sergius, Kirche des heiligen iio. 

« Statue 252. 

c und Bacchus, Kirche 79, 3i5. 
Severion, das i85. 
Severus. Septimius 58 ff., 66, 161, 204, 237, 

275, 278 ff., 284, 289 ff. 
Severus, Bad des (Zeuxippos) 86. 
Sigeion 65. 
Sigma, die Arkade 104, 126, 260. 

« Kirche der Mutter Gottes 97. 
Simplicius, Präfect l36. 
Sirenen, Statuen 159. 
Sisinnios 23o. 
Skalai 255. 
Sophia, Hafen iio, 206, 3i5. 

« Kaiserin,. Statue der 25i, 262 ff. 
Sophienkirche 12, 3;, 40, 42, 45, 75 ff., 82, 

90, 98, io3, 126 ff., i33, i35, i38, 144 ff., 

223, 238, 248, 278, 2«2. 

Sophienßalast 129. 

Sosthenion, das 112, 123. 

Sphendo, der 3i4 ff. 

Sphinx, eherne 3i8 ff. 

Stanor, das 124. 

Stenon, das 119, i23 ff., 255. 

Stephan, Oratorium des heiligen 178. 

Stephanus, Kaiser 54, 97. 

« Mathematiker 199. 

« Oberkämmerer 202. 

« Sacellarius 178. 

« -Kirche 296. 
Stier, der eherne 107. 
Stoai, die 127. 



Strategion, -os, -um 57, 60 ff., 63 ff., 104, 

161 ff., 2o3, 285. 
Stratonikos, Kirche des 96. 

Strongylon, das 253. 

Studios, Kloster 66, 202, 206. 

Suleiman, Sultan ii5, 314. 

Sycenae 107. 

Sykai, Pera i, 57, loi, io5, 119 ff., 197, 211. 

Sykenische Treppe io5. 

Symeon, Bulgare ii5, i85. 

Synode, Bild der VI. 252. 

Synoden, die 89. 

Taurus, der 61, 78 ff., 94, io5, 126, 129, 137, 

168 ff. 
Tekfur Serai 114. 
Temesios 58. 
Tetrapylon 79, 87. 
Tetrastoon, das 60. 
Themistokles 242. 
Theodor Anagnostos 285. 

« Laskaris 5. 
Theodora iq5, 288. 

I Statue der 272, 282. 

Theodorich 197. 
Theodoros 46. 

« Geheimscbreiber 241. 
« von Caesarea 52. 
Theodorus, Erzieher 259. 
Theodosianer, Castell der 116. 
Theodosius I. d. Gr. 2, i5, 25, 71, 92 ff., 

loi, i35, 149, 160, 192, 2i5 ff., 25o, 257, 

260, 270, 274, 279, 295, 3o3, 323, 325 ff. 
Theodosius, Basilika des io5. 
«, Cisterne des 104. 

« Forum des 92, 104, 107, i3i, 

168, 179. 
Theodosius, Hafen des 107. 

« IL, 9, 53. loi ff., 162, 169, 186, 

200, 207 ff., 225, 278, 299 ff. 
Theodosius, Bildsäule 179 ff., i85. 

« III. 332. 

« Reiterstatue 252. 

« Säule des io5, 107. 

« Statue 94, 96, i35, i55, 171 ff., 

174, 207, 236 ff., 265. 
Theodosius, Consul 77. 

« Stadtpräfect i33. 

Theodosos, Mönch 178. 
Theoktistos 49, 272. 
Theophilus, Kaiser 49 ff., 52, 126,164, 211 ff., 

217, 224, 3l2. 
Theophilus, Bischof von Alexandria 19 ff. 

« aus Karystos 224. 

Thessalonica 5o. 
Thomaites, der 88 ff., 249. 
Thomas, Kirche des 77 ff., 89, 265. 



